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Mißerfolg in Anicara 
von E.-Chr. Schcpky 

Es hat keinen Sinn, die Dinge beschönigen 
zu wollen und etwa den Anschein zu erwek- 
ken, als sei die Konferenz der Bagdadpakt- 
staaten in Ankara ein Erfolg gewesen. Sie war 
leider gar kein Erfolg und hat der Sache dos 
Westens keinen Gewinn gebracht, sondern ihr 
im Gegenteil geschadet. Dadurch nämlich, daß 
sie die Meinungsverschiedenheiten im Lager 
der Bagdadpaktstaaten und ihres Protektors, 
der Vereinigten Staaten, viel deutlicher sicht- 
bar werden ließ, als dies gerade im gegen- 
wärtigen Augenblick zweckmäßig erscheint. 
Die französische Zeitung „Aurore" hat des- 
halb gar nicht so unrecht, wenn sie noch vor 
Abschluß der Tagung in Ankara meinte, die 
Konferenz der Bagdadpaktstaaten entwickle 
sich zu einem politischen Babel. Jeder der 
Partner dieses Paktes spreche seine eigene 
Sprache, die notwendigerweise nicht die sei- 
ner Verbündeten sei. Das ist in der Tat der 
Kern des Übels. Jeder einzelne der Mitglied- 
staaten des Bagdadpaktes hat seine eigenen 
Sonderwünsche, die ihm dringlicher scheinen 
als das große gemeinsame Ziel. Die Türkei 
wünscht eine Teilung Zyperns und bean- 
sprucht für diese Forderung die Unterstüt- 
zung von Seiten ihrer Verbündeten. Die Re- 
gierung von Iran läßt nicht locker mit Ihren 
Ansprüchen auf die unter englischem Protek- 
torat stehenden Bahrein-Inseln, und der Irak 
will die Frage der Grenze Israels als vor- 
dringlich behandelt wissen, obwohl der Bag- 
dadpakt im Grunde mit dem Israel-Problem 
natürlich nichts zu tun hat. 

Nur in einem waren alle Mitgliedstaaten 
einig: in der Forderung nach Dollars. Hier 
liegt ein weiterer Punkt, der es berechtigt er- 
scheinen läßt, die jetzt zu Ende gegangene 
Konferenz von Ankara als einen Mißerfolg zu 
bezeichnen. Hier wird nämlich der Unter- 
schied zwischen West und Ost mit peinlicher 
Deutlichkeit sichtbar. Auf die verschiedenen 
Anleihewünsche hin hat sich der amerikani- 
sche Staatssekretär Foster Düllos, der ja der 
Konferenz als Beobachter beiwohnte, schließ- 
lich dahin festgelegt, daß die Vereinigten 
Staaten zehn Millionen Dollar für den Aus- 
bau eines Nachrichtennetzes in den Staaten 
des Bagdadpaktes zur Verfügung stellen wür- 
den. Die verschiedenen Wirtschaftsprojekte 
— es handelt sich um sieben große Planun- 
gen in den verschiedenen Mitgliedstaaten — 
seien aber noch nicht so weit, daß sie weitere 
Investitionen unbedingt erforderlich machten. 
Diese Stellungnahme bedeutet, wenn sie auch 
wirtschaltlich vertretbar erscheinen mag, 
psychologisch einen bedauerlichen u. ernsten 
Fehler. Denn mit den allein bewilligten zehn 
Millionen Dollar für den Ausbau eines Nach- 
richtennetzes ist den Staaten und den Völ- 
kern des Bagdadpaktes kaum geholfen, son- 
dern höchstens den Militärs. Demgegenüber 
hat bekanntlich Moskau erst vor wenigen 
Wochen allein Ägypten einen Kredit von 200 
Millionen Dollar (!) zur Verfügung gestellt, 
ohne diesen Betrag an bestimmte Bedingun- 
gen zu knüpfen. Diese Gegenüberstellung 
zeigt mit überdeutlicher Sinnfälligkeit — we- 
nigstens für die unmittelbar interessierten 
Länder des Nahen Ostens — den Unterschied 
zwischen der Politik des Westens und .der des 
Ostens. Daß dieser Unterschied so kraß in 
Erscheinung trat, kann in der Tat nur als 
ein Mißerfolg der Konferenz von Ankara 
ausgelegt werden. 

Ein weiteres Negativum — wenn auch nicht 
durch diese Konferenz verursacht, so doch 
ausgelöst — ist die am Tage der Beendigung 
der Bagdadpaktkonferenz verkündete ägyp- 
tisch-syrische Staatenunion, an deren Spitze 
der ägyptische Diktator Nasser stehen soll. 
Schon lange war von diesem staatlichen Zu- 
sammenschluß die Rede, in verstärktem Maße 
seit der Aktivierung des Bagdadpaktes. Man 
argumentierte in Damaskus und in Kairo mit 
dem Hinweis darauf, daß man dem Block der 
Bagdadpaktstaaten unter westlicher Führung 
einen arabischen Block unter östlicher Füh- 
rung entgegenstellen müsse, um das Gleich- 
gewicht der Kräfte im Nahen Osten zu erhal- 
ten. Es spielt jetzt keine Rolle, ob diese Argu- 
mentation richtig oder auch nur logisch ist 
Zumindest entspricht sie der psychologischen 
Einstellung weiter Kreise der arabischen Weif. 
Und wenn jetzt, gewissermaßen als Antwort 
auf diese ägypti.sch-syrische Föderation, ein 
irakisch - joixlanischer Zusammenschluß als 
nächster Schritt angekündigt wird, so bedeu- 
tet dies nur eine weitere Komplizierung der 
Verhältnisse. Denn der Irak hat als einziger 
arabischer Staat im Bagdadpukt sowieso schon 
beträchtliche psychologische Schwierigkeiten 
zu überwinden. Diese aber würden durch eine 
Union mit Jordanien noch größer werden und 
die Gefahr verstärken, daß der Irak für den 
Bagdadpakt eher eine größere Belastung als 
eine stärkei-e Stütze wird. Es ist also in An- 
kara, wie sich bei näherem Zusehen ergibt, 
nichts: gekläi't, wolil aber vieles komplizieil 
worden. Das ist tief bedauerlich. Moskau wird 
nicht zögern, diese Tatsache auszunutzen. 

Neuer Satellit und Rundfunkreden 
Was während des Wochenendes geschah 

Der „Explorer", der amerikanische Erdsatel- 
lit, war noch keine zehnmal um die Erde ge- 
kreist, da kreiste ein neuer Sputnik-Witz 
schon in Stammtischrunden. „How do you do?" 
grüßte der amerikanische Explorer, und 
„sdrawstwuitje" antwortete der i-ussische 
Sputnik II. Aber schließlich sagte der eine 
auch zum anderen: .,Hier sind wir ja nun un- 
ter uns, wollen wir nicht lieber deutsch re- 
den . . . ? 

Wir meinen: Das ist ein guter Witz. Und 
wie bei jedem guten Witz liegt in ihm die Er- 
kenntis einer Wahrheit. Diese Erkenntnis 
wurde — ohne Witz — von vielen Amerika- 
nern ausgesprochen, die am Tage des Erfolgs 
der USA die Presse gleich fragten: „Warum 
haben wir die deutschen Forscher unter 
Wernhcr von Braun, denen wir diesen Fort- 
schritt verdanken, nicht früher eingespannt?" 

Wir sind weitab von einem Gedanken, daß 
„am deutschen Wesen die Satelliten-Entwick- 
lung soll genesen" —, wir zitieren die ameri- 
kanischen Stimmen nur, weil dort drüben das 
Entsetzen über den russischen Vorsprung gar 
so gi'oß gewesen war. Und wer zum sowjeti- 
schen Fortschritt beigetragen hatte, das ist 
halt auch bekannt . . . 

Als sich die Kunde vom geglückten Start in 
Amerika am Samstagmorgen verbreitet hatte, 
gab es dort bald einen Jubel, der nur mit dem 
anläßlich des Kriegsendes zu vergleichen war. 
„Oh, das ist großartig", sagte US-Präsident 
Eisenhower. Die Politiker zeigten natürlich 
bald wieder kühle Sachlichkeit. Und nun ent- 
wickeln sie die politischen Hoffnungen, die 
sich an den Explorer heften. Amerika, meint 
man, werde nun den sowjetischen Raketen- 
vorsprung bald ganz eingeholt haben. Das 
könnte zur Folge haben, daß sich Amerika bei 
künftigen Konferenzen in einer besseren Ver- 
handlungsposition befände. Daran sind wir 
natürlich auch stark interessiert. Denn wir 
hoffen doch immerzu, daß es zu günstigeren 
Verhandlungen über die Wiedervereinigung 

Deutschlands kommen werde. Ob das Auftau- 
chen des Explorers neben dem Sputnik die 
Sowjets nun aber rasch dazu bewegen könnte, 
einer Vereinigung Deutschlands nach freien 
Wahlen zuzustimmen — das möchten wir doch 
b<>zweifeln. 

Deshalb erscheint es uns nun auch keines- 
wegs al.'i entscheidend, wenn wir neuerdings 
im Rundfunk sehr viel über diese Frage aus 
dem Mund deutscher Politiker zu hören be- 
kommen. Nachdem sich Adenauer mit den 
Anwürfen gegen ihn in der Bundestagssitzung 
— er habe die deutschen Wiedervereinigungs- 
bestrebungen erschwert — auseinandergesetzt 
hatte, .sprach vorigen Freitag nun der Oppo- 
sitionsführer. Nun sagte halt Ollenhauer von 
Adenauer, daß er Mitglieder des Bundestags 
beschimpft habe. Und im übrigen meinte er: 
„Ich bleibe dabei! Eine wichtige Chance ist 
vertan worden!" Eine Reihe Fragen zählte Ol- 
Icnhauer noch auf, auf die die Bundesregie- 
rung keine Antwort gegeben habe. Wir können 
es uns versagen, sie alle aufzuzählen. Das 
wird uns ebenso wenig weiterbringen wie das 
Explorer-Kredsen. 

Am Samstag hörten wir nun einen weiteren 
Vertreter der Opposition ün Rundfunk: Es 
sprach der Vorsitzende der FDP-Bur.destags- 
fraktion Dr. Mende. Und gestern gab es die 
Stellungnahme des DP-Fraktionsvorsitzenden 
Schneider. Auch im Rundfunk. 

Ob Adenauer all das auch gehört hat? Bon- 
ner wollte er in seinem Urlaub nicht sehen. 
Von Hören hatte er nichts gesagt, als er am 
Freitagmorgen bei klarem, sonnigen Winter- 
wetter die Reise zu seinem mehrwöchigen Er- 
holungsurlaub nach Vence an der französi- 
schen Mittelmeerküste fuhr. 

Das Explorer-Kreisen aber hat er bestimmt 
zur Kenntnis genommen. Und den Witz mag 
er auch gehört haben. Und eine kleine Ur- 
laubsfreude wird dieser Witz für den Kanzler 
gewiß gewesen sein . . . 

Den Kostensteigerungen angepaßt 
Die Bundesbahn zu ihrer Tariferhöhung 

Es wurde viel geschimpft in diesen Tagen - 
über die Tariferhöhung bei der Eisenbahn. Die 
Deutsche Bundesbahn aber rechtfertigt sich: 

„Unabhängig von Wind und Wetter, jahraus, 
jahrein, bringt die Deutsche Bundesbahn je- 
den Morgen viele Millionen Menschen an 
ihren Arbeits- oder Ausbildungsort und jeden 
Abend wieder an ihren Wohnort zurück. Rund 
l''iMillionen Berufstätiger und Schüler kön- 
nen mit Hilfe der Eisenbahn günstige Arbeits- 
und Ausbildungsmöglichkeiten auch außerhalb 
ihres Wohnortes wahrnehmen. Für diese 
Fahrten gibt die Deutsche Bundesbahn gegen- 
über dem Normaltarif erheblich verbilligte 
Streckenzeitkarten aus, die rund ^ a aller Rei- 
senden der Deutschen Bundesbahn benutzen, 
d. h. rund ^der gesamten Personenbeförde- 
rungsleistungen der Deutschen Bundesbahn 
sind der Bedienung des Berufs- und Schüler- 
verkt;hrs gewidmet. 

Die wirtschaftliche Seite des Berufs- und 
Schülerverkehrs sieht nämlich so aus, daß auf 
ihn 65,5"/« aller beförderten Personen entfal- 
len, die jedoch nur IT.O'/o der Einnahmen er- 
bringen. Das bedeutet, daß 82,4»/o der Einnah- 
men von den restlichen 34,5» o der Fahrgäste 
aufgebracht werden. Bei den Personenzügen, 
die vorzugsweise dem Beinfs- und Schüler- 
verkehr dienen, übersteigen die Ausgaben die 

Einnahmen um mehi- als das Doppelte. Trotz 
dieses schlechten Wirtschaftsergebnisses wUl 
die Deutsche Bundesbahn den Berufs- und 
Schülerverkehr nicht nm- im bisherigen Um- 
fang weiterbedienen, sondern ihn noch durch 
Vermehrung und Modernisierung des Wagen- 
parks sowie durch Beschleunigung der Züge 
verbessern. Die nötigen Milliardenbeträge 
kann die Deutsche Bundesbahn nicht allein 
aufbringen; sie kann auch auf die Dauer ihren 
übrigen Fahrgästen nicht zumuten, die Kosten 
des Berufs- und Schülerverkehrs mitzutragen. 
Seit 1951 sind die Zeitkartenpreise der Deut- 
schen Bundesbahn unverändert geblieben. 
Seitdem haben sich die für den Eisenbahnbe- 
trieb wichtigsten Rohstoffe — wie z. B. Kohle, 
Eisen und Holz — stark verteuert. Gleichzei- 
tig hat die Erhöhung der Löhne und Gehälter 
ebenso wie in der übrigen Wirtschaft auch 
die Personalkosten der DB erheblich vermehrt. 

Auch mit den neuen sozialen Zeitkarten- 
tarifen des Berufs- und Schülerverkehrs ge- 
währt die Deutsche Bundesbahn eingedenk 
ihrer gemeinwirtschaftlichen Verpflichtung, 
trotz der Erhöhung immer noch eine durch- 
schnittliche Ermäßigung von mehr als 50''/o 
gegenüber dem Normaltarif. Diese Ei-mäßi- 
gung steigt bei den höheren Entfernungen so- 
gar auf über 80»/o an." 

Wo ein Bauzaun aufgestellt wird, versudieii 
flie Menschen das Geheimnis dieser verbretter- 
ten Welt zc erKriinden. Auch das Fortsdireiten 
dei Arbeiten weckt immer wieder die Neu- 
Bierde. Diese menschliche Eigenschaft hat eine 
Baafirma einberedinet und drei offizielle 
Onddöcher in den Bauzaun Keschnitten, wobei 
verschiedene KörperUngen berfidcsiditict 
worden. Eines der SpShIScher ist Im Lauf dea 
Tufes immer besetzt. Foto: Riedel 

Die Lage auf dem Arbeitsmarkt 
Die ^ge auf dem Arbeitsmarkt normali- 

siert sich nach Ansicht der Industrie- und 
Handelskanmier Darmstadt. Sie fuß<t dabei auf 
die Entwicklung der let/.ten fäonate. Im Sep- 
tember sei der Höchststand der Beschäftigung 
erreicht gewesen. Der Saisonrückgang in den 
Wintermonaten habe, wie in den Vorjahren, l>ei 
2,4'''d gelegen. Die Arbeitslosenquote (unter der 
man den Anteil der Arbeitslosen an den Ar- 
beitnehmern versteht) war mit l,l»'u im Sep- 
tember des Vorjahres außerordentlich niedrig 
und lag wie üblich unter dem Bundes- und 
Landesdurchschnitt, 

Die industriellen Umsätze der südhessischen 
Wirtschaft ereichten mit 2,75 Milliarden DM 
einen neuen Höchststand. Unter den Investi- 
tions-Güterindustrien schnitten der Maschi- 
nenbau, der Stahl- und Eisenbau und die 
Fahrzeugbauindustrie am besten ab. Bei den 
Grundstoff- und Produktionsgüter-Industrien 
war es die chemische Industrie. Die Export- 
möglichkeiten (30»/o der industriellen Umsätze 
Südhessens wurden im Export erzielt) dürften 
ihre höchste Ausdehnung erfahren haben. Im- 
merhin wurden aus Südhessen im Jahre 1957 
Waren im Werte von 760 Millionen DM expor- 
tiert (8°'o mehr als im Jahre 1956. 

Vespa 400 — ein neuer Kleinwagen 
Die „Vespa 400 ', em neuer Kleinwagen für etwa 3800 DM mit allem Zubehör (unser dpa- 

Bild) soll im Mai auf den Markt kommen. 

Keine Stationierungskosten. Bei den Be- 
sprechungen mit dem Generalsekretär der 
NATO, Spaak, haben die Vertreter der Bun- 
desregierung an ihrem Standpunkt festge- 
halten, keine weiteren Stationierungskosten 
zu zahlen. Nach den rund fünfstündigen Ver- 
handlungen im Auswärtigen Amt in Bonn 
verlautete, die Bundesregierung sei „hart" 
geblieben. 

Neuer VorstoB. Polen und die Sowjetunion 
haben am Wochenende einen neuen Vorstoß 
unternommen, um ihren Plan einei atom- 
waffenfreien Zone in Mitteleuropa der Ver- 
wirklichung näherzubringen. S'e haben sich 
m Übereinstimmung mit der Tschechoslowa- 
kei und der Sowjetzonenrepublik bereit er- 
klärt, über ein wirksames Kontrollsystem 
für diese Zone zu verhandeln. 

41000 sind schon weg. Der Oberbefehls- 
haber der sowjetischen Truppen in Deutsch- 
land, General M. W. Sacharow, unterrichtete 
am Wochenende den Sowjetzonen-Minister- 
präsidenten Otto Grotewohl und den SED- 
Parteisekretär Walter Ulbricht über die be- 
reits erfolgte Ausführung des im Dezember 
angekündigten Abzuges von 41 000 Mann der 
sowjetischen Streitkräfte aus der deutschen 
Sowjetzone. 

Steuerreform schneller. Die Steuerreform, 
über die wir am Freitag einen Überblick ga- 
ben, soll auch nach dom Wunsch des Bundes- 
tages möglichst schnell verabschiedet und 
i-ückwirkend zum 1. Januar 1958 in Kraft ge- 
setzt werden. Sprecher der CDU CSU- und 
der SPD - Bundestagsfraktionen haben sich 
hierfür ausgesprochen. 

Zusammenstoß in der Luft. Ein Zusammen- 
stoß eines viermotorigen US-Militärtransport- 
flugzeuges und eines Bombers der US-Marine 
über Norwalk (Kalifornien) hat 47 Todesopfer 
gefordert. Die Maschinen stießen in 750 Meter 
Höhe zusammen und stürzten in die Vororte 
von Los Angeles. 

Grauenhaft. Ein sechsjähriges Mädchen 
wurde in Frankfurt von dem 33jährigen Ver- 
treter Rolf Elvers ohne jeden erkennbaren 
Grund auf der Straße in Eschersheim ange- 
fallen und mit etwa zwanzigStichen mit einem 
Taschenmesser in Oberkörper, Rücken und 
Hals getötet. 



Seite 2 LANGENER ZEITUNG Dienstag, den 4. Februar 1958 

•Aua 
Langen, den 4. Februar 1958 

Noch vierzehn Tage . . . 
. . . dann ist Fastnacht; gestern war der Ge- 
dächtnistag des Heiligen Blasius und am 
Sonntag Maria Lichtmeß. Alles Tage, die in 
Bauerni-egeln mit dem Wetter verbunden wer- 
den. Und aus jedem dieser Sprüche ist das 
Sehnen nach dem Frühling zu erkennen. 

Da heißt es beispielsweise „Gibt's an Licht- 
meß viel Schnee, bringt der Palmtag grünen 
Klee". So betrachtet, „lagen wir ja richtig" am 
vorigen Sonntag. Wenn auch nicht gerade von 
„viel" Schnee zu sprechen war —, für unsere 
Gegend lag noch allerlei auf Wegen und 
Fluren, Und von Blasius wird klipp und k'"r 
ohne Bedingungen gesagt: „Er stößt dem Win- 
ter die Homer ab". Das ist zumindest genau so 
segensreich wie der — „Blasius-Segen", der 
aber mehr an die Bedeutung des Heiligen er- 
innert. Blasius rettete einen Knaben, der eine 
Gräte verschluckt hatte, vor dem Ersticken 
und wird nun von katholischen Gläubigen als 
einer der vierzehn Nothelfer angerufen: Als 
Nothelfer gegen Zahnweh. 

Nun, wenn in diesen Tagen Zahnweh auf- 
trat, dann hatte man in weiten Kreisen ein an- 
deres Rezept. Mit Alkohol ging's ihm zu Leibe. 
Denn ein recht närrisches Wochenende liegt 
wieder hinter uns. Es hatte ganz und gar den 
Anschein, als wäre man sich in Narrenkreisen 
der Frist wohl be^vußt, die bloß noch für die 
Tollheit bleibt: eben die vierzehn Tage. 

Ein großer Anziehungspunkt war der schon 
traditionelle Liederkranz - Maskenball, der 
viele Freunde des Gesangvereins zu den bald 
vollzählig versammelten Mitgliedern in die 
Tumhalle lockte. Prächtig war diese Narrhalla 
dekoriert. Für die besten Masken, die beson- 
ders zum bunten Bild des prickelnden Lebens 
beitrugen, gab es Preise. Viele Überraschun- 
gen erfreuten die Leute, und man amüsierte 
sich glänzend. 

Es gab aber auch recht neckische Veran- 
staltungen kleineren Formats. Da sei bloß an 
den Nasenball erinnert, der auch in Langen 
verunstaltet wurde und bei dem die ver- 
wegenste, originellste Nase prämiiert wor- 
den ist. 

Das Wochenende hat in Langen jedenfalls 
mit einer tollen, verrückten Nacht geendet. 
Das sah man auch am Sonntagmorgen der 
Bahnsti'aße an . . . 
Gestern a'oer schien blendende Sonne auf eine 

Stadt, die so zwischen Narrheit und Alltag 
jetzt dahinlebt. Angesichts der Sonnenstrahlen 
überkam doch so manchen die Frühlingssehn- 
sucht, Man mag Blasius als Heiligen schätzen 
oder nicht, jedenfalls empfindet es doch wohl 
fast ein jeder als sympathisch, daß er — „dem 
Winter die Hörner abstößt ' . . . 

-K- 
WIR GRATULIEREN 

. . . Herrn Joh. Georg Weber I,. Nördi. Ring- 
straße 43, zum 79, Geburtstag am Mittwoch, 
5, Februar; 
. . . Frau Theresia Singer, Friedr.-Ebert-Str. 59, 
zum 83, Geburtstag am Donnerstag, 6,Februar; 
, . , Frau Elisabeth Berger, Karl-Liebknecht- 
Straße 9, zum 85. Geburtstag und Herrn Fer- 
dinand Fischer, Blumenstraße 9, zum 81. Ge- 
burtstag am Freitag, 7. Februar. 

Möge es den Jubilaren in aller Zukunft 
Wohlergehen! Wir wünschen ihnen ein glück- 
liches Wiegenfest u. einen gesegneten Lebens- 
abend. 

* Silberne Hochzeit. Herr Philipp Heil und 
seine Ehefrau Elisabeth geb. Leyer, Darm- 
städter Str. 48 in Langen wohnhaft, feierten 
am Sonntag das Fest der silbernen Hochzeit. 
Den vielen Glückwünschen, die dem Paar ent- 
gegengebracht worden sind, schließen wir 
uns an. 

* Keine Spielplätze. Bauarbeiten in der 
Walter-Rathenau-Anlage haben bei dem oder 
jenem die Memung aufkommen lassen, daß 
hier Spielplätze im Entstehen seien. Diese 
Auffassimg ist irrig: Ein Verkehrspavillon 
eines einheimischen Verkehrsuntemehmens 
wird dort erstellt. 

* Gehsteige in der hinteren Neckarstraße. 
Zur Zeit wird die hintere Neckarstraße, die 
auf der Westseite bebaut ist und von zsihl- 
reichen Menschen bewohnt wird, mit einem 
festen Bürgersteig versehen. Randsteine und 
Gehwegplatten werden verlegt. Die Maß- 
nahme war notwendig, denn die Wegverhält- 
nisse waren bislang katastrophal. Jetzt kön- 
nen die Bewohner wenigstens trockenen Fußes 
ihre Wohnungen erreichen. 

»Keine Angst vor Krebs!« 
Vor Jahren schon hat es sich die Deutsohe 

Angestellten-Krankenkasse (DAK) zur Auf- 
gabe gemacht, ihre Versicherten über Krank- 
heitsursachen und Gesundheitsschäden aufzu- 
klären und ihnen Wege der Gesundheitsvor- 
sorge zu zeigen. Im Rahmen dieser vorsorg- 
lichen Gesundheitspflege führte die DAK am 
Donnerstag im Vortragssaal der Ludwig-Erk- 
Schule eine Mitglieder-Versammlung durch 
mit dem Film „Keine Angst vor Krebs! — 
Krebs ist heilbar!", den Herr Dr. Walter Otto, 
Langen, anschließend um sehr interessante 
Darlegungen bereicherte. 

Der Film und der Vortrag des Ai-ztes fan- 
den große Anteilnahme. Dabei zeigte sich 
auch das lebhafte Interesse der zahlreichen 
Zuhörerschaft für die Gesundheitsprobleme 
unserer Zeit. In diesem Falle erkannte .nan: 
Rechtzeitige Konsultation des Arztes ist nötig! 
Wer das beherzigt, braucht tatsächlich keine 
Angst vor Krebs zu haben. Wurde er recht- 
zeitig erkarmt, setzte die Behandlung fiHih ge- 
nug ein, so bleibt auch der Heilerfolg nicht 
aus. 

Die Mitglieder waren ihrer Kasse dankbar 
für die Aufklärung, 

Heute Blutspendetermin 
Heute findet von 19 bis 21 .lahr Im stfidtl- 

schen Kindergarten In der FlachsbachstraBe 
ein öffentlicher Blutspendetermln statt. DRK- 
Kreisverband und Lanf!«ner DRK-Ortsuruppe 
veranstalten ihn und würden sich freuen, 
wenn recht viele Bümer Ihre Spende dar- 
brächten. 

In den Krankenhäusern werden so viele 
Blutkonserven gebraucht, daß Immer wieder 
Mangel auftritt. Wer hilft, der hilft vielleicht 
sich selbst. Denn jeder kann einmal In die 
Lage geraten, daß er auf eine Übertragung 
angewiesen ist. 

Wer Blut spendet, bekommt einen Paß, der 
Angaben über alle Faktoren des eigenen Blu- 
tes Aufschluß gibt. Auch solch ein Paß kan#i 
eines Tages einmal Lebensretter sein! 

Sduitzimpfung gegen Kinderlähmung 
Die freiwilligen Schutzimpfungen gegen die 

Kinderlähmung werden in nächster Zeit fort- 
gesetzt. Im Februar und März sind die 
Impfungen der Geburtsjahrgänge 1951, 1952, 
1953 und 1956 vorgesehen. Darüber hinaus 
können auch Kinder der Jahrgänge 1954 und 
1955, die im vergangenen Jahr noch nicht ge- 
impft wurden, nunmehr die Schutzimpfung 
erhalten. 

Die erste Impfung findet am Montag, dem 
10. Februar, von 8—12 u. von 14—16 Uhr in der 
Wallschule durch das Kreisgesundheitsamt 
Offenbach statt. Die betreffenden Kinder der 
genannten Jahre werden durch das Kreisge- 
sundheitsamt benachrichtigt, doch kann es 
möglich sein, daß verschiedene Kinder, die in 
den letzten 5 Jahren in Langen zuzogen, nicht 
in der Impfliste stehen und daher keine Mit- 
teilung erhalten. In solchen Fällen können die 
Eltern trotzdem ihre Kinder dem Arzt vor- 
führen. 

* Singvögeln nachgestellt. Dieser Tage wurde 
in der Nähe des Schwimmstadions beobachtet, 
wie einige Schuljungen Singvögeln nach- 
stellten. Sie begaben sich in die Nähe von 
Häusern, auf deren Fensterbänken und ande- 
ren Stellen Vogelfutter ausgelegt war und wo 
sich die Vögel, insbesondere Meisen, zahlreich 
einfanden. Mit Hilfe sogenannter Gabelschleu- 
dern schössen die Jungen mit festen Gegen- 
ständen auf die Vögel. Man sollte in solchen 
Fällen zumindest die Polizei verständigen, 
damit die Per.sonalien der Täter festgestellt 
werden können. 

* Vorsorglich alarmiert. Am Samstagvormit- 
tag mußte vorsorglich die Feuerwehr alar- 
miert werden, weil in einer Wohnung in der 
Ernst-Thälmann-Straße ein Ololen akute Ge- 
fahren heraufbeschworen hatte. Der Ofen 
funktionierte nicht so, wie vorgesehen. Der 
Wohnungsinhaber befürchtete Explosionsge- 
fahr. Beim Ein troffen der Wehr war die 
Brandgefahr aber schon voi-über. 

* .'Vuto gerammt. Ein Verkehrsunfall ereig- 
nete sich in den frühen Abendstunden des 
Freitags auf der Straße zwischen Mitteldick 
und Buchschlag auf Langener Gejnarkungs- 
gebiet. Wie die polizeilichen Ermittlungen er- 
gaben, wurde ein aus Richtung Mitteldick 
kommender deutscher Personenwagen von 
einem entgegengesetzt fahrenden amerikani- 
schen Personenwagen gerammt. Vermutlich 
war der amerikanische Wagen infolge Trun- 
kenheit seines Fahrers auf die linke Fahrbahn 
geraten. Der Fahrer des deutschen Wagens 
wurde bei dem Unfall schwer verletzt und 
mußte in ein Frankfurter Krankenhaus über- 
führt werden. An beiden Autos entstanden er- 
hebliehe Schäden. 

* Scheibe zertrümmert. In einem Wohnblock 
in der ElisabethenstraCc wurde am Freitag 
von 3 Minderjährigen eine wertvolle Scheibe 
zertrümmert. 

Hundert Buben mehr als Mädchen im Landkreis geboren 

Ein Blick in die Standesamtsstatistik des .lahres 1957 
Gegenüber dem Jahre 1956 haben sich die | 

Zahlen, die sich aus den Standesfällen" für 
1957 ergeben, kaum verändert. Es ist geradezu 
auffällig, wie sehr sie sich gleichen. Das er- 
freulichste dabei: Dem Frauenüberschuß, den 
wir nach dem Kriege hatten, gehen die vie- 
len Buben energi.>!ch zu Leibe, die wieder ge- 
boren wurden. Und man Itann erkennen, daß 
das Durchschnittsalter der Menschen immer 
größer wird. Ehe sie sechzig geworden sind, 
sterben bei uns kaum noch 20 Prozent der 
Menschen. Im Landkreis Offenbach wurden 
von den Standesämtern der 29 Städte und 
Dörfer imJahre 1957 1428Geburten registriert. 

Dabei handelte es sich um 764 Jungen und 
664 Mädchen. Nicht ganz so groß war der 
Bubenüberschuß 1956, als 774 .lungen und 687 
Mädchen 1461 Geburten ergeben hatten. Unter 
den Kindern befanden sich 61 (1956 = 65) un- 
eheliche, 9 (7) Kinder von Ausländern und 
dreizehn (elf) Zwillinge. Die Bevölkeiimgs- 
zahl des Landkreises Offenbach hat sich aber 
auch um die 448 Kinder vennehrt, die im 
Offenbacher Stadtkrankenhaus das Licht der 
Welt erblickten, was sie mittlerweile in den 
Landkreisgemeinden am Wohnort ihrer El- 
tern als Säuglinge schauen. Auch rund hun- 
dert junge Landkreisler müssen dazugezählt 
werden, die im Krankenhaus in Hanau zur 
Welt gekommen sind. 

1386 Eheschließungen wurden im Jalire 1957 
im Landkreis Offenbach vollzogen, und 1956 
sind es 1381 gewesen. Die Zahl der Ausländer, 
die als Bräutigam in Erscheinung traten, ist 

zurückgegangen: von 53 im Jahre 19.56 auf 43 
im Jahre 1957, Die alteingesessene Bevölkeioing 
vermischt sich weiterhin froh und heiter mit 
denen, die als Vcrti'iebene zu uns kamen: 
Wurden 1956 schon 325 solche Ehen ge.schlos- 
sen. so waren es 1957 gar 379. .\ls ,.Heimat- 
vertriebene unter sich" blieben in 109 jungen 
Ehen die Partner (1956 - 106). 

Die Zahl der Sterbefülle ist keineswegs so 
hoch wie die der Geburten. Es verstarben im 
Jahre 1957 insgesamt 1199 Leute, davon 619 
männlichen und 580 weiblichen Geschlechts. 
1956 hatte es 1211 Todesfälle gegeben. Tot auf 
die Welt kamen im vorigen Jahr 23 Kinder. 
Es starben sieben Säuglinge im Alter bis zu 
einem Monat und zwölf im Alter von einem 
Monat bis zu einem Jahr. Im Alter von ein bis 
60 Jahren sind 227 Personen verschieden. Die 
meisten aber — rund 80 Prozent — hatten die 
.sechzig überschritten, als sie vom Tod ereilt 
wurden: 920 Manner und Frauen, Immer noch 
sind „Kriegssterbefälle" zu verzeichnen: zehn 
im Jahre 1957. Das sind jene Eintragungen, 
die erst dann gemacht werden, wenn durch 
Zeugenaussagen einwandfrei fest steht, daß 
die betreffende Pei'son den Tod erlitten hat. 
Wer der Behörde Kenntnis davon gibt — rneist 
sind es Heimkehrer —, der muß eine eides- 
stattliche Erklärung abgeben. 

Dreißig Menschen starben im Landkreis 
Offenbach im Jahre 1957 den Unfalltod, 26 
schieden freiwillig aus dem Leben, Hinzu 
kommen 240 Personen, die in Offenbach und 
rund 40, die in Hanau verstarben. 

Der-Hausarzt meint z. Februar 
<4trumpffrostschäden entstehen meist durch 

falsche Eitelkeit 
Der Winter stellt mit seinen wechselnden 

Kälteoinbrüchen hohe Anforderungen an den 
Organismus, insbesondere an die Anpassungs- 
fähigkeit der Haut. Sie muß dem Körper die 
Eigenwärme erhalten, und bringt dieses 
Kunststück dank ihres zweckmäßigen Auf- 
baus normalerweise auch fertig. 

Unter der Kälteeinwirkung ziehen sich die 
Blutgefäße zusammen und lassen alles Blut 
den inneren Organen zukommen, so daß die 
Haut blaß wird. Die Haare richten sich auf 
und schaffen gewissermaßen eine isolierende 
Luftschicht über der Haut. Ti-otz dieser Selbst- 
hilfe kann die Haut Frost- und Kälteschäden 
davontragen, wenn wir sie nicht durch warme 
Kleidung zusätzlich schützen. Daß sich je- 
mand den Rücken erfroren hätte, bekommt 
man normalerweise nicht zu hören; denn der 
steckt meist in eine^m warmen Mantel. Aber 
was nützt der beste Pelzmantel den Beinen, 
die aus falscher Eitelkeit heraus nur mit dün- 
nen Strümpfen bekleidet sind?! Man spricht 
direkt von einem Strumpffi-ostschaden. Er 
entsteht durch Blutgefäße, die sich den Tem- 
peraturschwankungen niciit genügend anpas- 
sen können. Dadurch kommt es zu Stauungs- 
erscheinungen, die bei den Frostbeulen um- 
schriebene teigige Schwellungen hervorrufen. 
Sie sitzen mit Vorliebe an den Finger- und 
Fußrändern, jucken und schmeiv.en mitunter 
heftig in der Wämie. 

Unter Frosteinwirkung leiden auch die 
Großzehenballen, und die Unterkinnpartie der 
Kinder oder das Doppelkinn der Frauen, 
wenn sie .schlecht durchblutet sind. 

Die Behandlung der Frostschäden bezweckt 
eine Besserung der Blutzirkulation. Wechsel- 
bäder, Diarhermie, Kurzwelle, Ichthyol und 
Kampfereinreibungen, heiße Bäder mit 
Eichenrindenzusatz sind Methoden der Wahl. 
Um wirksam vorbeugen zu können, muß man 
sich rechtzeitig im Jahr um pa.ssendes Schuh- 
werlc und genügend weite Wollhandschuhe 
kümmern. 

Die Gesichtshaut ist in der Regel am besten 
abgehärtet. Trotzdem sollte man .sie nicht der 
Kälte aussetzen, wenn zuvor Gesichtswasser 
verwendet wurde. Die gutgetrocknete Haut 
wird mit einem dünnen Cremeüberzug ver- 
sehen und nur leicht überpudert. Dann 
braucht man sich kaum vor bleibenden KäJte- 
schädcn zu fürchten. Dr. mod, E. Bernhard 

Und wird die Welt auch noch so alt. 
Der Mensch, er bleibt ein Kind! 
Zcr.schlägt sein Spielzeug mit Gewalt, 
Wie eben Kinder sind. 
Wenn alles erst in klein zerstückt 
Und nichts mehr zu verderben. 
So sucht er wieder — ncubegiuckt — 
Und spielt dann mit den Sciicrbon, 

Carl Spitzweg 

* Erneut ausgerückt. Ein 14jähriger Junge 
aus Langen, der — wie berichtet—vor wenigen 
Tagen zu Hause ausgerückt und in Hanau 
festgenommen worden war, weil er eine Taxi- 
fahrt nicht bezahlen konnte, ist am Wochen- 
ende erneut zu Hause durchgebrannt. Wohin 
er sich begeben hat, ist noch nicht bekannt ge- 
worden. Hinweise nimmt die L.mgener Polizei 
entgegen. 

* Herrenrad blieb stehen. Vor einem Milch- 
geschäft in der oberen Bahnstraße, Nähe 
Lutherplatz, blieb am Sonntag ein Herren- 
fahrrad stehen. Der Besitzer hat sich bis jetit 
noch nicht gemeldet. Näheres ist bei der 
Stadtpolizei zu erfahren. 

* Hund verursachte Unfall. Ein herrenlos 
umherlaufender Hund verursachte am Mon- 
tagvormittag in der Frankfurter Straße einen 
Verkehrsunfall. Das Tier lief auf die Fahr- 
bahn, auf der sich gerade ein Personenwagen 
näherte. Der Fahrer sah sich gezwungen, 
scharf zu bremsen. Ein nachfolgendes Per- 
sonenauto fuhr auf. An beiden Fahi-zeugen 
entstanden Schäden, während der Hund, des- 
sen Besitzer nicht zu ermitteln war, davon- 
trabte. 

Irrfahrt einer Ladung Holz 
Eine bö.se Überraschung nicht alltäglicher 

Art erlebte am Samstagnachmittag ein Mann 
aus dem Leukertsweg, der sich etwas Holz im 
Wald geholt und den Handwagen für kurze 
Zeit auf dem Jahnplatz abgestellt hatte, um 
noch eine weitere Besorgung zu erledigen. Als 
er zurückkam, war der Wagen samt der Holz- 
ladung verschwunden. 

Der Mann meldete den Vorfall der Polizei, 
die einmal Umschau in der Umgebung hielt, 
jedoch keinen Erfolg dabei hatte. Arn Soim- 
tagvormittag wurde dann der Wagen im Gar- 
ten des städtischen Kindergartens entdeckt, 
jedoch ohne die Holzladung, Diese fand sich 
ak>er später in einer Hofreite der Flachsbach- 
straße, Ein geistesschwacher älterer Mann 
hatte den Wagen dort hingefahren und abge- 
laden. Den leeren Wagen stellte er darm in der 
Dunkelheit an den Ort, wo er gefunden wurde. 

Die Polizei lieiS das Holz fein säuberlich 
wieder auf den Wagen aufladen. So gelangte 
die Fuhre, allerdings mit einem Tag Verspä- 
tung, wieder in die Hände des Besitzers. 

* Fahrrad gefunden. In der Nacht zum 
Samstag, gegen 12 Uhr, wurde am Postamt 
in der Bahnstraße ein Damenfahrrad gefunden 
und von der Polizei sichergestellt. Empfangs- 
ansprüche können bei der Langener Polizei 
geltend gemacht werden. 

Todesfahrt mit Schlitten. In Höpfingen bei 
Aschaffenburg fuhr ein 12jähriges Mädcheri 
beim Rodeln gegen einen Pfahl. Es erlitt dabei 
einen Schädelbruch, dem es inmitten seiner 
erschrockenen Freundinnen erlag. 

Nur ein halber Punkt Rückstand 
Dr. Müller vom Schachklub Langen 2. Sieger 

in der südhess. Schacheinzelmeisterschaft 
Die in der Zeit vom 30. 11. 57 bis 26. 1. 58 

in Darmstadt ausgetragene Schacheinzel- 
meisterschaft des Untei^verbandes Starken- 
burg des Hessischen Schachverbandes hatte 
folgendes Ergebnis: 

Sieger wurde Kurt Groß vom Schachklub 
1875 Darmstadt mit 9'/-i Punkten aus elf Par- 
tien. An zweiter Stelle mit nur einem halben 
Punkt Rückstand, also mit 9 Punkten, folgte 
Dr, Müller vom Schachklub Langen. An drit- 
ter Stelle folgten der Vorjahressieger Oechler 
und Bittorf (Schachklub 1875 Darmstadt) so- 
wie Rackoczy und Kraft (Schachkl. Epperts- 
hausen) alle mit 6'/i Punkten, und an 4. Stell? 
Krick (Schachkl. Bensheim) mit 6 Punkten. 

Alle übrigen Teilnehmer wie Peter (Die- 
burg, Lehmann (Darmstadt), Wruck (Darmst.- 
Eberstadt) sowie Kraft und Gräff (Pfungstadt) 
erreichten keine 50»/o Gewinnpunkte und müs- 
.sen sich ihre nächstjährige Teilnahme erst 
über die jeweilige Kreiseinzelmeistei-schaft 
erkämpfen. 

Auch wenn es Dr. Müller vom Schachklub 
Langen nicht vergönnt war, als 1. Sieger das 
Turnier zu beenden, so ist sein guter 2. Platz 
mit nur einem halben Punkt Abstand vom 
Sieger doch eine hervorragende Leistung. 
Hierbei ist zu beachten, daß sämtliche Partien 
im Spiellokal des Darmstädter Schachklubs 
1875 gespielt wurden, der Sieger also in hei- 
mischer Umgebung spielte. 

Es ist ferner bemerkenswert, daß Dr. Mül- 
ler seine sechs letzten Partien ohne Verlust 
absolvierte und dadurch fast zum Sieger auf- 
schließen konnte, dem in der letzten Runde 
gegen Rackoczy (Eppertshausen) nur eine hart 
umkämpfte Remis-Partie gelang. 

Alle seine Schachfreunde beglückwünschen 
Herrn Dr. Müller zu seiner außerordentlichen 
Leistung. <1- 

Eine „Film-AG" 
Für die Schüler der Dreieichschule wurde 

von einigen Obertertianern eine Film-Arbeits- 
gomeinschaft ins Leben gerufen. Ihr Ziel ist 
es, sowohl Dokumentarfilme als auch Spiel- 
filme vorzuführen und zu diskutieren. Die 
„Film-AG" besteht zur Zeit aus 85 Scliülem 
bzw. Schülerinnen d. Mittel- u. Oberstufe. P.R 

Aus der Ev. Kiichengemeinde 
Dekanatstag 

Der Evangelische Bund veranstaltet am 
Sonntag, 9. Februar, in Dietzenbach einen 
Dekanatstag mit Festgotte-sdienst um 10 Uhr 
und einer Nachmittagskundgebung über das 
Thema: „Die Reformation geht weiter". Die 
Langener Gemeindegruppe führt bei genügen- 
der Beteiligung eine gemeinsame Omnibus- 
fahrt durch. Für Mittagessen ist in Dietzen- 
bach gesorgt. Anmeldungen bei den drei Pfarr- 
ämtern, im Gemeindehaus und im Uhrenhaus 
Eckert bis spätestens Mittwochabend. 

Volkshochschule/Kunstgemeinde 
„Bei der Technik zu Gast" 

Auf den heute um 20 Uhr im kleinen Saal 
des Lindenfels stattfindenden Filmabend, der 
Filme aus dem Gebiet der Elektrizitätserzeu- 
gung und -anwendung bringt, wird nochmals 
hingewiesen. Man erlebt Königin Elisabeth II. 
bei der Einweihung des Atomkraftwerks Cal- 
der Hall, eine Schiffsreise nach Helgoland und 
einen Besuch auf den Braunkohlenfeldern am 
Niederrhein. Interessante Bilder von dem 
Einsatz moderner technischer Mittel werden 
gezeigt. Gäste 50 Pfg. 
„Zwischen Tulpen, Meer und Kormoranen" 
Der Lichtbildervortrag des beliebten Natur- 

und Tierphotographen Emil Wagner, der laut 
Monatsprogramm am kommenden Samstag 
stattfinden sollte, fällt aus. Herr Wagner, der 
den Hörern von seinem Vortrag „Bei den 
Geiern in den Hohen Tauern" noch in guter 
Erinnerung ist, mußte seine Vortragsreise aus 
ge.sundheitlichen Gründen abbrechen. Ein 
neuer Termin wird rechtzeitig bekannt ge- 
geben. 

I Amtliche Bekanntmachungen | 

Die diesjährige Schutzimpfung gegen Kinder- 
lähmung findet am Montag, dem 10. Februar, 

von 8 — 12 Uhr und 
von 14 — 16 Uhr 

in der Turnhalle der Wallschule statt. Ge- 
impft werden Kinder der Jahrgänge 1951, 
1952, 1953 und 1956. Darüber hinaus können 
auch Kinder der Jahrgänge 1954 und 1955, die 
im vergangenen Jahr nicht geimpft wurden, 
nunmehr die Schutzimpfung erhalten. 

Es wird be.sonders darauf hingewiesen, daß 
auch die Kinder der genannten Jahrgänge ge- 
impft werden können, die vom Kreisgesund- 
heitsamt keine Benachrichtigung oder Ein- 
ladung bekommen haben. 

Die nächste Beratungsstunde für die Mütter- 
und Säuglingsfürsorgc findet am Mittwoch, 
dem 5. Februar 1958, von 14 —15 Uhr im 
städt. Kindergarten, Flachsbachstraße, statt. 

Langen, den 3. Februar 1958 
Der Magistrat: Umbach, Büi-germeister 
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e Fastnachtsbräuche. Morgen um 20.30 Uhr 
spricht auf Einladung des Kulturkreises 
Egel.sbach im Gemeinschaftsraum des Bürger- 
hauses Dr. Siegfried Lehmann (Gießen) vom 
dortigen Kreisverband für Volksbildung über 
„Fastnachtsbrauche". Der Referent wird auch 
Lichtbilder zeigen. 

e Kostümfest bei der KGE. Die Karneval- 
Gesellschaft 1937 Egelsbach e, V, hielt am 
Samstagabend in ihrer Narrhalla (Saalbau- 
Eigenheim) ein Kostümfest ab. Aucii viele 
auswärtige Besucher hatten sich eingefunden, 
vornehmlich au.s Frankfurt. Die Kapelle „Me- 
lodia" spielte unermüdlich zum Tanz auf, 
nachdem unter den Klängen des Narrhalla- 
marsches Prinz Horst und Prinzessin Char- 
lotte samt dem närrischen Ministerium unter 
seinem Mini.sterpräsidenten Walter Kühn und 
dem närrischen Hofstaat ihren Einzug gehal- 
ten und in närrisch-launischen Ver.sen ihre 
stattliche Besucherschar begrüßt hatten. Die 
Stimmung war vom ersten Augenblick an 
freudvoll-ausgelassen. Das närrische Baro- 
meter stand die ganze Nacht auf „heiter". Die 
Likörstubc war ein vielbesuchter Ort, Die 
Tombolalose, die von den hübschen Gardistin- 
nen des Prinzen Karneval unter das närrische 
Volk gebracht wurden, waren im Nu ausver- 
kauft. Ein Los kostote nur 10 Pfennig. Dafür 
gab es zwar nur einen Preis zu gewinnen, aber 
dieser eine Preis hatte es dafür auch in sich. 
Es winkte dem Glücklichen eine achttägige 
kostenlose Ferienfahrt in das herrliche All- 
gäu. Die KGE gibt ihm sogar noch 20 DM 
Taschengeld dazu. Der glückliche Gewinner 
war Walter Gaydoul, Heidelberger Straße, Ihm 
wird das Kostümfest der KGE ganz besonders 
lange in guter Erinnerung bleiben. Es war 
schon fioih am Morgen, als die letzten Gäste 
den Heimweg antraten. Für den Preismasken- 
ball, der am Sam.stag, 15 Februar, ebenfalls 
in der Narrhalla stattfindet, sind im Schau- 
fenster der Drogerie Kühn in der Ernst-Lud- 
wig-StraGe die Maskenpreise ausgestellt. Die 
KGE hat wieder einmal einen tiefen Griff in 
ihre „Staatsschatulle" getan, um ihren viel- 
hundert Besuchern wieder etwas bieten zu 
können, 

e Erfahrungen mit der Wünschelrute. Auf 
Einladung des Kulturkreises sprach am Mitt- 
wochabend im Kolleg des Eigenheim-Saal- 
baus Gartenmeister Kurt Langer (Egelsbach) 
über Ruten- und Pendelkunde vor vielen 
Landwirten, Schon vor dreieinhalbtausend 
Jahren sei die Rutenkunde in China bekannt 
gcwe.sen, wie Aufzeichnungen und Abbildun- 
gen aus jener Zeit bewiesen. Römer und Grie- 

chen hätten sich mehr auf das Pendeln ver- 
legt. In späteren Zeiten sei das Rutengehen 
oft streng verboten gewesen, Herr Langer 
schiderte das Rutengehen als rein physika- 
lischen Vorgang, Es bedürfe jahrzehntelanger 
Erfahioingen, um aus den Wahrnehmungen 
beim Rutengehen die richtigen Schlußfo^e- 
rungcn ziehen zu können. Herr Langer zeigte 
mit einer Anzahl von Lichtbildern, wie sich 
die Strahlungen in der Erde, jene „Reizstrei- 
fen", wie sie die Rutengänger nennen, störend 
und hemmend auf den Pflanzenwuchs aus- 
wirken. Er zeigte viele Bäume und Sträucher 
von kiüppelhaftcm Wuchs oder mit allen 
möglichen Pflanzenkrankheiten behaftet Bei 
allen Pflanzen wurde festgestellt, daß sie auf 
Reizstreifen angepflanzt wurden und nicht 
wach.sen und gedeihen konnten, Herr Langer, 
der als Garten- und Land.schaftsgärtner tätig 
ist, sagte, daß er seit Jahren alle Anpflanzun- 
gen von Bäumen und Sträuchern nur dann 
vornelime, wenn er vorher die Pflanzstelle mit 
der Rute „angegangen" sei und keine Reizein- 
flüsse festgestellt habe. Er habe damit schon 
die besten Erfahrungen gemacht. Auch die 
Auswirkungen der Erdstrahlungen auf die 
Tiere zeigte Herr Langer im Lichtbild. Tiere 
hätten sicherlieh ein natürliches Empfinden 
für diese Reize der elektro-magnetischen Fel- 
der, Man habe festge.stellt. daß Kühe auf der 
Weide immer nur dort grasen oder ruhen 
würden, wo keine Strahlungen festgestellt 
werden könnten. Im Stall würde sich das Vieh 
erst wohlfühlen, wenn es sich nicht unmittel- 
bar über einem Reizstreiten befinde. Inter- 
essant sei dabei die Feststellung, daß die 
Waldameisen ihre Hügel nur auf solchen Reiz- 
stre'ifen anlegten. Auch Bienen würden am 
besten gedeihen, wenn sich das Bienenhaus 
auf einem Strahlenfeld befinde. Auch die 
Hauskatze fühle sich auf solchen Reizstreifen 
ausgesprochen wohl. Herr Langer machte im 
Anschluß an seine äußerst interessanten Aus- 
führungen einige mit großer Aufmerksamkeit 
aufgenommene praktische Versuche. Er ging 
mit der Rute den Versammlung-sraum ab. wo- 
bf;i er feststellte, daß' sich unter dem Gebäude 
zwei solcher elektro - magnetischer -Ströme 
kreuzten. Am Ausschlag der Rute konnte man 
genau den Verlauf dieser Felder beobachten. 
Er sagte erkläiend dazu, daß auch Menschen 
oft darunter litten, wenn beispielsweise ihr 
Bett auf einem solchen Feld stände. Man habe 
auch schon einige brauchbare Entstörungsge- 
räte erfunden,' welche die elektrischen Störun- 
gen ausschalteten. Herr Langer hatte ein sol- 
ches Gerät von einem Schweizer Erfinder j 
dabei u. demonstrierte, wie man es anwendet 

Für den Gartenbau 

Ist alles bereit, wenn nun bald der Frühling 
an die Türe klopft? Sie wissen doch, nur im 
Kalender kommt er erst am 21. März. Bei uns 
kommt er viel früher, Ist der Kompost umge- 
setzt, sind die Bäume geschnitten, ist aus dem 
alten Flieder ein Drittel des alten Holz- 
wuch-ses herausgesägt worden, daß er sich 
wieder verjüngen kann? Sind die sommer- 
blühenden Sträucher ein wenig geschnitten 
worden? Aber Messer und Schere von den 
frühlingsblühenden Büschen weg! Man würde 
ihnen die Knospen abschneiden. Sind die 
Teufelsfäden um alle Johannis- und Stachel- 
beerbüsche gelegt, wenn es bei Ihnen zur Ge- 
wohnheit der Grünfinken gehört, die jungen, 
manchmal schon im Februar treibenden 
Knospen anzupicken? Wast ist das? Es sind 
nichts weiter als schwarze Zwirnsfäden, lok- 
ker um die Sträucher geschlungen: die Vögel 
haben eine Teufelsangst davor. Sind die Gla- 
diolen- u, Dahlienknollen auf Fäulnis durch- 
gesehen worden und einsatzbereit? Ist aus den 
Pelargonien im Kellerquartier schon Stroh 
geworden, oder faulen sie gar vor lauter 
Nässe? Wer genügend Fensterplatz hat, könnte 
sie jetzt in neue Erde pflanzen und langsam 
treiben lassen. Sind die Geräte in Ordnung, 
die fehlenden Zähne in den Holzrechen einge- 
setzt. die Karrenräder geschmiert, und ist die 
Bcetschnur greifbar? Im Februar ist die letzte 
Zeit, alles alarmbereit zu machen, was zum 
Garten gehört. Sonst klappt es nicht, wenn 
uni uhevoll der März vor dem Gartentor steht 
und wartet, daß etwas geschieht. 

Was m a c h 1 m an im Februar? 
Baumspritzungen, die Beerensträucher ge- 

hören dazu. Radikalkampf gegen das Teufel.';- 
zeug der beißenden, bohrenden und saugen- 
den Insekten, Vorher Baumtoilette. Alte Borke 
abkratzen. Abfall in Tüchern einfangen und 
verbrennen. Spritzmittel beim Samenhändler 
erfragen. Bei Himbeeren die alten Ruten ab- 
schneiden, das sind diejenigen, deren Früchte 
uns schon im letzten Sommer sehr gut ge- 
schmeckt haben. Sie tragen nun nicht mehr. 
Von den neuen Ruten läßt man aber auch nur 
die fünf stärksten stehen, alles andere ist zu- 
viel. Auslichten alter Beerenobststräucher. 
Dadurch kommt wieder Temperament in die 
Pflanzen. Sie wachsen besser, und die Läuse 
und sonstigen Quälgeister trauen sich gar 
nicht ran. Für das Umveredeln von Obstbäu- 
men Ist jetzt die beste Zeit. Abci-: scharfe 
Messer nehmen, breiten Bast, gutes Ba'im- 
waehs. Gibt es alles beim Samenhändler. Und 
noch eins: stellt eine lange Stange in die 
Biiume, oben soll ein Querholz sein. Sonst 
kommen die großen Vögel und setzen sich 
justement auf die Edelreiser, und wog sind 
sie. Ein solcher künstlicher Vogelbaum aber 
wird von ihnen schon deshalb bevorzugt, weil 
er höher ist. 

Singvogelfüttemng ist die erste Anzahlung 
auf eine gute Obsternte; falls jemand über- 
(laupt so barbarisch ist, und die Welt der 
Tiere und Pflanzen nur nach hrem Nutzen 
beurteilt. 

Wenn der Boden nicht gefroren und auch 
noch nicht gtgralx'n sein sollte, muß das im 

So heißt die Küche, in df wir 
standig neue Sanella-Gerichte ausprobieren 

Heute unter dem Thema 

^A/aö kodhen Sie an kalten Tagen ? 

lUihcn Stv Appetit auf 
Karlof felpu f fer 

^ m it Bratäpfeln 
1..S kß ^;c^chc^Ilc Kcirtondn und 2 große 
Zwiebeln fein reiben. Dann 12!) g kerniRo 
I Kiferflocken, 3 Eier und Sa!/, dazuruli- 
ren und in lie>ßcr Sanella {200 g) kleine 
Puffer braten. 8 nirtlelßrolk' Apfel halb 
.ui<s.techen. mil le I Teelöffel Preiselbeer- 
konfilürc füllen, mit Sanella bepir)seln. 
Zucker dariiher"^trcuen. Ini Ofen etwa 
.^0 Minuten garen, /u den Pullern reichen. 

Ii 
„kiris 

Oder 'jüte 'j-arv vs mit 
X fi- Zwiebelgemüse 

^ J mit paIlieIte^^AAJ^st 
V:kß Zwjebelscheiben in 6(lg Sanella an- 
dunsten. Dazu 3 dM.Wasser, Salz. Nach 
10 Min, 500g Äplel, geschält, in Achtel 
geschnillcn,zugeben und im geschlos- 
senenTopl gardünsten. Mit Zucker und 
Lssig abschmecken. 300 g Rotwurst pel- 
len. nH Scheiben schneiden und m 5Üg 
Mehl. 1 Ei und 30g Paniermehl wenden. 
Dann in 50g Sanella goldbraun braten. 

iiiii sanehaI Iii 

Sehr zu empfehlen siiiti tiut/i 
Thüringer Kloße 

2 kg KartoJIeln reiben, im Tuch fest aus- 
drücken. 2 geriebene Zwiebeln dazu.'/*) 
Milch und 50 g Grieß 15 Minuten quellen 
lassen, zu den Karlolfeln rühren, salzen, 
Klöße mit gerösteten Bröckchen (ein Brot- 
chen. 20g Sanella) füllen. Ohne Deckel in 

Salzwasser kochen. 
Steigen die Kloße, 
noch 10 Mm. garen. 

Alle Gfnchii' flehen 
für 4 Persutun 

• Rerepte für die berufstatiije llau^frau« 
So lautet der 1 itel des neuen >anelld- 
Kochbüchleiny. Für 60 Plennig m Brief- 
marken sendet es 
Ihnen die Sanella- 
Küche »Kodi mit". 
I lamburgl.Postl.800. 
gern zu. - Alles Gule 
wun>chl Ihnen Ihre 

Alles ,wa$ eine Margarine wirklidh 

gut madht, ist in Sanella enthalten 

Gemüseteil des Gartens unbedingt jetzt ge- 
schehen. Nur die Beete für Zwiebeln grabe 
man nicht. Die Zwiebel liebt einen etwas 
festeren, gesetzteren Boden, das Graben ver- 
richtet sie selbst. — Übrigens: keine Pflanze 
verschafft uns so schnell und bequem einen 
„garen" Gartenboden als alles, was Speise- 
zwiebel heißt; auch der Lauch gehört dazu. 
Im übrigen gibt es für den Gemüsegarten im 
Februar keine wichtigere Arbeit, als das Be- 
stellen von Saatgut; die Steckzwiebeln ver- 
gesse man nicht, sie sind allzu oft in den 
letzten ,Iahren schon Anfang März ausver- 
kauft gewesen. Wie wäre es aber mit vorge- 
keimten Frühkartoffeln? Nachdem in unserer 
wirtschaftswunderlichen Zeit sich die meisten 
Menschen einer Hollywood-Kur unterziehen 
müssen und Kartoffeln nur noch gelegentlich 
als Delikatessen zu sich nehmen, könnte man 
das Delikate doch geradezu ins Extravagante 
steigern. Besonders fi-ühe Frühkartoffeln, in 
eigenen Gartenbeeten gezogen: das ist schon 
etwas sehr Feines. Und es ist so leicht! Man 
braucht jetzt nur die Saatkartoffeln in Hür- 
den zum Keimen aufzustellen, was im Keller 
geschieht. Die Keimkrone der Kartoffeln 
kommt dabei nach oben. Am besten ist es, die 
Kartoffeln in eine dünne Schicht Torfmull zu 
legen. 

Aussaaten von Gemüse nehme man — auch 
in wärmeren Lagen — noch nicht vor. Es wird 
wohl stets empfohlen, schon Möhren, Erbsen 
und Puffbohnen zu säen, aber man lasse das 
lieber. Es hat sicli auch in den sogenannten 
„milden Lagen" nicht bewährt. Allenfalls mit 
Spinat könnte man es in geschützten Gebieten 
versuchen. 

Von den Blumenbeeten wird an milden Ta- 
gen das Deckreisig heruntergenommen, be- 
sonders von den Stauden. Sie sollen nicht ver- 
weichlicht werden. Vorsicht aber in den 
Nächten nach sonnigen Februartagen. Knol- 
len von Ranunkeln und Anemonen kann man 
jetzt noch legen, sollte man das im Herbst 
vergessen haben. Der Rasen kann gedüngt 
werden, und die Aussaat der Sommcrblumen 
mit längerer Kulturzeit nimmt man jetzt 
ebenfalls vor. 

Bei den Obstbäumen, die im Grasland 
stehen, werden die Baumscheiben gelockert 
und am besten mit Mist oder gedüngtem 
Torfmull abgedeckt. Beerensträucher werden 
ebenfalls gedüngt, falls das nicht schon ge- 
schehen ist, und den Hochstammbäumen zieht 
man ihre weißen Kalkmäntel an; dadurch 
wird die Sonnenwärme daran gehindert, in die 
Rhide einzudringen und die schlafenden Le- 
bensgeister des Baumes frühzeitig zu erwek- 
ken. Erfrierungen in den kalten Februar- 
nüchten sind sonst meist die Folge. 

Vergißmeinnicht sind ja schon im letzten 
Sommer zusammen mit der Marienglocken- 
blume, .nit Bartnelke, Goldlack und Stief- 
mütterchen gesät worden. Sie blühen bald, 
.letzt muß aber an die Dahlien, an die Gla- 
diolen. die Montbretien und Lilien, an alle 
die vielen Knollen und Zwiebeln gedacht 
werden, die im Frühlahr für den Flor im 
Sommer zu pflanzen sind. 

(Erzbaufcn 
ez Öffentliche Sitzung der Gemeindevertre- 

ter. Nach der Eröffnung der Sitzung durcii 
den Vorsitzenden Konrad Becker traten die 
Gemeindevertreter in die Beratung über den 
Ankauf von Gelände ein, auf dem der Schul- 
hausneubau errichtet werden soll. Den Eigen- 
tümern waren zwei Angebotsvorschläge von 
der Gemeindevertretung gemacht worden, aber 
ihre Antworten, die bis 15. Januar erfolgen 
sollten, waren ausgeblieben. Vor der Stellung- 
nahme der Gemeindevertretung tjerlchtete der 
Vorsitzende Konrad Becker, der selbst Eigen- 
tümer dieses für die Errichtung des Schul- 
neubaus vorgesehenen Geländes ist, über Ver- 
handlungen, die er mit den anderen 4 Grund- 
stücksbesitzern führte. Zwei von ihnen wären 
mit einem Preis von 1,80 DM pro qm einver- 
standen, während zwei den Betrag von 2 DM 
forderten und einer 2,20 DM für den qm ver- 
langte. Nachdem zur Beratung dieser Ange- 
legenheit Gem.-Vertreter Deußinger den Vor- 
sitz übernommen hatte, berichtete Bürgermei- 
ster Lötz über seine Verhandlungen, die er mit 
dem Katasteramt In Dai-mstadt wegen den 
Umlegungsgebühren geführt hatte. Er machte 
den Vorschlag, die Gemeindevertretung möge 
den Gemeindevorstand beauftragen, mit den 
Grundstückseigentümern bis zu einem Preise 
von 2 DM pro qm zu verhandeln um zu einer 
Einigung zu kommen. Nach reger Aussprache 
schlössen sich die Gemeindevertreter einstim- 
mig diesem Vorschlag an. Im weiteren Verlauf 
der Sitzung machte Bürgermeister Lötz Mit- 
teilung vom Stand der Verhandlungen mit der 
Südhessischen Gas- u. Wasser-AG Darmstadt 
wegen des Verkaufs des Wasserrohmetzes. Der 
Gemeindevorstand wurde beauftragt, die Ver- 
handlungen wie seither weiterzuführen. Einen 
weiteren Raum nahm der Bericht über die 
Prüfung der Gemeindekasse und die Buch- 
führung des Gemeindekassenverwalters eih, 
die keine Beanstandungen ergab. In diesem 
Zusammenhang wurde em Pauschalbetrag für 
die Reisekosten des Bürgermeisters festgelegt. 
Ein Antrag auf Pachterlaß wurde wegen Ge- 
ringfügigkeit abgelehnt, nachdem die Land- 
wirtschaftskommission das in Frage kom- 
mende Gelände angesehen und darüber be- 
richtet hatte. Einem Antrag auf Erlaß der 
Müllabfuhrgebühren wurde entsprochen. 

Bürgermeister Lötz unterrichtete die Ge- 
meindevertretung über die Absichten eines 
eisenverarbeitenden Betriebes, der hier Indu- 
striegelände kaufen will. Die Anlieger der 
Rheinstraße Nr, 16—48 beabsichtigen zuj- Be- 
seitigung der Abwässer in der oberen Rhein- 
straße einen Kanal zu bauen, der in den Ka- 
nal am Faselstall einmünden sojl. Die Ge- 
meindevertretung gab hierzu einstimmig ihre 
Genehmigung und erklärt sich bereit, einen 
Senkkasten auf Kosten der Gemeinde setzen 
zu lassen. Für den wegen Arbeitsüberlastung 
aus dem Finanz- und Verwaltungsausschuß 
ausscheidenden Peter Friedmann (SPD) wurde 
.Josef Gruber (SPD) gewählt. 

j0fFcntbal 
o Silberne Hochzeit. Am 24. Januar begin- 

gen die Eheleute Jakob Löhj- II. und Frau 
Margarete geb. Zimmer das Fest der silbernen 
Hochzeit, Wir wünschen dem Jubelpaar noch 
nachträglich von Herzen alle? Gute für den 
ferneren gemeinsamen Lebensweg, 

o Hoher Geburtstag. Gestern feierte Herr 
Johaim Georg Zimmer 5., Langener Straße, 
seinen 87. Geburtstag. Wir wünschen dem 
ältesten Ortseinwohner von Hei'zen Segen und 
weiterhin körperliche und geistige Frische 
auch in dem neuen Lebensjahr. 

Vorfeier 
anläßlich des 30jährigen Bestehens der 
Evangelischen Frauenhilfe Egelsbach 

am Sonntag, dem 9. Februar 1958. 15 Uhr 

Gemeinsammer Gottesdienst 

und Teilnahme am Heiligen Abendmahl 
auf Wunsch der Mitbegründerin 
10,10 Uhr, Pfarrer Kietzig 

Am Donnerstag findet keine Zusammenkunft 
statt. 

Millionen Frauen 

schwören darauf 
well Ii« die Freude dei Herzeni, die Be- 
• chwingtheit und die schöpferisdien Krtif- 
fe det Gemütes durdi Frouengoid wieder 
gewonnen haben. Sie fürchten sidi nicht 
vor dem Aitern« fie kennen keine Angst vor 
don krttiichen Togen und Jahren, denn sie 
bleiben glelchmöi^ig Jung und liebenswert 
on ollen Togen. Entsdieiden oudi Sie <id> für ihr Frouenglüdc nehmen Sie Frauen- 
gold, Si« blühen ouf und fühlen sich durdt 

Probe 
verjüngt 

olo Kovlffut' 

Wer sein GIQcli zn 
schnieden ventihl 

der weil3 i uch, daß 
obni stfl Ige Wer- 
bur.)! kein Uauer- 
Ertoig zu erringen 
ist. Zielbewußte Ge- 
sctiältsleute machen 
sich darum immer 
wieder die I^angener 
Zeitung dienstbar. 



Seite 4 Dienstag, den 4. Februar 1958 

Die „Schule auf Ätherwellen" 

Jeder Sdiüler hat einen Sender — Das «größte Klassenzimmer" gibt es in Südaustralien 

Haui und Hof 
Unser Knobclkasten enthält viele Dinge, die 

mit Haus und Hof zusammenhängen. Um sie 
herauszufinden, müßt ihr erst die 22 Hilfs- 
wörter raten. Die gesuchten "Wörter entstehen 
dann in den besonders gekennzeichneten Käst- 
chen auf jeder Zeile, wenn ihr den noch feh- 
lenden Buchstaben in der Mittelzeile einsetzt. 
Die Mittelsenkrcchte von oben nach unten ge- 

Ip.sen ergibt bei richtiger Lösung einen Teil des 
Hauses, der im Winter besonders wichtig ist 
Die Wörter bedeuten: 1, Heizstätte, 2. Fecht- 
hieb, 3. Einweichmittel, 4. Gebäude, 5. Spiel- 
karlenfarbe, 6. schwarzer Vogel, 7. Vertiefung, 
8. abgegrenztes bebautes Land, 9. Behälter au» 
Stoff, 10. Koseform von Anna, 11. anderer Aus- 
druck für ungefähr, 12. kleiner Ort, 13. Stadt 
in Thüringen, 14. anderes Wort für Schluß, 
15. Gegenteil von laut, 16, Hängepflanze, 17. 
anderes Wort für Sahne, 18. Gesichtsteil, 19. 
Nordosteuropäer, 20. Zahl, 21. Insel im Mittel- 
meer, 22. Instrument zur Haarpflege. 

Seltsames Ungeheuer 
Zum Heben großer, schwerer Lasten 
Ein Ungeheuer, ganz aus Stahl! 
Setzt du dich hinten drauf zum Rasten —: 
Es fliegt davon mit einemmal. 

Auflö.suiigcii I ^ 
•(qDiUBaji) ipt — uojji :j3n3i{48U;i sanismog ' 

uiaisuJotps :3}ip3J3(uas 
-Iäll!WMU®a'UWIS'aisiäl 'uasEH 'pucjw 'UBj^ "JOH 'JMOH 'ipca 'J3}SU3J ;uJ8pioj usi 
-jaijjBJtps uap ui aa)j(>Ms3unsoT iuuibji zZ 'ociia 
IZ 'unau OZ 'aisg et 'ascM -üi 'uiqEa LI 'naja 

■91 'S191 SI 'spua H 'BJao El 'JJoa ZI II 
';uuv 01 "ipBs '6 'Piaj 8 'ipoT t 'aqeH 9 ojem g i 
'sncH !■ 'fpos E 'ZJOJ, Z 'usjo I :joH P"» SKBH 

Die Uhr an der Wand zeigte 10 Uhr. Lehrer 
Kissel sagte „guten Morgen, liebe SdiüIer", 
ohne daß ein Schüler zu sehen war. So begann 
vor einigen Jahren der erste Unterricht in der 
seltsamsten Schule der Welt. Sie hat über 400 
Schüler, aber keiner von ihnen hat den Lehrer 

Der Lehrer ist 500 km entfernt, trotzdem 
kann George ihn frairen. wenn er im ..Fern- 
unterricht" etwas nicht versteht, und der Leh- 
rer wird es ihm dann erklären. Ja, man kann 
noch so weit von der Schule entfernt wohnen 

— gelernt werden muß auf jeden Fall! 

je gesehen. Sie gehen auch nicht zum Unter- 
richt, der Unterricht kommt zu ihnen, und 
zwar per Radio. 

Nun ist es ja heute nicht mehr außergewöhn- 
lich. wenn die Kinder durch Radio unterrichtet 
werden, denn auch bei uns gibt es einen Schul- 
funk. Das Besondere daran ist. daß jeder Schü- 
ler nicht nur den Lehrer hören kann, er kann 
auch mit ihm sprechen, denn er hat nicht nur 
einen Radioempfänger, sondern auch einen 
Sender. 

Vor mehreren Jahren machten sich einige 
Beamte vom südaustralischen Eiziehungsmini- 
sterium Gedanken, wie man den Jungen und 
Mädchen auf den abgelegenen Farmen eine 
bessere Schulausbildung geben könn e. Es war 
schlecht möglich, sie in die nädiste Stadt oder 
das nächste Dort in die Schule zu schicken. 

denn in diesem Teil Australiens sind die Orte 
oft über 100 Kilometer voneinander entfernt. 
Der beste Ausweg war der Kernunterricht. Von 
einer zentralen Schule aus wurde das Unter- 
richtsmaterial zusammen mit den Schulauf- 
gaben an die weitverstreuten Schüler ge- 
schidtt, Schulfunksendungen ergänzten das 
System, aber diese Lösung hatte ihre Nachteile. 
Wenn Jimmy mit einer Aufgabe nicht fertig 
wurde und Vater oder Mutter die Antwort 
auch nicht wußten, dann ging viel Zeit ver- 
loren. 

Schließlidi hatte jemand einen guten Einfall. 
In den abgelegenen Teilen Australiens gibt es 
ein ganzes Netz von „Fliegenden Doktoren". 
Wird irgendwo ein Farmer oder ein Arbeiter 
krank, dann geht er zu seinem Radioempfän- 
ger-Sender und spricht mit der nächsten Sta- 
tion der „Fliegenden Doktoren". Handelt es 
sidi um einen ernsten Fall, dann ist der Arzt 
spätestens in einer Stunde mit seinem Flug- 
zeug zur Stelle. Ein Platz zum Landen findet 
sich für seine kleine Maschine immer. Die mei- 
sten Farmer haben einen solchen Empfänger- 
.Sender, es sei, daß es bis zum nächsten Nach- 
barn nicht weit ist und der hat einen. 

Damit war eigentlich schon alles da, was 
man zum Aufbau der „Schule auf Aetherwel- 
len" brauchte. Lehrer Kissel wurde damit be- 
auftragt, den Unterricht zu führen. Er quar- 
tierte sich in der Hauptsendestation des ärzt- 
lichen Hilfsdienstes in Alice Springs ein. Von 
dort aus wird sein Schulprogramm in alle 
Himmelsrichtungen gesendet. Wenn die Uhr 
ein paar Minuten vor 10 zeigt, schalten die 
Sdiüler, von denen einige bis zu 600 Kilo- 
meter entfernt sind, ihre Geräte ein. 

Wir besuchten Lehrer Kissel während einer 
Schulsendung. Er erzählte den Kindern die Ge- 
schidite des englischen Seefahrers Flinders, 
der die Küsten Australiens als erster auf einer 
Landkarte zu Papier brachte. Es war eigentlidi 
eine Schulfunkstunde wie jede andere auch, 
dann aber sagte der Lehrer plötzlich in sein 
Mikrofon, „wenn jemand von euch Fragen 
hat, dann laßt sie mich hören, meldet euch 
aber einzeln. Ihr braudit dazu nur euer Mikro- 
fon in die Hand nehmen — ganz dicht vor den 
Mund — den Knopf am Handgriff zu drücken, 
und dann sprecht, so deutlich ihr könnt, aber 
nur einer zur gleichen Zeit, sonst verstehe ich 
euch nicht." 

So macht die Schule Spaß, meinte einer der 
Sdiüler und seine Kameraden pflichteten ihm 
bei. Sie sind stolz darauf, Schüler dieser außer- 
Rowöhnlichon Schule zu sein. 

 O  
Ein Atlas für 8500 DM 

„Das ist bestimmt ein Druckfehler", werdet 
ihr sagen, wenn ihr die Ueberschrift gelesen 
habt. Es ist auch kaum zu glauben. Für 18 bis 
20 Mark bekommt man schon einen schönen 
Atlas und um 600 Mark herum werden die gro- 
ßen Handatlanten — stattliche und dicke 
Bände — angeboten. 

Aber es gibt tatsächlich einen Atlas, der so 
unvorstellbar viel Geld kostet, es ist der erste 
„Große Weltall-Atlas" mit 1758 fotografischen 
Sternkarten. Sieben Jahre haben die Astro- 
nomen der amerikanischen Sternwarte Mount 
Palomar an der Zusammenstellung dieses 
Kartenwerkes gearbeitet. Mit dem Erlös von 
8500,— DM pro Stück konnten gerade die 
Druckkosten bezahlt werden! 

Die kleinen Chinesenkinder sind sehr bra' 

In der Millionenstadt 
Hongkong im Fernen 
Osten hat unser Foto- 
graf diese Chinesenkin- 
der getroffen. Sie saßen 
sehr brav auf dem Bür- 
gersteig vor dem Haus 
und aßen ihren Reis ge- 
sdiiekt mit langen Stäb- 
chen, die hier unsere Ga- 
beln ersetzen. Der Wohn- 
raum der Familie dient 
tagsüber meist zugleidi 
als Geschäftsraum, da ist 
kein Platz zum Spielen 
oder Essen. Nie wird 
man kleine Chinesen- 
kinder bei einer Unart 
ertappen, immer sind sie 
artig und sehr freund- 
lidi zu jedem Fremden. 

hat dm SjckiUtm 

Eine kulturgeschichtliche Betrachtung zur Winterszeit 
Wenn nach Schneefall die Kinder mit ihren 

Rodelschlitten losziehen, wenn auf Bob-Bah- 
nen sportliche Rennen ausgetragen v/erden, 
wenn die Waldarbeiter die geschlagenen 
Stämme auf Schlittenkufen zu Tal ziehen, 
dann fragt kaum jemand, wer eigentlich den 
ersten Schlitten gebaut hat. Es gibt freilich 
keinen historisch nachweisbaren „Erfinder" 
des Schlittens, so wenig es einen „Erfinder" 
des Rades odsi- des Wagens gibt. Der erste 
Gebrauch dieser Transportmittel verliert sich 
in dem Dunkel vergangener Jahrtausende. 

In Ägypten läßt sich die Hieroglyphe für 
den Schlitten bis in die Zeit um 3000 vor Chr. 
verfolgen. Er war damals ein echter „Sommer- 
hchlitten" und wurde zum Transport sehr 

schwerer Gegenstände benutzt. So wird be- 
richtet, daß die Statue des Thutihotep, die 
6,5 m hoch war und 60 Tonnen wog, in Ala- 
baster ausgeführt, von 172 in vier Doppelrei- 
hen angeordneten Arbeitern mit dem Schlit- 
ten zu ihrem Standort gezogen wurde. Das 
geschah zwischen 2100 bis 1700 vor Chr. 

Steinzeitliche Schlittenkufen, die in Finn- 
land gefunden wurden, sowie Nachweise dos 
Schlittens als Rentierschlitten im ganzen 
nördlichen Eurasien sind Beweise für den 
Schlitten als Verkehrsmittel in den weiten 
Ebenen Rußlands, Sibiriens und Nordameri- 
kas. Aber auch bis Madeira und Hawai drang 
schon früh der Schlitten, hier als Bergschlit- 
ten, vor, wo er heute noch, von Menschen 

gezogen, als Beförderungsmittel für auslän- 
dische Besucher dient. 

Der Schlitten, oder vielmehr seine Beförde- 
rungsart, hat auch eine Bedeutung in der 
alten Rechtsgeschichte, In früheren Jahrhun- 
derten wurden Verbrecher auf einer Kuhhaut 
zur Richtstätte geschleift. Bei den Turkvöl- 
kern näht noch heute der Jäger seine Lebens- 
mittelvorräte in Pfei-defelle ein, mit der Haar- 
■seite nach außen, und zieht sie an einer 
Schlaufe hinter sich her. 

Der Sommerschlitten ist fast in der ganzen 
Welt anzutreffen, in China wie in Japan, in 
Indien wie in den Ländern des Himalaya. In 
Europa findet er sich in Irland, Schweden, 
Finnland, Lettland, Polen, Bulgarien, aber 
auch weiter südlich, in Frankreich, Sizilien 
und im Baskenland. In Deutschland findet 
man ihn auf den Halligen als Schlick-Schlit- 
ten. in Schleswig-Holstein für Dünger, in Ost- 
preußer. für Wildtransport, femer im Rhein- 

land, in Westfalen, Thüringen, im Schwarz- 
wald (vor allem für Bergheu) und natürlich 
in den Alpenländern, 

Marburger Gockel kräht nicht mehr 
Eines der t)ekanntesten Wahrzeichen Alt- 

Marburg.s, der jahrhundertealte vergoldete 
Rathaus-Gockel, schweigt seit einigen Tagen, 
nachdem eines der Stahlseile, an dem die 
Uhrengewichte hängen, gerissen ist und die 
je 92 Pfund schweren Eisenstücke auf den 
Dachboden des Rathauses gefallen sind. Eines 
der Gewichte rutschte in einen Schacht und 
fiel bis auf die Decke eines Dienstzimmers 
und beschädigte diese erheblich. Die Stadt- 
verwaltung hofft, daß die umfangreichen Re- 
paraturarbeiten bis zum Beginn der Reisezeit 
abgeschlossen werden können. Die gesamte 
Uhranlage ist bereits etwa 400 Jahre alt. 
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(6. Fortsetzung) 
„Das möditen Sie hörenl" Ursel sieht seine 

Augen und weiß, daß er es wirklidi hören 
mödite, daß er es hören muß, weil es ihm 
helfen wird. »Uebrlgens laufen Sie wirkJidi 
sehr anständig. Mr. Leaver", sagte sie, und 
klopfte sidi den Schnee ab; Johnny leuchtete 
dankbar auf. Ueber sanft hingebogene Hügel 
gleiten sie weiter bis zu der Stelle, wo die 
eigentliche Abfahrt nach Kirchberg beginnt, 
..Sehen Sie die Alm dort unten im Kessel? Da 
ist es sidier windstill, wir können uns in die 
Sonne legen. Also los! Sdiuß?" 

Johnny erwägt die Schußfahrt mit bedenk- 
lichem Gesidit, aber dann (aßt er sich doch 
ein Herz, stößt ab. geht tief In die Hodce und 
zieht die schnurgerade Spur durdi den stie- 
benden Schnee, wie eine Nähnadel, die den 
Faden hinter sidi herzieht Die talabsausende 
Nadel wird kleiner, wird zum Punkt, ver- 
sdiwindet vollends in einem rasenden Pulver- 
wölkchen . . . und dann scheint das Wölkdien 
zu explodieren; Johnny hat irgendein Hinder- 
nis nidit durdigestanden. 

Ursel wartet, bis er seine Knochen zusam- 
mengesucht hat, dann läßt sie die Bretter lau- 
fen. Sdion nach zehn Sekunden ist es ihr klar, 
daß auch sie diese Schußfahrt nidit durch- 
stehen wird, das Tempo ist zu höllisch. Alles 
wickelt sich mit gräßlidiei Geschwindigkeit 
ab Sie sieht die Badewanne, die Johnny im 
Schnee hinterlassen hat. rast unausweidilidi 
hinein und bleibt elienso unausweichlich stek- 
ken und verliert wieder einmal das Gefühl 
für oben und unten. Mit dem Kopf im Schnee 
kommt sie wieder zum Bewußtsein, sie fühlt 
sich am Hosenboden gepadct und aufgerichtet 

,Daf machen wir at>er nicht wlederl* sagte 
sie prustend. .Wie können Sie nur so unver- 

nünftig seinl Wetten wir, duU kein Mensch 
ohne Sturz hier herunterkommt?" 

„Ich wette im allgemeinen gern. Aber in 
diesem Fall . . . man müßte trainieren . . 

„Und wer bezahlt mir die Wette, wenn Sie 
das Genick brechen? Nein, es wird nicht ge- 
wettet, Johnny!" 

An der windgesdiützten Seite der Almhütte 
setzen sie sidi in die Sonne und packen aus. 
Hier ist es warm, beinahe heiß. Ursel erklärt, 
daß sie wenigstens zwei Stunden dableiben 
und sidi rösten lassen wird Sie reibt sich mit 
Hautöl ein und bemalt auch Johnnys Gesicht 
damit, bis es glänzt wie Spedi; er läßt es sich 
gefallen wie ein schnurrender Kater und hat 
im Blidt die stille, ein wenig verwunderte 
Dankbarkeit des Menschen, der nicht gewöhnt 
ist. daß man sich um Ihn kümmert Während 
sie essen, ersdieint oben am Rand des Hanges 
eine Gestalt, ein Mann. 

Er bleibt stehen, schaut in die Bunde der 
Gipfel, sdiaut herab zur Hütte. 

„Na", sagt Ursel und audi Johnny lächelt: 
mit Spannung treuen sie sich auf den Sturz, 
den man innerhalb der nädisten zwei Minu- 
ten erleben wird. 

Der Mann startet ohne in die vorschrilts- 
mäßige Hocke zu gehen, fast aufredit stehend, 
weldi ein unmöglicher, miserabler Still Er 
kommt in Sdiwung, die Nadel zieht ihren 
Spurfaden mit wachsender Gesdiwindigkeit 
durdi den Schnee, Jetzt. . . jetzt.. . nein! Der 
Mann, samt seinem miserablen Stil, saust ganz 
einfach herunter. Nichts rührt ihn, nichts fidit 
ihn an. Er denkt gar nicht daran zu stürzen! 

Ueber der letzten Bodenwelle taucht er auf, 
dreht, noch dazu mit einem veralteten Tele- 
mark, gleichmütig bei, wie ein Segelschiff, 
sieht die beiden, die benommen dasitzen, und 
liriißt. Ob nodi einer Platz hat, da auf dem 
Brett in der Sonne? Ja, gewiß. 

Er setzt sich neben Ursel. „Schön warm 
hier!" 

Sie verarbeitet den Gesamteindruck, und 
der ist sonderbar genug. Der Mann trägt eine 
uralte Windjacke. Er trägt ferner keine Ski- 
hose, sondern — lächerlich genugl — eine alte 
Streitenhose, wie sie zum Cut paßt . . . über 

den Fuüiinöcheln ist sie mit Bindfaden zu- 
gebunden! Tatsächlich: mit Bindfaden! Hat 
man je so etwa.c erlebt? 

Aber das alles zählt nicht! Dos alles ist 
nebensächlich, wenn man seinen Kopf an- 
schaut Denn Jetzt nimmt er den Wetterhut ab, 
legt ihn neben sich und streicht das Haar aus 
der Stirn, aus einer prachtvollen, hohen, knor- 
rigen Stirn, unter der braune Augen leuchten. 
Das Haar ist gewellt und dunkel, aber nicht 
sdiwarz. Eine römische Nase, ein eindrucks- 
voller. etwas verkniffener Mund, ein ener- 
gisches Kinn, das ganze Gesidit eigentümlich 
muskulös und hager. Ursel muß plötzlich an 
Jene heißen Berghänge liel Bozen denken, auf 
denen Kastanien zwischen Obst und Wein 
wachsen, an Jene gefährliche Grenze, wo deut- 
sdies und welsches Blut ineinanderfließen. 

Oer Mann sieht ihr in die Augen, lächelt für 
einen gedankenschnellen Augenblick, viel- 
leicht scheint es ihr auch nur so. und Ursel 
fühlt sich von einer großen inneren Unruhe 
betroffen. 

„Sie laufen fabelhaft", sagt Johnny Leaver. 
„Wir wollten gerade wetten, daß niemand hier 
sturzfrei herunterkommt." 

„So? Ja!" sagt der Mann nebenhin und be- 
trachtet den Hang mit einer geradezu auf- 
reizenden Geringschätzung. 

.Sie sind sicher internationale Klassel" 

.Gewiß nidit!" Er spricht das Wort „nicht" 
mit dem Tiroler Kehlkoptlaut Ein Einhei- 
mischer, denkt Ursel, ein Bauer? Aber das ist 
dodi kaum möglich — mit diesem Kopf? Und 
nach einer Weile: „Ich treibe keinen Sport" 
Das ist alles. Daraus soll einer klug werden. 

„Fahren Sie auch nach Kirdiberg ab?" frag! 
sie, um ein Gespräch in Gang zu bringen. 

„Nein, nach Kitzbühel, über die Staudinger- 
alm." 

.Das ist kürzer?" 

.Ja." Das kümmerliche Rinnsal der Unter- 
haltung versidcert damit endgültig. Nach ein 
paar Minuten steht der Mann auf, grüßt und 
versdiwindet Ursel gibt sich Mühe, seine 
Streitenhosen Itcherllcb zu finden, aber es 
gelingt ihr nicht recht Johnny sitzt da und 
sieht mißvergnügt aus. Er spürt etwas. Dann 

lehnen sie stumm nebeneinander in der Sonne 
halten die Augen gesdilossen und tun, als ot 
sie dösen Aber jeder ist Innerlich besdiäftigt 

Dieser Zustand des innerlidien Beschäftigt- 
seins Jedoch mündet langsam in Traum 
und Sonnenmüdigkeit, ein ruhiges Atmeo 
wird daraus, man stimmt sich auf die Stille 
•lieser Welt, fühlt, v.'ie aus dem großen, leuch- 
tenden Winterschweigen die Ruhe kommt Man 
schläft beinahe, aber das ist der leise, hell- 
hörige Sdilaf des Tieres, keine Abwesenheit 
ein magisches Lebensgefühl. Einswerden mit 
der Natur, die unter der weißen Decke Ja 
auch nicht schläft, sondern nur wartet 

O 
Als die beiden heimkonamen, sieht Ursel ein 

wohlbekanntes Auto vor dem Hoteleingang 
stehen, Koffer werden abgeladen. Sie macht 
Johnny ein Zeichen, daß sie in diesem Augen- 
blid< hier nicht gesehen zu werden wünscht. 
Er weiß zwar nicht, worum es sich handelt be- 
greift aber, und geht allein weiter. IJrsel 
drückt sidi auf Umwegen in den Ski-Abstell- 
raum. Die Ankunft der Frau Direktor Hessel 
verdirbt ihr ein bißdien die Laune. Ja. die Ge- 
schichte ist ein wenig fatal. Weshalb eigentlich? 
Nun, Frau Hessel wird vielleicht t)el der ersten 
besten Gelegenheit zu irgend Jemanden sagen: 
„Das ist die Sekretärin meines Mannes." 
ist ja nldits dabei, aber gerade hier wollte Ur- 
sel eben einmal keine Sekretärin sein, sonst 
hatte sie Ja die Spalte „Beruf" ausgefüllt. Frau 
Hessel, ganz einfach gesagt, wird ihr mög- 
lidierwetse den Spaß "erderben, sie wird ihr 
mit ahnungsloser Ueberlegenheit In den hüb- 
sdien Traum hineintatzen. 

Fräulein Dr. Ursel Kändler ärgert sich übet 
die bloße Möglidikeit mehr, als die Sadie wert 
Ist Das hält sie sich selber vor, aber sie kann 
eben nidit mehr darüber weg. Bs Ist dumm. 
Sie bringt ihre Skier beiseite, und obwohl sie 
rechtscjhaffen müde ist, madit sie kehrt und 
geht wie ein trotziges Kind zum Städtchen zu- 
rück, um noch ein bißchen au bummeln und 
den Aerger ausrauchen zu lassen. 
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Bei einer Morgenwandorung durdi die Heide 
holte midi ein kleines Gefährt ein, auf dem 
ein sdiwerer Mann die Zügel führte. Er lud 
mich ein, bis ins Kirdidorf mitzufahren, und 
ich nahm dankend an. Mein Kutscher war 
offenbar Viehhändler, ein grobsdiläditiger 
Mensch mit Jener Gutmütigkeit in den bär- 
beißigen Zügen, wie sie diesen Tatmensdien 
oft eigen ist. 

Als wir auf seinem Hofe hielten, blieb es 
nicht aus, daß icli zu einem Frühstück ins Haus 
gebeten wurde. Ein Mäddien am Wendekreis 
zwi.>;dien Kind und Jungfrau deckte den Tisch 
mit einem herzhaften Stilleben ländlicher 
Gastlidikeit, das ohne den Krug gebrannten 
Wassers nidit vollständig gewesen wäre. 

Ueber dem allem Jedodi fesselte das Antlitz 
der Dienenden mein Bilde. Es war von einer 
fremdartigen Schönheit und bar Jener herben 
Kühle, wie sie dem hiesigen Menschenschlag 
in der Jugend eigen ist. Bräunlich war die 
Haut, braun das Haar; ein schwermütiger Aus- 
druckt lag in den dunklen, langbewimperten 
Augen. Die gerade Nase, der madonnenhaft 
kleine Mund, das weiche Kinn — wo hatte ich 
nur solche Gesichter sdion gesehen? 

Ja — jetzt fiel es mir wieder ein. In Rußland 
hatte ich diese Frauengesichter gesehen —. in 
den Sonnenblumenfeldern am Don. Dort hat- 
ten sie uns, die fremden Eroberer, lächelnd, 
sdiweigsam und voll östlicher Rätselhaftigkeit 
angesehen. 

„Das Mädchen ist wohl Ihre Tochter?" fragte 
ich meinen Gastgeber, obgleich ich nicht glau- 
ben konnte, daß dieses fremde Reis einem sol- 
chen Eichenknorren entsprossen sein könnte. 

„Ja und nein!" sagte der Hausherr und 
dodtte ein rosiges Schinkenblatt über meine 
Brotscheibe. „Genia ist das Kind einer ukrai- 
nischen Ostarbeiterin — ich habe sie adoptiert 
Sie ist mir heute lieb wie eine leibliche Toch- 
ter —, und das verdanke ich einem Hund!" 

„Einem Hund?" 
„Ja, einem Hund", bestätigte er auf meine 

erstaunte Frage. „Ich spiele in dieser Ge- 
schicäite zwar eine ziemlich sdiäblge Rolle —, 
aber ich möchte sie Ihnen trotzdem erzählen. 

Es war an einem Sonntag im Sommer 1944; 
meine selige Frau lebte damals noch. Ich döste 
nacii dem Essen ein wenig auf dem Sofa, da 
kam ein vierjähriges Kind durch die Tür. Bar- 
füßig, mit mageren Beinchen, ein wenig feucht 
unter der Nase, stand es da in seinem schmud- 
deligen Kleidchen, widcelte verlegen den 
Zeigefinger in das Schürzenband und sagte in 
einem putzigen Deutsch: ,Pan, ich bin heut 
no(ii nidit essen!' 

Es war ein Kind der Ostarbeiterinnen, die 
damals in der Munitionsanstalt arbeiteten, 
Schmalhans war dort wohl Küchenmeister, wir 
wurden häuflg bestohlen — es gab manchen 
Verdruß. Aber das soll mein Verhalten nicht 
beschönigen —, ich konnte damals verdammt 
hart kein; kurzum: Ich Jagte das Russenkind 
mit harten Worten hinaus. Es wandte sich er- 
schrocken um, ich hörte seine Barfüßlein auf 
der Diele rascii davouplatschen —, dann reute 
es mich auch schon." 

Der Erzähler reidite mir die Zigarrenkiste 
herüber und brannte umständlich sein Kraut 
an. „Wir hatten damals eine belgische Dogge", 
fuhr er fort, „eine richtige Bestie. Ich brauchte 
so ein Vieh für meine Koppel. Tagsüber lag der 
Hund auf clem Hof an der Kette. Trotzdem 
hatte ich manchen Aerger mit dem bissigen 
Tier. Einmal fiel es den Briefträger an. dann 
zerfleischte es unserem Russen den Arm, als er 
einen Löffel aufheben wollte, der ihm beim 
Füttern in den Hundetrog gefallen war. 

Dieser Hund fiel mir nun auf einmal ein, 
denn das Kind mußte ja daran vorbei. Rasch 
lief ich auf den Hof — und da hätte midi dodi 
beinahe der Schlag gerührt Kauerte da? 
ukrainische Wichtlein bei der Dogge und aiJ 
mit seinen braunen Händchen aus dem soeben 
gefüllten Hundetrog, Das Untier lag mit über- 
einandergcschlagenen Pranken daneben, blin- 
zelte mich mit seinen blutunterlaufenen Augen 
an, als wollte es sagen; ,Guck mal, der 
schmeckt's!"  

ich habe mich damals vor meinem Hund in 
Grund und Boden geschämt, denn diese un- 
vernünftige Kreatur war barmherziger gewe- 
sen als ich. Dann hob icJi die Kleine auf und 
trug das federleichte Ding ins Haus, Meine 
Frau steckte sie erst in die Wanne, kämmte 
ihr den verlausten Schopf und putzte sie her- 
aus. Genia saß dann täglich an unserem Tisch 
— ihre Mutter kümmerte sich kaum um sie 

Als der Krieg zu Ende wui, kam es drüben 
im Ausländerlager zu einer Schießerei. Eine 
verirrte Kugel traf Genlas Mutter; sie starb 
in unserer Maßdkammer. Seitdem wird da? 

Mädel bei uns als Tochter gehalten", .sohloß 
der Hausherr seine Geschichte. „Nach dem 
Tode meiner Frau habe Ich Genia adoptiert, 
Sie ist meine Erbin — unser Aeltester fiel bei 
Woronesch." 

Als Ich wieder ging, stand das Mädchen 
Genio zwischen dem blühenden Phlox des 
Vorgartens. F,inen Augenblick ruhte ihre 
warme Hand in der meinen, und in ihren 
Augen lag etwas von der heiteren Schwermut 
eines Sonnenblumenfeldes am Don. 

Fastnachtsspiegel 
Die Rosenmontugszüge und das bunte Trei- 

ben um sie werden vom Deutschen Fernsehen 
übertragen. Es handelt sich dabei in erster 
i-inie um die Rosenmontagszüge in Köln, Düs- 

seldorf und wahrscheinlich auch um Mainz. 
Die Übertragung erfolgt am Rosenmontag ab 
13 Uhr. 

In Erbach i. O. soll wieder ein Fastnachts- 
zug durchgeführt werden. Das Motto des Zu- 
ges lautet „Alles unter einem Hut". Der Kar- 
nevalverein „Ulk" und die Ortsvereine arbei- 
ten fleißig an den Vorbereitungen, 

Bei allen Fastnachtsumzügen mangelt es in 
diesem Jahre, besonders in den Städten, an 
Pferdegespannen. Ob man will oder nicht, 
muß man Traktoren heranziehen, die an und 
für sich unerwünscht sind, weil sie sich 
schwer verkleiden lassen und auch zuviel Ge- 
räusch verursachen und damit die Marsch- 
musik stören. Selbst in den Landorten hat 
man mit der Beschaffung von Pferdegespan- 
nen Schwierigkeiten. 

Mßich 

wasch* ich jpcrJ'chtf** 

„Das sieht man 
Deiner ganzen Wäsche an!" 

„Ja, und darauf bin icii stolz. Ich 
wasche nur mit Wipp-perfekt. Das 
ist das Beste, was ich kernte. Da weiß 
ich mit Siciierheit: Meine Wäsche 
wird so wunderbar schonend und 
gründlich sauber gewaschen, wie 
ich's mir besser nicht wünschen 
kann. Und ich wasche leichter und 
müheloser als je zuvor. Nichts geht 
über perfektes Waschen - darum 
wasche ich mit Wipp-perfekt!" 

J», <fa« Ist pcrfehti 
Bei größter Schonung für die 
Wäsche, mit geringster Mühe ein 
wunderbarer Wasch-Erfolg! 

Wipp-perfekt wäscht perfekt 
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(7. Fortsetzung) 
Untei-wegs kommt ihr der Gedanke, daß 

Frau Hessel sehr temperamentlos und unge- 
lenk sein und sich daher spätestens am dritten 
Tag den Fuß verrenken dürfte; auf so abscheu- 
liche Ideen verfällt der Mensch, wenn er seine 
Kreise gestört fühlt Ursel zankt sldi deswegen 
gehörig aus, beschließt Reue und Buße und 
einen Besuch bei der dodi wirklich unsdiuldi- 
gen Frau Gerda, noch heute abend. 

Während sie, geläutert durch diese Seelen- 
wanderung, in einem mensdienvollen Geschäft 
Ansichtskarten kauft, hört sie eine bekannte 
ßtimme: „Aber gut einpadcen, Fräulein, es 
muß in den Rucksackl" 

.Jawohl, Herr Doktor! " 
Ursel fährt herum: der Mann von heute mit- 

iag, der Mann mit dem Bindfaden um die Cut- 
hose, er wird als Herr Doktor angeredet! 

Die jähe Bewegung ist Ihm aufgefallen. Er 
kennt Ursel, lächelt ihr zu. „Gut herunterge- 
Kommen?" 

Sie kann nur nicken. Er nimmt sein Paket 
unter den Arm und zahlt Es dauert eine Weile, 
t)is die Kassiererin das Wediselgeld beisam- 
(nen hat 

Ursel faßt Mut: .Wollen Sie heute schon 
wieder hinauf?" 

„In der Nacht? Aber neini" Er schüttelt den 
Kopf über das kleine Mäddien, und Ursel er- 
nennt daß sie nichts Dümmeres hätte fragen 
Icönnen; natürlich kriegt sie einen roten Kopf. 
Er muß sie für eine ganz blutige Anfängerin 
{lalten! Als wenn es selbstverständlich wäre, 
treten sie zusammen auf die Straße hinaus, 
.lie schon still wird, weil es Abendbrotzelt Ist. 
.Ich übernachte hier", sagte er, .das tue ich 
I nmer, wenn ich zum Einkaufen herunter- 
omme — so alle zwei Wochen. Aber morgen 

früh ..." Er denkt nach. „Haben Sie sdion 
eine Tour verabredet? Wenn Sie midi ein 
Stücjc begleiten wollen, kann Ich Ihnen eine 
sdiöne Abfahrt zeigen." 

„Ja?" Ursel hat einen Zorn auf sidi selbst, 
sie antwortet wie ein verschüchtertes Sdiul- 
mäddien und kann doch nichts gegen diese 
Beklemmung tuni Ist das nidit beispiellos 
albern? Fräulein Dr. Kändler, die gewohnt ist, 
mit den größten Firmen umzugehen, läuft wie 
ein Kind neben einem Menschen her, der in 
einer alten Cuthose Ski fährt, von den Bind- 
fäden gar nidit zu reden! Uebrigens beginnt 
sie erbärmlich zu frieren und stedct die Hände 
tief in die Hosentaschen, eine Haltung, durch 
die sie neuerdings in Verlegenheit gerät, denn 
in dieser Haltung kann man nur trippeln, und 
der Mann mit den Bindfäden hat den lang- 
samen, zügigen, wiegenden Schritt der Ge- 
birgler. Ich fange an, eine lädierlidie Figur 
zu madien, denkt Ursel, was gesdileht denn 
hier eigentlich? 

„Sie frieren?" 
„Mh!" macht sie, schnatternd vor Kälte. 
„Kommen Siel" Ein kleines Gasthaus ist es, 

eine Wirtsstube mit Bänken und ungedeckten 
Tischen, Die elektrische Birne, die an der 
Decke hängt, hat nicht einmal einen Sdilrm. 
„Guten Abend, Herr Doktor!" sagt die Kell- 
nerin. 

Hier gibt es keine Speisekarte, weil es keine 
Auswahl gibt Man ißt, was einem hingestellt 
wird. Uebrigens bemerkt Ursel dies kaum." 
„Rittner", sagte der Mann, „Leonhard Ritt- 
ner." 

„Doktor Rittner . . .?" 
„Netienbei." 
„Sie wohnen so ganz . . . droben?" 
.Ja. Und ganz allein." 
„Aber da . . . ganz droben, mein' Ich . . . 

sind doch keine Dörfer mehr?" 
„Nein. Ich wohne in einer Almhütte, weitab 

von allen Menschen. Nur zum Einkauten 
komm' ich manchmal ins Tal herunter, und um 
die P«3t zu holen. Denn wissen Sie —", er lä- 
chelt , so über zweitausend Meter steig' 
Her Brietträgei nicht gern," 

Ursel sucht sldi zurechtzufinden. „Das Ist 
ja seltsam." 

„Ihnen scheint es wohl so. Mir nicht mehr." 
„Und was tun Sie da . . . droben?" 
„Ich genieße die Aussicht", antwortet er, und 

in seiner Stimme ist so viel spöttische Bitter- 
keit, daß Ursel befremdet aufblicket „Nein, 
verzeihen Sie, ich wollte das eigentlidi nicht 
sagen — man verlernt es, sich zu unterhalten, 
wenn man immer so allein ist Ich arbeite. Ich 
schreibe. Für Zeitungen ... und so. Denn wenn 
man da oben auch sehr billig lebt — etwas 
braucht man doch, und das eben muß ich mir 
verdienen." 

„So." 
„Sie sind natürlich nur zur Erholung hier, 

für ein paar Wochen? Im Hotel sitzt der Herr 
Gemahl und wartet?" 

„Wer?" 
„Oh, Verzeihung — ich dachte .. ." 
Ursel mußte lachen. Oer Einfall, daß Johnny 

Leaver für ihren Mann gehalten werden 
könnte. Ist wirklich sehr komisch, „Der kleine 
EJngländer? Adi. du lieber Gott! Im übrigen 
haben Sie recht Ich bin nur für ein paar Wo- 
dien hier." 

.Im großen Pferch der Gelangweilten.* 

.Sie sind ungeredit, Herr Doktor Rittnerl' 
„Schrecjclich, wie man im Laufe der Zeit die 

Höflichkeit vergißt Aber ich fürchte, wenn 
Sie so lange wie Ich da droben hausten, würde 
es Ihnen ähnlich ergehen Man wird allmäh- 
lich größer — ... nein, höhenwahnsinnig, 
wenn Sie diesen Ausdruck nicht mißverstehen 
wollen. Es ist wahrhaftig nicht gut, immer nur 
auf Menschen hinunterzusehen." 

.Wie? Sie leben schon lange so?" 
„Seit vierzehn Jahren." In Ursels Wesen 

muß etwas liegen, das diesen Mann zum Re- 
den bringt; es ist fast so wie mit Johnny 
l.eaver. „Ich war früher Rechtsanwalt In 
Ho/en " Er zudct die Achseln. 

„Da mußten Sie auswandern?" 
„Ich mußte nicht Wir sind doch Tiroler, 

ind ich — idi bin doch Tirolerl Es Ut ja nicht 
veit, nur die Heimat hat sich verengert Und 
!'inn ein Stück Almboden, eine Felskante, von 

r aus man einen Oiptel der alten Berge im 

Abendrot sehen kann; da drüben.•.! Wes-* 
halb übrigens erzähl' ich Ihnen das alles?" 

„Vielleicht tut es Ihnen wohl", sagt Ursel« 
„Es gibt mandie Leute, die mir von Ihrennl 
Leben erzählen. Vielleicht auch haben Sie das 
Empfinden, daß es bei mir gut aufgehoben 
ist . . 

»Ja, vielleicht", antwortet Rittner und siehtl 
sie nachdenklich an. „Biswellen hat man doch 
das GefUhl. als könnte man das Leben nlchf 
allein tragen. Das sind so Anwandlungen, über 
die man am nädisten Tage den K ipf schüttelt" 

Ursel mödite etwas sagen, aber da sieht sie 
den spöttisch-bitteren Ausdruck wieder In .sei- 
nen Mienen aufwachen und schwelgt 

.Also, wie ist's mit morgen früh? Ich wäre 
sonst mit dem Autobus bis Jochbergwald ge- 
fahren; aber wenn es Ihnen Spaß macht, stei- 
gen wir Ober die Berge; idi habe Ja nichts zu 
versäumen." Gut! Sie verabreden sich. Ursel 
geht 

Sie geht langsam durch die abendstillen 
Straßen. Alles ersdieint ihr fremd; es ist, als 
ob die Welt anders geworden wäre. Man sollte 
äidi von ungewohnten Eindrücken nicht so 
unterkriegen lassen, denkt sie, und wirft 
plötzlich den Kopf in den Nadcen, als könnte 
sie damit viel abschütteln. 

Als sie das Hotel erblickt, das in der laut- 
losen schwarzen Nacht hell erleuditet daliegt, 
wie ein Dampfer auf dem finsteren Ozean, 
fallt ihr Frau Gerda Hessel ein. 

Sie zieht sich um, erfährt vom Portier, daß 
die gnädige Frau wohl noch im Speisesaal sitzt 
und geht dahin. 

Frau Gerda macht erstaunte Augen. .Wo 
wohnen Sie denn?" 

.Hier." 
„Ach — I Das ist Ja reizend. Wollen Sie sich 

<u mir setzen? Die Kinder sind natürlich schon 
im Bett und Ich dachte gerade, wie nett es 
wäre, wenn Jetzt eine bekannte Seele auf- 
tauchte. Ja, das mit dem Schlafwagen war 
nämlich so: Ich ..." Gerda Hessel berichtet 
wie (las mit dem Schlafwagen war, und daß 
ihr, natürlich Im letzten Augenblick, etwas 
dazwischen gekommen Ist, wie das Ja stets so 
tu sein pflegt, nicht wahr? 
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Langen festigte seinen zweiten Tabellenplatz 
In der II, Fußball-Amateuiligit Darm.stadt 

überraschte der 1. FC Langen am letzten 
Sonntag nicht wenig durch seinen sicheren 
Erfolg über Bürstadt. Daß Bürstadt gleich mit 
2:5 beide Punkte auf eigenem Platz abgeben 
würde, hatte niemand erwartet. Mit dem glei- 
chen Ergebnis schlug zu Hause Rüsselsheim, 
dessen Mannschaft z. Zt. wieder gut in Form 
ist. ihre Odenwäldcr Gäste aus Erbach. Wie- 
der mit viel Glück konnte der Tabellenführer 
Walldorf in Dieburg wenigstens einen Punkt 
mitnehmen, obwohl Dieburg einem Sieg sehr 
nahe war. Tapfer erkämpfte sich der Tabel- 
lenvorlctzte Bischofsheim 2 Punkte in Lam- 
pertheim mit 0:1. Zum Verlust der Punkte 
mußte Lampertheim noch den Platzverweis 
einer ihrer Spieler hinnehmen. Eine beacht- 
liche Leistung vollbrachte Erzhausen in Egels- 
bach im Derby. Der Spiclau.^^gang mit 1:1 
spricht für die Gäste. 

Dii- .Spiele im einzelnen: 
Hassia Dieburg — RW Walldorf 1:1 
Opel Rüssel.sheim — FC Erbach 5:2 
Vflj Bürstadt — FC Langen 2:5 
TSG Messel — TSV Pfungstadt 3:2 
SG Egelsbach — SV Erzhausen 1:1 
SG Nieder-Roden — FC Bensheim 3:2 
SV 98 Amateure — SC Griesheim 4:0 

Lampertlieim — SV BischoLsheim 
Groß-Umstadt — SV Münster 

Der Tabellenstand 
1.Walldorf 25 64:29 
2. Langen 24 49:22 
3. Rü.sselsheim 26 60:30 
4. Erbach 26 55:38 
5. Bürstadt 26 55:28 
G. Groß-Umstadt 26 57:50 
7. Nieder-Roden 25 49:38 
8. Egelsbach 25 46:39 
9. Lampertheim 26 50:44 

10. Pfungstadt 25 56.39 
11. Dieburg 26 53:54 
12. Mörfelden 25 48:51 
13. Erzhausen 25 40:55 
14. Bensheim 24 38:63 
15. Messel 26 52:75 
16. SV 98 Amateure 26 37:53 
17. Münster 25 32:58 
18. Bischofsheim 24 32:58 
19. Griesheim 25 33:82 

0:1 
3:1 

40:10 
34:14 
32:20 
32:20 
31:21 
30:22 
28:22 
28:22 
27:25 
26:24 
26:26 
24:26 
23:27 
21:27 
20:32 
19:33 
16:34 
12:36 
11:39 

Am kommenden Sonntag: Erbach — Wall- 
dorf, Langen — Rüsselsheim, Pfungstadt ge- 
gen Dieburg, Erzhausen — Mes.stl. Bürstadt 
gegen Bensheim, Griesheim — Egelsbach, Bi- 
schofsheim — Nieder-Roden, Münster — SV 
98 Amateure und Mörfelden — Lampertheim. 

Überraschend klarer Sieg des 1. FC Langen 
Wieder einmal sorgte der 1. FC Langen 

durch seinen 5:2 (2:2)-Sieg bei dem seit zehn 
Wochen ungeschlagenen VfR Bürstadt für 
eine Sensation in der II. Amateui'liga Darm- 
stadt. Das Ergebnis entsprach völlig dem 
Spielverlauf und sicherte dem Club weiter- 
hin den zweiten Tabellenplatz. Die Gäste im- 
ponierten bis zu ihrer 2:0-Führung und vor 
allem nach dem Seitenwechsel durch eine ge- 
schlossene Mannschaftsleistung, wobei sich 
der Sturm in der neuen Aufstellung Metz, 
Pollich, Enders, Dieter und MikuJas besonders 
auszeichnete. An den beiden Gegentoren wa- 
ren Mittelläufer Weger und Torhüter Metzger 
nicht ganz schuldlos. Der Schlußmann des 
Clubs machte jedoch seinen Fehler trotz einer 
Verletzung in der zweiten Halbzeit durch sehr 
gute Paraden wieder gut. Bereits in der ach- 
ten Minute nahm der Rechtsaußen Metz eine 
Vorlage von links auf und schob den Ball ge- 
schickt am gegnerischen Torwart vorbei zum 
0:1 ins Netz. Eh3 sich Bürstadt von diesem 
Schock erholt hatte, gab es fünf Minuten spä- 
ter eine gefährliche Situation vor dem Tor 
der Gastgeber. Enders wurde gelegt und der 
rechte Verteidiger von Bürstadt wehrte im 
Strafraum mit der Hand ab. Dieter ließ sich 
diese Chance nicht entgehen und verwandelte 
den fälligen Elfmeter zum 0:2. Danach giüff 
Bürstadt energisch an, die Gäste zogen sich 
zu weit in die eigene Hälfte zurück, was zur 
Folge hatte, daß die Gastgeber in der 20. Mi- 
nute zu dem durchaus vermeidbaren 1:2-An- 
schlußtreffer kamen. Beim nächsten Gegen- 
angriff schoß Metz eine Flanke von links ohne 
zu zögern ein, doch Schiedsrichter Barthel aus 
Weinheim erkannte dieses völlig reguläre Tor 
wegen angeblicher Abseitsstellung nicht an. 
Wenige Minuten später nutzte der Mittelstür- 
mer von Bürstadt ein Mißverständnis zwi- 
schen Mittelläufer Weger und Torwart Metz- 
ger prompt aus und stellte das 2:2-Halbzeit- 
ergebnis her. Leider brachten die Gastgeber 
eine etwas zu harte Note ins Spiel, so daß 
Weger auf Grund einer Verletzung für eine 
Viertelstunde vom Platz mußte. 

Unmittelbar nach der Pause wehrte Metzger 
einen Schuß' des freistehenden Rechtsaußen 
aus fünf Meter Entfernung reaktionsschnell 

ab und hielt damit das 2:2. In der 55. Minute 
war Metz bei einer zu schwachen Rückgabe 
des gegnerischen Mittelläufers Stadtmüller so- 
fort zur Stelle, der weit herausgelaufene Tor- 
wart konnte zwar noch einmal abwehren, aber 
der Nachschuß des Rechtsaußen landete zum 
2:3 im leeren Tor. Bei einem Flachschuß des 
Bürstädter Halbrechten zeichnete sich Metz- 
ger erneut aus, und als Mikulas nach einem 
seiner zahlreichen schnellen Durchbrüche we- 
nige Meter vor dem Tor der Gastgeber gelegt 
wurde, erhöhte Dieter durch einen placiert 
getretenen Elfmeter auf 2:4. Schon beim näch- 
sten Gegenangriff gab der Unparteiische einen 
typischen Konzessionselfmeter für Bürstadt, 
den Metzger mit einer großartigen Parade 
hielt. Eine Viertelstunde vor Schluß liefen die 
beiden Außenstürmer des Clubs ihren Bewa- 
chcrn davon, Metz gab das Lcder zu Mikulas, 
dessen Schuß wurde abgewehrt, Metz erlief j 
sich den Ball noch einmal und schob ihn am 
Torhüter vorbei zum 2:5 über die Linie. In den | 
letzten Minuten ließen dann Mikulas und En- I 
ders zwei weitere sichere Torchancen für den j 
Club aus. Zunächst brachen Enders und Mi- 
kulas frei durch, Mikulas konnte schießen, 
spielte den Ball aber zum Mittelstürmer zu- 
rück, der ihn zwar ins Netz brachte, doch auch 
dic.smal hatte der Unparteiische eine äußerst 
zweifelhafte Abseitsstellung gesehen. Danach 
kam Enders am Elfmeter-Punkt frei zum 
Schuß und verfehlte das Ziel nur knapp, so 
daß sich am 2:5-Ergebnis nichts mehr änderte. 

Im Vorspiel siegte die Reserve des VfR Bür- 
stadt durch eine überlegene erste Halbzeit 6:4 
(4:1). 

Die Junioren des 1. FC Langen gewannen 
mit einem hohen 7:1-Sieg gegen Germania 
Pfungstadt beide und erreichten damit die 
Tabellenspitze. 

.\n die Sportkameraden und Anhänger 
des 1. FCL 

j Am Freitag, dem 7. Februar, trifft sich der 
Verein im Saale „Zum Haferkasten", zu einem 
fröhlichen Kappenabend. Zv/ischen den karne- 
valistischen Einlagen spielt die Hauskapelle 
zum Tanz auf. Beginn ist 20.11 Uhr. Anhänger 
sind herzlich eingeladen! 

Gerechtes Unentschieden 
Egcisbach und Erzhausen teilten sich mit 1:1 die Punkte 

Wieder endete das Rückspiel der beiden 
Nachbarn mit einem Unentschieden. Das 1:1- 
Ergebnis muß dem Spielverlauf nach als ge- 
recht angesprochen werden. Der hartgefrorene 
und teilweise mit Eis überzogene glatte Bo- 
den stellte an beide Mannschaften höchste 
Anforderungen, doch hatten die Gäste vor 
der Pause aufgi-und ihrer besseren Stand- 
festigkeit eine leichte Feldüberlegenheit zu 
verzeichnen, die ihnen auch bereits in der 
12. Spielminute den Führungstreffer in Form 
eines Handelfmeters einbrachte. Obwohl sich 
den Platzherren zehn Minuten später eben- 
falls durch Handelfmeter die Ausgleichs- 
chance bot, blieb diese ungenutzt. Der sonst 
sichere Elfmeterschütze Jungermann setzte 
den Ball neben dem rechten Torpfosten. So 
blieb es beim Vorsprung der Gäste bis zur 
Halbzeit. Erst im zweiten Durchgang gelang 
es den Egelsbachern, die stabile Abwehr von 
Erzhausen zu überwinden und den Ausgleich 
herauszuschießen. Ja, man hatte in der Folge- 
zeit sogar wiederholt die Möglichkeit, infolge 
der zwingenden Torchancen den Siegestreffer 
zu markieren, aber trot'. größter beiderseiti- 
gen Ansti-engungen blieb es bis zum Schluß- 
pfiff bei dem gerechten Unentschieden. 

Zum Spielverlauf: Als der im großen und 
ganzen einwandfrei leitende Schiedsrichter 
Pollak (Wiesbaden-Schierstein) das Spiel an- 
pfiff, hatte sich eine dichte, ca. 1500köpfige 
Zuschauerkulisse um das große Viereck auf 
dem Brühlwiesensportplatz gebildet, um Zeu- 
gen dieses von der ersten bis zur letzten 
Spielminute spannenden Kampfes zu sein. 
Wenn auch die Egelsbacher mit dem Anstoß 
sofort zum Angriff übergingen und eine faust- 
dicke Chance herausspielten, wechselten die 
Erzhäuser zum sofortigen Gegenangriff und 
setzten mit raumgreifendem Flügelspiel der 
Egel.sbacher Hintei'mannschaft, die infolge 
der Bodenglätte arg ins Rutschen kam, stark 
zu. Doch konnten sie vorerst immer wieder 
Herr der Lage werden und die entstandenen 
G'.'f'. h!'.'np^n."icntc ber'jiniä"n. Aber in der 

12. Minute schien es dann doch soweit zu sein. 
Mit einer herrlichen Flachkombination zog die 
Erzhäuser Stuimreihe vor den Egelsbacher 
Strafraum und ein Prachtschuß des rechten 
Läufers Dilfer zischte über Toi-wart Köhler hin- 
weg direkt auf den linken Torwinkel. Die 
Faust des Egelsbacher rechten Verteidigers 
Schwarze bugsierte den Ball über den Quer- 
balken. Der Elfmeter war fällig, den Dilfer 
hart und flach unhaltbar in die rechte Tor- 
ecke schoß. Er.?hausen führt 1:0. Die Egels- 
bacher antworten in den weiteren Minutsn mit 
einigen recht gefährlichen Angriffen, aber 
überhastet werden die besten Ausgleichschan- 
cen leichtfertig vergeben, oder aber sie wur- 
den eine sichere Beute des aufmerksam rea- 
gierenden Torwarts Berner. Mit wechselnden 
beiderseitigen Angriffen wogt der erbitterte 
Kampf hin und her. Dann bot sich MitteLstür- 
mer Anthes eine gute Chance, doch sein Kopf- 
ball ging übers Tor und auch Rüster verschoß 
einigemale in aussichtsreicher Position. AJs in 
der Hitze des Gefechts einem Erzhäuser im 
Strafraum eine Handabwehr unterlief, deutet 
auch hier Herr Pollak auf den Elfmeterpunkt. 
Der Fehlschuß Jungermanns wurde anfangs 
beschrieben, es blieb beim 0:1. Bei eLnem 
weiteren Erzhäuser Angriff rettet Köhler 
durch Faustabwehr, wird jedoch etwas zu hart 
angesprungen, so daß er für kurze Zeit ver- 
letzt auschoiden mußte, sich aber schnell wie- 
der erholt, so daß rechter Läufer Gaußmann 
als Torwart nicht in Aktion zu treten brauchte. 
In den restlichen Minuten erkämpften sich 
beide Sturmreihen noch einige Torchancen, 
die aber beiderseits nichts zählbares einbrach- 
ten, Dann ging es in die Pause. 

Mit Wiederbeginn hatten die Ei'zhäuser 
durch ihre gut aufbauende Läuferreihe noch 
einige klare Chancen, die jedoch meist in Tor- 
nähe an der Egelsbacher Abwehr scheiterten. 
Dann kamen die Egelsbacher mehi auf und 
des öfteren schien der Ausgleich in der Luft 
zu hängen. Doch vorerst wollte einfach nichts 

gelingen. Erst als in der 68. Minute die Gäste- 
abwehr über.spjelt wurde, erfaßte Halbrechter 
Rühl die Situation und .setzte scharf an Ber- 
ner vorbei halbhoch zum vielum.iubeltcn Aus- 
gleich den Ball in die linke Torecke. Noch war 
alles drin und beide Mannschaften kämpfen 
unter den Anfeuerungsrufen ihrer Anhänger 
um den ersehnten Führungstreffer. Zweimal 
bot sich Rechtsaußen Rüster die Chance, das 
2:1 herauszuschießen, er war jedoch dazu 
zu unentschlossen. Wegen dreimaligen Hand- 
spiels verlor Elhausen in den letzten Spiel- 
minuten seinen Spieler Best, verstand es 
aber dennoch mit vereinten Kräften das Remis 
zu halten, ja sie führten durch eine geschlos- 
sene Mannschaftslei.stung noch erstaunliche 
Gegenangriffe durch und heizten der Egels- 
bacher Abwehr immer noch gehörig ein, so 
daß Köhler und seine Vorderlcute höllisch auf- 
passen mußten. Die Egelsbacher versuchten 
es gegen Ende nochmals mit einer Umstellung 
zwischen Rüster und Anthes, aber auch diese 
führte zu keinem Erfolg mehr, .so daß es mit 
dem Schlußpfiff bei der beider.seits zufriede- 
nen PunkteteiUuig blieb. 

Die Rcsei-vemannschaften trennten sich im 
Vorspiel mit einem 1:0-Sieg für Erzhausen. 

Fußball-Ergebnisse: .'\-Klassp Darmstudt 
Weiterstadt — Wixhausen 0:2 
SG Arheilgen — Obcr-Ranistadt 4:0 
Roßdorf — Eberstadt 2:1 
Gräfcnhau.sen — Langen 2:4 
GW Darmstadt — TSG Darnistadt 1:0 
Hähnlein — FC Arheilgen 3:4 

Der Tabellenstand 
1. Weitersladt 17 4H:23 26:8 
2. SG Arheilgen 18 47:22 25:11 
3. Wixhausen 18 39:23 24:12 
4. TSG Darmstadt 18 40:19 22:14 
5. Eberstadt 18 39:36 22:14 
6. St. Stephan 17 38:38 21:13 
7. FC Arheilgen 18 46:30 20:16 
8. Grafenhausen 19 39:40 19:19 
9. Bickenbacli 18 46:42 16:21) 

10. Ober-Ramstadt 18 26:40 14:22 
11. Roßdorf 18 33:43 13:23 
12. Langen 18 21:41 12:24 
13. Hähnlein 18 38:5!l 9:27 
14. GW Darm.stadt 18 22:.50 9:27 
Außer Konkurrenz: 
SV 98 Reserve 20 79:28 34:6 

Am kommenden Sonntas: Obi r-Ranistadl 
gegen Weiterstadt, Wixhausen — Langen. 
TSG Darmstadt — SG Arheilgen, Bickenbach 
gegen Hähnlein, Eberstadl — Gräfenhau.sen 
und FC Arheilgen — SV 98 Reserve. 

TISCHTENNIS 
TTC: Langen — SV 98 Darnistadt 8:8 
TTC Langen 2. — SG Wixhausen 1. 8:8 

Die Landesligamann-schaft des TTCL gönnte 
dem SV 98 Darmstadt mit einem Unentschie- 
den eine faustdicke Sensation, insbesondere 
nach ihrem 9:l-Vorspielsieg. Dabei hatten die 
„Lilien" nicht einmal ihren stärksten Spieler 
Hartmann dabei. Sicher ist dagegen auch, 
daß die Langener mit ihrer Mannschaft ein 
seltenes Pech hatten, dem allein das Unent- 
schieden zuzuschreiben ist: .Man wollte nur 
mit fünf Mann .spielen, um die Reserve so 
stark wie möglicn zu machen und sie endlich 
vor dem Abstieg aus der Bezirksklasse sicher 
zu wissen. Insoweit ist die Rechnung auch 
aufgegangen. 

Die Reserve holte gegen den Tabellendrit- 
ten nach v/irklich schöner Gesamtleistung den 
evtl. noch fehlenden Punkt. Die Landesliga- 
mannschc.it mußte gegen die Darmstädter 
auch mit fünf Mann sicher gewinnen. Erst 
bei Spielbeginn wui^le aber bekannt, daß Jä- 
ger plötzlich erkrankt war und nicht erschei- 
nen konnte. Zu diesem Zeitpunkt hatte aber 
die Reserve bereits eine Stunde gespielt Da 
kein Spieler an einem Tag zwei Verbands- 
spiele in verschiedenen Mannschalten ab- 
solvieren darf, konnte man also Reserve- 
spieler im Landesligaspicl nicht mehr ein- 
setzen. Allein Werkmann, Kehm, Sehring und 
Werner nahmen den Kampf auf, den sie 
trotzdem noch hätten gewinnen können. Aber 
Werner verlor mit einigem Poch in der Ver- 
längerung des Entscheidungssatzes gegen 
Hardt. Eine ganz unnötige Niederlage leistete 
sich Kehm gegen Rügner. Alle vier Doppel 
ginger. an den TTCL., obwohl Kehm und 
Werner zum ersten Mal zusammen spielten. 

Langen wieder erfolgreich 
Gute F.rgebnisse erzielten Langener Skigilde- 
Läut'er bei den Hess, alpinen Skimeisterschaf- 

ten am Samstag und Sonntag in Gcrsfeld 
Dr. Pepi Erben vom SC Taunus wurde Hes- 

sischer Meister, Hessische Meisterin Irmgard 
Helfrich von der SKG Gcrsfeld (Rhön). 

Die Siegerliste für die Alpine Kombination 
der Männer verzeichnete in der Altersklasse O. 
Kleinert von der Skigilde der Langener SSG 
an siebenter Stelle. Er war sowohl im Ab- 
fahrtslauf als auch beim Kombinations- 
Slalotn Siebenter geworden. Im Spezial-Tor- 
lauf belegte er in der Altersklasse I den zwei- 
ten Platz. 

Beachtlich auch die Leistungen der Jugend! 
Erich Wiederhold von der Skigilde Langen 
wurde Elfter im Abfahrtslauf der alpinen 
Jugend-Skimeisterschaften und Vierter im 
Spezial-Slalom, so daß er in der .Mpinen 
Kombination in der Klasse II der männlichen 
Jugend den achtenPlatz belegen konnte. Gisela 
Kleinert von der Langener Skigilde errang 
im Abfahrtslauf in der Klasse I der weibli- 
chen Jugend den sechsten Platz, den gleichen 
auch beim Spezial-Slalom. Dank ihrer guten 
Noten nahm sie dann den fünften Platz in 
der Alpinen Kombination ein. Dabei ist zu 
berücksichtigen, daß Gisela bei einer Diszi- 
plin arges Pech mit der Bindung eines Skis 
hatte. 

Von Pech verfolgt war Marga Wannick von 
der Langener Skigilde schon beim Training 
gewesen. Sie hatte sich verletzt und konnte 
zu den Meisterschaften nicht starten. 

Am Sonntag soll nun die Stadt- und Club- 
meisterschaft im Taunus oder in der Rhön 
stattfinden. Leider sind die Schneeverhält- 
nisse n cht besonders gut. Man rechnet aber i 
noch in dieser Woche mit Schneefall. An die- | 
ser Stadtmeisterschaft kann jeder Langener 
SkiUii'fer teilnehmen. 

Fußball-Ergebnisse: 
.'\-Klassc Dieburi; 

Heinheim — Groß-Zimmern 4:5 
Mosbach — Hergershausen 2:2 
Oberau — Spachbi-ücken 1:3 
Schaafheim — Eppertshausen 1:3 
TG Ober-Roden — Offenthal 6:1 
S\' Münstei- Sorna — Babenhausen 3:0 

Der Tabcllenstand 
35:10 26:6 Offcnthal 43:53 15:23 KSV Urb. 

Eppcrtsh. 
Babenhs. 

38:29 24:12 
46:30 23:13 

Mosbach 
Schaafh. 

29:38 14:20 
22:31 13:21 

Reinheim 29:41 12:22 
Ueberau 39:60 12:24 
Auß. Konk.: 
SVMü, 48:31 25:13 

Hergersh. 43:33 22:16 
Ob.-Rod. 44:26 19:15 
Gr.-Dieb. 30:33 18:16 
Gr.-7.im. 36:32 16:18 
Spachbr. 35:53 16:24 

Am kommenden Sonnlag: Babenhausc;i ge- 
gen Urberach. Hergershau.sen — TG Ober- 
Roden. Eppertshausen — Reinheim, Sp;ich- 
biüclten -- Gioß-Biebirau, Groß-Zimmein 
gegen Schaafheim und Mo.sbach — .SV Mün- 
ster .Sorna. 

HANDBALL 

SSG Langen I — SKG Schneppen- 
hausen I 7:6 (3:3) 

In einem Spiel, das, bedingt durch die Bo- 
dcnverliältnissc. höchste Anforderungen an 
Korperbelierrschung imd Kondition stellte, 
verstand es die Mannschaft der SSG, die ge- 
botenen Toigelcgenheiten besser auszunutzen. 
Beide M:innsehaften boten eine sehr gute 
Piiitie, so daß die recht zahlreichen /. jschaucr 
voll auf ihre Kosten kamen. Die stets wech- 
selnde Trcfferfolge tat das ihre, um das Spiel 
immer spannend zu halten. 

Zum Spielverlauf: Schneppenhausen über- 
nalim vorerst das Kommando auf dem .Spiel- 
feld. Die .schnellen Gäste waren immer ge- 
fährlich. und so war es nicht verwunderlich., 
daß sie auch in Führung gingen. Der Langener 
■Stui m kam hingegen nicht so recht zum Zuge, 
da imerbittlich gedreht wurde. Erst als Rang 
ein lierrlicher Flachschuß gelang und damit 
den Ausgleich erzielte, fing sich die Langener 
Mann.schaft. Prims brachte .seine Farben in 
Front, aber als Strohmeyer im Tor rutschte, 
war der Ausgleich wieder fällig. Doch erneut 
waren es die Langener, die durch Kern Sieg- 
fried, der nach vorn gestürmt war, in Führung 
gingen. Vorübergehend schied Wambold aus 
diuch Verletzung, als er wieder kam. glich 
Schneppenhausen wieder aus. Mit 3:3 v. urden 
die Seiten gewechselt. Nach der Pause Sellien 
( s zunächst, als sollten die Gäste nun klar in 
Front gehen, denn sie legten einen tollen Zwi- 

sc.henspurt hin. Aber mit Glück und Geschick 
wurden die kritischen Minuten überstanden. 
Prims war es erneut, der Langen in Front 
und damit auch Ruhe ins Spiel brachte. Lan- 
gen wurde nun leicht überlegen. Noch einmal 
glich Schneppenhausen aus, dann gelang Voll- 
hardt durch ein „Abstaubetor" und Rang mit 
einem tollen Flachschuß aus dem Hinterhalt 
eine 6:4-Führung. Nun schien das Spiel für 
Langen gelaufen. Es schien aber nur so. Den 
Gästen gelang mit letztem Einsatz noch ein- 
mal der Ausgleich. Alles war wieder offen, .ia 
der Sieg schien für die Gäste greifbar nahe. 
Erneut war es jedoch Prims, der mit einem 
wunderbar verwandelten Ball ins obere Drei- 
eck den Sieg sicher stellte. Die letzten Spiel- 
minuten überbrückten die Langener mit hin- 
haltendem Spiel. Ein schöner Sieg war errun- 
gen, und die Mann.schaft der SSG hat oaher 
noch alle Aussichten auf den 2. Tabellenplatz. 
Der gesamten Mannschaft ob des guten Spiels 
ein l.ob, ein Sonderlob dem jungen Metzger, 
der erneut eine hervorragende Verteidiger- 
partie lieferte. — Es spielten: Strohmeyer, 
Metzger, Kern H., Wambold, Kern S., Clement, 
Jähnert. Rang, Prims, Spengler, Vollh;irdt. 

Handball-Ergebnisse: 
SSG Langen — Schneppenhausen 
TV Langen — Weiterstadt 
Pfungstadt — Griesheim Ib 
Nieder-Modau — TG 75 Dannstadt 

Der 
TG Bessungen 
Pfungstadt 
Schneppenhausen 
SSG Langen 
Egelsbach 
TV Langen 
TG 75 Darmstadt 
Nieder-Modau 
TV Seeheim 
SG Weiterstadt 
SKG Asbach 
Griesheim Ib 
Eiche Darmstadt 

Tabellenstand 
22 
22 
20 
20 
22 

. 21 
18 
20 
20 
21 
19 
19 
24 

203.98 
229:113 
156:93 
145:107 
180:114 
149:142 
138:100 
140:118 
167:175 
153:204 
119:285 
92:215 
41:148 

7:6 
9:7 

24:4 
ausgef. 

38:6 
31:13 
30:10 
29:11 
29:15 
22:20 
21:15 
21:19 
19:21 
15:27 
5:33 
4:34 
4:44 

Nur noch ein Schatten 

seiner selbst! 
Wer rücksiditslos aus sidi herausholt, 
was herauszuholen ist, darf sidi über 
die Folgen nicht wundern. Man wird 
nervös, erregt sidi leidit, verliert Kon- 
takt, dos Herz revoltiert, der Sdilaf ist 
gestört. Nodi ist es Zeit, den Verlall auf- 
zuhalten. Dazu Ist Eidron gerade das 
Riditige. Mit Ei, Milch, Soja, lecithin. 
EiweiB, Vitaminen, Glutomin und Sam 
Ginseng, der asiatischen Lebenswuriel 

Nimm GBl und Du schaffst esl 
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cUe ^Acm, 

Sfricken bleibt die große Mode 

Tempo ist keine Zauberei 

Seitdem das Stricken erfunden wurde — es war 
im 16. Jahrhundert in Sponie-D ist es eine wich- 
tige, wertvolle und elgensdiöpferische Tätigkeif 
der Frauen geblieben. Viele andere handwerk- 
liche Fertigungstechniken, wie Spinnen, Weben. 
Klöppeln usw., sind mehr oder weniger der Ma- 
srhine zum Opfer gefallen. Das Strid<en hat nicht 
nur das Feld behauptet, es ist zur beliebicsten 
Freizeitbeschäftigung der Frau geworden. 

Es gibt ja immer Zeitgenossen, die alles ganz 
qrnau wissen imd die Lebensgewohnhnitcn ihrer 
Mitmenschen mathematisch erfassen wollen. Sie 
Tiachen dann eine Untersuchung. Und das Ergeb- 
nis einer solchen Untersudiung war. daß 77 von 
100 Frauen das Stricken als ihre angnnehmsto 
Hesdiaftigung ansehen. Erst als zweites Haus- 
frnuenhobby folgt dann die Blumnnpflegc. Ne- 
benbei bemerkt sind durch die Strickarbeiten der 
deutschen Frauen Im Jahre 1956 Bekleidungs- 
«?tü(ke und modisciie Kleinigkeiten im Werte von 
fast 900 Millionen Mark entstanden. Natürlich ist 
(las nidit alles — wie zu Großmutters Zeiten - 
Nfasdie für Masciie mit Stricknadeln erarbeitet 
worden. Der moderne Helfer der selbststricken- 
den Frau, der sdinelle Handstrickapparat, hat 
fleißig mitgeholfen. 

Frauen redinen bekanntlich — im Gegensatz zu 

Aiit Waldis Spuren 
Mehrere hundert Katzen und Hunde hat Miß 

Iris Charles in den vergangenen zweieinhalb lah- 
rrn ihren Besilzern wieder zuführen können. Seit 
(lieser Zeit hat sie sich ganz einem sonderbaren 
Spezialberuf gewidmet — sie sucht (und findet 
r.ffenbar) verlorengegangene Haustiere. Ihre be- 
■^nndore Stärke liegt dabei in der Art, wie sie 
TU9 den Gewohnheiten der Tiere Schlüsse auf 
ihren rnüglidien Aufenthaltsort zieht. Z. B. gehen 
manche Hunde gern mit fremden Kindern, andere 
«iitzen mit Vorliebe vor Schlächterläden usw. Miß 
Charles gibt aber auch Steckbriefe und Such- 
nnzeigen heraus. Es fehlt nichts an einem „rich- 
ti^rn" Defektivl)nrn — außer allenfalls Waffen. 

vielen Männern - genau und riditig. Und offen 
bar haben sich viele Tausende von Frauen ge 
sagt: es ist kaum möglich, sich jeder Mode 
Schwankung anzupassen und immer gut angezo 
gen zu sein, wenn man nicht selbst die Sache ii. 
die Hand (oder in den Handstrirkapparat) nimmt 
Nur durch eigene Initiative lassen sich Schön- 
heitssinn und modJsdie Einfälle mit dem norma- 
len Haushaltsetat unter einen Hut bringen. 

Immer modisch gekleidet 
Be-sitzt aber eine Frau einen modernen Strick 

nppnrat, dann kann sie noch andere wichtige Pro 
lileme mit Leiditigkelt ISsen. Sie ist zum Beispiel 
imstande, in einem Tempo zu arbeiten, das Groß- 
mutter für Zauberei gehalten hätte. Ferner kann 
sie ein unmodern gewordenes Kleidungsstück 
auftrennen und in wenigen Stunden in ein mo- 
dernes verwandeln. Wer Kinder hat, weiB, wie 
rasch diese aus Ihren Sadien herauswachsen. Mit 
einem Handstrickapparat sind von einem Tag 
zum anrieren neue Sachen angefertigt. 

Die Handstrickapparate mit den bekannten 
Markennamen sind heute vollkommen. Es sind 
ausgereifte Konstruktionen, die alle Wünsche er- 
füllen. So gibt es zum Beispiel heute neben dem 
seit vielen Jahren bewährten Knlttax M 2, der 
als Standardmodell zu niedrigstem Preis nach 
wie vor angeboten wird, eine Luxusausführung, 
Knlttax S, die eine ganze Reihe von arbeits- 
erleichternden Details aufzuweisen hat. 

Jeder kann diese Apparate ohne besondere 
Vorkenntnisse bedienen. Die enorme Strlck- 
geschwindigkeit garantiert, daß man mit einem 
einfachen Pullover in einer Stunde fertig ist. Und 
der Musterreiihtum sorgt dafür, daß die persön- 
lidie Note der Strickenden zur Geltung kommt. 
Natürlich kann alles gestrickt werden: Boleros 
und Jäckchen, Pullis und Westen, Capes, Schals 
und Stolen, Röcke und Kinderkleidchen, Strümptn 
und Handschuhe, Kissenplatten und Kaffeewär- 
mer, ia selbst Kleider, Kostüme, Mäntel. 

Knittax-Handstrickapparate arbeiten m t jedem 
nur denkbaren Material, feiner und schwerer 
Wolle, bis zur handgosponnenen Schifwolle, 
Baumwolle, Solde, Kunstfasern und al'en Ge- 
mischen. Aber wie aus der bereits erwähnten 
Untersuchung hervorgeht, bleibt Wolle das be- 
vorzugte Handarbeitsgarn. Frauen scheinen 
Wolle zu lieben, wahrscheinlich, weil sie so gut 
isoliert, weil sie strapazierfähig, knitterfrei, 
schmiegsam und dauerhaft ist. Der Verbraudh ist 
so grob, daß 6 Millionen Schafe ihre Wolle las- 
sen mußten, um allein den Jahre-ibedirf der 
strickenden Frau in Deutschland zu ded:en. 

Schöner wohnen mit behaglichem Licht 

Gute Katschläge für die eigene Kaiimgostaltung — Der „Lichteiiin" macht erfinderisch 

ilLDECARD KNEF in ihrem Berliner Heim. 
Mit Regisseur Wolfgang Staudte zusammen dreht 
";ic letzt in den Tempelhofer Ateliers den Le- 
•imarsfilm „Verkauftes Leben" (Molodie-FilmJ. 
flif! Mörder sind unter uns" hieß der Film, der 
iiUlchon" und Staiidte 1946 den ersten gemein- 

■••irn Erfolg brachte. Fntn; I.nlhnr WirWcr 

Licht und Sonne waren die Freuden des Som- 
mers. Doch unsere Stimmung sinkt merklich, 
wenn sich der Himmel herbstlich bezieht und 
alles in eintönigem Grau erscheint, was sonst 
durch den goldenen Sonnenschein in lieblicher 
Farbenpracht erstrahlte. Solche Eintrübungen des 
Himmels gemahnen uns an die im natürlichen 
Rhythmus wiederkehrende dunkle Jahreszeit. 
Deshalb ist es gut, zu überlegen, wie wir uns die 
langen Herbst- und Winterabende zu Haus mög- 
lichst behaglich gestalten. 

Mit dem elektrischen Licht ist uns ein wahres 
Zaubermittel in die Hand gegeben. Wer das Licht 
als Mittel der individuellen Raumgestaltung ent- 
deckt hat, wird damit den Reiz einer hübschen 
Wohnungseinrichtung noch steigern, ebensowohl 
aber kleine Schönheitsfehler verdecken und im- 
mer neue, überraschende Effekte erzielen kön- 
nen. Wir haben die Auswahl zwischen Decken-, 
Wand-, Steh-, Tiscli- und 1 längeleuchten und un- 
ter den Lichtquellen zwisdicn Glühlampen und 

Leuchtstofflampen. Es gibt sie in allen erdenk- 
lichen Formen und Materialverarbeitungen, so 
daß sie in ihrer Vielgestaltigkeit und Farbigkeit 
auch bei Tageslicht ein dekoratives Schmuckstück 
für jede Wohnung sind. Bei einer riditigen 
Liciilanwendung können wir den Raum nicht nur 
beliebig erhellen, sondern wir können ihm auch 
jeden gewünschten Stimmungscharakter verlei- 
hen. Deshalb sollten wir von vornherein mög- 
lichst viele Lichtquellen im ganzen Raum verteilt 
anbringen, dann können wir ja nach Gelegenheit 
mit einem Handgriff bald eine große Festbeleuch- 
tung, bald die freundlich-gedämpfte Beleuchtung 
für ein Gespräch unter Freunden, bald eine 
zweckmäßige Arbeits- oder eine behagliche Lese- 
beleuchtung schaffen. 

In jedem Falle wollen wir es gemütlich in un- 
seren vier Wänden haben; in einer sachlich küh- 
len Raumatmosphäre würden wir uns auf die 
Dauer nicht wohl fühlen. Deshalb bevorzugen wir 
in der Wohnungsbeleuchtung das rötlich-warme 

Streifenwagen Nr. 13 / 
Eine Kurzgeschichte 
von C. G. Alexander 

Ls war eine mondlose Nadit. Dur Himmel war 
;rau verhangen, und aus den Wiesen und Fei- 
lem stieg eine wallende Wand dichter Nebel auf 
:nd streckte seine naßkalten Finger tastend nach 
!on Boulevards und Gassen der Stadt aus. Poli- 
xisergeant Clarence Shaffer zog fröstelnd den 
Mantelkragen höher und schaltete das Nebellicht 
"in, als er von der Vorstadt kommend in die 
itate Avenue einbog. 

Brit 9 Uhr abends saß er am Steuer seines 
;trrifenwagens. Im Fond summte und knatterte 
ler Empfänger und gab ab und zu eine kurze, 
nappe Meldung der Zentrale durch: „Achtung, 

.Vagen 17, Achtung, Wagen 17..Sergeant 
"halfer fuhr Nr. 13, er war noch nicht ein einziges 
Inl verlangt worden. 
Zum Kuckuck - dieser Nebelscheinwerfer war 

Mich niiht viel wert. Bei einer solchen Suppe 
Tüßte man Fühler haben wie eine Schnecke. 
^^^llung, Wagen 5 und 121" plärrte der Laut- 
-rrcher. Wieder nichts. 12, das war Mike O'Gra- 
V diese alte Kartoffelnase. Na ja, wer wird auch 
1 '1 der 1.3 Sehnsucht haben. 13 ist eben eine 
Inplückszahl. Ein bißchen Aktion hätte jetzt gar 
ichts geschadet, da verging die Zeit bis zur Ab- 
i.nmg rascher. 

■Auf der entgegengesetzten Fahrbahn donnerte 
in Überlandtransporter vorbei. Wie ein riesiges 
'nnveltungeheuer, man sah nur den Schatten, 

'.o eine Kiste möchte ich heute nacht auch nicht 
Inrch die Gegend kutschieren, dachte der Ser- 
;Rnnt. Aber was war das? Wo eben der Lastzug 
orübergefahren war, lag doch ein Bündel auf der 
;traßel Shaffer nahm den Fuß vom Gaspedal und 
teilte den Suchstrahler auf das vermeintliche 

:iündel ein. Es war eine menschliche Gestalt - 
-^in Kind! 

An der nächsten Kreuzung tauchten bereits 
chemenhaft dls Scheinwerfer eines anderen 
\utos auf. Es galt, rasch zu handeln, wenn der 
iinge nicht überfahren werden sollte. Shaffer 
'ß das Lenicrad herum, kurvte in einem scharfen 
ogen nach links und kam unmittelbar neben 

dem reglosen Körper zum Halten. Es war saubere 
Arbeit. 

Auf sein Blinkzeichen hin stoppte der heran- 
nahende Wagen rechtzeitig ab. „Police Squadron, 
Gar Nr. 12", las Sergeant Shaffer überrascht an 
der Seitenwand der schwarzen Limousine. Hm, 
das war also O'Grady, die Kartoffelnase, sein 
intimster Feind. Im nä^sten Moment schon hörte 
er Mikes schnarrende Stimme: „He, Clarence, 
altes Haus, was hast du denn da gebaut?" 

„Red' keinen Unsinn, Mike", grollte Shaffer, 
sondern hilf mir lieber, dem Jungen hier den Puls 

Wer ist ein Gentleman ? 
Noel Coward: „Ein Gentleman ist jemand, der 

am Tage nidita tut, was er nidit am Abend er- 
zählen könnte." 

Und eine andere Definition; „Jemand, der das 
Aussehen von Sofia Lnren beschreiben kann, 
ohne die Hände zu bewegen!" 

zu fühlen. Scheint sich tüchtig den Kopf gestoßen 
zu haben, das Würstchen!" Er nahm die bewußt- 
lose Gestalt vom Fahrdamm auf und trug sie be- 
hutsam zum Bürgersteig hinüber. Einige späte 
Passanten blieben neugierig stehen. 

„Ja, tüchtig den Kopf gestoßen!" echote O'Gra- 
dy und drehte den aus einer klaffenden Stirn- 
wunde blutenden Kopf des Verunglückten zur 
Seite. Der Kleine mochte etwa 14 Jahre alt sein, 
seiner Kleidung nach zu urteilen der typische 
jugendliche Tramp. 

Sergeant Shaffer legte ihm mit ein paar Hand- 
griffen einen Notverband an, dann wandte er 
sich hastig an seinen Kollegen; „Sorg* du für den 
Jungen, Mike. Hol' einen Arzt herbei! Ich muß 
hinter diesem Laster her, der..." 

„Daraus wird nichts, Shaffer!" erklärte O'Gra- 
dy sciiarf. „Jeder muß die Suppe, die er sich ein- 
gebrocict hat, auslöffeln!" 

Shaffer erbleichte. Seine Unterlippe sank her- 
ab. „Wie meinen Sie das, Sergeant O'Grady?" 

.Ich meine", erwiderte der mit Nachdruck, „daß 

Ihr Wagen auf dem FlecJc stehenbleiben muß, 
wo er jetzt steht, bis die Bremsspur ausgemessen 
Ist und alle sonstigen Formalitäten erledigt sind. 
Ist das klar? Vielleicht haben Sie sogar getrun- 
ken, Sergeant Clarence Shaffer?" 

Shaffer holte tief Luft, und seine Muskeln 
strafften sich, daß die Gelenke knackten. Dann 
spuckte er aus und wandte sich achselzuckend 
ab, um selber für einen Arzt zu sorgen. „Der 
arme Junge! Ja, ich habe genau gesehen, wie et 
Ihn angefahren hatl" hörte er im Weggehun die 
hämische Stimme einer Alten zetern. 

Plötzlich fiel ihm ein, daß er am Abend beim 
Herausfahren aus der Garage den Vorderkotflü- 
gel seines Wagens angeschrammt hatte. Jetzt war 
das natürlich ein Indiz gegen Ihn. Wachte der 
Junge nicht mehr auf, so konnte die ganze Ge- 
schichte verteufelt unangenehm für ihn werden. 

Der Arzt stellte außer der Kopfverletzung 
Hautabschürfungen und eine schwere Gehirn- 
erschütterung fest. Drei Zeugen meldeten sich, 
die Shaffer belasteten, und dann war da die 
Bremsspur seines Wagens direkt an der Unfall- 
stelle und der beschädigte Kotflügel. Schließlidi 
sagte O'Grady aus, daß er sich aus dem Staube 
zu machen versucht hätte. 

Die Vernehmungen durch Chefinspektor John- 
son dauerten bis zum anderen Morgen, und am 
anderen Morgen war Sergeant Clarence Shaffer 
vom Dienst suspendiert. Im Hospital lag ein 14- 
jähriger Knabe, dessen entkräfteter Körper mit 
dem Tode rang. 

Zwei bittere, lange Tage folgten, aber endlich 
gelang es der Kunst der Arzte, dem Jungen das 
Bewußtsein zurückzugeben und ihn zum Spre- 
chen zu bringen; Er war als blinder Passagier auf 
dem Lastzug mitgefahren und bei dem unge- 
schickten Versuch, den Platz zu wechseln, wäh- 
rend der Fahrt heruntergefallen. - 

Sergeant Shaffer fährt wieder wie früher sei- 
nen Streifenwagen Nr. 13. Er ist nldbt abergläu- 
bisch. Nur wenn er bei einer Strafsache stwai 
von Indizienbeweisen hört, beginnt er mords- 
mörderlith zu schimpfen. 

Licht der Glühlampen oder der Leuchtstofflam- 
pen entsprechenduii Charakters. Wünschen wir 
aber eine bestimmte Farbe zu betonen, die viel-' 
leicht als Grundfarbe in den Mübelbezügen, dem 
Teppich, den Vorhängen wiederkehrt, dann kön-' 
nen wir auch die Farbtönung der künstlichen Be- 
leuchtung durch Wahl der entsprechenden Leucht- 
stofflampentypen oder farbiger Schirme darauf 
abstimmen. 

Für niedrige und kleine Räume werden wir am 
besten ganz auf eine Deckenbeleuchtung veraich- 
ten und auch auf eine zu starke indirekte Be- 
leuchtung. Hier werden in erster Linie Wand- 
lampen verwandt. Sie lassen den Raum größer 
wirken und nehmen selbst nur geringen Platz ein. 

Große, repräsenialive Räume werden in ihrer 
Gesamtwirkung durch Verwendung einer groß- 
flädiigen Beleuchtung gesteigert. Solche Räume 
Verträgen auch eine zusätzliche indirekte Be- 
leuchtung zur allgemeinen Raumaufhellung. 
Einen guten Bcleuditungseffekt erzielt man durm 
verdeckt angebrachte Leuchtstofflampen über 
den Fenstern: sie strahlen einen Teil ihres Lieh's 
auf die Vorhänge ab und einen anderen Teil zur 
Decke. Auch Wintergärten oder Blumenfenster 
können durch verdeckte Lampen von Typen, de- 
ren Licht starke GrOnanteile enthält, beleuchtet 
und damit des Abends sehr reizvoll zur Geltung 
gebracht werden. 

Wer erst einmal einen „Lichtsinn* entwickelt 
hat, der wird immer neue Möglidikeiten erfinden, 
mit dem Zaubermittel Licht seinen Tag nicht mr 
zweckmäßig zu verlängern, sondern zugleich den 
Abend wesentlich zu verschönern. 

Gerd Gehrke-Marten (FD) 

... und was ^ibt es Neues ? 

EIN VIELZWECKMESSER - es ist sdiw»- 
clischer Herkunft - erlaubt sieben unterschied- 
liche Einstellungen je nach Verwendungszweck: 
also zum Schneiden von Brot, von Fleisch, Wurst, 
Käse oder der verschiedensten Gemüse ... 

„GARDINEN" AUS BAMBUSSTÄBEN, in den 
verschiedensten Farben lackiert, erfreuen sich in 
Dänemark steigender Beliebtheit. Man kann sie 
mit dem Staubsauger reinigen und von Zeit zu 
Zeit mit Wasser und Seife „schrubben". 

DANISCHE BABYSCHUHE aus weidiem Leder 
haben einan Nylonreißverschluß, der sich unter 
der Sohle fortsetzt. Das An- und Ausziehen be- 
reitet so kaum mehr Mühe. Eine eingelegte Sohle 
schützt den Fuß des Babys vor Druck durch den 
Verschluß. 

EINE PLASTIKREGENHAUT kann man sich in 
Amsterdam aus dem Automaten zie!'en. Sie iit 
nicht teurer als im Laden, und die Einrichtung 
hat in diesem regnerischen Sommer bereits gro- 
ßen Anklang gefunden bei vielen Damen, die 
außerhalb der regulären Einkaufszeiten vom Rp 
gen überrascht wurden. 

SCHLANKHEITSKAFFEE, der Stoffe enthäl 
die den Appetit herabsetzen, ist neuerdings ei 
bevorzugtes Getränk der Amerikanerinnen. 

Und lie allein kamen bisher auch in den Gi 
nufl einer Kopfschmerztablette In - Kaugumm 
form . . 



(vIl) Cunivmlii 
1862 «.®. 

Faustbai labteilung 
Freitag, d. 7. Februar, 
20 Uhr, i. d. Turnhalle 

Jahres- 
hauptversammlung. 

Um das Erscheinen 
aller Abtlgs,-Mitglie- 
der wird gebeten. 
Heute Dienstag in der 
Turnhalle (Umkleide- 
raum) 

Vorstandssitzung. 

Sport- DBd 
SBngergsailn- 
uiiaft1889 «.V. 
LoRgm 

8ki-Gilde 
Donnerstag, 6. 2., 20.30, 

Zusammenkunft. 
Einteilung z. Stadt- u. 
Clubmei-sterschaft. Das 
Erscheinen Aller ist 
erforderlich. - Läufer, 
die nicht in der Gilde 
sind, wollen sich bitte 
am Donnerstag. 20.30, 
i. Clublok. „Deutsches 
Haus", zu der Stadt- 
meisterschaft anmeld. 
Jed. kann feilnehmen! 

Ja Rotel KrtBZ 
T Ortsverein 

Langen 
Am Freitag. 7. Febr., 
20.30 Uhr, findet bei 
Kam. Gastwirt Anthes, 
Frankfurter Str., eine 

Mitglieder- 
versammlung 

statt. Wir laden alle 
aktiven und passiven 
Mitglieaer recht herz- 
lich ein. 

Der Vorstand 

Donnerstag, 6. 2. 19S8, 
20.80 Uhr 

SpielaussdiuBsitzung 
bei Scheiukönig am 
Bahnhof, anschließend 

SpielerversammluDg 

Jahrgang 1886;B7 
trifft sich Donnerstag, 
6. Febr., um 17 Uhr im 
„Schützenhof" (Mede- 
racker) 

1888/89er 
Morgen Mittwoeh ab 
18.00 Uhr 

Zusammenkunft 
im UT-Cafe, Rheinst 

ZU VERKAUFEN: 
1 Wintermantel 

(braun), Gr. 44, neu- 
wertig, 25 DM. 

1 Strickjacke 
(grün-braun), 25 DM. 
1 Paar pelzgefütterte 
Nupuk, Gr. 39, 25 DM. 
Anzusehen bei 

Frau Köhler, 
Nördl. Ringstr. 93 p. 

0 
LBNC£N' TEL. 288$ 

Dienstag — Donnerstag täglidi 20.30 Uhr 

MARION BRANDO 
JEANSIMMONS 
MERLEODERON 
MICHAEL RENNIE 

SlGIE.HENRrKOSTfi; 

EIN FARBFILM IN 

CiNkmaScOPE 

dem wcftMuuudcK qteicfiuamigeH^OHtiM 
ifOii c^fnueitiane 

— Jugendfrei ab 12 Jahren! — 

Im Beiprogramm 

von gatiten 

Telefon 2112 

DiensUig, 20.30 Uhr zum letzten Male 

Mittwoch und Donnerstag, 20.30 Uhr 
Ein muligef Film um Liabc, LaidenichaFt, ErfüllunB' 

CrßmM/' 

lin« Produktion ii*r Eurepo-F'lm. Siockhobn. mV 
BARBRO LAIISSON • MARGARETHA lOWLER GEORGE FANT • NILS MALIBERG u.v.a. 

Oai •tii* li«b«it'Ub*n «tn«! lungtfl Moddttn« • in «incm n«u*n Filrn Mht Irai ■tioMt. 
Die erste leidenschaftliche Liebe eines 
jungen Mädchens — in einem neuen 
schwedischen Film meisterhaft erzählt. 

Der einmalige Erfolg — verlängert bis 
einschließlich Donnerstag 

l^ttchts im QfüneH 

%akadu 

Die neueste Farbfilm-Revue mit 
MARIKA RÖKK 

immer noch der Liebling des Publikum.s. 
singt, tanzt und .spielt wie noch nie. 
Musik von Michael Jary. — 2 schöne 
Stunden für alt und jung. 

Wer üborset7.t 
holländisch 

Zuschriften erbeten 
Fahrgas.se 16 

Erkältung 

droht! SdiUtzen Sie sich; mil 
dem echten KLOSTERFRAU 
MELISSENGEIST! 1-2 EOlölfel 
davon beim Zubettgehen in 

heiBem Zuckerwasser oder Tee genommen, das 
tut rasdi spUrbar wohl! Halten Sie Klosterlrau 
Melissengeist aber auch gegen Beschwerden von 
Kopf, Herz, Magen, Nerven grülbereil! 

Sonderangebot: 
Pelzmäntel und Pelzjacken 

Biete an: Persianer, gr. u. schw., ab 
425,-, Pers.-Klaue ab 295,-, Seehund ab 
395,-, Nerzkl. ab 495,-, Bisamst. ab 325,-, 
Lamm-Mtl. ab 195,- usw. Neue Modelle, 
große Auswahl, bequeme Teilzahlung. 

PELZ-KREBS 
Frankfurt am Main (Westend) 

Myliusstraße 32, Telefon 77 43 90 

Hecgweg 
Btteher-AaigabC! 

Mittwoch, von 14.30—16.30 Uhr 

Für die zahlreichen Glückwünsche und 
Aufmerksamkeiten zu meinem 81. Ge- 
burtstage herzlichen Dank. 

Frau A. Stadler 
Wolfsgartenstraße 27 

HERZLICHEN DANK 
für die uns erwiesenen Glückwünsche 
und Aufmerksamkeiten zu unserer 
Verlobung. 

Inge Dietze 
Günter Creutz 

Langen, Januar 1958 

Industriebetrieb suclit 

zum Eintritt nach Ostern einige 

weibl. Anlernlinge 

für die kaufmännische Abteilung. 

Bewerbungen u. 147 an die Geschäfts- 
stelle erbeten. 

Maschinennäherinnen 
für ganze und halbe Tage werden 
bei günstigen Arbeitsbedingungen 
(45-Stvind.-Woche, samstags frei) 
sofort eingestellt. 
Anlernlinge ab Ostern 1958 wer- 
den ebenfalLs noch angenommen. 

Gg. Becker 
KLEIDER- u. WXSCHEFABRIK 
Leukertsweg 43 

1 Schreiner und 

1 Hilfsarbeiter 
sudit 
JAKOB SENG 
Egelsbacb, Ernst-Ludwig-Str. 28 

Wer Stein auf Stein fügt — wer unver- 
droflfien alle geechältlichen Möglich- 
keiten nutzt — bei dem wird der Erfolg 
nicht ausbleiben. Besonders wenn er die 

langener Zeitung 
durch regelmSOiges Inserieren zum 
Künder seiner Leistung macht. 

i MoskenkostQme 
j zu verleihen 
: KOLB 
• Langen 
V Taunusstraße 10 

Holbtagsinfidchen 
oder Frau 

Möbliertes 
Doppelzimmer 

für 2 berufstät. Kame- 
raden zu vei-mieten. 

Nördl. Ringstr. 75 p. 

Baumstück 
an der Frankfurter 
Straße gegen bar zu 

für 2-Pers.-Haushalt verkaufen. Offerten 
nach Buchschlag ge- j unter Nr. 141 a. d. G. 
sucht. Offerten unter 
Nr. 149 an die Gesch. 

Gute 
Pflegestelle 

für acht Wochen altes 
Mädchen bei guter Be- 
zahlung gesucht. 
Offerten unter Nr. 146 
an die Geschäftsstelle 

Ordentlich. 
Mfidchen oder Frau 

für die Küche gesucht. 
Schlafgelegenheit vor- 
handen. 

Fink, Union-Stube 
um Bahnhof 

Nebenbeschfiftigung 
von jungem Mann für 
samstags gesucht. 
Offerten unter Nr. 145 
an die Geschäftsstelle 

Gebrauchte 
Schreibmasdiine 

zu kaufen gesucht. 
Offerten unter Nr. 148 
an die Geschäftsstelle 

Oelofen 
zu verkaufen. 

Wiesgäßchen 4 

Opel-Olympia 
in sehr gut. Zustand 
preiswert zu verkauf. 

Guthe, 
Dieburger Straße 9 

Konfirmanden-Anzug 
mittl. Größe, zu verk. 

Darmst. Str. 10. I. St. 

Sehr gut erhalt, komb. 
elektr. Herd 

(links), preisw. z. verk. 
Dreieichenhain, 
Fritsch, An der Trift 9 

Trauar- 
DrucKaactian 

liefert 
Bucfadruckerei KUHN 

Bettfedern 

Inlett 

FertigBetten 

Nur vom 
BEnEN-UND 
AUSSTEUER- 

FACHGESCHÄFT 
Paul Reiter 

Langen Fahrgasse 8 

S^F KAFFEE 

Qönn dlt ein« Kafj^eepauie mit 

■Oltmelitet ROT-GOLD 

uniata meist^alaußta /^a^^eeiotie 

nut noch 

125g 2.50 250g 4.85 

.... und S^/o Rabatt 

SCHADE^FULLGRABE 

I 

i^ncfcncrZdtungP 

H EIMT^TB LäTT FV/R DIE STTKUT N G E N VND DEN DRElglCHGT^V 

Erscheint wöchentlich zweimal : dienstags und freitags. 
Bezugspreis: Monatlich 1,75 DM zuzügl. 0,25 DM Trägerlohn. 
Einzelnummer: 25 Pfg. - Druck und Verlag: Buchdruckerei 
Kühn KG., Langen b. Ffm., Darmstädter Straße 26. - Ruf 493. 

Allgemeiner Anzeiger 
Amisveikündigungsblail der Behörden 

Anzeigenpreis: 0.12 DM für die achtgespaltene Millimeterzeile. 
Preisnachlässe nach Anzeigenpreisli.ste Nr. 1. — Anzeigen- 

aufgabe möglichst bis Mittag des der Ausgabe vorangehenden 
Tages, größere Anzeigen früher. Platzanordnung unverbindlich 
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DIE WOCHE 

Wenn es nicht so furchtbar traurig wäre, 
könnte man es als einen Witz belächeln, wie 
sich die Menschheit auf der Erde doch be- 
nimmt. Man hat ein paar künstliche Monde 
ins All geschickt und hat es nun auch sehr 
eilig, für Ordnung in diesem Weltenraum 
zu .sorgen. Das ist eine vordringliche Sache. 
Keineswegs so vordringlich ist es, für Ord- 
nung auf der Erde zu .sorgen. Ganz und gar 
unwichtig erscheint es jedenfalls den Sowjets, 
über die deutsche Wiedervereinigung zu ver- 
handeln. 

Unendlich ist der Weltenraum. In ihm er- 
scheint die Erde als ein kleines Biillchen. Und 
auf diesem winzigen Bällchen ist Deutsch- 
land ein winziges. Fleckchen. Daß mit diesem 
kleinen Fleckchen aber etwas nicht in Ord- 
nung ist, das liegt uns halt sehr am Herzen. 
Denn noch ist Deutschland unsere Welt, die 
uns am nächsten liegt. Gewiß wünschen wir 
ein geeintes Europa auch. Ja, es wäre uns 
sehr erwünscht, wenn Einigkeit die ganze 
Erde überspannte. Unsere Wünsche werden 
auf jeden Fall geleitet von der Redensart, daß 
einem das Hemd näher sei als der Rock. 

Deutschland also ist für uns das Hemd, 
Europa der Rock, die ganze Erde vielleicht 
der Mantel. Was den Weltenraum betrifft, 
nun, den möchten wir zunächst mal als 
irgendein modi.sches Beiwerk betrachten. 

Demzufolge sollte die Reihenfolge, politische 
Probleme zu lösen, die sein: Erst für em ge- 
eintes Deutschland sorgen. Dann das vereinte 
Europa schaffen. Schließlich für den Frieden 
auf der ganzen Erde sorgen. Dann hätten wir 
allemal noch Zeit, den Weltenraum zu ord- 
nen. wenn wir uns das schon anmaßen 
wollten. 

Auf jeden Fall lehnen wir eine Gesinnung 
ab. die aus der Erklärung des sowjetischen 
Ministerpräsidenten Bulganin spricht: Man 
könne auf einer Gipfelkonferenz das Problem 
der Ordnung im Weltenraum behandeln, es 
komme aber nicht in Frage, das Problem der 
deutschen Wiedervereinigung zu diskutieren. 
Das ist der blanke Hohn. 

Bulganin hat es abgelehnt, daß eine Ost- 
West-Konferenz der Regierungschefs durch 
ein Treffen der Außenminister vorbereitet 
werde. Es VAirde von Bulganin auch strikt ab- 
gelehnt, auf der Gipfelkonfei-enz die Deutsch- 
landfrage zu behandeln. So schrieb er es dem 
US-Präsidenten Eisenhower. Außenminister, 
meinte Bulganin, seien „wie Hebammen, 
denen nichts daran liegt, das Kind heil zur 
Welt zu bringen." Das ist ja nun ein drasti- 
scher Vergleich, der zudem sehr hinkt: Bei uns 
jedenfalls liegt es jeder Hebamme sehr am 
Herzen, daß jedes Kind heil zur Welt komme. 
Der Vergleich war aber ein Seitenhieb gegen 
den US-Außenminister Dulles. Und wenn die 
Sowjc-tführer ihre Ironie anbringen wollen, 
dann ist ihnen halt vieles recht. 

Eisenhower hatte den Vorschlag gemacht, 
der Weltraum solle aus den Gipfelkonferenz- 
Verhandlungen ausgeklammert werden. Eisen- 
hower meint ja wohl auch, daß es vordring- 
lichere Probleme gebe. Bulganin aber meinte 
dazu, erklärte dazu, das Weltraumproblem 
könne nicht von der Atom- und Raketenfrage 
getrennt werden. Was ist nun Bulganins An- 
sicht darüber, ob und wie es zu einem wieder- 
vereinten Deutschland kommen könne? Er 
vertritt nach wie vor den Standpunkt: Nur 
durch Gespräche zwischen „den beiden deut- 
schen Staaten" könne das eingeleitet werden. 

Da haben wir's: „Zwei deutsche Staaten" 
gibt es im Auge Bulganins. Schon immer hat 
die Sowjetunion in der Zeit einen Bundesge- 
nossen. Die Zeit arbeitet für die Sowjets. Das 
ist nicht zu bestreiten. Bleiben wir mal beim 
Beispiel der „beiden deutschen Staaten": Wie 
oft kann man in der Bundesrepublik jetzt 
doch schon feststellen, daß von der Deutschen 
Demokratischen Republik gesprochen wird, 
ohne daß man diese „DDR" wenigstens — wie 
wir es grundsätzlich tun — in Anführungsstri- 
chelchen setzte. Der Russe weiß genau: Wenn 
er immer wieder verzögert, dann ist eines Ta- 
ges der Zustand von allein gekommen, daC' die 
Existenz von „zwei deutschen Staaten" als 
selbstverständlich betrachtet wird. 

In einer Pressekonferenz mußte nun US- 
Präsident Eisenhower am eigenen Leibe spü- 
ren, wie verzwickt die ganze Lage hinsichtlich 
der Gipfelkonferenz ist. Weil er erkältet ist, 
bat Eisenhower die Journalisten, sie sollten 
ihre Fragen lang, genau und eindeutig stellen, 
damit er nur mit Ja oder Nein zu antworten 
brauchte. Dies Spiel klappte auch geraume 
Zeit Als aber die Sprache auf die Vorberei- 
tung der Gipfelkonferenz kam, mußte Eisen- 
hower lange Kommentare geben. Er schaffte 
es trotz seiner Heiserkeit, nachdem er sich 
lange gebührend geräuspert hatte. Die deut- 
sche Wiedervereinigung war bei den Themen, 
die nach Eisenhowers Ansicht zu erörtern 
seien. Eine Einigung über die Kontrolle de.s 
Weltraumes müßte freilich auch erzielt wer- 

den. So sprach der Präsident des Landes, das 
nun auch einen Satelliten um die Erde krei- 
.sen hat, wo am Mittwoch ein Erdsatellitenstart 
der US-Marine ci neut mißglückte und wo man 
sich intensiv auf die Mondfahi t vorbereitet. 

Bei all diesen Weltraumplänen in Ost und 
West bleibt für uns eben doch nur die Hoff- 
nung, man möge die Erde und das kleine 
Fleckchen Dout.schland darauf doch nicht ganz 
vergessen. h 

Getarnt und verfassungsfeindlich 

Kommunistische Organisationen in der Bundesrepublik aufgelöst 
Aucii die Langener Polizei (rat in .Aktion 

Seit langer Zeit ärgerten sich Flüc'itlinge, 
die sich in der demokratischen Ordnung der 
Bundesrepublik wohlfühlen, darüber, wenn sie 
Schreiben von einem „Westdeutschen Flücht- 
lingskongreß" bekamen. Sie wußten, daß es 
sich um eine kommunistische Tarnorganisation 
handele, die Mitglieder der Flüchtlingsver- 
bände beeinflussen wollte. Das Beeinflussen 
geschah in mehr oder weniger geschickter 
Form, Recht formlos sahen viele dieser Schrei- 
ben aus. Auf manchen stand der Absender zu 
lesen — „Westdeutscher Flüchtlingskongreß" 
und auch eine Adresse: Langen, Birkenstr. 32. 

Im Januar 1955 waren die Räume dort an 
Leute vermietet worden, von denen die Ver- 
mieterin bis vor wenigen Tagen nicht wußte, 
welcher Arbeit sie nachgingen. , Ich kümmerte 
mich auch nicht darum", sagt die Hausbesit- 
zerin. Und sie weist darauf hin, daß es ange- 
nehme Mieter waren. ,.Nur stundenweise 
waren sie in ihrem Büro tätig". Das können wir 
bestätigen. Denn wenn wir der ..Dienststelle" 
mal einen Besuch abstatten wollten, war nie- 
mand da. 

Nun wurde das Büro versiegelt. Das geschah 
im Zuge einer Aktion im ganzen Bimdesgebiet, 
bei der verfassungsfeindliche Oiganisationen 
aufgelöst wurden. Außer dem „Westdeutschen 
Flüchtlingskongreß wurden als kommuni- 
stische Tarnorganisationen aufgelöst der „Zen- 
tralrat zum Schutz demokratischer Rechte und 
zur Verteidigung deutscher Patrioten" 'ind die 
„Arbeitsgemeinschaft demokratischer Juri- 
sten", Die Maßnahme wird damit begi-ündet, 
daß sich die Ziele dieser Organisationen gegen 
die freiheitlich-demokratische Grundordnung 
gerichtet hätten und damit nach Artikel IX 
des Grundgesetzes illegal seien. Der „Zentral- 
rat zum Schutz demokratische! Rechte und 

zur Verteidigung deut.schcr Patrioten" hatte 
nach Mitteilung des Innenministeriums von 
Norirhein-Westfalen die Aufgabe, politische 
Prozesse im Bundesgebiet zu beeinflu.ssen und 
verhaftete Kommunisten samt ihren Ange- 
hörigen ideologisch und wirt-schaftlich zu un- 
terstützen. 

Die „Arbeitsgemcinsch<ift demokratischer 
Juristen" wurde als loser Zusammenschluß 
kommunistisch au.sgerichteter Juristen bezeich- 
net, der durch angeblich wissenschaftliche 
Au-seinandei-setzung mit der Gesetzgebung und 
der Rechtsprcchimg der Bundesrepublik die 
Rechtspflege zersetzen sollte. Der „West- 
deutsche Flüchtlingskongreß" hat nach Mit- 
teilung des Ministerium-s zur kommunisti.schen 
Infiltriei-ung der Flüchtlinge gedient. 

„Alle Vereinigungen wurden politisch, or- 
ganisatorisch und personell von der SED ge- 
steuert und finanziert", betonte das Mini- 
sterium, Gegen leitende Mitglieder des „Zen- 
tralrats" war bereits vor der Aktion Anklage 
wegen verfassungsfeindlicher Umtriebe erho- 
ben worden. Vor dem Bundesgerichtshof in 
Karlsruhe werden sie sich als Angeklagte 
zu verantworten haben. 

Bei den Polizeiaktionen wurde der frühere 
ICPD-Bundestagsabgeoi-dnele WalterFisch ver- 
haftet, gegen den zwei Haftbefehle des Ober- 
bundesanwalts aus den Jahren 1953 und 1954 
vorliegen. Fisch hielt sieh unter falschem 
Namen und mit einem falschen Paß in Wup- 
pertal auf. Er wurde bei der Durchsuchung 
einer Wohnung von Polizeibeamten erkannt. 
Fisch trug Unterlagen bei sich, die auf eine 
illegale Tätigkeit für die verbotene KPD hin- 
deuten, Ferner verfügte er über einen größe- 
ren Geldbetrag, 

Devisenhilfe angeboten 
Die Bundsregierung hat Großbritannien 

angeboten, an Stelle von Stationierungskosten 
der Bank von England 1,2 Milliarden Mark 
(100 Millionen Pfund Sterling) zu überweisen, 
mit denen deutsche Rüstungskäufe in Groß- 
britannien im Laufe der nächsten drei Jahre 
bezahlt werden sollen. Diese Devisenhilfe soll 
zinslos gewährt und aus dem Verteidigungs- 
haushalt des Bundes zur Verfügung gestellt 
werden. In diesem Einzelplan 14 (Verteidi- 
gung) sind ohnehin Mittel für den Ankauf 
von Waffen im Ausland vorgesehen. Die an- 
gebotene Regelung bedarf nach den Worten 
der Regierungssprecher der Ratifikation durch 
den Bundestag. Dazu verlautet aus London, 
daß Großbritannien dem Vorschlag skeptisch 
gegenüberstehe. Für diese Skepsis werden 
zwei Punkte genannt: Das Bonner Angebot 
bedeute eine rein finanzielle Transaktion, die 
Großbritannien neue Wirtschaftsverpflichtun- 
gen auferlegen würde. Dem Bonner Angebot 
fehle eine Garantie dafür, daß die Waffen 

wirklich in Großbritannien — und nicht etwa 
in anderen Ländern des Sterling-Blocks — ge- 
kauft werden. 

Melir Sicherheit auf den Autobahnen 
Das hessische Innenministerium hat für die 

Verkehrsüberwachung auf den Autobahnen in 
Hessen einen neuartigen Posten- und Streifen- 
dienst versuchsweise eingeführt. Dadurch soll 
die Polizei in die Lage versetzt werden, be- 
sonders den schnell fließenden Verkehr auf 
den. Autobahnen besser kontrollieren und die 
sich aus der mangelhaften Disziplin mancher 
Verkehrsteilnehmer ergebenden Mißstände 
schneller beseitigen zu können. Für den neu- 
artigen Streifendienst sind die Autobahnen 
in jeweils etwa 20 Kilometer lange Strecken- 
abschnitte eingeteilt Die für die Abschnitte 
zuständigen Polizeibeamten sollen den Ver- 
kehr vom falirenden Streifenwagen und vom 
festen KontroUplatz aus beobachten und im- 
tereinander Funkverbindung halten. 

Zweiter Satelliten-Start der amerikanischen 
Marine mißglückte 

Der zweite Versuch der amerikanischen Ma- 
rine, einen Satelliten in den Weltraum zu be- 
fördern, endete am Mittwochmorgen 2,34 Uhr 
Ortszeit erneut mit einem Fehlschlag. Unser 
dpa-Bild zeigt den Augenblick nach der 
Sprengung durch Funk: Während die Rake- 
tenspitze noch ihren Flug fortsetzt, sinkt der 

untere Teil zu Boden. 

Textilarbeiter streiken 
Der vom hessischen Arbeits- und Wirt- 

schaftsminister, Franke, unternommene Ver- 
such, im Lohnkonflikt zwischen der Gewerk- 
schaft „Textil — Bekleidung" und der Lan- 
desvereinigung Hessen der Deutschen Textil- 
industrie zu vermitteln, ist gescheitert. Gestern 
früh begann der Streik der hessischen Textil- 
arbeiter. der zunächst etwa 5000 Arbeitneh- 
mer in Hersfeld, Ka.ssel und im Raum Wetzlar 
umfaßt. 

Die (Gewerkschaft fordert eine Erhöhung der 
Stundenlöhne um 25 Pfennig und des Akkord- 
richtsatzes um 20 Pfennig, Die Unternehmer 
hatten ihr ursprüngliches Angebot von 8 und 
6 Pfent\ig auf 10 und 8 Pfennig erhöht. 

Walfisch und Unterseeboot 
, . , sind die Vorbilder für diesen Supertanker der Zukunft, der von Atomkraft getrieben, 
in kommenden Jahrzehnten durch die Weltmee^re fahren soll. Das amerik.mische „Populär 
Mechanics Magazin" veröffentlichte die Skizze dieses „Wal-Schiffos", das für die US-Marine 

entworfen wurde. (Links im Bild eine Querschrjitt-Zeichnung des Schiffes. 

Keine Kohlenerhöhung. Die Gesellschafter- 
Versammlungen der Ruhrkohlenverkaufsge- 
sellschaften „Präsident" und ,. Mausegatt" be- 
schlossen in Essen, den Fortfall des Bundes- 
zusch'jsses zui Knappschaftsversicherung am 
1. April nicht zum Anlaß von Kohlenpreis- 
erhöhungen zu machen. 

Orden. Bundespräsident Theodor Heuß hat 
auf Vorschlag des Bundeskanzlers einer 
Reihe von Bundesministem das Großkieuz 
des Verdienstordens der Bundesrepublik für 
ihre langjährige verdienstvolle Tätigkeit im 
Bundeskabinett verliehen. Zu den ausgezeich- 
neten Ministern gehören Atomminister Balke, 
Bundesi-atsmihistc- von Merkatz. Vertriebe- 
nenminister Oberländer. Innenminister Schrö- 
der, Verteidigung.sminister Strauß und Fami- 
lienminister Würmeling. Ebenfalls das GroE- 
kreuz erhielt Finanzminister Etzel für seine 
Verdienste, die er sich als Vizepräsident der 
Hohen Behöi-de ci-worben hat 

Friedensvertrag. Bundestagspräsident Dr. 
Gerstenmaier hat in einem Gespräch vorge- 
si-hlagen, jetzt den Abschluß eines Friedens- 
vertrages mit Deutschland zum obersten Pro- 
grammpunkt deutscher Politik luid zu einem 
Tagesordnungspunkt möglicher Ost-West- 
Konfeionzen zu erheben. 

Rückgang. Zum ersten ^lale in der Nach- 
kriegszeit ist 1957 im Bundesgebiet die Zahl 
der im Straßenverkehr getöteten oder ver- 
letzten Personen gegenüber dem Vorjahre zu- 
rückgegangen, berichtete das Statistische Bun- 
desamt in Wiesbaden. 

Vergiftet. Nach dem Genuß von WeiCtorot, 
das mit aus Franiu eich eingeführtem Mehl ge- 
backen worden sein soll, sind in Kairo 27 Men- 
schen gestorben und 196 mit Vergiftungen in 
Krankonhäuser eingeliefert worden. 
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Ein alter Narr 
In jedem Jalir setzt er sich, wenn der Kar- 

neval ins Land zieht, die Schellenkappe auf, 
steckt die Orden an und huldigt dem närri- 
schen Prinzen, Er ist ein alter Narr, wie er 
selbst sagt, denn seit einem halben .Jahrhun- 
dert hat er der Tollität die Treue gehalten, 
wiu- ein fröhlicher imd fügsamer Untertan 
und oft ein närrischer Minister. 

Seit er die Siebzig überschritten hat, bleibt 
er beim Schunkeln sitzen und hält Maß mit 
dem Trinken, aber .sonst ist er nicht nur der 
älteste, ."sondern auch der fröhlichste Narr im 
bimtcn Reich, Er hat fünlzig mal den Fa- 
•sching kommen sehen, fünfzig Rosenmontage 
hat er miterlebt, gut und böse, fröhliche und 
traurige, und ebenso oft hat er den Ascher- 
mittwoch überstiinden mit müden Augen und 
leei er Börse. 

Obwohl er ein Narr ist, uoirde er weise, aus 
Erfahrung weise in fünf .Jahrzehnten. Und so 
sitzt er in .seinem Eckchen, angetan mit Ehren- 
.schiirpe und Stern und hebt lächelnd das Glas, 
um seinen Erinnerungen zuzutrinken — und 
den .iungen Närrinnen, die sehen die Enkelin- 
nen seiner Fasching.^schönen von damals sind. 

Wenn man ihn fragt, dann meint er, daß die 
Narrenwelt in den langen Jahren, da er sie 
kennt, nicht närrischer geworden sei und im 
übrigen die ganze Welt auch nicht weiser. 
Es hält sich alles die Waage, so ist .seine An- 
sicht. auf Glück folgt Unglück, auf Lachen 
Weinen und auf jeden Rosenmontag ein 
AscheiTPittwoch. Und darauf wollen wir trin- 
ken . . , Trinken mit einem alten Narren! 

WIR GRATULIEREN 
. . . Herrn Heinrich Ewald Herth, Borngasse 9, 
und Frau Margarete Werner, Teichstraße 18, 
zum 81. Geburtstag am Sonntag, 9. Februar; 
. . . Frau Klara Hotmann, Aug.-Bebel-Str. 23, 
zum 78. Geburtstag am Montag, 10. Februar; 

. Frau Eleonore Oppermann, Obergasso 20, 
zum 83. Geburtstag und Frau Katharina 
Stuim. Karlstraße 3. zum 76. Geburtstag am 
Dienstag, 11. Februar. 

Möge es den Altersjubilaren vergönnt sein, 
ihren Ehrentag voller Glück und Zufrieden- 
heit zu feiem! Wir wünschen ihnen für ihren 
Lebensabend alles Gute. 

Goldene Hochzeit 

• Was im.lanuar gefunden wurde. Im .Januar 
wurden gefunden und auf dein Langener 
Fundbüro abgeliefert: 2 Brillen. I Trauring, 
1 Paar Kinder-Faiist-Handschuhe, 1 Herren- 
fahrrad, 1 Paar Damen-Faustwollhandschuhe, 
1 Paar alte Turnschuhe, 1 Paar Kinder-Faust- 
handschuhe, 1 Mappe mit Reißverschluß und 
mit Eß-Tendcr, Löffel und Messer, 1 Paar 
Herrenlederhandschuhe, 1 silbernes Armband 
und 1 Damenkr id. Emptang.s}insprüchü kön- 
nen ab sofort auf dem Rathaus. Zimmer 8. gel- 
tend gemacht werden. 

' Gegen KinderlähmiinB. Wie in der letzten 
Ausgabe bereits angekündigt, findet am Mon- 
tag, 10. 2., von 8—12 und von 14—16 Uhr in der 
Turnhalle der Wallschule eine weitere Schutz- 
impfung gegen die Kinderlähmung statt. Die 
Beteiligung ist freiwillig. Aufgerufen sind die 
•Jahrgänge 1951, 1952, 1053 und 1956. Die Kin- 
der der .Jahrgänge 1954 und 1955. die im vori- 
gen Jahr nicht geimpft wurden, können sich 
auch beteiligen. 

* .lURendliche Ai sreiftcr. In Dreieichenhain 
brannten am vergr .igenen Dienstag drei Jun- 
gens daheim durch und erregten die Besorgnis 
des Bürgermeisters und der Eltern. Da sie in 
der Näho der Dieburger Chausee gesehen wor- 
den waren, wurde die Fahndung auch auf die 
Langener Gemarkung ausgedehnt. Holzarbei- 
ter im Kober.städter Wald griffen die Aus- 
reißer auf, so daß sie ihren Eltern übergeben 
werden konnten. 

* KraftfahrzouRC werden überprüft. Zur Zeit 
ist das technische Überwachungsamt dabei, die 
zum Straßienverkehr zugelas.senen Kiaftfahr- 
zeuge auf ihre Verkehrssicherheit hin zu ül>er- 
priifen. Zu diesem Zweck werden die Kraft- 
fahrzeughalter zu den täglich auf dem Jahn- 
platz stattfindenden Terminen vorgeladen. Die 
technischen Beamten unterziehen die Fahr- 
zeuge gcnauester Kontrollen. Mancher Fahr- 
zeughalter soll dabei schon ins Schwitzen ge- 
raten sein. Bei Beanstandungen müs-sen die 
Mängel innerhalb einer bestimmten Frist Ix"- 
.seitigt werden. Die t«nngener Kraftfahrzeug- 
Werkstätten und Handwerker haben alle 
Hände voll zu tun. 

* Sturmböen und Krostaufbruch. Ein plötz- 
licher Witterungsum.schlag brachte am Mitt- 
woch starken Frostautbruch und Sturmböen, 
die mit großer Geschwindigkeit über un.ser 
Land hinwegfegten. Während noch am Morgen 
Glatteis herrschte, taute der .schon längerc 
Zeit gefrorene Boiden auf. Im Nu wandelte 
sich das Bild, das nun hier und da trost- 
losen Anblick bot: Aufgeweichte Wege und 
Straßen mit all den unliebsamen Begleit- 
erscheinungen. Da der Boden in der Tiefe 
noch gefroren ist, kann die Feuchtigkeit nicht 
abziehen In den Neubaugebieten sind die Be- 
wohner froh, auf ausgebauten Gehsteigen eini- 
gennaßen trockenen Fußes in die Behausun- 
gen zu kommen. 

Zehn lahre langener BvD-Ortsverband 

In der Hauptversammlung wurden verdiente MitRiiedor geehrt 
Der Ortsverband Langen des Bundes der 

vertriebenen Deutschen beging zugleich mit 
dei- Hauptversammlung das Fest seines zehn- 
jährigen Besteihens. Voll besetzt war der Saal 
des ..Frankfurter Hofes". Zunächst gedachte 
man aller im verflossenen Jahr verstorbenen 
Schicksalsgenossen, in.sonderheit des 2. Vor- 
sitzenden Dr. Schütt. 

Herr Franz Mu.schka .schilderte als Voi'sit- 
zender in seinem Bericht die Gi'ündung und 
Entwicklung des Ortsverbandes, der in Lan- 
gen als „Interessengemeinschaft, Hilfsdienst 
der Vertriebenen", von einigen Herren ins Le- 
ben gerufen wurde: Von Otto Kleincrt, Wal- 
ter Bergner, Franz Muschka, Dr. K. H. Wiede. 
Hans Muschik. Westphal u. a. 

Im Anfang waren für die Tätigkeit örtliche 
Belange für dir Vertriebenen maßgebend. Der 
Anschluß an eine auf Landesebene bestehende 
Organisittion war dringend erforderlich ge- 
worden. so daß die Interessengemeinschaft im 
Jahre 1952 dem BvD-Kreisverband angeglie- 
dert wurde. Die Arbeit des Ortsverbandes war 
in dem verflossenen Jahrzehnt der Betreuung 
der Vertriebenen auf allen Gebieten gewidmet. 
Der Bericht wurde ohne Aussprache beifällig 
zur Kenntnis genommen. 

Herr Walter Bergner ersbittete in Vertre- 
tung des erkrankten Kas-senwartes Herrn 
Goeihe den Kassenbericht. Einwendungen 
wurden nicht erhoben. 

Herr Dr. Rosenkranz berichtete über die mit 
Herrn Köhler durchgeführte Prüfung des Kas- 
senwesens: ,.Es wurde sehr sparsam gewirt- 
.schaftet". Die Bücher befanden sich in bester 
Ordnung. Einhellig wurde dem Kiissenwart 
und dem Vorstand auf Antrag des Herrn Dr. 
Rosenkranz die Entlastung erteilt. 

Es folgten die Wahlen zur Ergänzung des 
Vorstandes. Einstimmig wurden auf Vor- 
schlag des Wahlausschusses gewählt: 2. Vors. 
Herr Richard Grund. Birkenwäldchen; 
Schriftführer Herr Walter Bergner, Stadt- 

I Sekretär; Jugendwart Herr Johann Fleischer, 
Karlstraße; für die schlesische I.andsmann- 
schaft Frau Lisbeth Meißner, Drogistengattin, 
Fahrgasse. Der Vors. dankte allen für ihre 
bisherige Mitarbeit und erbat sie auch für die 
Zukunft. 

Höhepunkt der Tagung war das nun fol- 
gende Referat des Landesvorsitzenden und 

feiern am 10. Februar Herr Jakob Günthner 
und seine Ehefrau Ro.sa geb. Lang in Lungen. 
Walter-Rietig-Str. 17. bei guter Gesundheit. 
Der 79jährige Jubilar ist Zimmermann von 
Beruf und betrieb eine Landwirtschaft in dei 
Bukowina. Durch die Kriegs- und Nachkriegs- 
(.■reignis.se mußte er Haus und Hof verlassen. 
1945 kamen die Eheleute mit Ochs' und Pferd 
nach Oberösterreich. Als Mann, der zeitlebens 
emsig gearbeitet hatte, sorgte Herr Günth- 
ner .sofort wieder für die Seinen, und seine 
J'rau half eifrig, das gemeinsame harte 
Schicksal zu meistern. Das Jubelpaar, das 1952 
nach Deutschland kam, hat drei Kinder, fünf 
Enkel und sieben Urenkel. Den Gratulanten, 
die sich am Montag bei ihm einstellen wer- 
den, .schließt sich die Langener Zeitung mit 
herzlichen Glückwünschen an. 

' Kappenabend des Kaninchen- und Gc- 
llügelzuchtvereins. Wie uns mitgeteilt wird, 
hält der Kaninchen- und Geflügelzuchtverein 
1903 Langen morgen Samstag im Saale des 
Gasthauses „Zum Liimmchen" seinen tradi- 
tionellen Kappent.bend ab. Zu dieser Veran- 
staltung ist uneder ein großes Programm zu- 
sammengestellt worden. Es fehlt auch die be- 
liebte Tombola nicht ((siehe auch die Ankün- 
digung im heutigen Anzeigenteil). 

* Kostümball. Der MSC hält am Samstag 
um 20.11 Uhr seinen traditionellen Kostümball 
in der Turnhalle des TV 1862 ab. Man beachte 
bitte das In.serat! 

* KaffeenachmittaB - karnevalistiscli. Einen 
kai-nevalistischen Kaffeenachmittag veran- 
staltet der Jahrgang 1894 95, wie aus einer 
Anzeige ersichtlich ist, am Sonntag, 9. Februar. 

I.andtag.siibgcordneten Herr Josef Walter, 
Wiesbaden. Es behandelte die Belange der 
Vertriebenen im letzten Jahrzehnt. Der Red- 
ner .sagte: „Große Aufgaben stehen noch be- 
vor.Man denke nur an den täglichen Zustrom 
der Aussiedler und Ostzonenflüchtlinge und 
die hierdurch .sich ergebende Aufgabe der 
Wohnungsbeschaffung, sozialen Betreuung 
usw. Was das Recht auf die Heimat anbe- 
langt. so heißt es. äußerst wach.sam zu sein, 
um nicht von den Verzichtpolitikern über- 
rannt zu werden". Ohne die Treue der vielen 
eifrigen Mitarbeiter in Stadt und Land, in 
Orts- u. Krei.svcrbänden, wäre es unmöglich, 
die Aufgaben zu bewältigen, die dem Verband 
gestellt sind. Der Verbandsleitung stünden 
keine Mittel zur Verfügung, um die ehren- 
amtlichen Mitarbeiter zu entschädigen. Die 
Erfolge sollten ihnen Lohn sein. 

Herr Walter überreichte das silberne Ehren- 
zeichen den verdienton Mitgliedern des Orts- 
verbandes: Walter Bergner, Stadt.sekretär; 
Alfred Goethe, kaufm. AnRestcllter; Hans 
Muschik. Friseumieister; Ing. O'to Kleinert. 
Architekt; .Johann Pa.scher-Kneißl. Hilfs- 
arbeiter. 

Am Schluß des Referates appellierte Herr 
Walter an alle Anwesenden mitzuwirken, die 
Aufgaben und Ziele zu vem-irklichen. Nur 
durch den Zusammen.schluß aller .'iei das 
möglich. Auch die noch Fernstehenden seien 
aufgerufen. Anhaltender Beifall folgte den 
Ausführungen. 

Krei.'^Vorsitzender Dr. Doranth überreichte 
mit bewegten Worten dem Ortsvorsitzenden 
Fran-; Muschka die Urkunde über die am 23. 
November 1957 in Offenbach erfolgte Ernen- 
nung zum Ehrenmitglied des Krei.sverbandes 
mit dem Wunsch, daß es ihm vergönnt sein 
möge, noch viele Jahre in voller Gesundheit 
im Kreise der Vertriebenen und für die All- 
gemeinheit zu wirken. Dr. Doranth gab auch 
seiner Freude darüber Ausdi uck. daß die 
Arbeit des Ortsverbandes durch die Ver- 
leihung der Ehrenzeichen an verdiente Mit- 

i glieder feierliche Anerkennung fand, was zu 
weiterer emsiger Tätigkeit Ansporn sein 
möge. 

Mit Dank an Herrn Walter und Herrn Dr. 
Doranth für die Ehrungen forderte Herr 
Muschka alki Anwesenden auf, für die Be- 
strebungen des Ortsverbandes tätig zu .sein. 

RUND UM DEN 

VleMähAm&iufuieit 
LangeneiOebabbel 

Mei liewe Langener, falls aam de Ge- 
sprächsstoff auszugehe droht, so kann mer 
noch immer iwwer es Wetter redde, des wo 
allerdings ewe den Beiname „Suddel" ver- 
dient. Die Witterung hat jedenfalls den Fuß- 
weg zu de Pittlei-straß hio wieder in en 
Schlambes verwannelt, daß es net mehr schee 
is. Sag bloß kaaner, daß des e Lieblingsthema 
vom Schorsch wär — es Gegedeil trifft eher 
zu. Awwer wann die Leut morjens da unne 
feststelle: „Mir bleiwe sicher gesund, weil mir 
jeden Morjen e „Moorbad" nemme — misse" 
— so is des nach em Schorsch seiner Aasicht 
bi.ssiger Humor. So ebbes verbunne mit Toll- 
wut — ei des kann gefährlich wem. 

Net weniger gefährlich is es, wann mer bei 
dere heutige „Verkehrsdichte" — wies so 
Schee ließt — im Dunkle mim unbeleuchtete 
Fahrrad fährt. Die Woch is aaner vom Bolle- 
zist aagerufe, verwarnt im ums Absteige ge- 
bete worn — un trotzdem weitergefahrn. De 
Radfahrer hat zwar gebrewelt: „Mei Lamp is 
aa", awwer wann de Dynamo augestellt un es 
Peerche kaputt is, na dann brennt die Funzel 
net. Al.so laßt Fiuch belehrn un guckt Euer 
Vehikel ruhig emal nach, ob aach werklich 
alles in Ordnung is. Mer bringt bekanntlich 
net bloß sich selwcr — .sonnern .lach noch sei 
Mitmensche in Gefahi; un des is schlimm. 

Ganz .so schlimm wie friehei sin heut die 
Verkehrsstockunge am Bahniwwergang doch 
net mehr. Wie de Schorsch aus halbamtliche 
Quelle weiß, .soll die neu Besatzung von dem 
Schrankewärter-Hochsitz die Ui'sach sei. Im- 
merhie. mir derfe uns an dein neuralgische 
Punkt z. Zt. an crem flotte Kundendienst er- 
freue. So freut Euch doch aach e bißjo. Wer 
waaß dann, wie lang uns des vergönnt is? 

Arg gefreut hawwe sich, des derfe mer 
sage, aach alle Aahänger vom Fußball-Club, 
wie am letzte Sonndag die Sondermeldung 
aus Bürstadt en 5:2-Erfolg verkind hat. Mer 
hat sogar von crem „Meisterstick" gebabbelt, 
obwohl ich des mehr als „Gesellcstick" be- 
zeichne deet. Die Meisterpriefung steht näm- 
lich noch in de Fern un is wohl gar not so 
aafach wie se aussieht. 

Es Abitur is je aacli .so ebbes ähnliches. An 
de Langener „Penne" is es halb un halb 
erum, oder wie mer so schee mit dem alte 
deutsche Wort secht: .,Fift.v - fifty". Na, es 
Mindliche kimmt erst gege Mitte März. Bis 
dahie awwer is vorerst noch Karneval in 
Mode. Des Woche-End gcheert hier em Mo- 
torsport-Club un aach ein Schitzoveroi. Die 
LKG-Narrn fahrn Widder Großeinsatz un 
tauche in Mühlheim. Rüsselsneim un Offe- 
bach uff. In Offebach is am ;Sonndag ebbes 
los und die ca. 1000 Gardiste wem vielleicht 
von dem „Ochs am Spieß", den wo's da 
gewwe dut, net mehr viel iwweriglasse. 
Nachmittags is dann beim Manöverball in de 
Mcssehall eWett-Danze von de aanzelne Danz- 
garde. Die Danzgarde der LKG hat sich aach 
aagemeld. un mir wolle dene hibsche junge 
Gardistinne ger de Daume haale. Aach die 
Narrn m;iche also Danz-Turniereü! 

Noch e Woch un e paar Dag derfe mer när- 
ri.sch sei, ohne daß aam jemand schebb luigucke 
dcrf. Hinnenach is Widder alles vorbei un 
erum. Mer packt die närrische Utonsilie Wid- 
der ei for e Jahr — awwer — noch is es net 
.M) weit. Noch havvwe mer .Spaß an de Freud, 
un damit: 

Wer lustig is, gern singt un lacht. 
ei. dem gebeert die Fas.scnacht. 
drum lach und freu Dich, liewer Mann. 
.solange mer sicli noch freue kann. 
nie Zeit is kurz — un drum zum Sciiluli. 
erlaubt ..HF,LAU" mir heut als Gruß. 

f;uer Schorsch vom Vierröhrbrunne 

Kampf dem Rowdietum! 

.Teder Bürger kann mithelfen, für Recht und Ordnung in der Stadt zu sorgen 
Kürzlich ging ein friedlicher und recht- | 

.schaffener Langener zur Nachtzeit die Die- , 
burger Straße hinauf. Er befand sich auf dem 
Heimweg. Unterwegs begegnete er einer Horde 
junger Burschen, die sich bereits von weitem 
her durch Geschrei, Gegröhle und Rufen in 
allen Lautstärken bemerkbar machten. Sie 
pöpelten „natürlich" auch den Mann an, be- 
legten ihn mit ungenörigen Ausdrücken und 
boten ihm zum Schluß noch Schlage an, ohne 
daß hierfür auch nur der geringste Anlaß 
bestanden hätte. 

Es kam dann auch noch ein ju iges Mädel 
vorbei. Das wurde auch zur Zielscheibe von 
Beschimpfungen. Die Ausdrücke, die nun fie- 
len, verrieten einen sittlichen Tiefstand der 
Burschen. Die jugendlichen Rowdies zogen 
scliließlich bis zum Steinberg h;nauf. Wer 
weiß, was sie unterwegs noch alles angestellt 
haben. 

Wir berichten über die.sen Vorfall, weil er in 
einem erschreckenden Maße vor Augen führt, 
was einem Men.schen alles zur Nach.lzeit pas- 
sieren kann. Kürzlich wurde anläßlich einer 
Debatte in der Stadtverordnetenversammlung 
von einem Sprecher kritisiert, daß sich an- 
ständige Men.schen zur Nachtzeit nicht mehr 
auf die Straße wagten. Diese Feststellung 
wurde in der Öffentlichkeit als übertrieben 
hingestellt. 

Nun: Der jetzt geschilderte Zwischenfall 
zeigt sehr deutlich, was .sich innerhalb der 

Mauern der Stadt so alles abspielt. Was der 
eine heute als Bagatelle bezeichnet, kann ihm 
morgen ganz fühlbar selbst widerfahren, so 
daß er seine Ansichten recht bald ändern 
wird. Es ist auch stadtbekannt, daß das 
Rowdietum einige Niststätten in Langen hat. 
Dort beginnen dann die Ruhestörungen und 
Exzes.se. Wir meinen: Man .sollte da einmal 
ganz energisch zugreifen! Wir haben in Lan- 
gen viele Lokale, in denen auch junge Men- 
schen verkehren. Es herrscht aber Ordnung, 
und es fügt sich alles in einen Rahmen, wie er 
zur Anständigkeit gehört. Wir sind überzeugt 
davon, daß die Langener Polizei alle Anstren- 
gungen macht, den Rowdies „auf den Kamm 
zu rücken" und ihnen das Handwerk zu legen. 
Dazu bedarf es aber auch der Mitliilfe der 
Mitbürger, denn die Polizei kann nicht über- 
all sein. Wer solche Horden wie jene in der 
Dieburger Straße im Stadtgebiet antrifft, sollte 
die Polizei auf dem schnellsten Wege verstän- 
digen. Dann wird dem Ti-eiben der Burschen 
ein schnelles Ende bereitet. Die rechtstaat- 
lichen Gesetze sind noch immer eine gute Ge- 
währ. daß auch der Widerspenstigste zu zäh- 
men und zui- Raison zu bringen ist. Dafür gibt 
es gerade in letzter Zeit Beispiele genug. 

Es muß Schluß, gemacht werden mit den 
nächtlichen Au.sschreitungen und dem Rowdie- 
tum, das eine ganze Stadt in Verruf bringen 
kann und ihre Bewohner immer mehr in 
Schrecken hält! 

FÜRHAUT 

UND 

HÄNDE 

6tyzE 

RONA 

* Geländer beschädigt. Das Schutzgeländer 
an der Nordseite der Rathauskui-ve ist fast 
ständig in Mitleidenschaft gezogen. Kaum 
wuixle es repariert, wird es wieder be.schä- 
digt. Nun stieß am Donnerstagvormittag ein 
Lastkraftwagen dagegen. Erfolg: Erneute 
Reparatur. 

Flugzeug bei München abgestnrzi 
21 Tole 

Mit der gesamten Fußballmannschafl von 
Manchester United an Bord ist ein zweimoto- 
riges Charter-Flugzeug vom Typ „Elizabethan", 
der britischen Fluggesellschaft BEA gestern 
nachmittag kurz nach dem Start um 16.04 Uhr 
vom Münchener Flughafen Riem aus geringer 
Höhe über den Häusern der Ortschaft Kirch- 
trudering abgestürzt, in Brand geraten und 
explodiert. Von den 38 Passagieren und sechs 
.Mann Besatzung der Maschine sind nach Be- 
richten der Polizei 21 Personen ums Leben 
gekommen. 

Nach Augenzeugcnb(Michten war die Ma- 
.schinc kurz nach dem Start abgesackt, hatte 
in einer Höhe von sechs Metern die Bäume 
neben dci- Flug.schneise abrasiert und war 
dann in das zweistöckige Haus einer Gärt- 
nerei der Ortschaft Kirchtrudering gerast. In 
dem Gartnerhaus und in der Baracke ist zum 
Glück niemand zu Schaden gekommen. 
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tfgelsbadjef H yiad]n'd]ten 

e Unser Glückwunsch. Heute feiert Herr 
Jakob Keim, Mainstraßr 25, .seinen 76. Ge- 
burtstug. Morgen wird Frau Eli.sabeth Pons 
geb. Kunz, Rheinstraße 50, 70 Jahre all. Die 
Vollendung seines «(). I-ebensjahres feiert am 
kommenden Montag Herr Andreas Eibeck, 
Schafhofstraße 9, und Frau Christine Becker 
geb. Hickler. Rheinstr. 24, begeht ihr 70. Wie- 
genfest. Wir gratulieren den hochbctagten 
Egelsbacher Einwohnern herzlich zu ihrem 
Wieg<>nfest imd wünschen ihnen alles Gute. 

Ihren !)I. Geburtstag 
feiert morgen Frau Margarete Christ geb. 
Kraft, Erzhäu.ser .Straße 5, in Egelsbach. Die 
Jubilarin erfreut sich noch einer ausgezeich- 
nclcn Gesundheit. Sie ist geistig und körper- 
lich noch erstaunlich rüstig. Ihre Heimat- 
zeitung liest sie noch mit größter Aufmerk- 
samkeit und ist deshalb auch über alle Ge- 
.schehnisse in der großen Welt, aber auch 
über die lokalen Begebenheiten bestens un- 
terrichtet. Sie greift des öfteren auch nach 
einem guten Buch. Frau Christ ist gebürtige 
Egelsbacherin und hat ihr ganzes I..cben in 
ihrer Heimatgemeinde verbracht. Ein humor- 
volles Wesen halb ihr in ihrem langen Leben 
oft über vieles hinweg. Zu ihrem Ehrentag 
gratulieren ilu- eine Tochter und ein Enkel- 
kind. Auch die Langener Zeitung entbietet 
herzliche Glückwünsche zum Geburtstiig. 

e Von den Geflügelzüchtern. Heute um 
20.30 Uhr treffen sich die Mitglieder des Ge- 
flügelzuchtvereins Egelsbaeh zu einer Mit- 
glicKjerver.sammlung im Gasthaus „Zum 
Bahnhof" (Fritz Baumhardt). 

e Ausstellung. Ubers komm'ende Wochen- 
ende findet im Saale des Gasthauses Henßel 
die Sieger- und Schlagausstellung dos Relse- 
taubenzüchtei-vereins „Wiederkehr" Egels- 
bach statt. Die Ausstellung ist am Sonntag 
von 9 bis 18 Uhr durchgehend geöffnet, und 
alle Züchter, Freunde und Gönner des Brief- 
taubensports sind herzlich eingeladen. Der 
Verein hat im abgelaufenen Reisejahr seine 
Preisflüge mit der großen Reisevereinigung 
Ffm. (98) und Umgebung durchgeführt. Von 
der ersten Preistour ab Orschweiler bis zum 
letzten Endflug ab Narbonne (Südfrankreich, 
880 Kilometer) hatte der Verein schöne Er- 
folge zu verzeichnen. Die Ausstellung ist mit 
einer reichhaltigen Tombola ver.sehen, und 
auch das traditionelle Preisschießen findet 
wieder statt. Die Besucher sollen ihre Ein- 
trittskarten gut aufheben, da eine Freiver- 
losung stattfindet. 

e Vom Landestheator Darmstadt. Für die 
Egclsbachei und Langener Abonnenten des 
I,and(sthealcrs Dannstadt findet die nächste 
Vorstellung der L-Miete am Dienst^ig, 11. 2., 
statt: „Die ZaiilX'iflöte" von W. A. Mozart. 
Die Abfahi t ist die.ses Mal eine li.ilbe .Stunde 
früiici : Ab Langen 18.30 Uhr. ab Egelsbaeh 
18.45 Uhr; Ende gegen 22,15 Uhr. 

Neuer Vorslanii im (Irlsverein der SPD 
Dei Ortsverein der Sozialdemoki'atischen 
I^ai tei hat am .Sonntag im Kolleg des Eigen- 
heim-Saalbaus seine .Jahreshauptversiunm- 
lung abgehalten. Dei zweite Vorsitzende Hein- 
rieh Hochhaus liielt in .seinem .Jaliresb(jriclit 
Rückschau auf die Geschehnisse des letzten 
Jahres. Ei unterzog die einzelnen Veranstal- 
tungen e;ni'i kritischi'n netrachtung. Den 
Kassenbericht erstattete Kassierer Karl Hein- 
büciiner. .Seinen Worten wai zu eiitneliinen. 
daß sieh die finanziellen Verhältnisse gegen- 
über dem Vorjahr etwas gebessert haben. Die 
Mitglieder/.ahl hat sich nicht verändert. Eini- 
gen Abgängen durch Tod odi.'r Abmeldung 
Steher. el)enso viele Neuanmeldungen gegen- 
über. Wilhelm .Schlapp sprach im Namen dt'i 
Kas.senrevisoren dem Kassierer uneinge- 
.seiiränktes Lob über die mii.stergültiße Füh- 
rung der Ka.ssenge.schiifte .uis und beantragte 
Entlastung, die aucii einstimmig gewährt 
wurde. Der Hürgenneisler er.stattete seinen 
Tätigkeitsijei icht. In kurzer I-"orm streifte er 
alle kommunalen Ereignisse von nedeiitung 
während, seiner Amtszeit. In diesem Rück- 
blick wurden noch einmal die ereignisreichen 
Dinge in der Gemeinde lebendig. Bürgermei- 
st<'r Wannemaclier sprach vom ständigen An- 
wach.sen der Einwohnerzahl und der damit 
verbundenen vermehrten Verwaltungsarbeil, 
die mit dem gleichen Personal wie früher er- 
ledigt werden müsse. Er erinnerte an die 
Renovierung des Eigenheims-.Saalbaus, die mit 
einem erheblichen Kostenaufwand durchge- 
führt worden sei. Die Einrichtung der Gas- 
versorgungsanlage habe die Gemeinde mit 
80 000 Mark belastet, die neue Friedhofshalle 
einen Kostenaufwand von über 100 000 Mark 
erfordert. Im Wohnungsbau seien die Leistun- 
gen der Gemeinde ganz enorm. Die Gemeinde 
habe 300 Bauplätze er.schlos.sen. 233 Häu.ser 
mit insge.samt 370 Wohnungen seien erstellt 
worden. Durch die Gemeinde seien 2,5 Kilo- 
meter Kanal und 3 Kilometer Wa.s.serleitung 
gelegt, außerdem 1,5 Kilometer Straßen ge- 
baut worden. Man habe sich bemüht, die 
.schulischen Verhältnisse zufriedenstellend zu 
lö.sen und in der Wilhelm-Leuschner-Schule 
viel Geld für Renovierungen und Neuausstat- 
tungen von Mobilar ausgegeben. Mit dem Bau 
des Bürgerhauses .sei ein wichtiges Anliegen 
der Gemeinde voll und ganz gelöst worden, 
zu dom die Gemeinde etwa 400 000 Mark zu- 
steuern muß. Auch über den Waldverkauf 
..Oberlinden" .sprach der Bürgermeister, der 
zum Abschluß seiner .'Vusführungen meinte: 
..Recht zu machen jedeiTnann, ist eine Kunst, 
die niemand kann!" Bei der anschließenden 
Vorstandsneuwahl ergaben sich große Veiän- 
derungen. Die Wahl hatte folgendes Ergeb- 
nis: Georg Werner 1. Vorsitzender, Wilhelm 
Thomin 2. Vorsitzender, Karl Heinbüchner 
Kassierer, Willi Knöß Schriftführer sowie 
Walter Avemaria, Heinrich Bellhäuser, Jak. 
Knöß, Else Reinhardt und Jakob Bellhäuser 
als Beisitzer. Unterkassierer blieben Hilde 
Bellhäu.ser und Adeun Bär. Zu Revisoren 
wurden Jakob Leonhardt und Philipp Graf 
gewählt. Als Mitglied für den Kieisvorstand 
wurde Heinr. Bellhäuser von der Versamm- 
lung nominiert. Eine sehr lebhafte Debatte 
ergab sich noch über die Stellungnahme zur 
Neuwahl des Bürgermeisters, die in Kürze 
durchgeführt werden muß. 

(Erzhaufen 
( z Maskenball. Morgen um 20.11 Uhr ver- 

anstalt<'t der Gesangverein „Sängerbund-Sän- 
gijlust" einen Ma.skenball in der ..Ludwigs- 
halle". Wertvolle Pi eise, über die das Los ent- 
■scheidet, können von Masken, die bis 21.30 
Uhr den Saal bi'treten haben, gewonnen wer- 
den. Sogar ein kleines lebendes Srhwein kann 
gewtmnen werden. 

ez Kinwohnerbewegung. Nach dem .Stand 
der Meldelisten vom 30. Januar wurden 3665 
Einwohner mit dem I Wohnsitz und 45 Ein- 
wohner mit dem 2. Wohnsitz in 1180 Haus- 
haltungen gezählt. 12 Zugänge waren zu ver- 
zeichnen und 3 Geburten, während 9 Abmel- 
dungen erfolgten und ."i .Sterbe fälle registriert 
wui'den. 

(ßö^cnbain 
g Lichtbilder über Olympiade in Austra- 

lien. Auf Einladung des Volksbildungswelkes 
Götzenhairi hält der bekannte' Rundfunkbe- 
richterstattei Dr. Paul Laven am Montag um 
20 Uhr in der Schule ( inen J'"arblichtbileler- 
vortrag über seinen Besuch bei der Olym- 
piade 1956 in Australien. Er hatte viele Ge- 
spräche, Unterhaltungen und Eilebnisse- mit 
.Sportlern verschiedenster Nationen. Er sprach 
mit Rußlands .Staatstrainer Sokolov und eiem 

] amerikanischen Cheftrainer Hamilton. Auch 

I eine Tasse 

Ij^DccahiT^ 

fl^H^ die tut gut 
I mit den meisten Olympiasiegej n nahm er per- 

sönliche Rücksprache. .Seine Bilder werden 
berichten übe'i Cortina. Moskau, Japan und 

I Australien. .Sie führen zugleich auch hinein 
: in den fünften Erdteil. Wer sie .sieht, erlebt 
I eine Reise um die Welt und Gespräche mit 
I be'deute'nden Spe>itführern und Athletitn. 

g Krrisdi-Ipgiertentag des Vdk in Oötzen- 
■ hain. In der Jahresh.iuptve'isamnilung der 
I Oi tsgruppe des VdK wurde der .seitherige 
j Vorstand wiederge-wählt und von erfolgrei- 
I clier Jahresarbeit berichtet. Im übrige?n galt 
I der Abend der Vorbereitung des Kreisdele- 
I giertentages, der am 9. März in der Turnhalle 
der Sportgemein.schaft stattfinden soll. 

Evangelische Kirche Erzhausen 
Freitag, 7. 2. 58: 20.30 Uhr Bibelstundc 
•Sonntag, 9. 2. 58: 10.00 Uhr Hauptgottes- 

dienst (Vikar Roth, Ober-Ramstadt) 
11.15 Uhr Kindergottesdienst 

Montag, 10. 2. 58: 20.00 Uhr Ev. Jugend 
Dienstag, II. 2. 58: 20.00 Uhr Posaunenchor 

Egelsbacher KirchllcheNachrichlen 
Samstag. 8. Febr., 20 30 tJhr: Geme-indeabenri 

des ev. Kiichenehors und der ev. Jugend 
im greiße n .Sal des CJeme-indehauses 

Sonntag. 9. Febr., 10.10 Uhr: Gottesdienst 
Beichte und hl AVje-ndmahl 
Kindergottesdienst fällt aus 

Montag, 10. Febr., 15 Uhi': Madehe^nkici.'^ 
20..30 Uhr: Kirehi'nehor 

Dienstag. 11. Febr , 20 30 (Jlii Bil)<;lstundf 
Mittwocli. 12, Febr.. 15 Uhr: Mädehi-nkieis 

20.15 Uhr: Jungmännerkrei.". 
Freitag. 14 Febr.. 16 Uhr. Knab'rii;ing>e!;.ii 

Vorleier .inläliiiiii de> 30jährigrn Uestfhens 
der Kvani;elischen I raurnbilfr Egelsbaeh am 
SeHintag. 9 Febi . 15 Uh]'. Auf Vorschlag von 
Mitljegninrierinnen gemein.samer CJottesdienst 
unei Abendmahlsbesueli um 10.10 Uhr 

Anzeigen-Annahme 

für Egelsbach 

Oskar Drechsler 
■or H«ld«lb«rg«r StraB« 

Mühelos reinigt unser 

,3ckMn6teinfeq£h.' 
Öfen, Herde u. Rohre. 
Beutel ... DM 0,60 
Fachdrogerien 

ENSTE 
Langen 

Bahnstr. - Lutherplatz 

2-3 Zimmer-Wohg. 
mit KUche und Zube- 
hör. BaukostenzuschuB 
2-3 Tausend DM ges. 
Offerten unter Nr. 181 
an die Geschäftsstelle 

DANKSAGUNG 
P^ür die vielen Be^veise herzlicher Teilnahme, die uns beim 
Heimgang unseres lieben Entschlafenen 

Joh. Philipp Werkmann 

durch Wort und Schrift sowie Kranz- und Blumenspenden 
zuteil wurden, danken wir hiermit herzlichst. Besonderen 
Dank Herrn Dr. Schlapp, der Schwester Anna für die liebe- 
volle Pflege und Herrn Pfarrer Kietzig für die trostreie-hen 
Worte am Grabe. 

Die trauernden Hinterbliebenen 

Egelsbach, I.,angen, Babe'nhau.sen, im I'"eVjruar 1958 
Kirchstraße 10 
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(8. Fortsetzung) 
Ursol Kändler hört nur mit wenig Samm- 

lun.g, aber höflich zu. Johnny Ixsivor taucht 
a/Uü C'iner Ecke auf, wo eir ve-rrrvutlich 
beim Abendbrot auf sie gewartet hat, geht 
vorübei und grüßt düsteren Blicks; er Ist böse, 
daß man ihn so allein läßt. 

„Schon Bekannte?" fragt Frau Hessel. 
Eigentlich ist es ja unerhört, daß die Sekre- 
tärin ihres Mannes im selben Hotel wohnt wie 
sie, aber na, Gott, beim Wintersport darf 
man ej nicht so genau nehmen. „Morgen will 
idi mich für einen Skikurs anmelden, was 
meinen Sie?" 

„Ganz gewiß, gnädige Frau." 
„Ich denke mir das herrlidi, so über die 

weißer Hänge herunterzusausenl" Ursel bleibt 
ernst. „Wenn mein Mann kommt, muß er stau- 
nen. was Ich schon kann!" 

„Was? Der Herr Direktor will auch kom- 
men?" fragt Ursel und freut sich ehrlich. Hes- 
sel könnte ein bißchen Erholung gut gebrau- 
chen. Da begegnet sie einem Blick Gerdas, und 
der Blick gefällt Ihr nicht Ohne daß sie dar- 
über nachzudenken braudit, Ist Ihr plötzlich 
die ganze Lage klar. Hat man je so etwas Un- 
gutes gesehen? Was fällt der Person ein, zu 
Klauben, daß Icli von ihrem Mann etwas will! 
Na warte! 

Nach einer Viertelstunde findet Ursel, daß 
man jet^t ohne unhöflich zu sein, ein lelclites 
Gähnen markieren darf. 

„Die Luft ist so wunderbar kräftig hier, und 
ich habe heute schon eine ganz anständige Tour 
gemacht 

Ger da entläßt sie mit majestätisclier Freund- 
lichkeit. 

Ursel wirft nodi einen Blick in die Bar Da 
sitzt Johnny vor einem Co(J<tail, ganz wie sie 
erwartet hat. und nimmt übel; er wühlt in 

seinem Jungenhaften Weltschmerz, der eigent- 
lich welter nidits Ist als Eifersucht. Sie geht 
auf ihn zu, Ja.cle blüht Ihm geradezu entgegen, 
mit ausgestreckten Händen. 

»I.ieber Johnny! Es hat mir ja sooo leid ge- 
tan, daO ich Sie heute allein lassen mußtet Aber 
Sie sehen selbst: eine alte Bekannte ja, und 
denken Sie. morgen hab' Ich keine Zeit, we- 
nigstens zunächst nidit, aber wie w&r's abends? 
Wollen wir ausmachen, daß wir zusammen 
essen? Und dann ein bißchen tanzen? Kom- 
men Sie, setzen wir uns dort In den Winkel, 
damit uns niemand sieht! Ich werde Ihnen 
nodi eine halbe Stunde Gesellschaft leisten!" 
Absichtlich trinkt Ursel zwei Cocktails schnell 
hintereinander. Sie hat die Empfindung, daß 
dieser Tag ohnehin für ihr seelisches Gleich- 
gewieäit ungünstig war; sie weiß nicht, ob sie 
sich darüber treuen oder ärgern soll, jedenfalls 
ist augenblicklich sclnon alles gleich! Jawohl, es 
gibt solche Tage, in denen die Welt ganz un- 
vermutet aus den Fugen gerät, sie sind selten, 
aufsehenerregend, wichtig, man muß ihre bit- 
tere Süßigkeit auskosten; denn ach, man ist 
doch viel zu vernünftig, um diese Seelenver- 
fassung als Dauerzustand anzunehmen oder 
auch nur zu wünschen. Und da sitzt nun der 
gute Johnny und bezahlt die Cocktails, an de- 
nen ein ganz anderer schuld ist. Die Vollkom- 
menheit der Welt erscheint zweifelhaft Es ist. 
das überlegt Ursel, als sie schlafen geht, in der 
Tat wie ein Rausch; morgen früh wird man 
um so nüchterner und schweigsamer auf- 
wachen, und vor allem wird man denken: Was 
für ein dummes kleines Mädchen warst du da 
wieder einmal, Ursel! 

Trotz aller dieser Vernunft stellt man den 
Wecker vorsorglich auf halb acht Uhr. 

Der Tag wird grau und sehr unheundlich, 
die Sonne steckt über einer hochgehenden, 
gleichförmigen Wolkendecke, es hat sogar ein 
wenig geschneit, aber damit ist es jetzt vorbei, 
und der geringe Neuschnee verbir gt die alten 
Spuren noch nicht völlig. 

Rittner, mit einem ungeheuren schweren 
Rucksack, geht voraus An steilen Stellen 
bleibt er stehen, wendet den Kopf nach Uisel 
und lächelt Sie sprechen fast nichts D c Welt 

ist unheimlich schweigsam; nur manchmal 
kommt ein ärgerlicher Häherschrei aus den 
Wäldern herauf. An soldien grauen Tagen ist 
die Bergeinsamkeit größer und beklemmender 
als bei lustigem Sonnenschein, die Farben sind 
ausgelöscht, alles scheint schwermütig die 
Lider zu senken. 

Um die Mittagszeit, naeh langer Kamm- 
wanderung. sind sie unterhalb des Schwarz- 
kogelgipfels. 

„Bis hierher!" sagt Rittner und steuert auf 
eine Almhütte zu. Die Tür ist verschlossen, 
aber ein Fenster steht auf, und die Gittereisen 
sind schon von früheren Einbrechern so weit 
auseinandergebogen, daß ein Mensdi ins 
Innere schlüpfen kann. Sie schnallen ab. Ritt- 
ner hebt Ursel ein wenig und stopft sie durdis 
Fenster in die Hütte, dann reicht er den Ruck- 
sack nadi und kriedit selber hinterdrein. Es 
riecht nadi Schornstein. Decke und Wände sind 
kohlschwarz und glä'-izen von Ruß. Eine Bank 
und ein paar Dinge, Qie die Sennerin braucht, 
das ist alles, was herumsteht; die Tür zum 
Nebengelaß ist offen, dort liegt noch eine 
Handvoll Heu in der fest gezimmerten Bett- 
lade, und an den Holzwänden kleben Bilder, 
die aus illustrierten Zeitungen geschnitten 
sind. Rittner kratzt die Asche auf der Feuer- 
stelle beiseite, legt zusammengeknülltes P.ipier 
hin, Späne drauf, Holz. Schon t>eginnt es zu 
knistern, schon brennt's, und schon qualmt 
und beizt es auch. Denn hier, wie auf den 
meisten Almen, gibt es kein Abzugsloch für 
den Feuerrauch. Sein natürlicher Weg g;nge 
durdi die Tür, aber die ist versdilossen. und 
das winzige Fensterchen nützt so gut wie 
nichts. 

Ursel sitzt frierend und verwundert auf der 
Bank. Ihre Augen tränen bereits Durch den 
beißenden Holzrauch hindurch sieht sie Kitt- 
ner herumwirtsdiaften und zerbricht sich ver- 
Seblich den Kopf, warum man keinen Schorn- 
stein auf die Almhütten baut. Genauso, zwei- 
fellos, genauso haben diese Hütten schon aus- 
gesehen. als vor ein paar tausend Jahren die 
Ke-lten oder weiß Gott wer hier hausten; die 
groben, mit Axt und Me.-ser zurechtgemachten 

Holzgeräte konnten in jedem Vorgesdiidits- 
museum stehen. 

Rittner schwenkt einen rußigen Drehbalken 
aus der Wand, gräbt den unvermeidlichen Alu- 
miniumteekessel aus dem Rucksack, füllt ihn 
mit Schnee vom Fensterbrett und hängt ihn 
über die Flammen, die daran herumlecken, 
daß er zischt. 

„So, Kind, packen Sie aus! Wir essen. 
Abschiedssouper!" 

„In diesem Rauch?" 
Er lacht. „Warmwasserheizur g kann ich in 

dei Eile nidit einbauen!" 
Na, audi gut! Ursel denkt daß sie wohl als 

edit Tiroler Bauerngeräucheites hier tieraus- 
kommen wird Aber es ist sehr interessant, 
es ist höchst i'oniaritisdi Mehr nodi: je länger 
man d.isit?t, desto unwii klichi i. märchenhafter 
komm: ihr die Stunde vor Draußen d:e tot« 
Einsamkeit des grauen Sdineehimmels. hiei 
die fladcernde Goidflammt des offenen Herd 
feuers und zwei Mensciien die glücklidi sind 
in dem Gefühl, ein Dach übvr dem Kopf zu 
haben Immerhin ist es dodi ke;n unangeneh- 
mes Bewußtsein, daß man sidi nur auf die 
Skier zu stellen braudit. um in ein. zwei, drei 
Stunden am Hoteleingang zu landen 

Rittner gibt ihr einen Becher Tee ..Woran 
denken Sie?" 

„Ich dachte ... ich dachte, daß es bei Ihnen 
in Ihrer Hütte wohl gemütlicher ist " 

..Allerdings! Ich bin ordentlich eingerichtet 
habe zwei Räume, Vorhänge an den Fenstern 
und einen wundervollen Ofen, der aussdi^.ut 
wie ein arabisches Heiligengrab — me:n 
bester Freund." 

„Wo :st das?" 
...Nodi eine gute Stunde weiter!" 
„Schade, daß ich hier umkehren muß " 
„Ja. das läßt sidi nicht ändern; Sie dürfen 

sich bei dei .Abfahrt olinedies nicht lange auf- 
halten. son-t ko.mmen Sie in die Dunkelheit. 
Ich habe m.r schon un stillen Vorwürfe ge- 
madit. daß :ch Sie allem loslasse. Wenn Ihnen 
etwas passiert . . " 

.Was soll mir passu.'ren?" 
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Stockholm schlägt Moskau 
Die teuerste IJnterKrundbahn der Welt 

Der C lub erwartet Opel Rüsselsheim 
Am kommenden Sonntag konzentriert sidi 

das Intei'^se in der II. Amateurliga Darm- 
stadt in erster Linie auf zwei Spiele, imd 
z^^'ar Erbach — Walldorf und 1. FC Langen 
gegen Opel Rüsselsheim. Bei diesen Kämpfen 
sind die vier führenden Mannschaften unter 
sich und werden sich gegenseitig alles abver- 
langen. Die Spitzenposition von Walldorf 
wäre zwar selbst durch eine Niederlage in 
Erbach nicht gefährdet, könnte aber doch 
oinigei-maßen erschüttert werden, wenn der 
Club sein Heimspiel gewinnt und damit Ws 
auf zwei Verlustpunkte an den Tabellenfüh- 
rer herankäme. Selbstverständlich sollte man 
sich in Langen nicht allzu große Illusionen 
machen, aber es ist durchaus möglich, daß 
die Mannschaft durch diese günstige Aus- 
sicht zu ähnlichen Leistungen wie in Bürstadt 
angespornt wiixl. Da sich Rascher im Urlaub 
befindet, muß der rechte Läufciposten neu 
besetzt werden, doch sonst dürfte es gegen- 
über dem Voi-sonntag keine Um.stellungen 
geben. Wir hoffen, daß vor allem der Sturm, 
der in Bürst;idt sehr gut spielte und fünf 
Tore erzielte, nicht nachläßt, denn die Ab- 
wehr der Opelelf mit Mittelläufer Beißenköt- 
1er läßt sich nur selten aus dem Konzept 
bringen. Auf der Gegenseite wird die Hinter- 
mannschaft des Clubs sicher Mühe haben, den 
gefährlichen und schußkräftigen Mittelstür- 
mer Nistler zu halten, netoen dem sich beim 
5:2-Sieg gegen Ei-toach noch der Halbstürmer 
Kraus und dei- Rechtsaußen Müller besonders 
auszeichneten. Es ist anzunehmen, daß dieses 
Punktspiel zwischen dem Tabellenzweiten und 
dem Tabellendritten vor einem zahlreichen 
Publikum stattfindet, denn die Gastgeber 
haben eine 1:3-Niedcrlage der VoiTunde gut- 
zumachen und müssen beide Punkte gewin- 
nen, wenn sie bei der Entscheidung der Mei- 
sterschaft noch ein Wort mitreden wollen. 

Egelsbach muß zum Sportclub Griesheim 
Mit der weiteren Rückspielbegegnung am 

kommenden Sonntag beim Tabellenletzten, 
dem Griesheimer Sportclub haben die Egels- 
bacher keineswegs einen beneidenswerten Gang 
vor sich. Erfahrungsgemäß haben es selbst 
klare Favoriten gegen einen Gegner, dem das 
Abstiegsgespenst schon monatelang im Nak- 
ken sitzt, recht schwer gehabt, zu bestehen. 
Ja, sie dienten als Punktlieferant! 

Die Egelslwchei- fahren erstmals zu ihrem 
sonntägigen Partner. Auch deshalb sollten 
sie Vorsicht walten lassen. wäre verfeWt, 
die Griesheimer zu untei-schätzen. Eür die ein- 
heimische Elf gilt es, sich einen noch bessei-en 
Tabellenplatz zu erkämpfen. Natürlich ist an- 
zunehmen, daß ihnen ein Sieg gelingt. Doch 
wird man ihn sich hart erringen müssen. 

So bleibt zu hoffen, daß die Egelsbacher | 
am Sonntag eine konstante Leistung zeigen 
und mit einem doppelten Punktgewinn ihre 
Heimfahrt antreten. Selt>st eine Punktet^-ilung 
wäre als eine unangenehme Überraschung zu 
betrachten. Abfahrt ab Vereinslokal Theis 
12 Uhr. Mitfahrende wollen sich dort ein- 
finden. 

Die Egelsbacher Juniorenmannschaft tritt 
am Sonntagvoj-mittag bei der gleichen der SG 
Arheilgen am „Mühlchen" an. 

Erzhausen erwartet Messel 
Am kommenden Sonntag erwartet Erzhau- 

sen seinen Nachbarn jenseits des Parks; die 
Mannschaft aus Messel, die in der Voriunde 
nicht so recht in Fahrt kommen wollte. Das 
hat sich nun aber seit einigen Spielsonntagen 
merklich geändert, was nicht zuletzt das Ver- 
dienst des Messeler Spielertrainers Meusel 
sein dürfte, der wieder ein Ganzes aus der 
Mannschaft machte. So mußten sich Erfolge .ia 
wieder einstellen. Eine ähnliche Aufwärts- 
entwicklung ist bei Erzhausen festzustellen, 
das nach Verjüngung seines Sturmes in der 
Rückrunde sein Punktkonto wesentlich er- 
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(9. Fortsetzung) 
„Ach. das geht sdinell. Ein ungeschickter 

Sturz, eine kleine Sehnenzerrung — schon lie- 
fen Sie da, und morgen früh sind Sie erfro- 
ren." 

„Nette Aussichten!" 
„Haben Sie Angst? Soll ich Sie zurückbeglei- 

ten?" 
„Was fällt Ihnen ein!" 
„Nun, Sie laufen freilidi ausgezeichnet* 
„Sie haben mich ja noch gar nicht abfahren 

sehen." 
„Oh. doch! Gestern am Steinbergkogel. 
„Das haben Sie beobaditet?" 
„Ja. Und da dachte ich, dieses sdineidige 

kleine Fräulein mußt du dir dodi aus der Nähe 
aetrachten! Deshalb bin ich hinter Ihnen her, 
3s war eigentlich gar nicht mein Weg." Er be- 
ginnt wieder einzupacken. 

Zu dumm, daß man in solchen Augenblidcen 
nicht weiß, was man sagen soll! Ursel besdiäf- 
tigt sich mit ihrem Rucksadc; dabei fühlt sie 
ien Photoapparaf und nimmt ihn heraus. 

Rittner legt noch ein paar Hände voll Schnee 
äuf das verglimmende Feuer, es erstickt, und 
v^erdoppelter Qualm, unerträglich, steigt auf. 
■ Nun aber hinaus!" Durchs Fenster klettern 
iie wieder an die frische Luft. 

„Einen Augenblick!" Ursel geht mit dem 
Apparat ein paar Scliritle weiter weg. „Spa- 
ren Sie sich die Aufnahme! Schnee ohne Sonne 
wirkt immer Ungweillg!" 

Sie antwortet nicht, sondern knipst. Dann 
verstaut sie den Apparat wieder im Rucksack. 
£r legt die Skier bereit. „Also?" 

„Ja", sagt Ursel und bomüht sich, ein Zö- 
gern in ihrer Stimme zu verdecken. „Ganz 
allein?" 

„Selbstverständlich!" 

höhen konnte und im zweiten Durchgang 
noch keine Niederlage einstecken mußte. Das 
dürfte für die Mannschaft Verpflichtung ge- 
nug sein, auch itvr Fonntä«liches Spiel zu 
einem Erfolg vor heimischem Publikum wer- 
den zu lassen, Mes.sel bezwang am Vorsonn- 
t<)g die Pfungstädter knapp 3:2, während Erz- 
hausen in Egelsbach eine beachtliche Partie 
lieferte. Es sollte zu einem spannenden Spiel 
zweier aufstrebender Mannschaften kommen, 
dem wir einen fairen Verlauf wünschen. Der 
Platzvorteil spricht ja wohl für Erzhausen, 
aber leicht dürfte ein Sieg nicht werden, denn 
die Gäste vollen schleunigst den Anschluß an 
die Tabellenmitte erringen xmd werden ein 
nicht zu unterschätzender Gegner sein. Mit 
starkem Publikumsbesuch dürfte zu reclmen 
sein, da es gerade zwischen diesen beiden 
Mannschaften oft schon zu spannenden Spie- 
len gekommen ist. 

SSO Langen in Wixhausen 
Die Mannschaft der SSG, die am vergange- 

nen Sonntag in Gräfenhausen einen sehörien 
und verdienten Sieg erringen konnte, spielt 
am Sonntag gegen die sehr spielstarke Mann- 
schaft von Wixhausen, die den Tabellenfüh- 
rer Weiterstadt besiegen konnte. Das Spiel 
wird fast mit der gleichen Mannschaft be- 
stritten, die in Gräfenhausen mit 4:2 gewann. 
Wenn die etwas verjüngte SSG-Mannschaft 
den Ehrgeiz und Kampfeswillen des Vorsonn- 
tags aufbringt, dürfte sie .selbst auf des Geg- 
ners Platz nicht unterliegen. Nachdem sich 
die Verfolger in der Tabelle auch siegreich 
durchsetzten, wird es noch einen erbitterten 
Abstiegskampf geben. Es ist zu hoffen und 
zu wün.schen, daß es die Mannschaft der SSG 
in den noch ausstehenden Spielen fertigbringt, 
sich die noch fehlenden Punkte zu erkämp- 
fen. Auch die Reservemannschaft, die mit 
dem gleichen Ergebnis in Gräfenhausen ge- 
wann, rechnet noch mit der Erringung des 
ensten Tabellenplatzes, Es wird allen Anhän- 
gen! empfohlen, ihre Mannschaften zu beglei- 
ten und zu unterstützen. Abfahrt 11.45 Uhr 
ab Zimmerstraße. 

SSO-Fußball 
Asbach in Langen zu Gast 

Nach dem schonen Erfolg vom letzten Sonn- 
tag ist nun Asbach in Langen zu Gast. Nach- 
dem die Mannschaft der SSG mit Ausnalune 
des Tabellenführers Bessungen alle übrigen 
Mannschaften der 1, Tabellenhälfte geschlagen 
hat, ist sie gegen Asbach natürlich hoher Fa- 
vorit. Trotz allem soll man sich bei der 
SSG auch darüber klar sein, daß das nächste 
Spiel das schwerste ist. Dies gilt auch für den 
Gegner Asbach. Man hat nun mal bei der 
SSG die Absicht, den 2, TaL>ellenplatz zu er- 
ringen und darf sich daher keinen Fehltritt 
erlauben. Spielbeginn 14.30 Uhr. 

Von der Schützengesellschaft Langen 
Die Rundenwettkämpfe des Kreises 1 Ffm. 

1957 58 smd nunmehr abgeschlossen. Der vor- 
letzte Rückkampf der Schützengesellschaft 
Langen gegen Polizeisportverein Frankfurt 
endete mit 1038 zu 1009 Ringen für Langen. 
Der letzte Kampf am vergangenen Dienstag 
gegen Schützenverein Schwanheim ging eben- 
falls mit 1039 zu 1019 Ringen für Langen 
siegi-eich aus. Nun folgen füi- das gesamte 
Bundesgebiet der große Städte-Femwett- 
kampf sowie der Bundes-Femwettkampf, an 
welchen sich die hiesige Schützengesellschaft 
mit mehreren Mannschaften beteUigen wird. 
Am Samstag, dem 1. März findet die Haupt- 
versammlung statt. 

Morgen steigt nun der mit Spannung erwar- 
tete Kostüm-Maskenball im „Frankfurter Hof", 
Alle Vorbei-eitungen sind getroffen, die einen 
urgemütlichen Abend gewährleisten. Einige 
Eintrittskarten sind im „Frankfurter Hof" 
noch" zu haben. (Siehe auch Anzeige!) 

„Und —" sagt er, „in ungefähr vierzahn Ta- 
gen komm' idi wi^er hinunter." 

Sie nickt. 
Ja, nun bleibt wohl nichts weiter übrig. Ur- 

sel zieht los, kommt an den Hang, quert ihn 
schräg, wendet sich noch einmal um. Leonhard 
Rittner steht noch bei der Hütte, sieht ihr nach 
und winkt, Ursel winkt auA, dann taudit sie 
hinter einen Hügel. Eine schöne Abfahrtstredce 
liegt voi Ihr, da muß sie sich zusammenneh- 
men und darf nicht an dies und das denken. 
Schon kriegt man Tempo, schon beginnt die 
Luft um die Ohren zu pfeifen. 

Johnny Leaver hat einen Zettel in Ursels 
Zimmer legen lassen; „Heute ist großer Tanz- 
abend! Darf ich auf Sie rechnen?" 

Ursel Ist rechtschaffen müde, die lange Ab- 
fahrt im unsicheren grauen Licht, das .ieine 
Schatten kennt, war anstrengend. Es kann da- 
bei vorkommen, daß man in einer glatten Fall- 
linie zu sein glaubt, obwohl man auf elr^e Stei- 
gung lossaüst, aber das zeigt sich bei dieser 
verwirrend eintönigen Beleuchtung erst, wenn 
man bereits auf der Nase liegt. Ursel läßt s»ch 
auf den Divan fallen und seufzt erleichtert. 
Angenehm sind diese Alleintouren nldit, Sie 
ist so müde, daß sie zunächst nicht einmal die 
Energie aufbringt, die scliweren Stiefel aus- 
zuziehen, Tiefe Dämmerung ist schon in der 
Stube, biswellen geistert dsi Lichtschein eines 
vorbeifahrenden Autos über Decke und 
Wände. 

Leonhard Rittner wird jetzt auch in seiner 
Stube sein. Der Ofen, den er so liebt, wi-d 
brennen, und auch da droben geistert wonl 
der Lichtschein über Decke und Wände Viel- 
leicht ist die Petroleumlampe angezündet. 
Rittner liest oder schreibt. Denn daß er un- 
beschäftigt auf der Ofenbank sitzt, große Filz- 
schuhe an den Füßen, und an irgendetwas 
denkt, zum Beispiel an Ursel, ist wohl nicht 
anzunehmen. Obwohl es sehr hüb.sch von ihm 
wäre! Vermutlich hat er einen Hund, denn wie 
könnte er sonst die lange große Einsamkeit 
aushalten? Einen Hund mit klugen Augen, der 
seinen Kopf auf Rittners Knie legt und ihn 

Die Sowjets sind bekanntlich riesig stolz auf 
die mit verschwenderischem Prunk ausgestat- 
tete Moskauer Untergrundbahn. Die Bahnhöfe 
sind waihre Tempel von Stuck und Marmor, 
von Statuen und Gemälden, — als ob es Kir- 
chen wären, wie ein westlicher Besucher ein- 
mal bemerkte. Als solche sind sie auch ge- 
dacht, als Tempel der ErsatzrelLgion des Ma- 
terialismus und der Technik, wo der Muschik 
vom Lande ehrfürchtig staunen soll, wie er es 
früher beim Kirchenbesuch getan hat. Daß 
dieser Prunk, der nach unseren Begriffen fehl 
am Platze ist, ein Vermögen gekostet hat, mit 
dem man Tausenden von Moskauern, die heute 
in schlechtesten Wohnverhältnissen leben 
müssen, eine anständige Wohnung hätte bauen 
können, versteht sich von selbst. 

Nun hat aber Stockholm den Ruhm, die 
teuerste Untergrundbahn der Welt zu besit- 
zen, eindeutig an sich gerissen. Ende 1957 
wurde das letzte Verbindungsstück dieser 
Bahn, ein 2 Kilometer langer Tunnel, dem 
Verkehr übergeben. Von der insgesamt 30 km 
langen Strecke dieser Stcrckholmer Schnell- 
bahn sind eigentlich nur 7 km eine richtige 
U-Bahn, alles übrige ist eine normale ober- 
irdische Bahnanlage. Die unterirdischen 
Bahnhöfe wurden zwar von namhaften schwe- 
dischen Architekten und Künstlern sehr mo- 
dern gestaltet, klar, hell und mit allem Kom- 
fort, — aber die kalte Moskauer Stuck- und 
Marmoi-pracht wird man hier vergeblich 
suchen. Wieso also ist es die teuerste Unter- 
grundbahn der Welt — was schon stimmt, 
hat doch jeder Mi limeter des jetzt eröffneten 
Tunnels über 50 Mark gekostet. 

Des Rätsels Lösung in der Lage von Stock- 
holm, das unmittelbar am Meer auf mehreren 
Inseln liegt, die voneinander durch breite und 
tiefe Ströme getreruit sind. Der Grund selber. 

Club- und Stadtmeisterschaften der 
Ski-Gilde Langen 

Die vorgesehenen Meistei-schaften finden bei 
günstigen Schneeverhältrussen am Sonntag, 
9. Febr. im Taunus oder Rhön statt. Alle Ski- 
läufer Langens können sich daran beteiligen. 
Die Abfahrtszeiten und Einteilung der Wagen 
werden im Schaukasten der Ski-Gilde Lan- 
gen (Bahnstraße, Gasthaus „Lindenfels") be- 
kanntgegeben. 

anblickt, und sein Herr streichelt ihn und sagt 
nadidenklitäi: „Ja, ja, Lord, die Menschen! Sei 
froh, daß du keiner bist, sondern zu den an- 
ständigeren Geschöpfen Gottes gehörst! Laß 
dir sagen: Da unten ist das reinste Affenthea- 
ter, ohne daß Ich die Affen mit diesem Ver- 
gl'-'.ch beleidigen möchte! Nun sieh mal; Das 
kleine Mädchen, das ich da getroffen habe. 
Ursel heißt es, ein ganz guter Name übrigens, 
dieses kleine Mädchen wird sich jetzt wahr- 
scheinlich in einem hell erleuchteten Saal auf- 
halten, wo es fürchterlich viel Menschen gibt; 
es hat sehr wenig an. hat die Wangen gepu- 
dert und die Lippen mit Rot nachgezogen, und 
dann duftet es nach einem teuflischen Parfüm, 
das zu nidits anderem erfunden ist, als den 
Männern die Köpfe zu verdrehen. 

Wovon reden sie? Unsinn reden sie, dum- 
mes Zeug, das den Atem nlciit wert ist, den 
man darauf verschwendete. Sie schütten Alkc)- 
hol In sich hinein, werden kokett und zwei- 
deutig, und die ganze Sache endet in irgend- 
einer Beziehung mit einem Kater, aber mor- 
gen tun- sie, als wäre nichts passiert. Was ist 
das für eine Komödie, Lord! Hältst du es für 
möglleäi, daß ein anständiger vernünftiger 
Hund überhaupt nur auf den Gedanken kom- 
men könnte, sich zu pudern, seinen Mund an- 
zumalen und durcheinandergemixten Alkohol 
in sich hineinzuschütten? Na, siehst du! Und 
dabei, Lord, Ist das kleine Mädchen namens 
Ursel wohl noch eine von den Besseren, ja. 
das glaube ich bestimmt . . . Ach, es ist wirk- 
lich ein Kreuz mit den Menschen!" 

„Unsinn!" sagt Ursel plötzlich ganz laut. Die 
Stille des Zimmers zerbricht. Man springt auf 
und d.-eht das Licht an, alle vier grellen Flam- 
men des Lüsters. Diese Halbschlafdämmerun- 
gen sind gefährlich, sie machen einen unsicher. 
Leonhard Rittner sitzt viele Stunden weit In 
seiner Hütte, vielleicht hat er auch gar keinen 
Hund, möglicherweise schläft er überhaupt 
schon und schnarcht gräßlich, aber Ursel steht 
hier in Ihrem sehr eleganten Zimmer und hat 
sich nur ein wenig ausgeruht Das Ist alles, und 
es ist nicht der Rede wert. Zum Spintisieren 
ist man doch wahrhaftig nidit hierher gefah- 
ren! Und wozu, bitte, hat man sicii die schönen 

auf dem die Stadt steht, ist weicher Schlamm, 
der oft rutscht, so daß die Fundamente der 
Häuser auf tief in den Boden gerammten 
Pfählen stehen, was Stockholm nicht zu Uri- 
recht den Namen eines nordischen Venedig 
eingebracht hat. So ist es nicht verwunderlich, 
daß man an dem letzten nur 2 km langen 
Tunnel der Bahn über fünf Jahre gearbeitet 
hat Er führt nicht nur unter zwei breiten 
Strömen hindurch, sondern überall mußte 
man den weichen Boden, in den er getrie- 
ben wurde, mit tausenden von Tonnen Fels- 
blöcken abstützen, die von weither gebracht 
wurden. Stockhi un karm mit Recht auf diese 
Leistung, die d >r Verkehrsnot abhilft, stolz 
sein. Eine Fahr' rrüt der U-Bahn gehört heute 
zym Programi ipunkt jedes Schweden, der 
zum Besuch in seine Hauptstadt kommt 
T— Au» «lur Wie Wim« ~1 

„Skandal In Ischl" (UT). O. W. Fischer 
spielt die F'olle des überlegen-ironischen 
Modearztes, d ir den Sommerkurort mit Skan- 
dalen in Atem hält, bis er beinahe die ge- 
liebte Frau verliert. 

„Ritt in den Tod" (UT, Spätvorstellung). 
Ein Film, der packendes Geschehen im Jahre 
1874 unter Apachen spielt. 

„Schneewittchen und die sieben Zwerge" 
(UT, Märchcnvorstellung). Nach dem Märchen 
der Gebrüder Grinun entstand dieser Film, 
der eine Freude für jeden Jungen und jedes 
Mädchen ist. 

„Lemkes sei. Witwe" (LiLi). Der Frohsinn 
triumphiert in diesem Film, den sich jeder 
ansehen sollte, der einmal so recht von Her- 
zen lachen will. 

„Gefährtinnen der Nacht" (LiLi, Spätvor- 
stellung). Das Geschehen, das die Handlung 
in diesem Film bestimmte, ist überaus inter- 
essant geschildert. 

„Spuren in die Vergangenheit" (Lichtburg). 
Ein sehr intei-essanter Film, der sich durch 
beste Darsteller auszeichnet Die Geschichte, 
die er eiv.ählt, fesselt den Zuschauer von An- 
fang bis Ende. 

„Der Rächer von Mexiko City" (Lichtburg, 
Spätvorstellung). Ein Abenteurerfilm voller 
Spannung. Eine dramatische Handlung ließ 
ihn zu einem ganz erfolgreichen Streifen wer- 
den. 

Kleider machen lassen? Wozu Ist man über- 
haupt hübsch? 

Da liegt Johnnys Zettel auf dem Tisch. Es 
schlägt halb acht Uhr. Zelt, sich umzukleiden. 

Großes Wassergeplansch, warm und kalt, 
herrliches Gefühl, alle Anstrengungen wegzu- 
waschen Das ganz große Abendkleid wird aus 
dem Schrank geholt; Ein mattes Pastellblau 
mit einem Brokatjäckchen aus altem, fast 
braunem Gold, in das blaue Rosen sparsam 
eingewebt sind. Ursel steht vor dem Spiegel, 
betrachtet Ihr Bild von allen Seiten und freut 
sich 

Es klopft. Johnny Leaver Er hat den Frack 
an und sieht aus, als sei er aus einem eng- 
lischen Magazin geschnitten. Im Arm trägt er 
einen Strauß rosa Rosen. 

„Sie wollen mich abholen? Das ist nett!" 
„Ja", sagt er mit einer gewissen Feierlich- 

keit, „aber vorher habe ich noch etwas mit 
Ihnen zu besprechen." 
■ Ursel sieht Ihn verwundert an, 

„Heute mittag sind unerwartet zwei Freunde 
von mir angekommen, ein Herr Frank. Deut- 
scher übrigens, der s'hon viele Tiertangexpe- 
ditionen für unser Firma geleitet hat. und 
dann ein Herr Zeller, Idi glaube, er ist In- 
genieur und wohnt in München." 

„Ja . . . und?" Ursel setzt sich Johnny setzt 
sich ebenfalls; man spürt, wie angestrengt er 
nach den richtigen Worten sucht. 

„Wir haben so bedauert, daß Sie uns den 
ganzen Tag allein gelassen haben . .". beginnt 
er diplomatisch. „Hm! Und was haben Sie ge- 
tan?" ^ ^ 

„Getrunken", antwortet Johnny, und dann, 
auf Ihren verdutzten Blick; „Nein, verzeihe 
Sie, ich fürchte, das war nicht richtig. Ich 
meine, wir haben zusammengesessen, ein Glas 
Wein getrunken und einander erzählt, und 
dann vielleicht noch ein Glas Wein getrun- 
ken. So war es." 

„Das Wetter war ja auch nicht besonders 
freundlich" , 

„Allerdings. Wenn die Sonne nicht scheint, 
ist'es nicht hübsch, Ski zu laufen." 

Ursel nickte. 
(Fortsetzung folgt) 

„Coca-Cola" 

jetzt m2praktischen Größen 

Das ist das Schöne an der 
neuen Familienflasche 

„( '.oca - (!ola'', köstlich - erfrischend 
wie iimner. [''.ine I'lasclie reicht 
rund Hin den'Tisch. 
Wann immer Sie Ihren Freunden 
und Rekannten eine köstliche 
Erfrischung bieten wollen, 
die I'amilienflasche macht es Ihnen 
leicht, lliren Hesuch zu bewirten. 

Besorgen Sie lieim nächsten Einkauf 
ein paar Flasclien „Coca-Cola""; 
Ihre (läste freuen sich bestimmt 
darüber. 

>1 

0 < 1 

.Coca-Cola" ist das Warenzeichen für das unnachahmliche 
koffeinhaltige Erfrischungsgetränk der Coca-Cola G.m.b.H. 
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Eigentlidi war es das sechzehnte Zimmer, 
aber der Wirt war um seine Gäste besorgt, und 
da p« immer noch Leute gibt, die die 13 für 
eiae Unglückszahl halten, war das dreizehnte 
Zimmer einfach nicht vorhanden. Die Reihe 
endete im zweiten Stock mit einer 12, Im drit- 
ten lagen die Zimmer 14 bis 17, E.s war ein 
kleine« Gasthaus, und die Zimmer im dritten 
Stock hatten schräge Wände. Aber sie waren 
alle besetzt, als Ich ankam, und da es spät 
war und aucli die anderen Gaststätten des 
Ort<-!i besetzt sein mochten, wie der Wirt 
mutete, wurde mir im dritten Stock neberi 
Zimmer 17 eine Kammer eingeräumt, die sonst 
als Besenkammer diente, und dort auf einem 
Feldbett ein Lager bereitet. 

Ich legte mich gleich nieder und gedachte, 
auf dem einfachen Lager einen guteri Schlaf 
zu tun. Aber kaum lag Ich, da kamen die Ijeute 
von Zimmer 17 nach Hause. Sie hatten keine 
Ahnung, daß die Besenkammer neben Ihnen 
mit einem Gast belegt war, und setzten ihre 
lebhafte Unterhaltung von unterwegs unbe- 
kümmert fort, Uebrigens lagen Zimmer 14 bis 
16 jenseits des Ganges, und die I..eute von 
Zimmer 17 konnten mit Recht der Meinung 
sein, daß ihr Gespräch niemandes Nachtruhe 
störe. Ich war in meiner Müdigkeit undSchlaf- 
berc-itschaft erst zu träge, um durch ein Räus- 
pern oder eine lebhafte Bewegung auf meine 
Anwesenheit aufmerksam zu machen, und 
nnclidem ich ein paar Minuten dem Gespram 
zupehört hatte, schien es mir ganz unmöglich, 
die guten Leute nebenan In Verlegenheit zu 
br;ngen. , ^ 

E,-; war ein älteres Ehepaar, das horte man 
an den Stimmen, und es ging auch aus dem 
Inhalt des Gesprächs hervor. Einmal war von 
einem Schwiegersohn die Rede, und dann von 
Kindern, die ihre Enkel sein mochten. Das war 
aber nur nebenbei. Der Hauptteil ihres er- 
staunlichen Gesprächs galt einer Familie Mül- 
ler oder Miller. Der Name war nicht genau zu 
verstehen. Er fiel auch nur ein- oder zweimal, 
Sie hatten diese Müllers oder Millers anschei- 
nend sehr genau l>eobachtet, als sie am Abend 
mit ihnen zusammen waren. Sie wußten auch 
aus 'rüheren Jahren viel von Ihnen. Nun wa- 
ren die^e Bekannten meiner Zimmernachbarn 
wc-der reich noch arm, vom Schicksal unserer 
Tage weder verschont noch in besonderem 
Maße schwer betroffen, einfach ein älteres 
Ehepaar unserer Zeit, zwei alternde Menschen 
n^it Sorgen und verborgener Trauer, mit klei- 
nen Resten früherer Habe und einem Sohn 
Irt'endwo in der Ferne, der ihnen dle'se erste 
richtige Ferienreise seit vielen Jahren ermög- 
licht hatte. Und doch war das Gespräch, das 
meine Zimmernachbarn über sie führten, ein 
■ ■rstiumliche.s Gespräch. 

„Hast du gesehen, Käthe", sagte die Stimme 
lc*s Mannes, „was für klare Augen er noch 
hat? So war er schon damals!" „Das kommt, 
weil er gute Gedanken denkt", sagte die Frau, 
. -r freut sich ja über die Sommerreise so 
pt-hr." — „Vor allem .seiner Frau zuliebe", 
sprach die Stimme 3es Mannes. „Er hat mir 
gesagt, wie gern sie gerade hierher wollte " 
„Und obwohl sie so viel Schweres durch- 
gemacht haben, sind sie beide unverbittert 
Mit wieviel Tapferkeit hat sie ihn in seinen 
langwierigen Krankheiten gehegt. Ja, sie hat 
eigentlich wieder alles zum Guten gelenkt." 
,.Du hast recht, er Ist auch sehr stolz auf si«-, 
Kenau wie vor dreißig Jahren!" „Kann er auch. 
Peter!" sagte seine Frau. „Sie hat so etwas 
Liebes an sich. Es Ist doch schön, daß sie den 
Urlaub haben , . ." 

Da diehte ich mich um, und mein Feldbett 
krachte gewaltig. 

„uu", sagte die b'rauenstlmme, „wir wollen 
sti'il sein! Da nebenan schläft vielleicht ein 
armer Knecht, der braucht seinen Schlaf!" 
Dann war Schweigen. Bald schlief ich ein, und 
als ich erwachte. Ich armer Knecht, waren die 
Gäste von nebenan schon abgereist. Ich hatte 
nicht mehr Zeit, den Wirt nach Ihrem Namen 
zu fragen, und was liegt auch am Namen! Das 
Gespräch klingt noch in mir nach. 

Vielleicht wundert sich jemand, daß ich e« 
ein erstaunliches Gespräch genannt habe. Aber 
Ist es nicht erstaunlich, wenn Leute über ihre 
Mitmenschen mit solcher Güte sprechen? Lei- 
der ii»t es erstaunlich. 

 O  
Vom Warten 

Man fcniin ans Warten ein Leiden otfer eine 
Tugend machen. 

■ü 
Rechtzeitig zu merken, wann das Warten 

keinen Sinn hat, das i.st eine Kunst. 

Wer auf nicfit.? zu warten vermag, ist phan- 
tasielos. 

-B- 
Hinter der großartigsten Tür erxoartet uns 

off nicht,'!. 
-a- 

Mancher wartet darauf, daß .^ein Kätzchen 
groß wird und ihm Mäuse fängt. Und auf 
einmal ist es ein Tiper. 

Www mül^te mal 

^tüdi hüben 
Man müßte mal Glück haben, überlegte Bur- 

ger. Immer beurteilen sie einen nur nach den 
niclitssagenden Zeugnissen, und niemals hatte 
man Gelegenheit, sich als Mensch zu bewähren. 

Er ging durch den dünnen, kalten Regen die 
lange Anhalter Straße hinunter Die mattglim- 
mende Scheibe der l.cuchtuhr drüben am Platz 
zeigte 9 Uhr 50, und die Lampen brannten im- 
mer nocir Die Scheinwerfer der Autos wischten 
trübe über den nassen Asphalt. In acht Mi- 
nuten mußte er also im Direktionsgebäude 
sein, und sicher machte dann doch wieder ein 
anderer Bewerber das Rennen. 

Man müßte mal Glück haben, grübelte er 
wieder, man müßte ,. 

Dann passierte es. Die alte, eilig trippelnde 
Frau links vor ihm rutschte plötzlich weg und 
lag, bevor er zufarsen konnte, schon auf der 
Straße. Der Stadtkoffer flog mit aufspringen- 
den Schlössern noch ein paar Meter weiter und 
streute seinen Inhalt auf die Fahrbahn hinaus. 

„Mein Arm!" stöhnte die Frau, „und mein 
Koffer, das Geld, die Papiere ..." Sie versuchte 
ächzend hochzukommen. 

In 5 Minuten muß ich auf der Direktion sein, 
dachte Burger; aber da war er schon auf der 
Straße, um den Koffer, eine Wachstuchtasche 
und irgendetwas Papierenes aus der Nasse auf- 
zuklauben Er sah. daß weiter unten an der 
Kreuzung das rote Licht verschwand und die 
Wagenreihe In Bewegung kam. Sie mußten 
sofort weg hier, herunter von der Fahrbahn. 
Als er der Frau aber In die Höhe helfen wollte, 
jammerte sie wieder und wurde gründlich weiß 
im Gesicht Da war wohl etwas gebrochen. 

In 3 Minuten muß ich auf der Direktion sein, 
knirschte er und .sah sich aufgeregt um. Kam 
denn kein Mensch? War er der einzige auf die- 
ser dreckigen Straße, der hier helfen und des- 
halb die Vonncllun.a bei dem Direktor versäu- 

Je+zi das | 

[l(o](§Ofelf 

ja, Biskin wird Ihre Kochkunst 
krönen ! Herrlich - Biskin ist so 
gesclimetdig Spielend leicht 

^ läßt sich's mit einem Löffel abstechen. 
Biskin ist außerdem erstaunlicli ergiebig 
- schon eine Messerspitze voll bedeckt den Boden der 
Pfanne. Biskin sprHrf nicht Sie können 
ruhig die Hand darüber halten, wenn es zerfließtl 
Alles wird lecker und so leicht bekömmlich - darum; 

Für die feine Küche 

men sollte"/ Wo doch soviel davon abhing, die | 
neue Anstellung, die ganze Zukunft vielleicht 
Sollte er denn niemals Glück haben! Die Frau 
stand endlich auf dem Gehsteig, gekrümmt vor 
Sehmerz und schwankend, als kippe sie gleich 
wieder um. Burger stützte sie und spähte nach 
der Leuchtuhr. 2 Minuten vor zehn Donner- 
wetter! Konnte die Alte nicht besser aufpassen! 
Mußte sie einem solche Scherereien maclien? 

Sei anständig. Burger! sagte eine Stimme In 
ihm; aber eine andere zischte dagegen: Soll 
der Dicke dort In dem grauen Mercedes doeli 
mal anständig sein. Warum immer unsereiner 

Der graue Mercedes stoppte wirklich, und 
der dicke Mann stieg aus. Er hatte ein gutmü- 
tiges Gesieht und fragte, ob er helfen könne. 

... Als der Mercedes wieder anfuhr. Rich- 
tung Sanitätswadie am Anhalter Platz, schlug 
es gerade zehn, und Burger marschierte resl- 
gniert auf das Direktionsgebäude zu. Zwei Be- 
werber saßen schon Im Vorzimmer, aber sie 
mußten alle warten, weil der Herr Direktor 
sieh verspätet hatte. . 

■Ms Burger hereingerufen wurde, erhob sich 
hinter dem Schreibtisch ein dicker Mann mit 
gutmütigem Gesicht: „Wir kennen uns ja schon 
von vorhin. Denken Sie, die arme Frau hat 
wirklich einen Oberarmbruch." 

Glück muß man haben, dachte Burger ver- 
gnügt, als er wieder die Anhalter Straße hin- 
unterging, und ein paar Blumen werde icJi ihr 
in die Klinik bringen. 

Dorf ohne Mädchen 

Daß die kleine Gemeinde Weißenborn, das 
Zonengrenzdorf am Fuße der Graburg, in den 
ersten Wintermonaten ein „Doi'f ohne Män- 
ner" ist, weiß man im ganzen Kreis Eischwege. 
Zu dieser Zeit gehen die Männer nach Nord- 
deutschland in die Zuckerfabriken und kom- 
men erst zur Jahreswende wieder. Nun aber 
drehten die Mädchen der Gemeinde Wölf- 
terode den Spieß herum. Es gibt ihrer sieben 
zwischen 15 Jahi'en und dem Alter, das man 
das heiratsfähige nennt. Sechs davon faßten 
im letzten Herbst den Plan, einmal über Win- 
ter dem Elternhaus den Rücken zu kehren 
und SiCh eine Arbeit in der Stadt zu suchen. 
Sie beschlossen das und verschafften sich in 
aller Stille Stellungen in verschiedenen Haus- 
halten in Kassel. Und die 15 Burschen, die 
fi-üher mit den Mädchen die Schulbank 
drückten, machten jetzt lange Gesichter, als 
ihnen das eröffnet wurde. Wieweit dadurch 
Heiratspläne und andere Interessen betroffen 
wurden, war nicht zu erfahren. 

LANGENER ZEITUNG 
Verantwortlich für Politik und Lokalnachrichten; 
Friedrich Schädlich: für Unterhaltung .u Anzeigen: 
Georg Kühn. — Druck und Verlag: Buchdruckerei 
Kühn KG, Langen, Darm-städter Straße 26. Ruf 493. 

Oeffenliiche Erinnerung | 

Es wird hierdurch allgemein an die Bezah-, 
lung — Abführung — der nachstehend be- 
zeichneten Steuern und Abgaben erinnert: 
Bis zum 10. Februar 1958 sind zu zahlen: 
1. Ums-atzsteuer-Vorauszahlung für den Mo- 

nat Januar 1958 der monatlich zahlenden 
Steuerpflichtigen, unter gleichzeitiger Ab- ^ 
gäbe der monatlichen Umsatzsteuer-Vor- j 
anmeldunf. 

•X Lohn- una Kirchenlohnsteuer der Arbeit- 
nehmer für den Monat Januar 1958 der ^ 
monatlich zahlenden .Steuerpflichtigen,' 
unter gleichzeitiger Abgabe der monat-1 
liehen Lohnsteueranmeldung. , 

Nicht rechtzeitige Anmeldung oder nicht 
1 echtzeitige Abführung einbehaltener Lohn- , 
Steuer ist strafbar. 
3 Verinögenstouer-Vorauszahlung 1. Rhte in 

Höhe eines Viertels der nach dem letzten 
Vermögensteuerbescheid festgesetzten Jah- 
ressteuerechuld. 

1. Vorauszahlungen zur Vermögensabgabe 
nach dem Ltrstenausgleichsgesetz — § 75 
LAG —. . , 
Soweit noch kein Vorauszahlungsbescheid 
über die Vermögensabgabe ergangen ist, ' 
.sind Vorauszahlungen in Höhe des bis- 
hei-igen Soforthilfeabgabe-Vierteljahres- 
betrages zu entrichten. | 

Außerdem wii-d an die sofortige Entrich- 
luiig der fällig werdenden Abschlußzahlungen 
gemäß der übersandten Steuerbescheide und 
der nicht gestundeten Rückstände von Steuer- 
bzw. .Abgaijebeträgen erinnert. i 

Es wird gebeten, die bezeichneten Steuern ! 
und Abgaben rechtzeitig zu entrichten und 
Seheckzahlungen an die zuständige Finanz- . 
kasse zu adressieren. | 

EinZahlungspflichtige, die nicht zum Fällig- ^ 
keitstage bezahlt haben, haben zusätzlich 
Säumniszuschläge zu entrichten. Geht cJie 
Zahlung nicht binnen einer Woche ein, ist 
das Finanzamt angesichts der angespannten 
Finanzlage der öffentlichen Hand genötigt, die 
fälligen Beträge zwangsweise beizutreiben; es 
sind dann außer den Steuerbeträgen und den 
Säumniszuschlägen noch Zwangsvollstrek- 
kungskosten zu entrichten. 

Offenbach am Main, den 3. Februar 1958 
Finanzamt Offenbach-Siadt 
Finanzamt Offenbach-Land 
Finanzamt Langen 

Ein neuer Weg, vorteilhafter einzukaufen: 

Riesenpakete v 

t in Deutschland 

Seit kurzem wird eine VVaschmittelpackung von ungewöhnlichem 
Format angeboten: Sunil im Riesenpaket! Die Hausfrauen sind be- 
geistert, denn das neue Riesenpaket vereinigt 2 wichtige Vorteile: 

OM 1.90 OM 1,35 DM 0,73 

Ich bin immer wieder begeistert t 

Noch nie hotte ich ein strohlen* 
deres Weiß) iJi kann es wirklich 
nidu besclirciben, dieses strahlende 
Weiß. Man muß es selbst erlebt haben, 
muß gesehen iuben, wie die Lauge 
dunkler und dunkler wird und die 
W'äsdu* immer weißer. 
Und so sparsam, so einfach, so 
schonendlWicumständliclAVasdien 
früher war. Und heute? Idi bin immer 
wieder begeistert: Weder Uinweidi-, 
Unthäriungs- nodi Spülmittel iind 

nöti^. Nur nodi Sunil! Ohne ersi 
lange einzuweiclicn die Wäsche zum 
Kodien bringen,spülen,fertig! Sdion 
ist sie weiß, ja, geradezu strahlend 
weiß! Mit einem herrlidi frisdien 
Durt nadi Wind und Sonnensdiein. 
Wunderbar, wie mild Sunil ist! 
Allein \dion diese himmelblaue Lau- 
ge. Weidi, ganz weidi! Wie Regen- 
wasser! Alles, einfadi alles wasdie idi 
damit, sogar die Babysadien und 
meine ganze I'einwäsdie 

Wasch strahlend weiß mit himmelblauem SUNIL 

20 Pfennig verdient und 
immer Vorrat im Haus! 

Ein bekanntes Marktforschungs- 
institut fragte die Hausfrauen 
nach ihren Emkaufsgewohnhei- 
ten. Dies stellte sifli heraus: Viele 
Hausfrauen verlangten bisher 
beim Einkauf 1 Doppel- und 
1 NormalpaketSunil. Diese Menge 
war ausschlaggebend für die 
Größe des neuen Riesenpakets. 
Natürhch gibt es weiterhin auch 
das Normal- und das Doppelpaket 
Sunil. Aber welche moderneHaus- 
frau wird sich die Vorteile ent- 
gehen lassen, die ihr das neue 
Riesenpaket bietet. Mit jedem Rie- 
senpaket, das die Hausfrau ein- 
kauft, hat sie 20 Pfennig verdient 
und immer genug Sunil im Haus 

Solch ein Angebot 
gibt es doch bestimmt nifht alle 
Tage! Nocli dazu, wenn das (Icld- 
vcrdiencn mit der Bequemliehkeit 
Hand in Hand geht. Ob man wie 
früher 1 Doppel- und l Normal- 
paket uder wie jetzt 1 Kiesenpaket 
kauft: In jedem Kall hat man die 
gleiche Menge Sunil im Haus. Und: 
ein einziges groUes Paket ist ja 
viel praktischer als zwei kleinere. 

Unsere Frauen 
sollen es besser haben! 

Schon vor etwa einem halben Jahr 
erschienen in Deutsdiland zum er- 

sten Mal größere Waschmittelpak- 
kungen mit einem zusätzlichen 
Mehrinhalt. Unter dem Motto: 
»Jetzt mehr Sunil in größerer Pak- 
kung!« erfuhren Iie Hausfrauen 
davon. Und sie griffen zu. 
Der Erfolg der größeren Sunil- 
I'ackung mit ihrem Mehrinhalt 
war für die Sunlicht der Anlaß, 
eine noch größere, eine willkom- 
mene Erleichterung zu schallen; 
das Riesenpakct. 

Ein Hausfrauenwunsch 
wurde Wirklichkeit! 

Jede Hausfrau treibt gern ein biß- 
chen Vorratswirt^chaft. Die Rie- 
senpaclcungkommtdiesemWunsch 
entgegen. Bisher schrieb die Haus- 
frau Sunil auf ihren Einkaufszet- 
tel, extra für die große W äsche odei 
für irgendeinen anderen Zweck. 
Heule kauft sie einfach ein Rie- 
senpaket, und sie hat immereinen 
Vorrat Sunil im Haus. Für die 
große Wäsche, für die kleine Wä- 
sche zwischendurch, für die Fein- 
wäsche, zum Geschirrspülen - für 
alles, was friscli und sauber sein 
soll. Jetzt braucht die Mausfrau 
Sunil also nicht mehr für einen 
bestimmten Zweck zu kaufen, sie 
kann für einen bestimmten Zeit- 
raum planen. Das ist herrlich, deno 
in einem modernen Haushalt 
braucht man ja schließlich imn^ei 
Sunil! 
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19. WO('HE ! 
Einstimmiges Lob unserer Kunden ! 

Volks-Elektro-Zimmerheiz-Ofen ,Cotonei 
DIE SENSATION A M jO F E N M A R K T ! 

Ein moderner Heißluft-Ofen mit Infrarot-Reflektoren (Fußbodenheizung) 
und thermischer Luftumwälzung: 

Ein deutsch. Markenfabrikat 
mit VDE-Prüfzeichen DM 
Versäumen Sie nicht unsere Vorführungen: 
Montae. 10. Februar 1958 von 11—19 Uhr im Restaurant „Frankfurter Hof", 

Langen, Luthcrplatz 2 

Wir sind wieder dal 
Nur 1 Tag in Langen 

Lodenmäntel aus München 

DM 89.—. 69,—. 59,— 

der Mantel für jedes Wetter 

Veranstalter: Kusserow, Darmstadt 
Landwehrstraße 19% 

I Amtliche Bekanntmachunffcn | 

Öffentliche Aiisschreibiing 
Anfiebotsuntcrlagen für Kaniilai-beitcn und 

Licfci ung von Kanalartiltcl 
1, im Lculiortsvveg von Südliche Ringsliaße 

bi.- Darnistiidtcr Straße, 
2. Vei idhrung des Hundsgrabens von Liobig- 

•sUaßp bis 7Ur nctricbsstättc der Firma 
Schäfer. 

liönncn ab sofort auf dem Rathaus. Stadtbau- 
aml — Zimmer 13 — abgeholt worden. 

Silbmission am 15. Februar 1958. vormittags 
10 Uhr. 

l.,ingcn. den ß. Februar 1958 
ncr Masistrat: Umbach, Bürgermeister 

In der Bahnstiaßc i.st stadteigenes Gelände 
in einer Größe von 1100 qm mit einem reprä- 
f-entativen Geschäftshaus zu bebauen. Inter- 
cs.senten wollen sich unter Angabe des zu er- 
wartenden Kapitals und ihrer Bauabsichten 
mit dem Magistrat der Stadt Langen bis zum 
16. Februar 1958 in Verbindung setzen, 

I.angcn. den 5. 2. 19ö8 
Der .Magislrat: Umbach, Bürgermeister 

Suchen zum sofortigen Eintritt 

2-3 Schreiner 

Vorzustellen bei Firma 

Rolladen-Schneider OHG., 

Egelsbach, MUhlweg 

Wir suchen für sofort 

1 erfahrenen Buchhalter (in) 
und 1 Stenotypistin 

Bewerbungen mit den üblichen Unter- 
lagen und Angabe lückenloser Tätigkeit 
bis heute u. Off. Nr. 161 a. d. LZ erbeten. 

2 zuverlässige KRAFTFAHRER 

für Taxi in Neu-Isenburg gesucht 

Näheres Telefon Ffm. 698186 

Per sofort gesucht 

Schlosser, Schreiner, Metall- 
schleifer, Blechschlosser-Lehrl. 
Weibl. Arbeitshilfskräfte 

Metallwarenfabrik Rolf Rodehau 
Karl-Marx-StraQe 18 

Wir stellen zu Cjtern noch einige 

Bauschlosser- 

Lehrlinge 

ein. Bewerbungen an: 

Pfaff, Stahlbau 
Neu-Isenburg Ludwigstraße 77/79 

Gute 

gesucht. 

Bewerbungen unter Offerten Nr. 152 
an die Geschäftsstelle 

Lagerkeller 

mindestens 150 qm geeignet für 
Lagerung von Wein zu mieten 
gesucht. Offerte Nr. 158 a. d. LZ 

bewährte Qualitäten in hellgrau, grün, beige, marengo 

Verkauf: Am Montag, 10. Februar 1958, von 11 bis 19 Uhr 
Restaurant Frankfurter Hof, langen, Lutherplatz 

Vertrieb: H. Lotze, Hannover-Li. III, SchlieBfach 10 

GÜNSTIGE GELEGENHEITEN 

100 Gebrauchtwagen 
unter anderem: 

17 Taunus-12M-I.im. u. 
Combi ab 22,iü,— 

9 Taunus-läM-Limoiisinen ab 2250.— 
6 VW-Stand, u. Export ab 25(IU.— 
2 Opel-Kapitän ab 1950.— 
1 Goliath-Express 1900.— 
1 Mercedes 170 S 50 1800,— 
1 V8-F()rd-LKW 1250.— 
1 Tempo Dreirad 590.— 

Anzahlung ab: DM 500,— 
- Finanzierung - 

Besichtigung jederzeit 

AUTOHAGE 
Ffm., Schmittstraße 47 

In guten 
wie in schlechten To:5n 

Ist Ihr Kind ein 

Schulversager? 

Wenn 50 7» aller Schulkinder nervös, unkonzantriert 
und in Ihrer Entwicklung gefährdet sind, können auch 
Sie mit Ihrem Kind Sorgen haben. Ob die Entwicklung 
zu schnell erfolgt oder das Wachstum verzögert ist, mit 
den Natur-Stoffen von Eidran; Ei, Milch, Soia, Lecithin, 
EiwelB, Vitamine und Glutamin, gaben Sie Ihrem Kind 
Kräfte, die zum Aufbau erforderlich sind, ihr nervö- 
ses Kind wird ruhig und ausgeglichen. Auch für den ju- 
gendlichen, wachsenden Organismus gilt der Leitspnjdi: 

Nimm EiDRnn und Du schaffst es! 

Gebrauchtwagen ■ Ange bo 

(bis auf weiteres werden Motorräder 
bis 250 ccm in Zahlung genommen) 

Lloyd, 400 600 ccm 
DKW-Meisterklassc 
DKW-Sonderkiasse 
Ford-Taunus 
Opel-Rekord (1956) 
DK W-Combiwagen 

ab DM 1500,— 
ab DM 2000,— 
ab DM 2<i00,— 
ab DM 950,— 

DM 3800,— 
ab DM 1750,— 

Auto-Union GmbH. 
Filiale Frankfurt a. M. 

Mainzer Ldstr. 380—410, Tel. 335254-56 

Drucksachen 
liefert 
KÜHN, KG. 

> WrJSINGtR-HEU ISINIURG-WAlDilRASStlJJ.mtrON ">11 

iSn iHiyHHH^IIIIIII 

Hermann Hess jun. 
Wixhausen Frankfurter Straße 

Volkshochschule/Kunslgemeinde 
Deutsche Romantik: Alfred Rethcl 

Nach einer längeren Pause kommt am 
Dienstag, 11. Februar wieder ein bewährter 
Mitarbeiter der Organisation, Dr. Wieden- 
brüg, zu Wort. Mit seinen Lichtbildern stellt 
der Vortragende einen Maler der ausgehenden 
deutschen Romantik vor, der od seiner teil- 
weise recht düsteren Bilder bekannt gewor- 
den ist: Alfred Rethel. Der Maler ist Zeit- 
genosse der Revolution von 1848, die ihn zu- 
nächst hell begeisterte. Er sah jcKioch bald 
hinter ihr den Verfall der bis dahin geheilig- 
ten Ständeordnung, dem er in seinen Bildern 
„Der Totentanz" Ausdruck verlieh. Die Ge- 
schichte Karls des Großen hat er m Wand- 
gemälden des Aachener Rathauses der Nach- 
welt hinterlassen. — Ludwig - Erk - Schule, 
Saal 14, Beginn 20 Uhr, Gäste DM 1,—. 

Inserate 
bitten wir immer 
frühzeitig 
aufzugeben 

Sp&testens montags n. 
donnerstags, jeweils 

12 Uhr 

Gaschfifts- 
Drucksochen 

liefert 
preiswert 
und gut 

Bachdruckerei KUHN 

Frische Holl. Eier 
Güteklasse A 10 Stück DM 118 S 

Feinstes Tafeloel 
1 Doje 0,375 Ltr DM -,79 

SPAR Cocosfett 100°/o rein 
1 Tafel 250 gr DM -,SO 

SPAR Weizenmehl Type 405 
2 Kilo Beutel  DM 1,88 
1 Kilo Beutel  DM -,9 5 

SPAR Erdbeer Konfitüre 
1 Glas DM 1,35 

SPAR April(osen Konfitüre 
1 Glas DM 1,3 5 

Florett Sel(t Ein feiner Traubensekt 
mit Garantie für Flasdiengärung 
Steuer DM 1,— Dt/l 3,60 

und 3'/, Rabatt ! 

•»t^ircbh'cbc TlachudMx. 
Evangelische Kirchengemeinde 

Sonntag, 9. Februar 1958 (Scxagesiniä) 
9.30 Uhr: Gottesdienst in der Stadtkirche 

(Pfarrer Dr. Ziegler) 
Predigttext: 2. Kor. 12; 1—10 
Lieder; 112 - 269 - 182 

9.30 Uhr; Gottesdienst im Gemeindehaus 
(Pfarrer Schäfer) 
Predigttext; Jes. 55; 6—12a 
Lieder; 205 - 182 - 259 - 269 

11.15 Uhr; Kindergottesdienst in der Stadt- 
kirche und im Gemeindehaus 

Dienstag, 11. Februar, 20 Uhr; Gustav-Adolf- 
Frauenvverk im Gemeindehaus 

Donnerstag, 13. Februar, 2P Uhr; Bibelstunde ' 
u. Probe des Posaunenchors im Gemeinde- 
haus 

Freitag, 14. Februar, 20 Uhr; Probe des 
Kirchenchors im Gemei.idehaus 

Stadt-Mission 
Sonntag, 17 Uhr; Bibelstunde 
Dienstag; fällt aus 

Neuapostolische Kirche 
Wiesenstraße 6 

Sonntag; £.30 Uhr: Gottet'dienst 
16.00 Uhr; Gottesdienst 

Mittwoch; 20.00 Uhr; Gotte^aienst 

Apotheken-Dienst in Langen 
vom 8. bis 14. Februar 1958 
mit Naclitdleiist-Bcreitaohaft 

Sumatag ab 16 Uhr bis Montag 10 Uhi 
Montag—Freitag 

Nachtdienst von 18.30—8 Uhr 
Roten - Apotheke, Bahn-K.-Marx-8tr. 

Aerzff. Sonntagsdienst 
Samstag, 14 Uhr, bis Montag, 8 Uhr. 

9. Febr.: 
Dr. Glock, Bahnstr. 72, Tel. 528 

Bladt-Bfltherel, Hecgweg 
Bücher-Aosfabe: 

Samstag von 14 bis 16 Uhr 

...dem Haushalt zuliebe! 

Nach kurzem, schwerem Leiden verschied am Dienstag mein 
lieber Mann, unser guter Vater, Sohn, Schwiegersohn, Bru- 
der, Schwager und Onkel 

Leo Straub 

im Alter von 44 Jahren. 

Langen, Leukertsweg 70 

In tiefer Trauer; 
Emma Straub geb. Werner 
und Kinder 
sowie alle Angehörigen 

Die Beerdigung findet statt; Samstag, den 8. Februar 1958, 
11 Uhr, vom Portal des hiesigen Friedhofes. 
Requiem; Samstag, 7.30 Uhr Uhr in der katholischen Kirche. 

Ab Freitag täglich 20.30 Uhr 
Sa. 18.00 u. 20.30; So. 18.00 u. 20.30 Uhr 

.Jugendliche ab 16 .Jahren 
Ein Filmlustspiel mit Charme u. Geist! 

mn 

liScM 

O. \V. Fischer als charmanter Modearzt 
Ein Farbfilm nach einer Komödie von 
Hermann Bahr mit Elisabeth Müller, 
Ivan Desny, Nina Sandt, Doris Kirch- 
ner. Harrv Meyen, Michael Ande, Alma 
Seidler, Raoul Retzer. Senta Wengraf 

und Rudolf Forster. 

Fr. LI. Sa. 22,30 Uhr SpälvorstelluiiR 
Audie Murphy, Anne Bancroft 

Pat Crowley 

TUJtt in cUn TOD 

Cinemascope - Technicolor 
Sonntag 16 Uhr Jugendvorstelluns 

.lugendliche ab 12 .lahren 

Alärchcnvorstellung Sonntag 14 Uhr 

SchHeew'ittchen UMt) hie 

7 Zivenje 

Ein Miirchen-Farbfilm nach dem be- 
kannten Märchen der Brüder Giimm, 
dessen Außenaufnahmen in und bei den 

bayeri.schen Königsschlössern 
abgedreht wurden. 

Prädikat; ..Be.sonders wertvoll" 

Kaninchen- und Geflügelzuchtverein 
  1903 Longen   

Unser 

Oda^?na&end 
mit TANZ und TOMBOLA 

findet am Samstag, dem 8. Februar 19SB. 
im Saale .Gasthaus zum Lämmchen' statt 
Beginn; 20.11 Uhr Einlaß; 19.30 Uhr 

Karten zu dieser Veranstaltung sind 
ausverkauft! Nachfrage zwecklos! 

Telefon 2112 
Freitag — Montag täglich 20.30 

Sa. 18.15,20.30; So. 16.00, 18.19, 20.30 Uhr 

Schützengesellschaft Langen 

1863 e.V. 

Am Samstag, 8. Februar 1998 

Kostüm- 

Maskenball 

im Frankfurter Hof 

Eintritt DM 1,50 Anfang 20 Uhr 

GebrauchteMotorräder,'Motorroller 
in allen Preislagen, im Auftrage unserer 

Goggomobil-Kunden zu verkaufen 

"WevluvtM 

GOGGOMOBILE 
Darmstadt - Arheilgen 

Frankfurter Landstraße 226 

ab 12 Jahren jugendfrei 
Grethe Weiser spricht uns allen wieder 
aus dem Herzen! - Alles jubelt, klatscht 
und lacht, wenn Grethe Weiser Späße 
madit! - Ein Film zum Freudemachen, 

genau gesagt; zum herzlich lachen! 

Fr., Sa. 22.30 Uhr Spätvorstellung 
Die Tragödie verlorener Frauen 

(^efähltcnnen dei 

Nacht 

Ein Film von schonungsloser Offenheit 

p. Möbelkouf zu Hause! 

Schlafzimmer ab DM 9,50 Wochenrate 
Küchen . . ab DM 7,50 Wochenrate 
Wohnzimmer- 

schränke . ab DM fi.SO Wochenrate 
Geringe Anzahlung 

Raten bis 24 Monate, kleinste Zins- 
aufschläge. Prospekte anfordern von 
MöbelversanU HERMANN EULER, 

Kassel. Jägerkaserne 

Es ist soweit 
MORGEN um 
20.11 beginnt der 
traditionelle 

Kostlim-Ball 

des MOTORSPORT-CLUB Langen 
im großen Turnhallensaal 

Reservierte Tische nur im Vorverkauf 
bei Auto-Görlch, Rheinstraße 4 

Eintritt DM 3.50 Abendkasse DM 4,— 
Bewachter Parkplatz 

Cüß Odione 

Am Samstag findet sidi alles ein 
zum fröhlichen Beisammensein 
bei Tanz, Humor und gutem Wein 
geht es mit Alaaf und Helau in den 
Fascliing hinein. 

Sonntag, ab 16.00 Uhr der beliebte 

'Ganti-'Gee 

Es ladet freundlichst ein 
(^eohiq. '^xxan&ii. 

Freitag bis Montag 
Wo. 20.30; Sa. 18.00, 20.30; So. 16.00, 18.00. 20.30 Uhr 

COLUMBIA ZEIGT. EIN( RAQUl I lEVY PRODUKTION 

FRANCOISE ARNÜUL 

u O.E. HASSE 
ROBERT HGSSEIN 

"\ERGItNeniKIT 
MIT nCCIE UND BUCH ROGER VADIM 
CHRISTiAN MARQUAND LYIAROCCO FRANCD FABRI7 

PnDOUKTICNStElIUNG CEDN CARflE 
EINE lENA U.C I.t. CAROlfllM DI RDMA PRODUKTION 

CINEMASCOPE in Farben 
Einen der interessantesten und gewagtesten Filme der Film 
— Festspiele Berlin — so nannte die Presse » Spuren in die 

Vergangenheit« O. E. Hasse als geheimnisumwitterter 
deutsdier Baron, Francoise Arnoul als verführerische Frau 

zwischen drei Männern. 
Freigegeben ab 16 Jahren 

Freitag und Samstag 22.30 Uhr; Spätvorstellung 

Der Radier von 

Nttxiko Cilv 

Ein rasanter Western, wie er im Budie steht 

'l-uS^ip^Lexie. 
I führt gut u. gewlsien- 
1 haft aus, tägl. v. 9-lt 
I und 14-18 Uhr, auBar 

Do. u. Sa. 
Auch Hausbesucbel 
Hildegard NIppold, 
fachärztl. geprüfte 

Fußpflegerin 
Langen ,Hügelstr. 21 
Ecke „Vor der Höhe" 

Telefon 2058 

Auto-Vsrieih 
Selbstfahrer 

I VW Export, Modell 57 

Recke, Langen 
I Südliche Ringstraße 47 

OtERZEUCEND IN 
I QUAIIT4T-AUSWAHL-PREIS 

Rheinstraße 

Offttii 
neuester Bauart, 

f. jeden Brennstoff, 
in jeder Preislage. 

Schneider 
Dorotheenstr. 8-10 

Sonderangebot: 
Pelzmäntel und Pelzjacken 

Biete an: Persianer, gr. u. schw., ab 
425.-. Pers.-Klaue ab 295,-, Seehund ab 
395.-. Nerzkl. ab 495,-, Bisamst. ab 325,-, 
Lamm-Mtl. ab 195,- usw. Neue Modelle, 
große Auswahl, bequeme Teilzahlung. 

PELZ-KREBS 
Frankfurt am Main (Westend) 

Myliusstraße 32. Telefon 77 43 90 

Heimarbeit 

Wer hat KENTERMASCHINE und will 
Hosen in Heimarbeit kentern? Für ver- 
schiedene andere Arbeiten wie Hand- 
niiherei. Abzeichnen ect. werden Be- 
triebsarbeiterinnen gesucht. Meldung 

Langen, Hegweg 5 

Kennen Sie mich? 

Ob Sie den dritten 
Mann zum Skat 
suchen oder Ihren 
entlaufenen Hund 
wiederhaben möch- 
ten. ob Sie Ihr ge- 
brauchtes Klavier 
verkaufen wollen 
oder etwas aus 
Privathand zu kau- 
fen beabsichtigen 
- ganz gleich; ich 
helfe Ihnen! Für 
wenig Geld stehe 
ich Ihnen zur Ver- 
fügung. Bitte, be- 
suchen Sie die Ge- 
schäftsstelle dieses 
Blattes, dort er- 
warte ich Sie! 

Dfe 
„Kleine Anzeige" 

Eddi Trinkaus Tanz Orchester 
» 

Am Sonntag, dem 9. Februar 1958 im Frankfurter Uof 
von 18.00 — 23.00 Uhr 

Kostiinibal l 

Wohin am 
Suinstug Abend? In die Katakomben-Sitzung nach Dreieichenham 

Kosiüinierung 
erbeten. 



Volksckor ■Uederkranz» 
langen 1138 

Heute, Freitag, 20,30 
SINGSTUNDE 

i. Vereinslokal „Wein- 
gold. Um pünktl. und 
vollzählig. Erscheinen 
wird gebeten. 

Der Vorstand. 

CNmoereiit 
1862 e. 33. 

Abt. Handball 
Heute, den 7. Februar 

SpielerversammUinR. 
Spiele am Sonntiig, d. 
9. 2.. gegen Tgd. Be.s- 
sungen. dort. 1. Mann- 
schaft 11.15 Uhr, 2. M. 
10 Uhr. 
Abteilung Faustball 
Heute abend 20 Ulir in 
der Turnhalle 

■lahrcs- 
hauptversuininlunK. 

Um das Erscheinen 
aller Abtlgs.-Mitglied. 
wird gebeten. 

Viriin 
Htlaktkr 
LanKen 
(01880) 

Sonntag, 9. Febnaar, 
10 Uhr 

Monatsversammlung 
mit Ringausgabe im 
Verein.<!lokal. 

Spiele am Sonntag, d. 
9. 2., in Langen gegen 
RüE.selsheim, 1. Mann- 
schaft H.30. 2. Mann- 
schaft 12.4,'i Uhr. 
Jugend-Abteilung 
Heute IB 45 L'hr 

SpieIcrvers..!nn)hinK. 
Spiele am Ii. Februar: 
C2 geg. Sprendlingen 
15 Uhr hier; am 9. 2. 
B1 geg. 03 Neu-Isen- 
burg 9.15 Uhr hier: 
AI gegen Dietzenbach 
I0.3U Uhr hier. 
Heute abend 20.11 Uhr 

Kappenabend 
im ..Haferkasten". 

Sport- ynd 
SBngergemitn- 
tcbaft1889 I.V. 
langen 

Ski-Gilde 
Am komm. Sonntag 

Club- und Stadt- 
meisterschaften 

im Taunus od. in der 
Rhön. Näheres Aus- 
hang am ..Lindenfels" 
Donnerstag, 13. Febr., 

Jahres- 
hauptversammlung 

im Clublokal. Anträge 
bis Dienstag. 11. Febr., 
an den Vorsitzenden 
erbeten. 
Abt. Handball 
Heute 20.30 Uhr 

Spielervcrsamnilung. 
Sonntag um 14.30 Uhr 
1. Mannschaft gegen 
Asbach. 
Abt. Radfahrer 
Freitag. 7. Februar, 
20.30 Uhr 

Versammlung 
im Gasthaus ,.Zum 
Lämmthen". 

Der Obmann 

L.K.G. 
Heute Freitag, 7. Febr. 
treffen wir uns um 
20.30 Uhr bei Steeg, 
Bahnstraße. Bitte er- 
seheint alle. Wichtige 
Termine: Samstag in 
Mühlheim, Sonntag in 
RÜEselsheim u Offen- 
bc'cr.. 

Der V Island 

Freiwillig. Feuerwehr 
Langen 

Dienstag, 11. Febiuar, 
abends 20 Uhr 

Unlernebt. 
Der Ortsbrandmeisfer 

Georg Werner 

Ccweriievereln langen 
Stammtischabend 

Dienstag, 11. Februar, 
20.30 Uhr im Gasthaus 
„Lämmchen", Schafg. 
Um zahlreiche Beteili- 
gung wird gebeten. 

Jahrgong 1894/1895 
1909 aus der Schule 
entlassene Schulkame- 
radinnen u. -kamera- 
den treffen sich am 
Sonntag, 9. Febr., um 
16 Uhr im klein. Saal 
Steeg, Bahnstraße, zu 
einem kamevalistiseh. 

Kaffeenachmittag. 
(Kaffeetassen und 
Kuchenteller nicht ver- 
gessen) 

Verein fflr Deutsche 
Schfiferhunde 

O.G. Langen SV. e.V. 
Sonntag 10 Uhr Tref- 
fen aller Aktiven und 
Passiven a. d. Übungs- 
platz: Übungsstunde, 
anschl. Besprechung. 
Achtung! Fastnaclits- 
Samstag trifft sich der 
gc.samte Verein mit 
-Xnliang zum großen 

karnevalistischen 
Treiben 

im Saale Lindenfels. 
Der Vorstand 

+ 
Rotes Kreuz 
Ortavereln 
Lans«D 

Am Freitag, 7. Febr., 
20.30 Uhr, findet bei 
Kam. Gastwirt Anthes, 
Frankfurter Str., eine 

Mitglieder- 
versammlung 

statt. Wir laden alle 
aktiven und passiven 
Mitglieder recht herz- 
lich ein. 

Der Vorstand 

Alterskolleginnen 
Jahrgang 1907 08 tref- 
fen sich am Donners- 
tag. 13. Febr., im Cafe 
Treu.sch. 

Opel-Kopltön 
Bauj. 19.56, mit Radio 
und Schonbezügen, la 
Zustand. 32 000 km. 
Näheres bei W. Lölii'. 
Langen. Nordendstr. 8 

VW Expoit 
Bj. 53, 63 OUO km, la 
Zustand, .sofort gegen 
Kasse zu verkaufen. 

Offenthal. 
Langener Straße 34 

Transportabler 
Waschkessel 

gesucht. 
Lutherstraße 63 

Couch 
oder Liege (neuv.'ert.) 
zu kaufen gesucht. 
Offerten unter Nr. 143 
an die Geschäftsstelle 

1 Dampfkochtopf, fast 
neu, f. 4—5 Person., 

1 Stössel-Laute, 
1 Orig. Felke-Bade- 

wanne z. verkaufen. 
Schroeder, 
Mörfelder Ldstr. 29 

Ovoler Tisch 
eiche, 1,20x1,60, dop- 
pelt ausziehbar, sehr 
billig zu verkaufen. 

Schrodt, 
Friedensstraße 4, I. 

Guterhaltener 

Korb-Kinderwagen 
mit Matratze, preisw. 
zu verkaufen. 

Gartenstraße 67 p. 

Sehr gut erhaltener 

Kinderwagen 
zu verkaufen. 

Egelsbach, 
Wolfsgartenstr. 34 

Konfirmanden- 
Anzug 

zu verkaufen. 
Nordendstraße 3 

1957er weißer 
Truthohn 

zu verkaufen. 
Egelsbach, 
Mainzer Straße 49 

Herzlichen Dank für die zahlreichen 
Glückwünsche und Aufmerksamkeiten 
zu unserer Vermählung, auch im Namen 
unserer Eltern. 

Gerhard Dietz und Frau 
Erika geb. Gerber 

Langen 
Taunusplatz 7 

Neu-Isenburg 
Herzogstraße 122 

Sthnee f VerftiiCtMbse 

im 

Wintersportfahrten an allen Sonntagen 

Abfahrt 8.00 Uhr am Lutherplatz 
Fahrpreis DM 3.50 

Reisebüro Becker & Co. 
Kartenvorverkauf bei Gunschmann 

Clubmeisterschaften 
des Ski-Clubs „Dreieich". Langen 

im Langlauf (Schüler u. ,lugend) 
Am Sonntag, 9. Februar, finden im 
Taunus um IC Uhr die oben angeführ- 
ten Ski-Wettkämpfe der Schüler und 
Jugend (m.ännlich und weiblich) statt. 
Die gesamte Club-Jugend trifft sich 
daher am Freittig zur Jugendversitmm- 
lung in der Dreieichschule, wo auch die 
Meldung beim Jugend- und Sportwart 
stattfindet. — Alle Schüler u. Jugend- 
1 ehe der Stadt Langen können sich an 
dieser Veranstaltung als Gäste beteili- 
gen. — Die Abfahrt aller (auch Gäste) 
findet am Sonntag um 8 Uhr ab Luther- 
platz statt. Bei schlechter Schneclage 
ist der 16. od. 23. Febr. als Verschiebe- 
tei-min gedacht. — Weitere Auskünfte 
in der (Geschäftsstelle „Sport-Endler". 

Wir sind unter Nr. 

an das Fernsprechnetz Langen angeichl. 

Götzelmann 
Bäckerei - BlumenstraBe 1 

Ingenieur sucht 
möbliertes Zimmer 

wenn möglich mit Zentralheizung 
und fließendem Wasser, separat 
gehaltenem Raum, nähe Bahnhof 
Langen bevorzugt, Termin 1. 4. 58 
Offerten u. Nr. 163 a. d. Gesch.-St. 

Suche für einen Angestellten ab 
17. Februar 

möbliertes Zimmer 
(evtl. mit Verpfl-gung) 
Sepp Spathi 
Nutzholz - Brennstoffe 
Langen Bahnstraße 11/13 

Ein- oder Zweifamilienhaus 
In Langen oder näherer Umgebung 
Frankfurt/M. zu kaufen gesucht, 
evtl. größeres auf Rentenbasis. 
Anzahlung DM 10000 möglich. 
Offerten u. Nr. 173 a. d. Gesdi.-St. 

Girotex-Handstrici(apparote 
Unverbindliche Vorführung 
Zahlungserlolchterung 

E. Sonntag 
Langen, Sophienstraße 12 
Strickwarenhersteliung und 
Apparatevartrieb 

Waschmaschinen 
fabrikneu, 325,— DM, 

Schleudern 
125—175 DM abzugeb. 
Offerten unter Nr. 179 
an die Geschnftsstelle 

Küchenbüfett 
(1,80 m), 

Kinder-Sportwagen 
zu verkaufen. 
Och, Südliche Ring- 
str. 179 (Arbeitsamt) 

iZosenmoniüQ-yidaskenbuU 

in der Turnhalle am Jahnplatz 
Hier spielen die Graslitzer Musikanten aus der 
Instrumentenstadt Nauheim 

Am 17. Februar — Beginn 20.00 Uhr — Eintritt; DM 2,— 
Hierzu ist die Bevölkerung herzlichst eingeladen. 

BvD Ortsverband Langen 

Achtung! Ab sofort! 

Der Wagen Ihrer Wünsche 
Beqiiemer Viersitzer mit geröumtgem Cepäckroum. von ouflen und innen zugänglidi 
ZugVeie Belüftung duriii vollversenkbore Fenster und ausschwenkbore Orehflugel 
Hörste Fahrsicherheit durch Frontontrieb und EinzeiradFederung mit progressiver Wirkung 
Luflgekühlter Viertoktmotor (Johressteuer DM 87,-), Höchst» und Dauergeschwindigkeit 100 km'h 
Dreigong-Schubrodgetriebe oder ouf Wunsdi Viergong-Vollsynchrongetriebe 

LLOYD Alexander — der Wagen Ihrer Wohl 

Autohaus Grohmann, Offenboch/H. 
VertragshSndler für Stadt und Land Offenbach 
errichtet eine Vericaufsstelle mit Kundendienst bei 

Dieter Fieres, Langen, Gasollntonkstelle, Bahnstr. 6, Tel. 777 

Zu verkaufen; 
Damen-Pelzmantel 

grau (42), in best. Zu- 
stand, 70 1>M, 
1 Paar 

Kinder-Skistiefel 
(35), neuwert., 10 DM. 

Beethovcnstr. 21 

Junger grauschwarz 

getigerter Koter 
auf „Strolch" hörend,. 
Montagabend entlauf. I 
Abzugeben gegen Be- 
lohnung. 

Fabrikstraße 9 

Baumschnitt 

und Spritzen. Bestel- 
lungen bei 

Hildebrand, 
Robert-Koch-Str. 2, 
Tclefjn 223T 

Auto-Verleih 
HESS, Shell-Station, 

Wixhausen, 
Telefon 06150 381 

HAUS 
mit Garten gesucht. 
Offerten unter Nr, 74 
an die Ge.schäftsstello 

Einfamilienhaus 
gegen bar zu kaufen 
ge.sucht. Offerten unt. 
Nr. 173 an die Gesoh. 

Einfamilienhaus 
kleines oder größeres, 
neues oder altes, zu 
kaufen gesucht. Ange- 
bote, die vertraulich 
behandelt werden, er- 
boten unter Nr. 150 an 
die Geschäftsstelle 

Mittleres 
Wohnhaus 

oder Kau-Grundstück 
zu kaufen gesucht. 
Offerten unter Nr. 157 
an die Geschäftsstelle 

Suche 

3" -4-Zimmerwohng. 
geg. Mietvorauszahlg. 
Angebote an 

Dipl.-Ing. Przyljilla, 
Ffm., Webei-str. 15 

Alleinst, .ig. Herr ?!ucht 
zum 1. 4. 

2-Zimmer-Wohnung 
mit Bad und Küche 
(od. Kochnische), BKZ 
od. MVZ n. Vercinb. 
Offerten unter Nr. 142 
an die Geschäftsstelle 

I 

Vorder- 
unt* Hintetbau 

geeignet für Wohnun- 
gen u. Wci kst itträume 
zu verkaufen. Offerlen 
unter Nr. 172 a. d. G. 

Werkstatt 
(Nähe Bushallestelle) 
sofort zu vermieten. 
Offerten unter Nr. 171 
an die Geschäftsstelle 

Schneiderin 
sucht Heimarbeit. 
Offerten unter Nr. 151 
an die Ge.schält.sstelle 

Ehrliche, anständige 

Putzfrou 
für 2 — 3 Tage in der 
Woche gesucht. Vor- 
•stellung bei 

Mr. R. R. Smith, 
Langen, Nordendstr. 10 

Welche kinderliebe 
Frau 

beaufsichtigt S.jähriges 
niedlich. Mädchen von 
6.30 bis 18.00 Uhr v.'o- 
chentags? Offert, unt. 
Nr. ISO an die Ge.seh. 

Mechaniker 
54, ev., gut. Aus.sehcn. 
sucht die Bekannt- 
schaft einer Dame, 25 
bis 40 J.. ohne Anh., 
mit viel Liebe u. Ver- 
stehen, evtl. mit Ge- 
schäft, Heirat nicht 
ausgeschlossen, Wagen 
Vorhand. Mögl. Bild- 
zuschriften erbet, unt. 
Nr. 154 an die Gesch. 

Kaufmann 
erfahren in all. Büro- 
arbeiten. nimmt noch 
Halbtagsbe-schäftigun- 
gen an. Offerten unt. 
Nr. 153 an die Gesch. 

Bilanzbuchhalter 
(Rentner) sucht Be- 
•schäftigung, auch halb- 
tags od. stundenweise. 
Offerten unter Nr. 162 
an die Geschäftsstelle 

Übernehme stundenw. 
sämtliche 

Buchführungs- 
arbeiten 

Offerten unter Nr. 155 
an die Geschäft.sstelle 

Rentnerin 
zur Führung des ge- 
meinschaftl. Haushalts 
gesucht. Geboten wiid 
Kost und Wohnung. 
Offerten unter Nr. 178 
an die Geschäftsstelle 

Jg. Mann sucht samst. 

Nebenbeschäftigung 
Offerten unter Nr. 168 
an die Geschafts.stelle 

Halbtagsmädchen 
oder Frou 

für 2-Fers.-Haushalt 
nach Buchschlag ge- 
sucht. Offerten unter 
Nr. 149 an die CJesch. 

2-Zimnier-Wohnung 
mit Küche u. Bad geg. 
BKZ von 3 erwachse- 
nen Pcr.sonen in I, m- 
gen gesucht. Offerten 
unter Nr. 144 a. d. G. 

Handelsschölerin 
sucht zu Ostern Stel- 
lung als Anfängerin im 
Büro. Offerten unter 
Nr. 177 an die Gesch. 

Zimmer und Küche 
bei grüß. Mietvoraus- 
zahlung oder Ftepara- 
turübernahme gesucht. 
Offerten unter Nr. 159 
an die Geschäfts.-itellc 

Möbliertes Zimmer 
für bei'ufstätig. all(?in- 
stehenden jung. Mann 
gc.sucht. Offerten unt. 
Nr. 156 an die Ge.-;ch. 

4 Räume 
ca. 55 qm. mit Heizg., 
für Büro oder Praxis 
Offerten unter Nr. 180 
an die Geschäft.-sstelle 

Bankar gestellte m. 8- 
.jähr. Tochter (von Her 
Ostzone) sucht 

1-2 Zimmer 
.u Küche oder 1 möbl. 
Zimmer mit Koihgel. 
Offerten unter Nr. 165 
an die Geschäftsstelle 

Gutmöbliertes he;zb. 
Zimmer 

(Bahnstraße) an H-'-rrn 
zu vermieten. Offerten 
unter Nr. 167 a. d G. 

Großes 
Leerzimmer 

zu vermieten. Offerten 
unter Nr. 169 a. d. G. 

1-2 Zimmer 
und Küche von 2 ält. 
Frauen zu mieten ge- 
sucht. Mietvorauszah- 
lung kann geleistet 
werden. Offerten unt. 
Nr. 170 an die Gesch. 

Schön möbliertes 
Zimmer 

zu vermieten. Naiveres 
imter Offerten Nr. 176 
an die Geschäftsstelle 

Suche 
2-3 Zimmer 

Küche, Bad, z. Herbst 
1958, evtl. auch frühei 
beziehbar, in Langen 
oder Umgebung. 
Offerten unter Nr 166 
an die Geschäftsstelle 

Möbliertes 
Doppelzimmer 

für 2 berufstätige Ka^ 
meraden z. vermieten. 
Nördl. Ringstraße 75 p. 

Zimmer und Küche 
mit Badbenutzung zu 
vermieten. Offerten 
unter Nr. 174 a. d G 

1 komplettes 

Bett 
zu verkaufen. 

Leukertsweg 32 

2 iVletallbetten (weiß), 
mit Matratzen und 
Schonerdecken. 

2 muderne Nachttische 
1 Tisch, viereckig 
2 Polsterstühle 
günstig zu vei kaufen. 
Anzusehen n. 18 Uhr 
und Samstag. 

Elisabethenstr. äi 
2. St. links 

MoskenkostOme 
zu verleihen 

KOLB ! 
Langen ; 

Taunusstraße 10 } 

üan^cncrzcltun 

O E 
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Schweden geht Untergrund 
Schutz vor .'Vtomwaffen - Operation „Granit" 

ALs in Hiroschima die erste Atombombe 
eingesetzt wurde und das Ausmaß ihrer 
verheerenden Folgen übersehen werden 
konnte, begann in Schweden ein Plan 
Form zu greifen, der jetzt seiner Vollen- 
dung entgegengeht. 

Schweden geht unter die Erdoberfläche. 
Die furchtbaren Auswirkungen der Atom- 
bombenexplosion in Japan ließen den Ver- 
antwortlichen in Schweden keine Ruhe. 
Ohne daß Schweden jemals eine aktive Be- 
teiligung an einer eventuell unvei-meidlichen 
Weltauseinandersetzung in Erwägung gezo- 
gen hätte, sahen bereits zu dem damaligen 
Zeitpunkt die Militärs die Gefahren, die 
ihnen im Falle einer Auseinandersetzung 
unter Einsatz nuklearer Waffen drohen wür- 
den. Gefahren, die nicht nur die Verteidi- 
gungsmaßnahmen unwirksam machen, son- 
dern auch verheerende Folgen für die Be- 
völkerung und damit den Bestand der 
schwedischen Nation haben würden. 

Der Plan erhielt den Namen „Granit". Er 
sah die Verlegung wichtiger, für die Ver- 
teidigung unt>edingt notwendiger Stütz- 
punkte und Anlagen unter die Erdober- 
fläche vor, bei gleichzeitiger Schaffung von 
Sohutzräiumen für die Bevölkerung des 
Landes. 

Dieser Plan wurde durch die natürliche 
Beschaffenheit und die geologischen ßedin- 
dtmgen des Landes begünstigt. An den 
Küsten boten in felsigen Ränder des Fest- 
landes mit ihren versteckten Buchten zahl- 
reiche Gelegenheiten, um „in den Berg" zu 
gehen. 

Startbahnen für Düsenflugzeuge entstan- 
den, unverletzbar durch feindliche Einwir- 
ung, Benzinlager, Unterkünfte für Personal 
und für alles, was für die Versorgung eines 
Flugplatzes notwendig ist 

Tief unter der Erdoberfläche klingt Radio- 
musik, knallen die Karten der Flieger auf 
den Tisch, die sich die Zeit bis zum Start- 
zeichen vertreiben. Ventilatoren schnurren, 
Düsenjäger vom Typ 1-29 heulen auf und 
brausen aus dem unterirdischen Verließ ins 
Freie, wie Homissenschwärme aus ihren 
Erdlöchem. 

Nicht unweit dieses Fliegerhorstes öffnet 
sich langsam eine schwere Stahltüre vor dem 
Einlaß in das Innere des Berges, um ein 
Schiff in den Bunker zu lassen, in dem be- 
reits ein Kreuzer vor Anker liegt. Riesige 
Scheinwerfer tauchen das Steingewölbe in 
helles Lucht und lassen die Stollen erkennen, 
die seitlich we.lter in den Berg führen. In 
riesigen Kammern sind hier, mehr als 50 m 
unter der Oberfläche, bedeckt von einem 
mächtigen Gewölbe aus Naturgestein, rie- 
sige Lager an Betriobsstoiffen, Munition, 
Lebensmittel, Trinkwasser, Bekleidung an- 
gelegt. Kräne beladen und entladen die 
Schäfe, während sich langsam das Stahltor 
wieder schließt. 

In den Lagerräumen liegen atomsichere 
Bekleidung und Ausrüstungsgegenstände, die 
für die siebeneinhalb Millionen Schweden 
ausreichen. 

Der Plan „Granit" sieht nämlich vor, daß 
die Anlagen nicht nur für militärische Zwecke 
bestimmt sind, sondern auch dem Schutz der 
Zivilbevölkerung dienen sollen. Diese müßte 
dann selbstverständlich mit einer Atom 
schutzbekleidung ausgestattet werden. 

Schwedens durchschnittliche Bevölkerungs- 
dichte auf den Quadratkilometer ist mit 16 
Einwohnern für diese Planung ziemlich gün- 
stig. Tatsächlich leben aber in den Gebieten 
um Malmö, Göteborg und Stockholm 118 Ein- 
wohner auf den Quadratkilometer, eine Tat- 
sache, die den Planem der Operation „Gra- 
nit" viel Kopfzerbrechen machte. 

Die Pläne sind aber ausgearbeitet, die 
800 000 Einwohner Stockholms genauso in 
Sicherheit zu bringen, wie die 200 000 Bewoh- 
ner von Malmö oder die 400000 Göteborger, von 
denen nui- 20 000 bzw. 35 000 zur Aufrecht- 
erhaltung der Ordnung und gewisser Versor- 
gung^triebe in den Städten bleiben müssen. 

Die Hauptversorgung der untergründigen 
Anlagen erfolgt jedoch durch einen Atom- 
reaktor, der 25 Meter unter der Oberfläche 
von Stockholm arbeitet. Imponierend ist auch 
die Versorgung mit fließendem Wasser, die 
Ausrüstung der Massenquartiere mit Ver- 
brennungsvorrichtungen zur Vernichtung des 
täglichen Abfalles. Eindrucksvoll sind die 
Küchen mit Eisschränken und elektrischen 
Kochern, die ihren Strom aus einem Riesen- 
kraftwerk aus dem Norden des Landes be- 
ziehen. 

Alle diese Anlagen iiaben die Schweden 
schwere finanzielle Opfer gekostet. Aber das 
Gefühl, für den schlimmsten Ernstfall ge- 
rüstet zu sein, was so entscheidend, daß 
selbst Fabriken in zuneihmendem Maße ihre 
Erweiterungsbauten „Untergrund" planen. 
Diese Ausführung ist zwar teurer als die nor- 

male übererdigo Bauweise, aber ihre größere j Schweden brauchen sich nicht nur auf 
Lebcn.sdauer bietet, auf lange Sicht gesehen, ' """ "   ' '' " " 
doch überzeugende Vorteile. 

Die schwedischen Maßnahmen beseitigen 
zwar nicht die Sorgen, mit denen die Bevöl- 
kerung, wie überall, in die Zukunft blickt, 
sie lassen sie aber leichter ertragen. Die 

die 
Wirksamkeit ihrer neutralen Haltung zu ver- 
lassen. nicht nur auf die Schlagkraft ihrer 
gut und modern ausgerüsteten Luftwaffe, 
ihres Heeres und ihrer Marine zu vertrauen, 
— sie können vor allem auf die Wirksamkeit 
ihrer in Stein gesprengten Zuflucht hoffen. 

Die Reformation geht weiter 
Dehanatstag des Evangelischen Bundes in Dietzenbach 

Der Landesverband Hessen und Nassau des 
Evangelischen Bundes veranstaltete am Sonn- 
tag für die Dekanate Dreieich und Offenbach 
in Dietzenbiich einen Dekanats-Bundestag. 
Oberkirchenrat D. Wolfgang Sucker, der stell- 
vertretender Kirchenpräsident und Vorsitzen- 
der des Evangelischen Bundes ist, predigte 
vormittags im Festgottesdienst und führte 
dann eine Aussprache mit der Gemeinde. Am 
Nachmittag referierte er über das Thema 
„Die Refoi-mation geht weiter". 

Im vollbesetzten Saale der „Hannonie" be- 
grüßte der Vorsitzende der Dietzenbacher 
Ortsgruppe, Georg Wolf, die Versammelten, 
denen die Dekane Nürnberger (Dreieich) und 
Eckert (Offenbach) Grußworte sagten. 

Oberkirchenrat D. Sucker erinnerte daran, 
daß' der Weltprotestantismus im Jeihre 1945 so 
viel Gebiet verloren habe wie nie zuvor seit 
der Gegenreformation. Die Kirchen jenseit£ 
der Oder-Neiße Linie, in denen früher evan- 
gelischer Gottesdienst gehalten worden ist, 
seien katholisch geworden. Nicht einen Ge- 
bietsverlust allein habe man aber zu bekla- 
gen. Lauheit sei in weite Protestantenkreise 
eingezogen. 

Ein weltweiter Blick hingegen bestätige, 
daß es doch die Richtigkeit mit der Feststel- 

lung im Tliema des Vortrags habe: „Die Re- 
foiTnation geht weiter!" Das könne man in 
jenen Gebieten erkennen, wo neue protestan- 
tische Kirchen entstehen. Das zeige das neue 
Gesangbuch, das viele Choräle aus dem 
zwanzigsten Jahrhundert enthalte, das zeigte 
die Haltung vieler Einzelmenschen. Dafür gab 
der Redner ein Beispiel: Ein evangelisches 
Flüchtlingsmädel könnte in Westfalen einen 
katholischen Bauernsohn, Hoferben, heiraten. 
Bedingung: Zumindest katholische Trauung 
und katholische Erziehung der Kinder. Das 
Mädel verzichtet. „Da zeigte es sich: Das 
Evangelium ist der wahre Schatz der Kirche 
und war in dem Falle des Mädchens der 
wahre Schatz dieses jungen Menschen." 

Immer wieder klang aus der Rede die Er- 
kenntnis: „Die römisch-katholische Kirche 
steht so groß und mächtig da wie eh und je." 
Bis in die Wochenschauen im Kino hinein 
könnte man sie sehen, iUustrierte D. Sucker 
einmal diese Erkenntnis. 

Die Frage zu beantworten, wie wir die Re- 
formation immer weiter führen, sei Aufgabe 
unserer Generation. Der Offenbacher Dek^ 
Eckert bat eindringlich darum, daß man die 
Mahnungen des Obvrkirchenrates ernst nehme. 

Neuer Mann für Moskau 

Daß auf dem Platz des deutschen Moskau- 
Botschafters demnächst ein Wechsel vollzo- 
gen würde, war den Eingeweihten in Bonn 
seit geraumer Zeit bekannt. Dr. Haas, der das 
mühevolle Amt zwei Jahre vei-waltet, hatte 
seine Ablösung mehrfach selbst angeregt. 
Jetzt soll im Zuge des beginnenden großen 
Revirements im deutschen auswärtigen Dienst 
ein Austausch vollzogen werden: Dr. Hans 
Kroll, während der letzten Jahre deutscher 
Missionschef in Tokio, wü-d nach Moskau ge- 
hen, während Haas, der zur Zeit zu Bespre- 
chungen in Bonn ist, die Reise in den Femen 
Osten antreten wird. 

Hans Kroll ist in der internationalen Diplo- 
matie kein Unbekannter. Seit 35 Jahi'en ist 
der Oberschlesier vom Jahrgang 1898, der ur- 
sprünglich Nationalökonomie studierte, auf 
dem glatten Parkett zu Hause. Sein großes 
Sprachtalent — er beherrscht acht Sprachen 
fließend — erleichterte ihm den Weg zu zahl- 
reichen Stationen seines abwechslungsreichen 
Lebens. Lissabon, Madrid, Moskau, Odessa, 
Chikago, San Franzisko, Ankara, Barcelona 
und Belgrad, schließlich seit viereinhalb Jah- 
ren Tokio, sind in seiner Laufbahn verzeich- 

Spanische Hofreitschule wieder in Berlin 
Nach 20.iähriger Unterbrechung ist die Spani- 
sche Hofi-citschule v/ieder nach Berlin ge- 
kommen. In dei' Deutschlandhalle zeigte sie 
während des Internationalen Reit- und Fahr- 
tui-niers vom 5. bis 9. Februar unter ihrem 
bekannten Leiter. Obei-st a. D. Podhajsky, 
und anderen hervorragenden Reitern die 
klassische Reitschule. Unser dpa-Bild zeigt 
einen Lippizanerhengst bei einer Courbette. 

net. Die ersten Nachkiiegsjahre verbrachte er 
als außenpolitischer Berater der Landesre^e- 
iimg von Nordrhein-Westfalen und schließ- 
lich als Abteilungsleiter im Erhardschen Bun- 
deswii-tschaftsministerium. Von dort holte das 
Auswärtige Amt den erfahrenen Fachmann 
wie viele andere leitende Beamte, in den di- 
plomatischen Dienst zurück. 

Schon einmal hat sich Dr. Ki'Oll als außen- 
politischer Eisbrecher bewähren müssen. Das 
war, als er 1953 zum ersten deutschen Nach- 
kriegsbotschafter in Belgrad berufen wurde. 
Es war keine leichte Aufgabe, das Mißtrauen 
Titos zu beseitigen und die deutsch-jugosla- 
wischen Beziehlangen wieder auf die annehm- 
bare Grundlage zu stellen, die sie bis zum 
Abbruch vor einem halben Jahr besessen ha- 
ben. Wenn es trotzdem zu jenen schwei-wie- 
genden Entschlüssen zwischen Bonn und Bel- 
grad gekommen ist, dann sicher nicht durch 
das Verschulden der beteiligten Diplomaten, 
sondern wegen der Rückkehr Titos in den po- 
litischen Sog Moskaus. 

Dr. Kroll ist ein harter, sachHch-knapper 
Mann. Er ist kein F^und ausweichender Re- 
densarten, wie er auch von seinen Mitarbei- 
tern ein hohes Maß an Arbeit verlangt Et- 
waige „Pannen" pflegt er mit kr^ig erhobe- 
ner Stimme zu rügen, ohne allerdings nachtra- 
gend zu sein. Vielleicht ist diese Art Diplo- 
mat der richtige deutsche Unterhändler in 
Moskau: geduldig, zäh und durch nichts zu 
erschüttern. 

jWor Vereisung schuld? 

Auf Vereisung der Tragflächenoberseiten 
soll der Absturz des britischen BEA-Charter- 
flugzeuges auf dem Münchener Flughafen 
Riem, über den wir am Freitag berichteten, 
zurückzuführen sein. So steht es im vorläufi- 
gen Untersuchungsbericht von Flugkapitän 
Josef Reichel vom Luftfahrt-Bundesamt in 
Braunschweig, der vom Bundesverkehrsmini- 
sterium in Bonn veröffentlicht vnjrde. Die 
bisherigen Untersuchungen haben ergeben, 
daß die Motoren der Unglücksmaschine bei 
allen Startversuchen keine Störung hatten. 
Die beiden ersten Startversuche seien abge- 
brochen worden, weil die Anzeige für den 
Ladedruck der Motoren geschwankt habe. 

Wie es in dem Bericht ergänzend heißt, ist 
allgemein festzustellen, daß die Verantwor- 
tung dafür, daß ein Start unternommen wer- 
den könne oder ein begonnener Start abzu- 
brechen sei, bei den Kommandanten der 
Flugzeuge liege. Die Verwaltung des Flug- 
hafens und die Luftaufsicht hätten darauf 
weder rechtlich noch tatsächlich eine Ein- 
flußmöglichkeit. 

Schreiben an Bulganin. In einem neuen 
Schreiben an den sowjetischen Ministerpräsi- 
denten Bulganin hat auch der britische Pre- 
mierminister Macmillan klargestellt, daß 
Großbritannien eine Außenministerkonferenz 
als die beste Voilyreitung für ein Treffen auf 
höchster Ebene betrachte. 

Elektronische Anlage berechnet Löhne 
und Gehälter 

Die Löhne und Gehälter für über 18 000 Be- 
legschaftsmitglieder abzurechnen, gehört zu 
einer der ersten Aufgaben, die eine neue 
elektronische Rechenanlage der Farbwerke 
Höchst zu bewältigen hat. Unser dpa-Bild 
zeigt das Steuerpult der elektronischen Re- 
chenanlage und im Hintei-grund die Gesamt- 

anlage in den Farbwerken Höchst. 

Selwyn Lloyd in Athen 
Gestern traf in Athen, der Hauptstadt 

Griechenlands, der britische Außenminister 
Selwyn Lloyd zu einem Meinungsaustausch 
über die Zypemfrage ein. In Athen wird be- 
tont, daß Griechenland die britischen An- 
sichten zur Zypernfrage mit gutem Willen 
anhören will. 

Die griechischen Diplomaten rechnen kaum 
mit konkreten Ergebnissen des Lloyd-Be- 
suches, da „elementare Voraussetzungen für 
Ubereinkommen nicht gegeben scheinen". 
Griechenland habe angesichts seines wach- 
senden Erfolges in der Zyperndebatte der 
UNO und angesichts der Bereitschaft der 
britischen Labour Party, ebenfalls das 
Selbstbestimmungsrecht für Zypern anzu- 
streben, keinen Anlaß, Zugeständnisse in die- 
ser Frage zu machen. 

Europa auf der „Grünen Woche" 
Die Berliner Grüne Woche vom 31. Januar 

bis. 9. Februar 1958 wies eine stärkere Aus- 
landsbeteiligung als in den Vorjahren auf. 
6 Länder — Belgien, Frankreich, Niederlande, 
Dänemark, Schweiz und Spanien — zeigten 
in großen Schauen Ihre Spitzenerzeugnisse, 
mit denen sie den deutschen Markt laufend 
beliefern. Belgien legte das Schwergewicht 
auf feine Gartenbauprodukte, Edelobst und 
Poularden. Dänemark stellte Eier und Obst in 
den Vordergrund. Frankreich bot ein gi-oßes 
Sortiment an Obst, Gemüse, Südfrüchten, 
Blumen, Geflügel und Kon-erven. Die Nie- 
derlande als gi'ößter Lieferant der Bundes- 
republik gab einen Überblick über die Fülle 
seiner Gartenbauprodukte, Eier, Geflügel, 
Butter und Käse. In der Schweizer Schau 
herrschte der Käse vor — daneben Wein- und 
Verarbeitimgsprodukte. Spanien gab eine 
bunte Schau seiner Ausfuhrerzeugnisse mit 
Apfelsinen an der Spitze, Wein, Oliven, Ge- 
müse und Konserven aller Art. 

Neostalinismus. In einem rücksichtslosen 
Machtkampf im obersten Fühnmgsgremium 
der SED ist es d^rem Ei-sten Sekretär Wal- 
ter Ulbricht mit sowjetischer Rückendeckung 
gelungen, prominente Gegner seiner Partei- 
linic aus dem Zentralkomitee und dem Polit- 
büro auszustoßen. Zugleich mit der Ausschal- 
tung seiner profilierten Widersacher iuit 
Ulbricht eine Reihe jüngerer Funktionäre in 
die oberen Pcrteigremien berufen, die als 
scharfe Einpeitscher eines harten neustali- 
nistischen Kurses gelten. 

Bomben auf tunesische Ortschaft. Ein 
Bombenangriff französischer Flugzeuge auf 
die tunesisciie Orlscliaft Sakiet Sidi Jussef 
an der algerischen Grenze hat am Wochen- 
ende einen schweren Konflikt zwischen Tu- 
nesien und Frankreich heraufbeschworen. 
Die tunesische Regierung berief am Samstag- 
abend nach einer Sondersitzung ihren Bot- 
schafter Mohammed Masmudi aus Paris ab 
und forderte nachdrücklich den Abzug aller 
französischen Truppen aus Tunesien. Zugleich 
wurden alle Bewegungen der französischen 
Truppen in Tunesien verboten. 

i 
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lahrrshauptversammlung der 
„Naturfreundp" 

Im Heim am Bergfried fand die Jahres- 
hauptversammlung statt. In ciinem umfassen- 
den Tätigkeitsbericht schilderte die Vorsit- 
zende die Ereignisse des vergangenen Jahres. 
Besondere Beachtung fanden die zwei Omni- 
busfahrten, die bei guter Beteiligung durch- 
geführt wurden. Auch dor Lichtbildervorti-ag 
im vergangenen Herbst fand guten Anklang. 

Darauf folgte der Bericht des Jugendleiters. 
Er hob besonders die aktive Beteiligung der 
Jugend an Heimabenden, Wanderungen und 
soustigen Veranstaltungen hervor. Der Kin- 
dergruppenleiter berichtete von einer Auf- 
wärtsbewegung, Dann wurde der Vorstand 
einstimmig entlastet. 

Bei den Neuwahlen gab es keine wesent- 
lichen Veränderungen: 1. Vorsitzende: Tilly 
Liska, 2. Vorsitzend.: Fritz Fehrmann, 1. Kas- 
sierer; Hans Schäfer, 2. Kassierer: Wilhelm 
Huth, 1. Schriftführer: Ruth Schulmayer, 
2. Schriftführer: Rudi Werner, Hausverwalter: 
Fritz Schäfer, Jugendleiter: Heinz Becker, 
Kindergmppenleiter: Willi Knapp. 

Angeregte Diskussionen über den weiteren 
Weg der Langener Naturfreunde, die sich bis 
Mitternacht hinzogen, beendeten die Jahres- 
hauptversammlung. 

Dem Schnee £olgte 

Schützengesellschaft feierte Maskenball 
Der Kostüm-Maskenba 11 der Schützen am 

letzten Samstag hat das gehalten, was ver- 
sprochen war: Ein voller Erfolg! Im restlos 
ausverkauften Saale des „Frankfurter Hof", 
der unter der Leitung von Chr. Ludwig sehr 
schön humoristisch ausgestaltet war, tummel- 
ten sich die Masken in sehr schönen Kostü- 
men. Unter den mitreißenden Klängen der 
hei-voiTagenden Tanzkapelle hen-schte beste 
Stimmung. 

Gg. Kolb, als der Leiter des Abends, ver- 
stand es, unter der guten Assistenz von E. Hö- 
fer vorzüglich, immer wieder Abwechslung 
in das bunte Treiben zu bringen. Die schön- 
sten oder originellsten Kostüme bzw. Masken 
wurden mit einer Überraschung bedacht. Ein 
Wettlauf brachte die I-achmuskeln der An- 
wesenden stark in Bewegung. Die vei-dienten 
Männer erhielten Orden. 

Sekt- und Likörbar waren immer stark be- 
lagert. M;ui sah nur lachende, fröhliche Ge- 
sichter, die erst traurig wurden, als der 
I. Schützenmeister E. Huber in den frühen 
Morgenstunden mit herzlichem Dank an die 
Teilnehmer für ihre Treue zur Schütfeengesell- 
.schaft mit den wohlgemeinten Worten schloß: 
„Wenn es am schönsten ist, soll man auf- 
hören,( Er tröstete die Anwesenden aber mit 
der Aussicht auf diis Anfang Mai stattfin- 
dende Frühlingsfest der Schülzcngcsellschaft. 

und eitel Sonnenschein 
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„Wild-West" . . . 
Unser Artikel „Kampf dem Rowdietum" in 

der vorigen Ausgabe f;uid viel Zustimmung. 
Das erkannten wir aus Gesprächen und Zu- 
schriften. Einer entnehmen wir folgendes: 

..Daß slcli tatsächlich so etwas wie Wild- 
Westtum in Langen breitmacht, habe ich in 
den zwei Jahren, die ich in Langen wohne, 
selbst erlebt. Nicht nur, daß meine Ffau und 
ich auf dem Heimweg von einer Veranstal- 
tung angepöbelt und tätlich angegriffen wur- 
den (auch völlig grundlos!) —, schon zweimal 
ist es passiert, daß nächtlich die vor dem 
Haus stehende Mülltonne ausgeschüttet und 
in fiemde Grundstücke geworfen wui-de. Ab- 
gerissene Scheibenwischer vom parkenden 
Wagen unseres Besuchs sind ebenso Zeugen 
dieser nächtlichen Flegel. 

Doch mit nächtlichem Unfrieden scheinen 
sich diese Art Menschen schon nicht mehr zu 
begnügen. Am vergangenen Sonntag standen 
einige „Fanfarenjünglinge" vor der „Halb- 
starkenzentrale", wie es schon allgemein 
heißt, Ekjke Bahn—Flachsbachstraße, um die 
Umgegend stundenlang mit fragwürdigen Po- 
saunenübungen zu beglücken. Als Zugabe 
blies man den Vorübergehenden dann noch 
direkt ins Ohr . . ." 

„Man könnte dieses Thema beliebig fortset- 
zen . . ." schreibt unser Leser noch. Das ist ,ia 
das Traurige: daß es sich nicht um Einzelfälle 
handelt. Nun: Wir warten mal eine Zeitlang 
noch, ehe wir eine „Fortsetaimg" dieses lei- 
digen Themas bringen . . . 

WIR GRATULIEREN 
. . . Frau Elisabeth Margarete Lorenz. Frank- 
furtei Straße 8, zum 79. Geburtstag am Mitt- 
woch, 12. Februar; 
. . . Frau Elisabeth Helfmann, Gartenstraße 25, 
zum 81. Geburtstag, Frau Magdalene Dlehl, 
Bahnstraße 71 u. Frau Emilie Knappe, Wall- 
straße 4, zum 77. Geburtstag am Donnerstag, 
1.3. Februar; 
. . . Herrn Peter Sallwey, Wolfsgajtenstr. 33, 
zum 82. Geburtstag und Frau Maria Schunk, 
Dieburger Straße 37, zum 89. Geburtstag am 
Freitag, 14. Februar; 
. . . Herrn Heinrich Götz, Hügelstraße 8, zum 
81. Gebui'tstag. den er am vorigen Sonntag 
feiern konnte, nachträglich. 

Allen diesen hochbetagten Geburtstagskin- 
dern wünschen wir einen gesegneten Lebens- 
abend, Gesundheit und Wohlergehen. 

Oberforstmeister i. R. A. Haberkorn t 
Am 6. Febi-uar verstarb im Alter von 

83 Jahren in Darmstadt der in weiten Kreisen 
auch hier bekannte Oberforstmeister i. R. 
A. Haberkom. Der Verstorbene war jahrelang 
in Langen ansässig, erbaute als Oberforst- 
meister der Försterei Philippseich das in der 
Dieburger Sti-aße gelegene Gebäude (jetzt 
Forstamt Langen). Im Jahre 1922 siedelte ei- 
nach Meerholz über, wo er in Diensten der 
Fürsten von Isenburg tätig war und bis zu 
.seinei' Pensioniemng wohnte. Die letzten 
Jahre verbrachte er in Darmstadt. Am gestri- 
gen Montag wurde seine Leiche auf dem Al- 
ten Friedhof an der Niederramstädter Straße 
in DaiTnstadt zur letzten Ruhe gebettet. Zahl- 
reiche Berufskollegen gaben dem Verstorbe- 
nen das letzte Geleit. 

* Anlagenschänder am Werk. In der Naclit 
zum Samstag wurden von unbekannten Tä- 
tern zwei Papieikörbe aus ihren Veranke- 
rungen in der Walther-Rathenau-Aniage her- 
ausgeri.s.sen und vollkommen zertreten. Was 
Menschen zur Verschönerung der Stadt er- 
schaffen haben, das wurde nun zum wieder- 
holten Male von gewissenlosen Burschen ge- 
schändet, Da in der Bahnsti'aße auch an an- 
deren Stellen Spuren ähnlicher Delikte hin- 
terlassen wurden, wird angenommen, daß die 
in Frage kommenden Täter ihren Weg vom 
Osten nach Westen nahmen. Die Bevölkerung 
wii-d gebeten, Anhaltspunkte und Hinweise 
der Polizei mitzuteilen. 

* Asche im Telefonhäuschen. Wiedelholt ist 
schon das am Bahnhofsplatz, direkt vor dem 
Hochhaus, stehende Telefonhäuschen als 
Ascheplatz benutzt worden. In das Häuschen 
wurde teils noch glühende Asche ausgeleert. 
Das hat nicht nur verunreinigt, sondern auch 
Schaden angerichtet. Die Polizei bittet die 
Bevölkerung um ein besonderes Augenmerk, 
denn es wird angenommen, daß es sich dabei 
um eine und dieselbe Per.son handelt, die die 
Asche nicht in die Mülltonne leert. 

* Rohlinge am Werk. Am Rande der Bun- 
desstraße 3 zwischen Langen und Sprendlin- 
gen sind drei junge Birkenbäume umgeknickt 
worden. Zeugen dieser i-ohen Tat werden ge- 
beten, ihre Wahrnehmungen bei der nächsten 
Polizeidienststelle zu melden. 

' Faschingsveranstaltungen bei der SSO. 
Zum Ausklang der Fassenacht 1958 tritt auch 
die Narrenschar der SSG noch einmal auf den 
Plan, Am Nachmittag des Fastnachtsdienstags 
beginnt um 14.30 Uhr für die Kinder ein 
lustiges MaskentreiUen im „Lämmchen". Am 
Abend treffen sich dann die letzten „Auf- 
rechten, um den traditionellen Lumponball 
zu .starten. Selbstvei-ständüch wird der „größte 
Lump" seinen verdienten Lohn bekommen. 
Stimmung wird es am Fastnachtsdicnst-'ig 
wieder bei der SSG geben. Langener Narren 
mögen sich diesen A^nd freihalten. 

* Für Kinder. Der Turnverein 1862 Langen 
veranstaltet am Fastnachtissonntagnachmittag 
im großen Saal der Turnhalle am Jahnplatz 
sein Klndermaskentreiben. Näheres in der 
Freitagausgabe. 

Nur im Narrenreichc blieb man vom 
Als iun vorigen Freitagabend Schneetreiben 

einsetzte, da tippten die Wintersportler mit 
Freuden auf ein für sie günstiges Wochen- 
ende. Der Optimismus wurde dann aber bald 
zu Wasser. Regen kam an Stolle von Schnee 
am SJimstag zur Erde hernieder. Die wurde 
glatt und gefähi-lich. In der Frühe des Sams- 
tags aber schon war die Glatteisgefahr weg. 
Es blieb aber der Ärger. Denn ein Matsch 
war hier und da zu übei-winden, der war ganz 
enorm. 

Die Fußgänger, die sich ohnehin mühsam 
vorankämpfen mußten, wurden außerdem von 
manchem Autofahrer geärgert, die sich mit 
der Trockenheit in ihrem Gefährt begnügten 
und nicht an die Leute draußen dachten. 
Matsch als Bewährungsprobe für den Charak- 
ter am Steuer war wieder einmal da . . . 

Der Witterungsumschwung brachte also 
keineswegs nur Freude ob der Milde. Er 
wurde aber dann von all denen ignoriert, die 
sich in irgendein Narrenreich l>egeben hat- 
ten. Dazu war in Langen ausgiebig Gelegen- 
heit. Maskenbälle, Kostümfeste, Kappen- 
abende fanden statt. Die Tollheit feierte v/ie- 
der Triumphe. Ein solches Wochenende steht 
ja auch bloß noch bevor. Dann steigt die Kar- 
nevalssttmmung allerdings auf den Höhe- 
punkt, dann kommt aber auch der Ascher- 
mittwoch, an dem es tausendfache Seufzer zu 
hören geben wird vom „.Schade" bis zum 
Gottseidank" . . . 

* Zeugen gesucht. Wie eret jetzt Ijekannt 
wurde, ereignete sich am 17. Januar ds. Js. 
auf der oberen Dieburger Chaussee, etwa 
400 Meter ostwärts der Abzweigung nach 
Dreieichenhain, ein Verkehrsunfall, bei dem 
ein Motorradfahrer erheblich verletzt wurde. 
Ein entgegenkommender Omnibus soll an dem 
Unfall schuld gewesen sein. Die Polizei sucht 
nun Zeugen. 

* Zusammenstoß. Ein seltener Verkehrsun- 
fall ereignete sich in der Nacht zum Freitag 
in der Rathauskurve. Der Fahrer eines ame- 
rikanischen Personenwagens beachtete die ; 
Kurve nicht und fuhr geradeaus. Dabei stieß 
er gegen einen entgegengesetzt fahrenden | 
Personenwagen, der gerade in die Kurve ein- | 
bog. An beiden Fahi-zeugen entstanden Schä- ! 
den. 

' Kind vorm Auto. Durch die Gei.ätesgegen- 
wart eines Autofahrers wurde am Sonntag- , 
nachmittag in der Bahnstraße, in Höhe der 
Ludwig-Erk-Schule, ein schwerer Verkehrs- i 
Unfall verhindert. Ein sechsjäiiriger Knat>e 
aus dem Linden, der die Straße ül;-erqueren 
wollte, lief direkt vor ein Personenauto. Der 
Fahrer konnte den Wagen im letzten Augen- 
blick noch nach links reißen und zurri Stehen 
bringen. Es ging daher alles mit dem Schrek- 
ken ab. Dieser Vorfall zeigt wieder eirmial 
meiir, wie wichtig es ist, die Kinder darüber 
aufzuklären, was man beim Überschreiten 
einer Fahrbahn t>eachten muß. 

* Teufel Alkohol. Die Langener Polizei 
nahm am Sonntagabend einen 25jährig. Mann 
fest, der stark unter Alkoiioleinfluß stand, 
sich einer Blutprobe unterziehen mußte und 
den Beamten gegenüber renitent auftrat. Er 
steht im Veixiacht, auch ein zehnjährig. Mäd- 
chen belästigt zu haben. Das Kind war in eine 
Gastwirtschaft in der RheinstraCe gesprun- 
gen und bat dort Gäste, sie sollten es vor dem 
Manne schützen, 

' Auto beschädigt. Auf dem Parkstroifen in 
der Rheinstraße wurde am Samstagabend ein 
Personenwagen von einem imderen Auto be- 
schädigt. De.isen Fahrer kümmerte sich um 
den Schaden nicht, fuhr vielmehr davon. 
Junge Leute haben aber das Kennzeichen sei- 
nes Wagens notiert. 

Witterungsumschwung unberührt 
Kehren wir noch mal kurz zu dem Sclinee 

zurück: Regen fraß ihn auf, und der Rest, 
der sich liatte halten können, wurde von der 
Sonne weggeleckt. Die schien ja nun am 
Sonntag und auch am gestrigen Montag ganz 
prächtig. Ihi'c Strahlen setzten Felder und 
Wiesen und viele Wege auch unter Wasser. 
Aus dem südlichen Odenwald vemimmt man, 
daß dort die Freiwilligen Feuei^wchren ein- 
gesetzt waren, um Hochwassergefahren zu be- 
seitigen. In Langen aber herrschte die reine 
Sonnenfreude. Hier stiegen am Sonntag die 
Temperaturen auf 12 Grad über Null Der 
Sonnenschein erweckte den Eindruck, als sei 
es schon März. Kein Wunder, daß da die 
reinste Völkerwanderimg zu verzeichnen war 
und die Mensciien in Scharen hinaus in die 
Natur strömten. Selten hat man so viele Spa- 
ziergänger um diese Jahreszeit gesehen wie 
gerade an diesem Sontagnachmittag. 

Elfjähriger Lebensretter 
Als gestem nachmittag ein zweijähriges 

Kind beim Spielen in das gi-oße Wasserbecken 
des Schwimmstadions fiel, .sprang der elf- 
jährige Heinz Jürgen Heenes aus der Bach- 
gasse beherzt hinzu, packte das laut schreiende 
Kind und brachte es in Sicherheit. So konnte 
durch das mutige Eingreifen eines Schul- 
knaben ein giößeres Unheil vermieden wer- 
den. Dem jungen Lebensretter gebührt ein 
besonderes Lob, 

„Bessere Seelsorge — aber wie?" 
Mit dieser Frage beschäftigte sich in einer 

Versammlung des Evangelischen Männer- 
werks im Gemeindehaus in Langen Pfarrer 
Schäfer. Die Beziike müßten kleiner wer- 
den, das heißt: Man müßte die bestehenden 
aufteilen, damit der einzelne ijesser betreut 
werden könne und sich ein regeres Leben ent- 
falten könne. Außerdem mache aber das 
Wachstum der Städte den Bau neuer Gottcs- 
häus<?r nötig. Vor allem sei das auch in Lan- 
gen der Fall. 

In der Aussprache wurde betont, daß das 
Gebiet im .Singes und an der verlängerten 
Südl. Ringstraße beispielsweise so stark be- 
baut sei, daß für die vielen Einwohner eine 
Kirche nötig wäre. Der Bau eines zweiten 
Gotteshauses sei auch lange schon von der 
evangelischen Gemeinde geplant, wurde ge- 
sagt, In absehbarer Zeit — spätestens in zehn 
Jahren, müsse aber auch eine dritte Kirche 
erstehen. Schließlich denke man daran, einen 
vierten Pfarrbezirk zu schaffen. Den Paulus- 
bezirk müs.se man eventuell teilen, denn zu 
groß sei er geworden. Eine Pfarrassistenten- 
steile sollte de.shaib errichtet wei-den, 

-«■ 
* Merkwürdiger Vorfall. Ein Verkehrsteil- 

nehmer beobachtete am Sonntag, daß auf der 
Landstraße zwischen Langen und Egelsbach 
eine Frau von zwei Männern geschlagen und 
ihr dabei der Mantel zerrissen wurde. Dann 
zerrten die Männer die Frau in ein Auto, das 
sich in Richtung Darmstadt entfernte. Der 
Augenzeuge benachrichtigte die Polizei. Über 
Funk wurde in Dar.mstadt eine Fahndung ein- 
geleitet. Darmstädter Polizisten sprachen 
bald mit der Frau. Sie sagte aber, ihr sei es 
unterwegs lediglich schlecht gewesen, so daß 
sie das Auto für kui-ze Zeit habe verlassen 
müssen. Eine strafbare Handlung konnte nicht 
erkannt werden. 

Keine Beratung über Diätenerhöhung. An, 
7, Januar 1958 veröffentlichten wir eine Mel- 
dung, wonach im Hessischen Landtag zur Zeit 
üt>cr eine Diätenerhöhung der Abgeordneten 
beraten würde. Die SPD-Fraktion gibt dazu 
folgende Erklärung ab: „Im Hessischen I,and- 
tag findet zur Zeit keine Beratung üfjer eine 
Diätenerhöhung statt, folglich kann auch von 
der SPD-Fraktion des Landtages hierzu keine 
Initiative ausgegangen sein. In derSPD-Frak- 
tion sind keine Gespräche über eine Diäten- 
erhöhung geführt worden. Die SPD-Fraktion 
hat auch nicht die Absicht, einen die.sbezüg- 
liclien Antrag zu stellen." 

Polizeistunde für 3 Tage aufgehoben 
Für die „3 tollen Tage", dem 16., 17. und 18, 

Februar hat das Hess. Innenministerium die 
Polizeistunde aufgehoben. 

Konzert der Cesangsabteilung der SSG 
Am Sonntag, 2. März, 20 Uhr, findet in der 

Turnhalle des TV 1862 ein Konzert der Ge- 
sfmgsabteilung der SSG statt. Die Veranstal- 
tung macht mit Werken zeitgenössischer 
Komponisten wie Philipp Möhler, Walter Rein 
und Hermann Erdien bekannt. Sie steht ganz 
im Zeichen moderner Chormusik. 

Chorleiter Karl Diethers Bestreben ist es, 
die Folge der einzelnen Konzerte möglichst 
abwechslungsreich zu gestalten. Er bringt in 
diesem Jahre eine besondere Note in das Pro- 
gramm, indem er einzelne Darbietungen 
durch eine Akkordeongi-uppe begleiten läßt, 
Sie bringt darüber hinaus einige Kompositio- 
nen Anton Biersacks. 

Dem Verein ist es gelungen, das interna- 
tional bekannte Sollstenqulntett des Frank- 
furter Akkordconclubs „Akkordeana" zu ge- 
winnen, dius noch in diesem Jahre an den 
Akkordeon-Weltmeisterschaften in Paris teil- 
nimmt, Außerdem wird die Nachwuchsgruppe 
des genannten Akkordeonclubs den Kinder- 
chor der Gesangsabteilung bei der Kantate 
„Frühlingsiahrt" von Hermann Erdien beglei- 
ten. 

Anläßlich des 30jäluigcn Dirigentenjubi- 
läums des Chorleiters, Herm Karl Dieüiers, 
findet im Anschluß an die Darbietungen eine 
Ehrung durch den Hauptvorstand der SSG 
statt. 

-»■ 

EIN :B£ick ZURÜCK 
Vor 50 Jahren 

Als die ersten Gaslampen brannten 
Vor 50 Jahren wurde das Langener Gaswerk 

eröffnet 
Die Inbetriebnahme des Gaswerkes Langen 

und damit die Abgabe von Gas an die Ver- 
braucher war nach Fertigstellung der Ge- 
bäulichkeiten und der Montage der Gaskesscl 
bereits für Anfang Februar vorgesehen ge- 
wesen. Die Inbetriebnahme verzögerte sich 
jedoch, da der Generatorofen umgeändert 
werden mußte, weil er anfangs nicht die er- 
forderliche Menge Gas erzeugte. Es wurden 
infolgedessen sofort Abänderungen vorge- 
nommen, die sich günstig auswirkten. 

Am Mittwoch, den 26. Februar 1908 brann- 
ten Zium ersten Mal die Gaslampen im Stadt- 
haus und die Laternen vor dem Stadthaus. 
„Sowohl der Stadthausplatz wie auch die 
Zimmer hatten Tageshelle", hieß es damals 
in einem Protokoll. Am Freitag, den 28, Febr. 
brannten dann auch die ersten Gaslichter in 
den Ge.schäften und bei einem großen Teil 
der Privatleute. Die „alten und häßlichen 
Petroleumlampen kamen in die Rumpelkam- 
mer", hieß es in einem Bericht von oamals. 
Bürgermeister Metzger sprach vor der Be- 
völkeiTing die Hoffnung aus, daß die „Neue- 
rung zur weiteren Entwicklung unseres 
Städtchens beitragen" möge. 

-ts- 
Die Ziegenzucht war früher in Langen 

stark verbreitet. Im Jahre 1908 zählte der 
Ziegenzuchtverein Langen 60 Mitglieder. 
Über 100 Ziegen dieser Mitglieder waren in 
das Herdbuch eingetragen. In der Hauptver- 
sammlung vom 2. Februar 1908 wurde Züch- 
ter Georg Knecht 3. zum 1. Vorsitzenden und 
Adam Vetter zum stellv. Vorsitzenden. Theo- 
dor Brehm zum Rechner ge\vählt. 

Der Stadtrat beschloß in seiner Sitzung vom 
12. Februar 1908 die Anschaffung neuer 
Schulbänke für eine Klasse der Volksschulen 
und der Höheren Bürgerschule. Die Ange- 
bote lauteten auf 850 Mark. 

Geschäftsübernahmen. Georg Keim 5, über- 
nahm Ende Februar 1908 das Gasthaus „Zur 
Sonne". Anfang Mäi-z des gleichen Jahres 
übernahm .Jo.sef Vill das Gasthaus „Zum 
weißen Rößi" am Lutherplatz, das bis dahin 
von der Witwe Becker geführt wurde. 

Der Fastnachtsonntag fiel im Jahre 1908 
auf den 1. März. Von den Vereinen wurden 
„Große Volksmaskenbälle" und ..Monstre- 
Maskcnbäiie mit Überraschungen und Preis- 
verteilung" angekündigt. Es gab auch „Her- 
ren- und Damensitzungen mit schönen Pro- 
grammen". 

r" Au« «IT WIt €!•■ Film» ""| 
„Verdammt in alle Ewigkeit" (Lichtburg). 

Kasernen und Baracken, Amüsierbetriebe und 
Militärgefängnis, der Sti-and von Hawaii und 
verschwiegene Liebeswinkel sind die Szenerie 
des Films, den Regisseur Fred Zinnemann 
nach dem Bestseller-Roman des Autors James 
Jones inszenierte. Im Mittelpunkt der mit 
kühnem Realismus gestalteten Handlung steht 
der Soldat Robert E. Lee Prewitt, der un- 
beirrbar u. trotzig sein Recht als Individuum 
verteidigt, der zum Mörder wird und zum 
Deserteur, der sein Ich bis in den Tod '.ic- 
wahrt, 

V olkshochs chule/Kunstgemeinde 
Alfred Rethel 

Auf den heute um 20 Uhr in der Ludwig- 
Erk-Schule, S;ml 14, stattfindenden Lichtbil- 
der-Vortrag Dr. Wiedenbi-ügs weisen wir 
nochmals hin. Der Maler Alfi-cd Rethel ist ein 
etwas atweitiger Vertreter der ausgehenden 
deutschen Romantik. Interessantes aus seinem 
Leben und Schaffen ist an diesem Vortrags- 
abend zu erfahren. - Gäste 1 DM. 

* Langener Tanz- u. Musiziergemeinschaft. 
Dor nächste Übungsabend für Heimat-, 
Square- und gesellige Tänze findet am Mitt- 
woch, 12. Februar, um 20 Uhr in der Ludwig- 
Erk-Schule statt. Neue Teilnehmer sind will- 
kommen. Tanzschuhe sollen nicht vergessen 
werden. 

I.ANGENER ZEITUNG 
Verantwortlich für Politik und Lokalnachrichten: 
Friedrich Schädlich; für Unterhaltung .u AnzeUen: 
Georg Kühn. — Druck und Verlag: Buchdruckerei 
Kühn KG, Langen, Darmstädter Straße 26, Ruf 493, 
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e Unser Glückwunsch. Heute feiert Herr 
Friedrich Serff, Niddastraße :i3, seinen 80. und 
morgen, Mittwoch, Herr Heinrich Kühn, Nid- 
dasUaße 24, seinen 78. Geburtstag. Gleichfalls 
am Mittwoch wird Herr Philipp Knöß, Nidda- 
■straße 23, 74 Jahre und Frau Susanne Mül- 
ler geb. Dröll, Weedstraße 11 72 Jahre alt. 
Am kommenden Donnerstag kann Frau Mar- 
garete Kömpel geb. Kühn, Bahnstraße 72, auf 
die Vollendung ihres 77. Lebensjahres zurück- 
blicken. Wir gratulieren allen hochbetagten 
Egelsbacher Einwohnern aufs hei-zlichste zu 
ihrem Geburtstag und wünschen ihnen alles 
Gute für einen schönen Lebensabend. 

e Hoher Besuch. Gestern vormittag stattete 
Hessens Staat.sminister Gotthart Franke als 
zuständiger Fachminister für das Programm 
„Soziale Aufrüstung des Dorfes" dem Egels- 
bacher Bürgerhaus einen kurzen Besuch ab. 
Der Minister kam unverhofft aus der Landes- 
hauptstadt und wollte einmal den Betrieb im 
Bürgerhaus sehen, so, wie er tatsächlich ab- 
läuft. Daneben ha) ihn auch noch besonders 
die neuartige Üiheizungsanlage, die beim Bau 
des Bürgerhauses eingebaut wurde, interes- 
siert. Bürgermeister Wannemacher übernahm 
die hohe Führung durch die Räume. Staats- 
minister Franke war offensichtlicii beein- 
druckt über das emsige Treiben im Bürger- 
haus. Nahezu 150 Kinder des Gemeindekin- 
dergartens erfüllten das Haus mit Leben. 
Audi die Volksschule benutzt für den Turn- 
unterricht den großen Gemeinschaftsraum u. 
die Mädchen der Oberklassen nehmen in der 
modern eingerichteten Lehrküche ihren Haus- 
haltsunterricht. Minister Franke meinte, daß 
man es verstanden habe, das Haus zu dem zu 
machen, was es sein soll: Kultureller Mittel- 
punkt des Ortes. 

c Schlagausstellung bei den Brieflauben- 
freunden. Die Reisctaubenzüchtei-vereinigung 
„Wiederkehr" Egelsbach hielt am letzten 
Sonntag im Saal des Gasthauses Henßel ihre 
diesjährige Sieger- und Schlagausstellung ab. 
Die Ausstellung war gut ausgerichtet und 
auch von den Taubenzüchtem außerordent- 
lich gut beschickt. Es waren 112 Tiere ausge- 
stellt, die zimi Teil im letzten Reisejahr 
schöne Flugerfolge zu verzeichnen hatten. 
Der Verein hatte seine Tiere innerhalb der 

Hadiridjtcn 

Reisegemeinschaft 98, Frankfurt und Um- 
gebung auf die einzelnen Wettl>ewerbe ge- 
.schickt die in dem abgelaufenen Jahr alle auf 
der Südwestroutc flogen. Der weiteste Ilug 
führte von Nart>onne (Südfrankreich, ijei 
Marseille) i\ach Hause imd umfaßte 880 Flug- 
kilometer. Preisrichter Heil aus Sprendlingen 
hatte es nicht leicht, unter den vielen schönen 
Zuchttieren die besten au.szuwählen und zu 
prämiieren. Und hier das Ergebnis seiner 
Wertung: Alte Vögel: Ehrenpreis und 1. Preis 
Ludwig Trautmann, 2. Preis Robert Schnei- 
der, 3. Preis ."eter Lunova; alte Weibchen: 
Ehrenpreis Bruno Mix, 1, Preis Ludwig Traut- 
mann; jährige Vögel: Ehrenpreis Ludwig 
Trautmann, 1, Prei.s, Peter I^unova, 2. Preis 
I-udwig Trautmann, 3, Preis Werner Schmidt, 
4, Preis Heinz und Walter Spengler; jährige 
Weibchen: Ehrenpreis Robert Schneider, 
1, Preis Werner Schmidt, 2, und 3, Preis Heinz 
und Walter Spengler; junge Vögel: Ehren- 
preis Ludwig Trautmann, 1, u. 2. Preis Werner 
•Schmidt, 3. und 4, Preis Bi-uno Mix, 5. Preis 
Werner Schmidt, 6. Preis Heinz und Walter 
Spengler! junge Weibchen: Ehrenpreis, 1„ 2, 
und 3, Preis Peter Lunova. 4, Preis Heinz Jaxt, 
In der Reihenfolge der Gesamtergebnisse er- 
gab sich folgende Placierung: Ludwig Traut- 
mann, der auch der 1, Vorsitzende der „Wie- 
derkehr" ist, Peter Lunova, Bruno Mix. Wer- 
ner Sciimidt, Robert Schneider, Heinz und 
Walter Spengler. Heinrich Spf'ngler und Heinz 
Jaxt. — Auf die Eintrittskarten fand eine 
Freiverlosung statt, in der es vier Preise zu 
gewinnen gab. Keiner der Preise wurde bis 
jetzt abgeholt. Nachstehend die Gewinn- 
Nummern: 1. Preis ein fetter Hahn, Eintritts- 
karte Nr. 294; 2. Preis 1 Gutschein für eine 
große Torte-, Nr. 298; 3. Preis 6 wertvolle Bier- 
becher, Nr. 308; 4. Preis 1 Flasche Wein, Nr. 
159. Im Preisschießen, das alljährlich der Aus- 
stellung angeschlossen ist, erwiesen sich als 
beste Schützen; 1. Franz Just (1 Torte), 2. Hans 
Knöß jun. (1 Flasche Kognak), 3. Heinrich 
Dorst (6 Gläser), 4, Herr Zenger (Neu-I.sen- 
burg) (1 Kissen), 5, und 6. Preis Hans Knöß 
sen (1 Hahn und 1 Sammeltassengcdeck). Die 
Preise auf die Freiverlosung können noch in- 
nerhalb einer Woche, vom Tage dieser Ver- 
öffentlichung angerechnet, bei Herrn Ludwig 
Trautniann, Rheinstr, 52, abgeholt werden. 

Die Entstehung des Brauchtums 

Am Mittwochabend sprach im Gemein- 
■schaftsraum des Bürgerhauses Dr. Siegfried 
Lehmann (Gießen) auf Einladung des Kultur- 
kreises in einem Lichtbildervortrag über das 
Thema „Fastnachtsbräuche". Dr. Lehmann ist 
der Vorsitzende des Kreisverbandes für 
Volksbildung im Kreis Gießen. Er machte in- 
teressante Ausführungen über die Entstehung 
des Brauchtums nicht nur in der Fa.stnachts- 
zeit. Sehr viele Bräuche seien eng verbunden 
mit dem Jahre.sablauf und hätten ihren Ur- 
sprung oft in der frühen Menschheitsge- 
schichte. Bereits in Höhlenzeichnungen sei 
manches Brauchtum zu ersehen, das oft, in 
abgewandelten Formen, bis in die jüngste Zeit 
erhalten sei. Speziell auf das Fastnachts- 
brauchtum eingehend, sagte Dr. Lehmann, 
auch hier habe alles seinen althergebrachten 
Sirm. Selbst der Beginn der Fastnacht, für die 
der 11. im 11. schon legendär geworden sei, 
habe seine Bedeutung. Von hier seien es näm- 
lich noch genau 44 Tage bis zu Maria Licht- 
meß. Das alte Brauchtum werde von der Ju- 
gend getragen. Der Karneval sei Demokratie 
im besten Sinne. Wer das Jahr üt)er etwas 
falsch gemacht habe, dem werde an Fastnacht 
der Narrenspiegel vors Gesicht gehalten, da- 
mit er es im konmenden Jahre besser mache. 
Die „Bütt" sei von alters her das Rügegericht. 
Leider, so meinte der Referent, verstünden 

sich heute nicht mehr allzu viele auf den 
echten, unverfälschten Humor. Dr. Lehmann 
zeigte anhand einiger Schwarz - Weiß - Dias 
Brauchtum aus verschiedenen Gegenden 
Deutschlands. Im besonderen aber zeigte er 
eine Reihe schöner Farbdias aus dem ober- 
hessischen Städtchen Herbstein, in dem sich 
noch uraltes Fastnachtsbrauchtum bis auf den 
heutigen Tag erhalten hat und liier von der 
Jugend mit Fleiß von Jahr zu Jahr geübt 
wird. Es hat sich seit undenklichen Genera- 
tionen in seiner Urform erhalten. Einen Farb- 
film über, die Fastnachtsbräuche in diesem 
Städtchen, der im Jahre 1955 bei dem Fast- 
nachtstreiben aufgenommen wurde, vermit- 
telte ein eindringliches Bild dieses Brauch- 
tums. Hier ziehen die jungen Burschen in 
fastnachtlicher Aufmachung, allen voran der 
Schalksnarr, durch die Straßen. Überall dort, 
wo einem Einwohner etwas gesagt werden 
muß', was er im abgelaufenen Jahr „ver- 
brochen" hat, wird haltgemacht. Ein Um- 
trunk bringt die solchermaßen gehaltene 
„Gardinenpredigt" zum guten Abschluß. Bäk- 
ker, Metzger und Wirtsleute steuern mit 
Essen und Trinken zum guten Gelingen bei. 

Es war ein lehrreicher Vortrag, in dem man 
fastnachtliches Brauchtum in seiner unver- 
fälschten Urform erleben konnte. 

(Errbdufcn 
ez Filmabend beim Volksbilduiigswcrk. Am 

kommenden Donnerstag, den 13. Februar 
um 20 Uhr läuft im Rahmen der Winter\'er- 
anstaitungen des Volksbildung.swerks im 
Kinosaal Haaß der Film „Lili". Dieser Film- 
streifen, der von den Filmkriterien beider 
Konfessionen die besten Prädikate erhalten 
hat und als Jahresbestfilm, bzw. bester Film 
des Monats bezeichnet wurde, wird uns mit 
einer Reihe von Spitzendarstellern im inter- 
nationalen Filmschaffen bekannt machen. 

Darmstadl bekommt Wirlschaftsgymnasium 
Der Magistrat der Stadt Darmstadt hat 

beim he.ssischon Kultusministerium beantragt, 
daß die Wirtschaftsoberschule (Heinrich-Ema- 
nuel-Merck-Schule) zu dem neuen Typ eines 
Wirtschaft-sgymnasiums au.sgebaut wird. 

Todessturz auf der Treppe. Im Hauptbahn- 
hot Mannheim stürzte auf einer Bahnsteig- 
treppe eine 74jährige Frau .so unglücklich auf 
den Hinterkopf, daß sie an den Folgen eines 
Schädelbruchs wenige Stunden später starb. 

\ orberritungrn zum Faschingszug' In den 
Mcrkstatirn der Künstler und Handwerker 
entstchrn die grotesken Figuren und Köpfe, 
die in humorvoller Form Personen, Mißstände 
und Begebenheiten der Zeit karikieren. Hier 
modelliert eine Bildhauerin die Köpfe einer 

Fasdiingsgriippe. 

Standesamtliche NacbrichteD 
vom Monat Januar 

Geburten: 
5. Gabriele Kraft, Darmstädter Landstraße 1 
5. Gertlinde Martha Edeltraud Mastalerz, 

Bii'kenseeweg 8 
16. Wolfgimg Friedrich Schroth, Wecd.str. 1 
25. Rainer Karl Rühl, Emst-Ludwig-Str. 14 

Eheschließungen: 
14, Otto Robert Wagner mit Erna Martha 

Keim geb. Schur, Wiesenstr. 3 
24. Arthur Erich Hebenstreit mit Erna Doro- 

thea Berndt, Taunusstr. 25 
31. Walter Kobsa mit Kriemhild Emma 

Theresia I,utz, Darmstädter Landstr. 66 

Sterbefälle; 
3. Jakob Sallwey, Rheinsti'. 59 
9. Heinrich Schlapp, Woogstr. 5 

20. Wilhelm Gaußmann, Niddastr. 45 
22. Eleonore Anthes geb. Rüster, Niddastr. 29 

WeiterbesrhSfligung nadi Lehrzeitende 
Zahlreiche Lehrverträge enden in den 

nächsten Wochen. Häufig wird übersehen, daß 
der Ixjhrvertrag eine Bestimmung enthält, die 
das etwaige Bestehen eines Arljeitsverhältnis- 
ses nach Abschluß der Lehre regelt. 

In § 8 des Lehrvertrages heißt es in der 
Regel: „Beabsichtigt einer der Vertragspart- 
ner nach Abschluß der Lehre ein Arbeitsver- 
hältnis mit dem anderen einzugehen, so nr.uß 
er dies dem anderen spätestens drei Monate 
vor Ablauf der lychrzeit oder, wenn der Lehr- 
ling vorzeitig zur Lehrabschlußprüfung zu- 
gelas.sen wird, unverzüglich nach Kenntnis 
der Zula.ssung schriftlich anzeigen. Wird eine 
solche Anzeige nicht oder nicht rechtzeitig 
vorgenommen, .so ist der Lehrling nach Be- 
endigung der I^ehrzeit zu rien zu vereinbaren- 
den oder zu den gesetzlichen bzw. tariflichen 
Bedingungen eingestellt, wenn eine gültige 
Vereinbarung nicht zustande kommt," 

Sofern also im An.schluß an die Lehre ein 
Arbeitsverhältnis nicht begründet werden 
soll, ist (wie die Industrie- und Handelskam- 
mer Darmstadt mitteilt) unkiedingt darauf zu 
achten, daß rechtzeitig gekündigt wird. 

Über 5000 Funkgeräte nicht angemeldet 
Der Hessi.sche Rundfunk ermittelte in den 

letzten Wochen über 3000 Tonfunkgeräte und 
über 2500 Femsehgeräte, die von ihren Besit- 
zern nicht angemeldet waren. Die Nichtan- 
meldung ist selbstverständlich strafbar, 

Balzac und der Einbrecher 
Honore de Balzac wachte eines Nachts an 

einem Geräusch aus dem Schlafe auf und sah, 
wie ein Einbrecher sich an seinem Schreib- 
tisch zu schaffen machte. Balzac mußte laut 
lachen. Der Einbrecher fuhr erstaunt auf. 
„Warum lachen Sie?" 

Worauf Balzac, noch immer lachend, er- 
widerte: „Weil Sie in der Nacht mit einem 
falschen Schlüssel da etwas suchen, wo icii 
am Tage mit dem richtigen nichts finde." 

BaKanntmachung der AOK. 
Die Beitragserhebung der Pflicht- und Frei- 

willigen-Beiträge findet wie folgt statt; 
in Egelsbach: Mittwoch, 12. 2. 58, von 13.30 

bis 15.00 Uhr in der alten Schule, Schulstraße. 
in Offenthal: Mittwoch, 12. 2. 58, von 9.00 

bis 10.00 Uhr bei Setzer, Messeler Straße 1. 

Für die Geschenke und Aufmerksam- 
keiten anläßlich unserer silbernen Hoch- 
zeit sagen wir allen Verwandten, Nach- 
barn und Bekannten auf diesem Wege 
unseren herzlichsten Dank. 

Konrad Werner und Frau 
Katharine geb. Malchus 

Egelsbach, im Februar 1958 
Mainstraße 18 

Leerzimmer 
in Egelsbadi zu ver- 
mieten. Off. u. Nr. 190 
an die Geacfaättsstelle 

Anzeigen-Annahme 

fOr Egelsbocli 

Oskar Drechsler 
Hl Httldslbargar Straft* 
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„Sie haben es aber doch getan!" sagt Johnny 
mit Nachdruck, und in seinem Ton liegt ein 
ungeheurer Vorwurf. „Ja .ich war weg." 

„Mit wem?" 
„Aber Johnnyl" lacht Ursel. „Weshalb fragen 

Sie. Das geht Sie doch nun wirklich nichts an!" 
„Es geht mich an!" erwidert er und hebt 

den Finger. „Mit wem also? Sie antworten mir 
nicht Nun, ich will es Ihnen sagen: mit dem 
Mann, der die zugebundenen Hosen hat!" 

Ursel ärgert sich über diese Bemerkung Die 
zugebundenen Hosen kommen ihr gar nicht 
mehr komisch vor. Sie findet es häßlidi, 
jemanden auf diese Weise zu kennzeichnen. 
Das Blut steigt ihr in den Kopf, besonders, da 
sie den Blick sieht, mit dem Johnny sie be- 
tiaditet Also sagt sie ablehnend und sehr von 
oben herab: „Kümmern Sie sich bitte nicht um 
meine Angelegenheiten! Sie haben kein Recht, 
hinter mir her zu spionieren." 

Johnny antwortet mit ernstem Kopfschüt- 
teln: „Sie irren sich!" 

„Was soll das heißen?" 
„Die Sache ist nämlich die ..." Er legt nach 

seiner Gewohnheit die Spitzen der langen ma- 
geren Finger gegeneinander und hat ein Ge- 
sidit wie ein Scliuljunge, der eine scliwierige 
Uebersetzung machen muß, „Die Sache ist 
nämlich die: ich liebe Sie . , , jawohl, nein, 
bitte unterbrechen Sie midi nicht, ich veigesse 
sonst meine Vokabeln, Ich liebe Sie. also habe 
Idi ein Recht, eifersüchtig zu sein und Ich bin 
eifersüchtig!" 

„Das haben Sie wirklich scliön gesagt", 
meint Ursel und tut belustigt In Wirklichkeit 
ist sie aber beunruhigt, denn lohnnys feier- 
licher Ern.«t sclieint ihr Unaniicliinllchkeiten 
des Herzens anzukündigen „Und damit wollen 

wir die Sarhe abgetan sein lassen, ja?" Sie hält 
ihm die Hand hin. 

„Nein", sagt er störrisch, „wir wollen es 
nidit abgetan sein lassen! Der Mann mit den 
zugebundenen Hosen ..." 

„Johnny!" 
„Oh — ach, Sie lieben ihn also?" 
Ursel wird heftig. „Was für ein Unsinn! 

Uebrigens ginge Sie das schon wieder nichts 
an!" 

„Lieben Sie ihn oder nicht?" 
Ursel macht eine sehr verärgerte Kopf- 

bewegung: „Muten Sie mir nur nicht zu, auf 
so dumme Fragen zu antworten, und lassen 
Sie mich endlidi in Ruhe!" 

Aber Johnny bleibt ernst und hartnäckig. 
„Ich muß das unbedingt wissen." 

„So! Und weshalb?" 
„Ich bin mir noch nicht klar darüber. Viel- 

leicht bringe ich ihn um." 
„Adi Gott, Johnnyl" sagt Ursel. Weiter 

nidits. Aber kaum sind diese drei Worte aus- 
gesprodien, so spürt sie sdion mit Sdirecken, 
daß er sie falsch verstanden hat und im Inner- 
sten getroffen ist: er glaubt, daß Ursel auf 
seine Kränklichkeit und Schwäche anspielen 
wollte, Sie wollte es natürlich nidit, hat es 
aber doch getan Heiße Beschämung steigt ihr 
in die Wangen, zumal da sie sehen muß, wie 
der arme Kerl den Kopf hängen läßt und 
förmlich in sich zusammensinkt . . . Das ist ja 
Gchredtlich! Ursel steht schnell auf, tritt neben 
ihn und legt ihm die Hand aufs Haar: 
„Johnny, Sie werden dodi nicht denken? 
Johnny! Was tu' Idi denn? Johnny! Es war 
doch nicht so gemeint, idi bitte Siel Seien Sie 
doch wieder gut! Es war ein Mißverständnis, 
wirklich! Na, kommen Sie mal her!" Ursel faßt 
ihn unters Kinn, wendet sein Gesicht hoch und 
gibt ihm einen herzhaften Kuß. „So! Sind Sie 
nun wieder versöhnt?" 

In Johnny Leavers Gesicht geht die Sonne 
auf. Er ist doch wirklich ein großes Kind! 

„Nein", sagt er, „erst halb!" 
„Na, die andere Hälfte behandeln wir viel- 

leicht später mal!" verspricht Ursel und lacht 
über den schnellen Erfolg ihrer Heilweise. 
„Wollen wir Jetzt hinuntergehen?" 

„Haben Sie wenigstens Gewissensbisse mei- 
netwegen?" 

„Lassen Sie doch endlich diese Dumm- 
heiten !" 

„Ich will aber, daß Sie Gewissensbisse 
haben!" 

«Johnny, ärgern Sie midi nicht!" 
„Ich werde midi schrecklich rächen!" sagt 

er. nur halb im Sdierz. 
„Und ich werde mich vor Ihrer Rache nie- 

mals fürditen!" erwidert sie, ganz im Scherz. 
„Midi können Sie gar nidit in Verlegenheit 
bringen!" 

Er macht sein ärgstes Lausbubengesicht. 
„Ich habe sdion etwas vorbereitet!" 

Ursel stutzt 
„Es Ist nidits Böses. Aber wenn Sie mii 

Kummei machen, werde ich Ihnen auch Kum- 
mer madien." 

„Das gelingt Ihnen nicht!" 
„Wetten?" 
„Meinetwegen!" antwortet sie kampflustig. 

Der Junge muß eines Besseren belehrt werden, 
„Ich würde mir die Sache überlegen — an 

Ihrer Stelle! Es läßt sidi nodi rückgängig 
machen, 

„Gehen wir?" 
Johnny zuckt die Achseln. „Wie Sie wün- 

sdien, Bitte sehr!" Er legt ihr die Rosen in den 
Arm, Ursei wirft noch einen letzten Blick in 
den Spiegel und findet sidi beinahe schön: 
das pastellblaue Kleid, dazu das matte Rosa 
der Blumen und goldblonde Haar. 

Als sie am Zimmer der Frau Direktor Hes- 
sel vorüberkommen, fällt Ursel ein, daß sie 
eigentlich klopfen und guten Abend sagen 
könnte. Dieser Einfall keimt nicht aus reiner 
Liebe, sondern mehr aus dem kindlichen 
Wunsch, die gnädige Frau ein bißchen zu 
ärgern. Denn es ist sehr fraglich, ob Gerda 
ein so schönes Kleid hat, und ganz sicher ist 
es, daß sie hier niemanden hat, der ihr so 
schöne Rosen sdienkt Also trabt Johnny allein 
weiter den Flur entlang, und das wird ent- 
scheidend. 

Einstweilen, wie gesagt, macht Ursel ihren 
Besuch und findet Frau Direktor Hessel in 
einem bemerkenswert geschmacklosen Schlaf- 

rodt auf der Couch liegend. Ihre Haltung ist 
weniger königlidi als sonst, wenn man hier 
überhaupt noch von Haltung reden kann, Sie 
macht vielmehr einen recht aufgelösten Ein- 
druck. Gerda ist nämlich überanstrengt, Sie 
hat den ersten Tag ihres Skikurses sehr ernst 
genommen, hat außerhalb der Unterridits- 
stunden heimlich weitergeübt und hängt Jetzt 
nur noch in den Gelenken, untrainiert, wie sie 
ist Sie hat mehrere Blasen an den Füßen und 
an den Händen, außerdem ti't ihr das Kreuz 
weh. Während sie diese Speisekarte ihrer Lei- 
den aufzählt, mustert sie Ursel, die frisch und 
appetitlich vor ihr steht Es scheint, daß sie 
nur deshalb soviel redet, weil sie über ihre 
maßlose Ueberraschung hinwegkommen 
möchte. Sie leuchtet förmlich an Ursel herum, 
taxiert sie partieweise. Endlich sagt sie mit 
einer eleganten Wendung: „Aber ich halte Sie 
auf, liebes Fräulein Kandier, Sie legen natür- 
lich wenig V/erl darauf, bei mir Invalidin zu 
bleiben, sondern möchten hinuntergehen. Mein 
Got'., sehen Sie entzückend aus! Das ist ja 
fabelhaft! Haben Sie das Kleid bei einer 
Schneiderin in unserer Stadt machen lassen?" 

„Nein", lügt Ursel, „idi habe das Kleid neu- 
lidfi auf der Durchreise in München gekauft" 
Dabei nennt sie eine Firma, die für ihre hohen 
Preise bekannt ist 

„Ach so! Ja. dann! Das sieht man freilich!" 
Gerdas Augen werden grün, „Na, unterhalten 
Sie sich gut . . . Eigentlich ein sehr unnötiger 
Wunsch, nicht wahr?" 

„Bleiben Sie denn auf dem Zimmer, gnä- 
dige Frau?" fragt Ursel heuchlerisch. 

Statt einer Antwort seufzt Frau Direktor 
Hessel und sieht leidend aus, Ursel, geradezu 
strotzend von Schlechtigkeit, verabschiedet 
sich mit einem Handkuß, was ihr sonst nidit 
'm Traum eingefallen wäre. Aber die spürt 
in Gerda eine Gegnerin, und es macht ihr 
geradezu ein Vergnügen, dieser kampfunfähi- 
gen Gegnerin die Waffen zu Füßen zu legen. 
Indessen gibt es nichts Schlechtes in der Welt 
lias sich nirht r.'ieht. 
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—^ür die Jugend 

Alex war der Schrecken von Sussex 

„Inzwischen sind viele Jahre vergangen, und 
aus Mr. Bcndix junior ist ein ehrenwerter Mit- 
bürger der Grafschaft Sussex geworden", so 
versicherte mir mein Freund John, der mir 
diese Geschichte erzfihlte. — Wenn man also 
auf Alex junior zu sprechen Itam, erinnerte 
man sich nur gut an seine Lausbubenstreidie 
und Untaten. Sein Vater war ein Engländer 
und seine Mutter eine Spanierin, pflegten die 
Leute in Sussex zu sagen — gewissermaßen 
als Entschuldigung. Und daß er einen Freund 
hatte, der Sam hieß und Landstreidier war! 

Nadits klopfte Sam hungrig an die Tür 
das Kriegsaignal der Irokesen. Sam verstand 
es meisterlich, soldie Naturlautc nachzuahmen. 
Und er rief so lange, bis Alex mit seiner 
Nachttischlampe aus dem Fenster „Verstan- 
den" signalisierte. Dann dauerte es gar nicht 
lange, und man konnte die Gestalt des „Flie- 
genden Pfeiles" erkennen, der flink wie ein 
Eichhömciien die Dachrinne hinunter in den 
Park kletterte. 

Erst viel später, nach der zünftigen Frie- 
denspfeife, sdilidi er sich nocli einmal ins 
Haus zurüdt und schmuggelte ein großes Paket 
aus dem Küdienfenster. Das war keine ein- 
fache Sache! Denn die Köcliin war sehr hell- 
hörig, und wenn sie den „Fliegenden Pfeil" 
in der Speisekammer entdeckt hätte... Na, 
daran wagte Alex nicht zu denken! Während 
rvun „Fliegender Pfeil" und Landstreicher-Sam 
sich ein reichliches Nachtessen leisteten, wur- 
den gleichzeitig Pläne geschmiedet, wie man 
zu viel Geld kommen könne. Denn Alex 
brauchte viel Geld, um seine Freunde, die 
Irokesen, in Amerika besuchen zu können. 

„Icli verkaufe einfach meine Briefmarken- 
sammlung!" sagte er zu Sam. „Oder wir suchen 
nach dem versteckten Piratenschatz, von dem 
du mir so viel erzählt hast!" Aber Sam kratzte 

sich nachdenklich hinter dem Kopf und tat 
einen kräftigen Schluck aus der Flasche, die 
eigentlich Mr. Eendix gehörte. „Schlag dir 
solche Dummheiten aus dem Kopf, mein 
Junge!" meinte er weise, denn er dachte nicht 
im geringsten daran, Sussex zu verlassen. So- 
lange der „Fliegende Pfeil" in seinem Wigwam 
blieb, wurde Sam miternährt. Deshalb hielt 
Landstreicher-Sam es für das beste, die 
Kriegsberatung zu vertagen. Und dabei blieb 
es denn auch. Denn die Ferien gingen zu Ende, 
und Alex mußte zurück ins Internat. 

Die Leute von Sussex atmeten auf, denn nun 
hatten sie ihre Ruhe bis zu den nächsten Fe- 
rien. Dann allerdings würde wohl das Krieg.s- 
beil der beiden wieder ausgegraben werden — 
so dachten die Leute. Aber dazu ist es denn 
doch nicht mehr gekommen, schloß mein 
Freund John seine Erzählung. Alex träumte 
zwar noch lange von neuen Indianersommern, 
aber er kam vom Internat gleich zur Univer- 
sität — und heute ist er ein angesehener 
Reditsanwalt. Und Sam? Er lebt noch und ist 
der gleiche Landstreicher geblieben. Wenn er 
keinen Heller mehr in der Tasche hat, dann 
klopft er rullig bei Mr. Bendix an — wie in 
alten Tagen. 

Futterhäuschen aus einer Kokosnuß 

Alex, so iiuiintu joder damals nocii Mr. Bendix, 
lebte jedenfalls in der Vorstellung, daß 
Sussex im Gebiet der Irokesen-Indianer lag 
und daß er eigentlich „Fliegender Pfeil" h'eß. 
Die gute Bürgerschaft von Sussex war für ihn 
nichts anderes als verächtliche Bleichgesichter, 
nit denen er Krieg führte. Außer einem na- 
ürlich — seinem Freunde Sam. Mr. Bendix 
enior hatte ihm jeden Umgang mit Land- 

■treichern %'erboten, denn er hatte die Absicht, 
lus Alex eines Tages einen angesehenen 
Rechtsanwalt werden zu lassen 

■Alex kam also in ein Internat Doch Sani 
ließ es sich nicht nehmen, seinen Freund, den 
Fliegenden Pfeil", dann und wann in den 

Ferien zu besuchen So tauchte er eines Tages 
vieder auf, als er keinen Penny mehr in der 
rasche hatte. Mit leerem Magen klopfte er 
kurzerhand bei Bendix an Der Diener hatte 
nichts Eiligeres zu tun, als ihm die Tür vor 
,1er Nase zuzusdilagen, als er Sams unrasie- 
tes Gesicht am Hauseingang erblickte, Sam 
vertröstete sich auf die Nacht. 

Als alles im tiefen Schlafe lag, kletterte er 
über den Zaun und versteckte sich im Park, 
■?ald darauf erscholl der lockende Ruf des 
■■'nisstnuchers, ein langer schauerlicher Ton, 

Habt ihr schon 
einmal nachge- 
dacht, wie schwer 
unsere Vögel im 
Winter ihr Futter 
fmden? Wir soll- 
ten ihnen alle da- 
bei behilflich sein. 
Wer von euch da- 
heim noch keine 
Futterstelle hat, 

dem rate idi, 
schnell noch eine 
zu basteln, Kokos- 
nüsse eßt ihr doch 
alle gern, und aus 
der Schale ist leicht 
das praktische Fut- 
lerhauschen zu f er- 
tigen. Gleich wol- 
len wir an die Ar- 
beit gehen, damit 

die dankbaren 
Tierchen recht bald 
unsere regelmäßi gen Gäste v. erden. 

Habt ihr euch eine Koko.snuß besorgt, dann 
sägt sie mit der Laubsäge oder einem Fuchs- 
schwanz vorsichtig auseinander. Dabei müßt 
ihr beachten, daß eine Hälfte etwas größer 
sein muß. Diese wollen wir nämlich als Dach 
verwenden, damit das Futter vor Regen ge- 

Laßt die Vögel im Winter nidit liungern 
sdiützt ist. Als Hilfsmittel könnt ihr eudi, be- 
vor ihr mit dem Sägen beginnt, ringsherum 
eine Linie aufzeichnen. Habt ihr die beiden 
Hälften vor euch liegen, löst sorgfältig die Nuß 
heraus, Ist das geschafft, werden in jode Hälfte 
im gleichen Abstand voneinander 3 Locher ge- 
bohrt, sie sollen ungefähr 1—2 cm vom Rand 
entfernt sein. Nun braucht ihr noch etwas Na- 
lurbast, daraus flechten wir 3 Zöpfe von 60 cm. 
Wer keinen Bast hat, kann auch dünnen Bind- 
faden nehmen. Jeder Bastzopf bekommt nach 
Fertigstellung an einem Ende zwei übereinan- 
der liegende Knoten. Die Bastzöpfe ziehen wir 
anschließend durch je ein Loch der kleineren 
Kokosnußschale, und zwar von außen nach 
innen, Nadi 12 cm Entfernung führt ihr noch 
einmal 2 übereinanderliegende Knoten aus und 
fädelt nun die größere Hälfte von innen nach 
außen darauf. Am Ende werden die drei Bast- 
zöpfe mit einem Knoten verbunden, und schon 
ist unser Futterhäuschen fertig und kann an 
einem geschützten Ort aufgehängt werden. 

Nim will ich euch noch schnell etwas über das 
Futter verraten. Die häufigsten Gäste werden 
die kleinen Meisen sein. Für sie laßt ihr eutl 
von Mutter ein wenig Rindertalg geben 
schmelzt ihn und .streut ein paar Sonnriibhi- 
menkerne hinein. Das Futter wird dann nocl; 
warm in die untere Hälfte unseres Häuschen." 
gegossen Es wird schnell fest und kann 
keinem Wind davongev,'chl werden. 

l'yraniidenriUsel 

1. Selbstlaut, 2, Tierprodukt, 3, Nebenliuß d. 
Donau, 4. Planet, 5. Treppenteil, G. Erdteil, 7. 
Schmuckstüdc. Füllt die Felder von oben nach 
unten mit Wörtern der angegebenen Bedeu- 
tung aus. Der letzte Buchstabe des vorher- 
gehenden Wortes ist immer mit dem Anfangs- 
budistaben des nächsten Wortes gleich. Alle 
übrigen Buchslaben werden neu hinzugefügt 

Getrennte vereinen 
Wir fanden zweimal zehn Wörter Die erste 

Gruppe heißt; Dorf. Eis, Elfen. Floh. Imbiß. Ka- 
russell. Nelken. Ring. Sommer. Turn 

Die zweite Gruppe ist: Bude. Kranz, Pferdchen, 
Platz. Reigen. Stecken. Stube. Vorführung. Wurf- 
spiel. Zirkus 

Nun setzt ihr an jedes Wort der ersten Gruppe 
das dazugehörige Wort der zweiten Gruppe 
Wenn ihr die gefundenen Doppelworte in der 
richtigen Reihenfolge untereinander schreibt, 
nennen euch die Anfangsbuchstaben von oben 
nach unten gelesen die Gelegenheit, bei der all 
diese gefundenen llincc zusammerkommen 
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Sechs Meter lange Hahnenschwänze 
Habt ihr schon einmal etwas von asiatischen 

i-rachthühnern gehörf Diese Tieie werden 
Kit Jahren in Japan gtzüchtet. Die Schwänze 

■Icr Hähne erreichen oftmals eme Lange von 
sechs bis sieben Metern. Im Rahmen von Aus- 
stellungen und Wettbewerben erhalten dann 
die Träger des ianri^^ton Federkleidrr Fr.'tr.ien 

PHIUPS 
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Als Ursel In den festlich geschmückten und 
oeleuditeten Speisesaal tritt, sieht sie Johnny 
mit seinem tadellosen Fradc neben zwei an- 
leren, ebenso feierlidi gekleideten Herren, Die 
irel erheben sich. 

Johnny, merkwürdig otCizlell im Tou, stellt 
vor: „Herr Frank. Herr Zeller." 

Frank ist eine interessante Ersdieinung: 
ächarfgesdinittenes Gesidit. energisdies Kinn, 
Typ Löwenjäger, und das ist er ja audi. Der 
Ingenieur ZeUer gehört zu der stets angeneh- 
nnen Sorte des lustigen Mündiners. 

Wahrscheinlich hat Johnny dem Kellner aus 
irgendeinem Grunde ein gutes Trinkgeld ver- 
sprochen; Die Leute fliegen förmlich vor 
DienstbeQissenheit, 

Ursel zwisdiec ihren Männern Ist die Lie- 
benswürdigkeit selbst und fühlt sidi außer- 
ordentlich wohl, ja, geradezu geheimnisvoll 
wohL Es Ist ihr. als umg&be sie heute ein ganz 
besonders und zauberhaftes Fluidum, und sie 
hat die Empfindung, daß sie dadurdi nur noch 
hübscher wird. Ist das nidit der Traum, den 
sie jahrelang geträumt hat. wenn sie in der 
Mittagspause ihre Thermosflasche auf- 
sdiraubte und das Wurstbrot auswickelte? Er 
ist es, und er ist Wirklichkeit geworden! 

Frank ist den anderen gegenüber im Vor- 
teil, denn er kann von den aufregendsten Din- 
gen erzählen, der Dampfer, mit dem er sich 
zu einer neuen großen Expedition nadi Süd- 
amerika einschiffen wird, schwimmt augen- 
blicklich zwischen Southampton und Genua, 
„Ich mödite nur noch schnell ein bißdien 
Winter genießen, denn Jenseits des Aequators 
ist jetzt Sommer! Man kann sich davon ein- 
fach keine Vorstellung machen, wenn man es 
nicht selbst erlebt hat, besonders den Amazo- 
nenstrom hinauf. . . Ich weiß nicht, ob Durch- 

laudit einmal dort waren . . .?" Frank sieht 
Ursel an. 

Wieso? Ursel sieht Frank an, Johnny dei\ 
Ingenieur Zeller. Aber die drei haben voll- 
kommen unschuldige Gesichter, also muß Ursel 
sich verhört haben. 

„Nein, wie sollte unsereins woh'. dahin 
kommen?" antwortet sie. „Oh", Frank lädielt, 
und dieses Lächeln erscheint Ihr in irgendeiner 
Weise sonderbar, es ist um einige Grade zu 
diskret. Hier stimmt doch etwas nicht! 

„Mr, Leaver könnte sich bei seiner Firma 
gewiß dafür verwenden, daß bei Gelegenheit, 
lieber Gott, man muß auf Reklame denken, 
heute mehr denn je... Vielleicht ließe sich 
dabei ein Film drehen ... Die Leute sehen 
das immer gern, und es wäre natürlich ein be- 
sonderer Schlager, wenn Durchlaucht —" Don- 
nerwetterl Ursel hat sich also doch nidit ver- 
hört? „Johnny ist ein gräßlicher Kindskopf!" 
sagt sie ladiend; „Was für einen Bären hat er 
Ihnen da aufgebunden? Mit dem können Sie 
wlrklidi Staat madieni" 

„Bitte?" sagt Frank und blickt von Ursel zu 
Johnny. 

Johnny reibt sich die Nase. „Adi sol Ja — 
idi vergaß, Ihnen zu sagen, Frank, daß Durch- 
laudit sidi im strengsten Inkognito hier auf- 
hält," 

Ursel findet seinen lUreich großartig und 
hat nicht übel Lust, ihn beim Ohr zu nehmen. 
Wie kommt der Bengel auf den Einfall? Sie 
schüttelt den Kopf und freut sidi. 

„Durchlaucht ist hier nämlidi als Fräulein 
Ursel Kändler eingetragen", ergänzt Johnny. 

„Ja", sagt sie ruhig, „und Ich wäre Ihnen 
dankbar, wenn Sie dieses Inkognito den Leu- 
ten gegenüber wahren wollten," 

Warte nur, Johnny, mich kannst du eben 
doch nicht in Verlegenheit bringen! — Der 
Kellner, der gerade die Suppe eingießt, macht 
ein eisern unbeteiligtes Gesidit, aber In dem 
Gesicht sind Stielaugen, „Und Ihnen Johnny, 
wäre ich dankbar, wenn Sie mir gelegentlidi 
verraten wollten, wie ich eigentlich heiße und 
wo das Schloß meiner Ahnen steht!" 

„Das mit dem Schloß", antwortet Johnny, als 
ob er auf einen guten Witz einginge. ,iwerden 

Durchlaucht besser wissen als idi. Gibt es 
überhaupt nodi ein Schloß Münchhausen?" 

„Mündihausen? Ausgezeichnet!" sagt Ursel 
amüsant. „Ein wirklich famoser Einfall!" 

„Durchlaucht sind also mit dem berühmten 
Baron verwandt?" 

„Und wie! Das heißt, er stammt eigentlich 
aus einem Seitenzweig der Familie, deshalb 
war er ja auch nur ein gewöhnlicher Baron." 

Der Kellner beugt sich zu Ursel und fragt: 
„Befehlen Durdilaucht Toast?" 

Da vergißt sich Durchlaucht offenbar und 
sagt ziemlich unfürstlidi: „Also, Kinder, nun 
hört schon auf mit dem verdammten Quatsch! 
Jetzt weiß es der Kellner audi schont Johnny 
ist ein entsetzlidier Lausejunge, und idi bin 
keine Fürstin Mündihausen, sondern heiße 
Ursel, Ursel Kändler, und wen es interessiert, 
dem kann ich noch erzählen, daß ich eine arme 
kleine Privatsekretärin bin. Nebenbei übri- 
gens Dr. jur, Haben Sie das endlich begriffen, 
wie?" 

„Jawohl, Durchlaucht!" 
Johnny grinst teuflisch, die beiden anderen 

machen verlegene Gesichter. Ursel hat plötzlich 
die Empfindung, daß es in diesem gut geheiz- 
ten Speisesaal unerträglich schwül wird. 

Da klingelt der kleine Wecker. Ursel 
wünscht, nicht schon aufzuwachen. Unwillig 
tastet sie nadi dem rasselnden Rebellen, 
bringt ihn zum Schweigen, Sie ist entschlossen 
weiterzuschlafen. Denn um acht Uhr braucht 
man doch nicht aufzustehen, wenn man so 
lange getanzt hat. 

Angenommen aber, es wäre schönes Wetter? 
Nun steht sie dodi auf, gähnt wie ein kleiner 

Löwe und torkelt verschlafen durch das däm- 
merige Zimmer zum Fenster. 

Oh, es schneit. Ganz wenig nur, aber doch 
hinreichend, um Faulheit zu rechtfertigen. Sehr 
zufrieden legt sich Ursel wieder ins Bett, um 
noch eine geschenkte Stunde zu genießen. 
Wunderbares Gefühl, nicht aufstehen zu müs- 
sen! Alles ist weich und traumhaft, das Bett, 
die ganze Stimmung Im Dampfheizungskörper 
zischt es leise und verheißungsvoll. Wenn man 
später, sehr viel später, doch aufsteht, wird 
das Zimmer schön warm sein. Dann hört man, 

wie die äußere Tür geöffnet wird und der 
Hausknecht die Schuhe hinstellt; vielleicht ist 
es auch das Stubenmädchen, das die ausge- 
bürsteten Kleider bringt. 

Ja . . . richtig , , , das war ja ein ganz ver- 
rückter Abend! „Verrückt" ist das einzig pas- 
sende Wort, Johnny mit seiner tollen Idee, 
Ursel als Fürstin auszugeben! Wie hieß ich 
doch gieidi? Münchhausen, natürlich! Und die 
anderen, dieser interessante Herr Frank und 
der unentwegt vergnügte Ingenieur, und dann 
noch ein paar, die alle so taten, als glaubten 
sie die ganze Lügenbeutelei I Wer weiß, viel- 
leicht waren welche dabei, die es wirklich 
glaubten? Es ist doch merkwürdig, was man 
alles tut, wenn man nichts zu tun hat. 

Ganz nett übrigens, Fürstin zu sein! Sehr 
nett! Jeder macht einen Buckel, jeder kehrt 
seine liebenswürdigste Seite heraus. Aber das 
macht der Kredit, der von früher her noch 
vorhanden ist Angenommen, ich wäre wirk- 
lidi Fürstin, was tät' ich? Nun, ich hätt« 
irgendwo ein Schloß, Das berühmte Sdilol 
Mündihausen! Dabei einen Park, viele Wäl- 
der, ja, und einen Tennisplatz und ein Auto 
hätte ich natürlich audi. Und dann eine Villa 
an der Riviera oder an einer anderen blauen 
Küste, wohin man fährt, wenn es daheim 
regnet. Aber ein Schloß und eine Villa zu 
haben ist sdiließlich nodi kein Beruf! Was 
tät' ich also? 

Ursel träumt und träumt und stellt sidi ihr 
Leben vor. Einige Zelt könnte man es wohl 
aushalten; man würde zunächst einmal eine 
lange Weltreise machen und alles das an- 
sdiauen, was man bisher nur im Kino oder in 
illustrierten Zeitungen gesehen hat Vielleicht 
würde man wirklich eine Expedition mit dem 
interessanten Herrn Frank machen, obgleich 
das recht mühsam zu sein scheint. Außerdem 
würde man sich alles kaufen, was man schon 
längst gern haben mödite. Aber dieses Pro- 
gramm wäre ja verhältnismäßig bald abge- 
wickelt, Was dann? Idi glaube doch, daß idi 
mich langweilen würde, denkt Ursel und spürt 
mit einer Art von unterbewußter Zufrieden- 
heit, wie der Traum sich auflöst. 

(Fortsetzung folgt) 
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Wiihrpnd ; ii!i dir AnKeslrlllcn um die 40-Stunden-Wochc bemühen, arbeiten Millionen 
lUiislraurn ohne viel Aulhcbeiis 03 Stunden und, wenn sie berufstätig sind, bis zu 8« 
stunden in dor Woche, Ilire Tiiti(?kelt als Manager und Schwerarbeiter in einer Person 
nähert sidi mit diesen 7,ahl.'n bedenklich der Grenze physischer l-eislungsfähigkeit (98 
Wiiclienstinulcn), Was hat im Zeitaller der Atomenergie die techni.sehe und soziale Ent- 
uic!;lun;i ii;'r üausfraii zu bieten? Was wurde alles ge';(liaffen, um ihr die Mühe zu er- 
ieiehtern',' Das nei'e (.'»nstanze-Snnderheft „Der ideale Haushalt" gibt darüber Auskunft, 
Hs zeigt Mittel und Weie, die der modernen Hausfrau .\rbeitskrart und Zeit sparen hel- 
fen und es ihr möslidi niaciien. trotz fehlenden Hauspersonals, einen Haushalt zu führen — 
im wahrsten Sinne des Wortes. Immer mehr wird die Technik zur nieiierin der Hausfrau. 

Gut angezogen auch bei der Hausarbeit 

i'füher piii/acli E.n Fliiiider.siiiiid- 
'■>ien wührcncl der grofleii Wäsche crtnubl 
'iciife tlie voOnvio^vnthrhe Wn.sviitHn,^t7ii7Je. 

Aus einem bunt ecniujter- 
ten Stoffrest entstand diese 
sehr hübsche Halbschürze. 

iemüse, Obst oder Brot, Salt, Aroma und ahe 
.Jahrwcrtu bleiben erhalten. Das Holzkohlen- 
leuer Wiru heute durdi Gas und Elektrizität 
ersetzt. Da man zum Grillen wenig oder gar 
isein Fett benötigt, spielt Gegrilltes in der 
Diätküdie eine große Rolle — besonders bei 
Schlankheitskuren. Einen Grill kann sich heute 
fast jeder leisten. Die Industrie hat viele Ge- 
räte entwidcelt, einfache und luxuriöse. Wer 
sidi einen großen Gas- und Elektrogrill nod' 
nidit leisten will, grillt mit der Grillpfanne 
Sie hat einen Wabenboden, der das Festsetzen 
von Speiseresten verhindert. Die Pfanne wira 
trocken erhitzt und mit einem Pinsel leidit 
eingefettet. Ebenfalls die Dinge, die gegrillt 
werden sollen. Man kann aber auch daraut 
verzichten. Für Speisen, die in Fett gebacken 

Eine kleidsame Schürze jürKü- werden, wird nodi ein Drahteinsalz eingefügt 
ehe und Garten ous dem Son- (Alle Beiträge wurden dem neuen Constanze- 
derheft „Der ideale Haushalt". Sonderheft ..Der ideale Haushalt" e"t""Mn" ■■ t 

C,s ist iiin.'ist erwiesen, daß Frauen körperlich 
viel mehr zu leisten imstande sind als Männer, 
Dafür liefert die Uausarlielt den besten Be- 
weis. Statistiker haben errechnet, daß eine 
!"rau, die nur ihren Haushalt versorgt, inner- 
nalh eines Jahres etwa 8000 bis 10 000 Kilo- 
meter zu Fuß zurücklegt, der Mann dagegen 
iringt es knapp auf die Hälfte. Der Hausputz 
nimmt jährlich so viel ArbeitsUiaft in An- 
■pruch, daß sie damit ein ganzes Dort von 
■ luftn und von innen blitzblank putzen könnte. 
Die Leistung der Hausfrau ist nur noch mit 
ier Tiiti.qkeit eines Schwerarbeiters, etwa des 
Bergmannes, vergleichbar. Als Chefin eines 
Hctriebes, wie ihn der Haushalt darstellt, ist 
<10 Manager und Schwerarbeiter zugleich, Sie 
,;jutzt, kodit, wäscht und näht, Sie löst volks- 
•virtpchaftliche. plancrische, technische, psycho- 
l<){;ischc und erzieherische Aufgaben ohne viel 
\ulhcbens, Gut ausgebildetes Hausper,sonal 
ist immer schwerer zu bekommen. Die sozialen 
Reformen unseics Jahrhunderts hatten vor 
der Hausarbeit halt gemacht. Daß man heute 
Hausgeliilfinnen verspricht, die Wäsclie außer 
Haus zu geben, und ihr ein Zimmer mit Bad 
und eigenem Fernsehgerät bietet, ändert nidits 
an der Tatsaciie. daij hier vieles versäumt 
wurde, DiCnerin des Haushalts ist heute die 
Technik Es kommt dem Mann und den Kin- 
oern zugute, wenn die Hausfrau der Technik 
ir.ren Haushalt erschließt. Man sollte nicht 
•liauben, daß ein technisierter Haushalt ohne 
.\^mosphiire sei. Durch die Hilfe der Technik 
-•.winnt die Hausfrau kostbare Zeit, die sie 
;hrcr Familie zu.qute kommen lassen kann. 

Maschinen pflegen Wäsche 
Doch nur bei 20 Prozent aller Hausfrauen 

21) Prozent geben sie aus dem Hause und die 
lestlichen 6» Prozent stehen wie unsere Groß- 
mütter in dem feuchten Dunst der Waschküche 
;nd verrichten eine Arbeit, die sogar die des 
'Jorgarbeiters unter Tage übertrifft Obwohl 
r.ooerne Waschmittel einen großen Teil der 
• fjcntlichen Wascharbeit übernehmen, bleibt 

■Ier Hausfrau das Spülen und Wringen, das 
;-losselheizen und der Transport der nassen 
Wä.sche. Kein Wunder, wenn sie an solchen 
T-srn besonders abgespannt ist. Nach An- 

Wenn es an der Wohnungstür klingelt, wäh- 
rend Sie gerade beim Großreinemachen sind, 
sollen Sie sicli nicht erst umziehen müssen. 
, Große Mode" ist zwar im Haushalt nicht am 
Platze, doch hubscii und appetitlich kann die 
Hausfrau immer aussehen, gleichgültig, welch' 
Hausarbeit sie gerade verrichtet. Ein netto i 
Haushal'skleid, in dem Sie sich selbst gern 
•iehen. lohnt immer. Es gibt Sicherheit und 
vertreibt das unangenehme Gefühl, im Joch 
der täglichen Houtineubeit eingespannt zu 
.sein Und welche Frau möchte nicht zu jeder 
Zeit ansprechend aussehen? Was man beim 
Kochen, Putzen, Waschin anzieht, soll prak- 
tisch sein, aber nicht tan '.weilig, grau und un- 

kleidsam. Im Gegenteil! Lustige Farben und 
Muster sind viel weniger sdimutzempfindlidi 
als nüchterne, dunkle Uni-Farben. Man muß 
nur darauf achten, daß die für die Hausarbeit 
bestimmten Kleider, Kittel oder Schürzen 
leiclit zu wasdien und zu bügeln sind. Halt- 
bares und farbechtes Material aus Baumwolle. 
Leinen oder Perlon ist besonders zu empfeh- 
len. Üb Sie Ihr Arbeitskleid nun selber schnei-, 
dem oder im nächsten Geschäft kaufen, den- 
ken Sie daran, daß der Schnitt einfach und 
bequem sein muß. So eine Schürze oder Kittel 
ist schnei! gezaubert. Modische Raffine-sen 
und große Schneiderkunst werden dabei niciit 
verlangt • 

Or.l'gerichie sind 
xcliuclt zubereitet und 
yesund. Obc7i ein 
Elektrogrill und reCtts 

eine Grillpfanne 
';abi.n de.s C(j.i>!.uize-6 luderheltes „Der idealt 
Haushalt" gibt es etwa 21)0 verschieden'. 
Waschmaschinentypen zwischen 4üii und 18ü(i 
Mark, die der Hausfrau die Mühe erleichtern 
wollen. Man unterscheidet unbeheizte, be- 
-cizte, teil- und vollautomatische Wasch- 
nüschiiicii Die vollautomatischen übernehmen 
elbsttatig den ganzen Waschvorgang. Viele 
Vaschmasdiinen sind „etageniähig". .Sie dür- 

■.en auch dann in der Küche, im Bad oder in 
-inem Nebenraum aufgestellt werden, wenn 
m Mietvertrag das Wäschewaschen In der 

Wohnung verboten ist. Waschmaschinen verur- 
=achen nicht mehr Dampf und Nässe als das 
iCochen eines Mittagessens und nidit mehr 
"reräusche und Erschütterungen als ein Staub- 
luger. Im eigenen Haus sollte man überlegen, 
3 man den Bau einer Waschküche nicht durch 
ne Waschmaschine einsparen kann, IWan ge- 
innt einen Raum, in dem sidi viele andere 

,. beiten erledigen las.sen. 

Diese karierte Schürze mit 
einer großen Tasche ist ganz 
einfach selbst zu schneidern. 

Die Werkstatt der Frau 

Utichenijcr Clingen Platz gestalten der 
Hausfrau eine überlegene Han.ihaltsführung. 

madien und zum Aufbewahren, Die Eßküche 
ist eine Arbeitsküche mit Eßplatz, In der 
Wohnküche ist eine deutliche Trennung von 
Koch- und Wohnteil notwendig, Nachteile 
durch Kochdünste und Feuchtigkeitsfang be- 
seitigt die moderne Haustechnik, Wichtig für 
die Küche ist auch die richtige Farbgebung, 
Farben können das Wohlbefinden des Men- 
schen wesentlich beeinflussen, Sie senden so- 
gar meßbare Energien aus und erzeugen Span- 
nung oder Ruhe, Richti.ge Farbharmonie in der 
Küche fördert Konzentrationsfähigkeit, Ar- 
beitsfreude, Sauberkeit, Ordnung und wirkt 
Ermüdungsersclieinungen entgegen. 

Fast alles kann man grillen 
Nahezu alle festen Nahrungsmittel la,ssen 

sich grillen. Diese /\rt der Zubereitung ist eine 
uralte Methode, die nur deshalb in Vergessen- 
heit geraten war, weil niemand mehr Lust 
hatte, sich am Holzkohlenfeuer rußig zu 
machen, Dio Geheimnis beim Grillen sind die 
unsichtbaren, inlraroten Strahlen, die erst 
beim Auftrel'i'en auf einen Korper große Hitze 
entwickeln. Dabei sdiließen sidi die Poren des 
Nalu'uiT^smit'el-:. sni pm-, F'^leisch. Fisch. 

Von alters her war die Küche Mittcliiunkt 
häuslichen Lebens. Mit zunehmendem bürger- 
lichem Wohlstand verlor sie die.sen Charakter, 
Man überließ die Küchenarbcit den Bedien- 
steten und kümmerte sich wenig darum, Ar- 
beitserleichterungen zu schaffen. Erst als die 
Hausfrau durch den Mangel an Hausgehilfin- 
nen gezwungen wurde, sich wieder selbst um 
die" Hausarbeit zu kümmern, bemühte man 
sieh, die Ariieilsvorgänge in der Küche genauer 
zu studieren, Körperbau und Küchenbau ste- 
hen in engem Zusammenhang, Man stellte 
fest, daß die typischen Hausfrauenleiden, wie 
Be.sdiwerden im Rücken, an den Armen und 
in den Beinen, auf ungeeignete Arbcit'-platze 
in der Küche zurückzuführen sind. 

Die moderne Küche ist so konstruiert, daß 
sie leicht sauber zu halten ist alles in Reich- 
weite liegt und jeder unnütze Griff vermieden 
wird. Die Arbeitshö'.ien, Bewegungsräume und 
Lichtverhiiltnisse müssen gewiihrleisten, daß 
die Arbeit in einer mögliclist wenig ermüden- 
den Körperhaltung ausgeführt werden kann. 
Da es keine „Einheitsfrau" gibt, muß auch die 
Küche den individuellen Lebensbedingungen 
angepaßt sein. Eine Junggesellin braucht eine 
andere Küche als eine Frau, die eine Familie 
zu versorgen hat, Ideal für sehr kleine Haus- 
haltungen ist das Kochabteil, Großer ist die 
Arbeitskuche. Sie dient nur als Arbeitsraum 
zum Kochen. Waschen. Backen, Spulen. Ein- 

Eine moderne, raumnutzende Küche mit Eßecke. Arbeitsplatz und Eßplatz werden durch turui 
und Farbe der Stühle und durch die direkt Uber dem Tisch hangende Lampe deutlich getrennt. 
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Fußball-Veri indsspiele in der II. Fußball- 
Amateurl ^ Darmstadt wurden abgesetzt 
Im Fußball - Bezirk Darmstadt wurden 

sämtliche für Sonntag vornesehenen Ver- 
bandsspiele wegen der schlechten Platzver- 
hältnisse abgesetzt. Demzufolge fanden auch 
die Treffen zwischen Langen — Rüsselsheim. 
Egelsbach—Griesheim u. Erzhausen—Messel 
nicht statt. 

Auslosung der FIFA für Weltmeisterschaft 
Das Orßani.sationskomiteo des Well - Fuß- 

ballverbaiidcs (FIFA) nahm während einer 
Fernsehschau im Stockholmer D.jurgarden 
Circ-us die Auslosung für die Gruppeneinlei- 
lung bei den Fußball-Weltmeisterschaften in 
Schweden vor. Danach trifft Deutschlands 
Kußball - Nationalmannschaft in der Vor- 
lundc auf den südamerikanischen Favoriten 
.Argentinien, die Tschechoslowakei und Nord- 
:rland. 

Entsprechend dem ungarischen Vorschlag 
waren vor der Auslo.sung die Iß teilnahmebe- 
reehtigten Länder in vier geographische Ab- 
teilungen eingeteilt worden, deren vier Mann- 
.«chaften in der Vorrunde nicht aufeinander- 
treffen sollten und dann durch den eigent- 
lichen Akt der Auslosung auf die vier Voi- 
1 undengi Uppen verteilt wurden. 

Im einzelnen bietet die Gruppeneinteilung 
folgendes Bild: 

Gruppe I: Deutschland, Argentinien, Tsche- 
choslowakei, Nordirland. 

Gruppe II: Frankreich. Paraguay, .lugo- 
f^lawicn. Schottland. 

Gruppe III: .Schweden. Mexiko, Ungarn. 
Wales. 

Gruppe IV: Österreich, Biasilicn, UdSSR, 
England. 

Die erste Reaktion de.s deutschen Bundes- 
trainers auf die Nachricht au.s .Stockholm war 
die Feststellung: „Es konnte schlimmer kom- 
men! Die stärkste Grappe ist wohl die vierte 
mit Österreich. Brasilien, der UdSSR und 
England. Daß die CSR in unsere Gruppe kam. 
ist interessant, denn die Tschechoslowakei ist 
ja am 2. April in Prag unser Gegner. Auf Ar- 
gentinien worden wir uns besonders vorbe- 
reiten müssen. Im übrigen gilt natürlich 
eines: bei einem solchen Weltmeisterschafts- 
turnier sind alle Gegner schwer!" 

Der Spielplan der Gruppe I 
sieht wie folgt aus (alle Spiele beginnen um 
19 Uhr): 
8. Juni in Malmö: Argentinien—Deutschland 
8. Juni in Hchnstad: Nordirland — CSR 
11. Juni in Heisingborg: CSR — Deut.schland 
II. Juni in HalmsUid Argentinien-Nordirland 
15. Juni in Malmö: Nordirland—Deutschland 
15. Juni in Hel.singborg: Argentinien — CSR. 

Toni Salier — dreimal Weltmeister 
In Badgastein gingen die Alpinen Skiwelt- 

meistcrschaften zu Ende. Sieger im Abfahrts- 
lauf der Herren wurde Österreichs dreifacher 
Olympiasieger Toni Sailer. Zusammen mit 
seinem Sieg im Riesentorlauf u. seinem zwei- 
ten Platz im Spezialslalom sicherte er sich 
auch den Weltmeistertitel in der alpinen 
Dreierkombination und wurde damit drei- 
facher Weltmeister. Dem Abschlußwettbewerb 
wohnten etwa 50 000 bis 60 000 Zuschauer bei. 
Toni Sailer gestaltete das Rennen zu einem 
klaren Triumph für sich und distanzierte die 
ges-amte übrige Abfahrtselite der Welt ein- 
wandfrei. 

Toni Sailer wird aber nicht mehr bei Ski- 
lennen starten. Er sagte: „Ich laufe für mein 
Ix;ben gern Ski, aber das Filmen macht mir 
genau so viel Freude. Beides miteinander läßt 
sich jedoch auf die Dauer nicht vereinbaren!" 

Den zweiten Platz in der alpinen Dreier- 
kombination hinter Toni Sailer belegte dessen 
Landsmann Josel Rieder, der während der 
Weltmeisterschaften als einziger Läufer dem 
Olympiasieger eine Niederlage beibringen 
konnte. Josel hatte den Spezialslalom vor Sal- 
ier gewonnen. 

Erfolgreichste Skiläuferin der Alpin. Welt- 
meisterschaften wurde die 23jährige Kana- 
dierin Lucille Wheeler, die sich nach dem Ab- 
fahrtslauf als Nachfolgerin der deutschen 
Olympia.siegerin Ossi Reichert auch den Rie- 
sentorlauf holte und damit gleichzeitig den 
zweiten Platz in der Dreier-Kombination be- 
legte. Auch Lucille Wheeler wird sich nach 
den Skiweltmeisterschaften von Badgastein 
vom aktiven Rennsport zuiückziehen. 

SCHACH 

Ein WundcrKnabc aus FJroiiklyn ? 
Der Februar - Nummer der Deutschen 

Schachzeitung entnehmen wir einen inter- 
essanten Bericht von Jer Schlußrunde der 
Schachmeisterschaft 1958 der Vereinigten 
Staaten: 

..Es war in einem überfüllten Raum des 
Manhattan-Sehachklubs. Ein bescheidener. 14 
Jahre alter Junge aus Brooklyn namens 
Bobbv Fischer setzte sich auf einen Stuhl, zog 
seine braunen Kordhosen zurecht und 
nestelte an seinem schwarzen Skisweatei-. 
Dann griff er in das Schachbrett vor ihm und 
zog seinen Springer vor seinen Damenläufer. 

Etwa drei Stunden später, nachdem je ein 
Bauer, Springer und Läufer getauscht waren, 
bot AI Turner, Fischers Gegner, Remis an. 
Fischer willigte ein. Mit dem Remis hatte er 
sich den geteilten Meistertitel der Vereinigten 
Staaten gesichert. Aus dreizehn Partien er- 
zielte Fischer lO'-j Punkte. Er gewann acht 
und remisierte fünf Partien. 

In der Welt der angespannt tätigen G'.'hirnc, 
dem amerikanischen Turnierschach, ist kc;n 
Wettbewerb so heftig umkämpft wie die Alei- 
sterschaft. Nur die oberen Vierzehn der Mil- 
lionen amerikanischen Spieler sind eingela- 
den. Nach seinem Remis ging Fischer den 
größten Schachmeister Amerikas beobachten: 
Samuel Reshevsky — das ehemalige polnische 
Schachwunderkind aus der Zeit gegen Ende 
des ersten Weltkrieges — den Einzigen, der 
ihn einholen konnte. 

Fischer studierte angestrengt Reshevskys 
Stellung, spielte aber zwischendurch an einem 
Seitentisch Übungs-Blitzparüen. Im 41. Zug 
gab Re.shevsky schließlich auf. Das machte 
Bobby Fischer, den Vierzehnjährigen, zum 
unbeschränkten Schachmeister der Vereinig- 
ten Staaten, den Jüngsten, den es je gegeben 
hat. Er freute sich, als ihm die Zuschauer 
gratulierten. „Es ist sehr nett", sagte er. 

„The Kid ist brilliant", bemerkte Arnold 
Denker, ein früherer bekannter Schachmei- 
ster. Es gibt nicht einmal in Rußland einen 
Spieler in Bobbys Alter, der so gut ist wie er." 

So wie nach 1918 der kleine Samuel Reshev- 
sky in Ajnerika einen reichen Gönner fand, 
der ihm eine geordnete Schulbildung und den 
Weg nach oben ermöglichte, wird sicherlich 
auch dem 14jährigen Bobby Fischer der Weg 
nach oben, den er ja fast schon erreicht hat, 
gelingen." 

Die närrische Zeit läuft auf liohen Touren; etwas mißmutig schaut Herr Molotow 
auf das Existentialistenpärchen, aber wen stört das schon? Foto; Heiv.cz 

Algerier verhalfen Ihm zur Flucht 

Junger Langener aus der Fremdenlegion zurückgekehrt 

In Langen wohnt und in Dreieichenhaiii ar- 
beitet der 24jährige Stukkateur Heinrich 
Schmidt. Er ist einer der ersten, die in 
Deutschland darüber berichten können, wel- 
cher Lichtblick sich für Fremdenlegionärc 
auf getan hat, denen ihre Verblendung bewußt 
geworden ist, nachdem sie das Wesen der Le- 
gion am eigenen Leibe verspüren konnten. 
Schmidt ist durch Algerier der Weg in die 
Freiheit geebnet worden. Die Nationale Be- 
freiungsfront hat einen Rückführungsdienst 
eingerichtet, den auch deutsche und Schwei- 
zer Privatleute unterstützen, der aber nicht 
in jedem Falle „Notbremse" sein kann. 
Schmidt jedenfalls sagt: „Ich möchte es kei- 
nem raten, in die Fremdenlegion zu gehen —, 
wenn ich auch Glück mit der Flucht nach 
fünf Monaten schon hatte . . ." 

Was man nicht kaüfen kann 

Die beiden Jüngsten liegen bäuclilings auf 
dem Teppich und blättern in einem dicken 
Buch. Lesen können sie noch nicht, außerdem 
ist es in englischer Sprache gedruckt. Aber es 
hat viele, viele Bilder. Ihre neue Spielkamera- 
din aus dem Nachbarhaus, Mabel, die Ameri- 
kanerin, hat es ihnen großmütig geschenkt. Es 
ist der berühmte Katalog des größten Versand- 
hauses der Welt, Sears, Roebuck & Co. Phil- 
adelphia. Es heißt von ihm, daß er in keinem 
amerikanischen Hause fehlt. Darin ist so ziem- 
licii alles angeboten, was man sich kaufen kann 
Vom Hosenknopf bis zur Privat-Yacht, vom 
Kinderlöffel über Kühlschränke zum großen 
Gummi-Schwimmbecken mit eingebautem 
Sprungturm. Mit glänzenden Augen und rote,i 
Backen sind sie bei der Sache. 

Den größten Eindruck machen die Seiten, auf 
denen lebende Tiere abgebildet sind. Ein klei- 
ner Rhesus-Affe kostet 49,50 Dollar, ein Paar 
weiße Schwäne 142.50. Ein junger Alligator nur 
3.88, ein Eintagsküken 16 Cent Zierflsche in 
jeder Form und Größe. Wasserflöhe kann man 
auch per Postkarte bestellen. Ein deutscher 
Schäferhund kommt auf 77,95 Dollar, Dackel, 
Terrier und Spitze sind entsprechend billiger. 
Für 79,9.') kann man einen mexikanischen Esel 
haben. „Viele hundert Kunden sind von uns im 
vergangenen Jahr mit diesem Artikel zu voll- 
ster Zufriedenheit beliefert worden." 

Ein Shetland-Pony kostet 292,95 Dollar, 60 
Dollar Anzahlung, der Rest in Monatsraten. 
„Geben Sie uns nur das Alter Ihres Kindes an, 
wir suchen dann das passende Reittier für Sie 
aus. Sie bekomnien es frei Haus, mit Futter für 
drei Tage versehen, genaue Fütterungs- und 
Pflegeanweisungen werden mitgeliefert Ver- 
gessen Sie nidit, den Sattel gleich mitzubestel- 
len!" Unsere Kinder sdieinen lebhaft zu be- 
dauern, daß ihre Heimat nicht Amerika, das 
Land der unbegrenzten Möglidikeiten ist, wo 
Eltern alle diese Herrlidikeiten für ihre Kin- 
der einfadi durch Postkarte bestellen können. 

Andreas stöhnt tief: „Och. ist das aber eine 
Sache! Da kannst du dir aber auch alles kau- 
fen " Beate bleibt immer sachlich und nüch- 
tern: „Mensch, so viel Geld haben wir ja gar 
nidit!" „Ja, aber wenn der Vater so viel Geld 
hätte, dann könnten wir uns alles kaufen." 

Dei Aelteste, der am Tische an seinen Ma- 
thematikaufgaben schwitzt, fühlt sich bemü- 
ßigt, einzugreifen. „Ist ja Quatsch, alles kann 
man nicht mit Geld kaufen." Der Kleine: „Doch, 
man muß nur ganz viel Geld haben." Der 
Große beginnt die Einsicht und Erfah- 
rung seiner fünfzehn Jahre zu entfalten und 
doziert: „Sieh, mal, der Aga Khan, der war der 
reichste Mann auf der Welt, und der mußte 
auch sterben Der hat sich seine Gesundheit 
auch nicht kaufen können. Es gibt eine ganze 
Menge Sachen, die man sich nicht kaufen kann." 

Jetzt überlogen die Kleinen angestrengt, was 
es nodi geben könnte, was man sich nicht kau 
fcn kann. Da springt die Kleine auf, legt ihr 
Köpfchen an die Hüfte der Mutter, die gerade 
hereingekommen ist, und flüstert nur leise: 
„Dir Mutti auch nicht" Und nun fallen ihnen 
immer mehr Dinge ein. die nicht für Geld zu 
haben sind: „Die Sonne." „Der Regen." „Und 
einen Wald! kann man auch nicht kaufen!" Das 
ist der über alles geliebte Familiendackel. 
„Doch, du kannst dir hier in dem Buch Hunde 
aussuchen und bestellen." „Aber das ist dann 
nicht unser Waldi. Der ist doch so lieb." 

Nun haben sie also ganz von allein die Ent- 
deckung gemacht, daß alles, was mit Zunei- 
gung. inncrem Besitz und Liebe zusammen- 
hängt. nicht käuflich ist „Unser Zimmer!" Das 
wird interessant Sie wissen sehr wohl, daß 
Möbel im Katalog stehen. Aber „unser .Zim- 
mer" gibt's eben nur einmal. Das ist für alles 
Geld der Welt nicht feil. „Ueberhaupt, die 
schön.sten Dinge in der Welt kann man gar 
nicht kaufen", philosophiert schließlich Beate 
und legt die Kimlerstirn in Falten. „Und den 
lieben Gott ai|(j|^nicht", fügt Andreas bestäti- 
gend hinzu Nun wird's theologisch. 

Nun kommt die große Wahrheit aus Kinder- 
mund. Gott sei Dank, daß es so ist Gott IKßt 
sich nicht kaufen. Ueberall da, wo die Bibel 
von reichen Menschen spricht, wird nachdrüd:- 
lich darauf hingewiesen, daß das Geld seine 
Grenzen findet dort, wo wir es mit Gott zu tun 
haben. Wie ein roter Faden zieht es sich durch 
die Predigt des Gottessohnes "Jesus Christus: 
„Ehe ihr Reichen nicht die Grenzen Eures Gel- 
des entdeckt, ist Euch der Zugang zu Gott ver- 
"iihlossen." 

KS Ist fast so. als ob alle die Leute, die so 
gewohnheitsmäßig nach dem Geldbeutel oder 
dem Scheckbuch greifen, „was kostet die Sa- 
che", abgewehrt werden. In der Geschichte 
vom reichen Kornbauern heißt es: „Du Narr!" 
Und der reiche Jüngling muß traurig von daii- 
nen gehen. Eher geht ein Kamel durch ein Na- 
delöhr, als ein Reicher in's Reich Gottes komml 
Und der reiche Mann ist ärmer dran als der 
arme Lazarus. Vor Gott sind die Reichen arm 
dran, denn mit ihrem Geld können sie nichts 
mehr anfangen. Und die Apostel warnen die 
Gemeinden, die Maßstäbe, die in der Welt gel- 
ten, auf die Versammlungen der Gläubigen zu 
übertragen. „Denn so in iure Versammlung 
ktime ein Mann mit einem goldenen Ringe und 
mit einem herrlichen Kleide.. Da soll kein 
Untcr.schicd gemr.cht werden. Da ist es aus mit 
der Macht ihres Geldes. Da gibt es nichts zu 
kaufen, nichts, was man sieh mit Geld kaufen 
könnte. 

Wir werden ja alle mitgerissen von der Strö- 
mung unserer Zeit Da heißt es: „Alles kannst 
du dir leisten, alles kannst du haben, wenn du 
nur Geld genug hast Alles hat seinen Preis. 
Sieh nVir zu, daß du dir das Geld dafür be- 
schaffst." Das ist die eine Wahrheit, die auch 
die Versandhauskataloge predigen Die größere 
und letzte Wahrheit aber haben meine Kinder 
heute entdeckt: Die schönsten und wertvollsten 
Dinge kann man nie um Geld kaufen. Die gibt 
es nur geschenkt. Die bekommt man gratis. 
„Gratis" aber heißt wörtlich übersetzt ..aus 
Gnaden". Johannes B a u d i s 

Blick in den Strom 
Sahst du ein Glück Vorübergehn, 
Das nie sich wiederfindet, 
Isl's gut in einen Strom zu sehn. 
Wo alles wogt und schwindet. 
Blick unverwandt hinab zum Fluß, 
Bis deine Tränen fallen. 
Und sieh durch ihren warmen Guß 
Die Flut hinunterwallen. 

Nikolaus Lenau 

Herr Schmidt kann es selbst nicht mehr 
verstehen, daß er am 14. August vorigen .Jah- 
res „in Frankfurt einen draufgemacht hat 
und dann gleich bis nach Frankreich gefah- 
ren" ist, wo er sich anwerben ließ. Am Tage 
seiner Meldung schon bereute er. Aber rasch 
war er in Marseille und dann drüben in Alge- 
rien im Lager zur Grundausbildung. Da setzte 
e.s, wie Schmidt erzählte, Fußtritte u. Schläge. 
„Einen haben sie halb tot geschlagen". So un- 
menschlich .seien nicht bloCi die französischen 
Vorgesetzten, sondern auch deutsche Ausbil- 
der. Deren Lieblingswort sei es, die Neuan- 
kömmlinge als „Adenauer-Lümmel" zu titu- 
lieren. Fluchtgedanken, die Schmidt von An- 
fang an hatte, sollten eingedämmt werden 
durch manch schauriges Schauspiel, das „die 
Neuen" sehen mußten: Da robbten Deserteure 
keuchend um einen Fahnenniast mit der Tri- 
kolore und riefen immer wieder: „Es lebe die 
Legion . . ." 
Auftrieb bekam der Fluchtoptimismus durch 

ein Gespräch mit einem Araber, das Schmidt 
in einer Kneipe hatte. Der Araber belehrte 
über den Rückführungsdienst. Bald wurde 
auch ein Termin ausgemacht: Am 7. Januar 
wanderte Schmidt mit fünf Kamer-aden — 
noch zwei Deutschen, einem Ungarn und zwei 
Jugoslawen — in die Berge. Sie wui'den \'on 
Aufständischen veipflegt, die Uniformen ge- 
gen Zivil getauscht, trugen nun den ortsüb- 
lichen „Djellabah", ein arabisches Kleidungs- 
stück. Nomaden führten die Deserteure von 
Zelt zu Zelt, bis die sechs zu regulären Tinp- 
pen der Nationalen Befreiungsfront Algeriens 
stießen. In Tetuan in Marokko bemühte sich 
der deutsche Konsul um die Heünkehr. Sie 
führte über Spanien mit dem Flugzeug von 
Madrid aus nach dem Rhein-Main-Flughafen. 
Am 25. Januar kam Schmidt dort an. Längst 
arbeitet er wieder und ist glücklich, mit hei- 
ler Haut der Hölle entronnen zu sein. 

Er gehört zu den Gewährsleuten der Natio- 
nalen Befreiungsfront in der Bundesrepublik 
und berichtet als Augenzeuge von Vorfällen, 
die man keinesfalls hier niedei-schreiben kann. 
„Ich kenne noch den N;imen des französischen 
Offiziers, der einen Algerier verstümmelte, 
den Leichnam in eine Grube warf und mit 
Dynamit hochgehen ließ, damit die Spuren 
der Schandtat verwischt wurden", sagt 
Schmidt. Und er berichtet von Frauen, denen 
man Strom durch den Körper jagte, um Aus- 
sagen zu erpressen. 

Man muß diese Dinge langsam dem Herrn 
Schmidt abverlangen. Er ist den Algeriern ge- 
wiß dankbar, doch zeigt er wenig Lust, für 
sie den Propagandisten in der Bundesrepu- 
blik zu machen. Er ist froh, ein Bürger seines 
Städtchens wieder zu sein und mit guter, ehr- 
licher Arbeit sein künftiges Schicksal zu mei- 
stern . . . 

Keine Mitglieder. Im Kreis Rotenburg habe 
man im vergangenen Jahr die Gewerkschatts- 
Ortsgruppen in Cornberg, Iba und Solz auf- 
lösen müssen, weil kaum noch Mitglieder vor- 
handen gewesen seien. Dies teilte der zustän- 
dige Geschäftsstellenleiter der IG Bergbau, 
Zeiler (Heimboldshausen), in einer Delegier- 
tenkonferenz in Bad Hersfeld mit. 
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Lydias erster Fasching 
Sie hieß Lydia. Manchmal hätte sie lieber 

Lotte oder Anna geheißen. Namen verpflichten 
und „Lydia" war so feierlich. Mit vierzehn 
machte es ihr noch nicht so viel aus: sie liebte 
Teddybären und las Karl May, setzte sich 
über den Namen und noch manches andere 
hinweg und wollte Operettensoubrette wer- 
den. Mit 15 Jahren und 3 Monaten, auf den 
Tag genau, entdeckte sie im Bücherschrank 
„Also sprach Zarathustra", und da besarm sie 
.sich auf ihr anderes Ich. Seit der Zeit verach- 
tete sie leichten Tand, die Menschen ihres 
täglichen Umgangs und ging ernsthaft und 
etwas ungelenk durchs Leben. Die Eltern, 
schon ein wenig ermattet vom Erziehen dreier 
vorangegangener Töchter und also unlustig 
zu heftigen Eingriffen, begannen, sich um Ly- 
dia.« stirngerunzelte Weltfeindschaft doch 
Sorge zu machen. Zudem war es einfach lä- 
stig. beim Abwaschen und beim Frühstück, 
bei allem, was man tat und ließ, weltunter- 
gangsträchtigen Nietzsche zu hören. 

Kurz, der Fasching nahte und der Fami- 
lienrat beschloß: Lydia muß aufgeheitert wer- 
den. Schwestern und deren Freunde erboten 
.«ich gönnerhaft, .sie auf ein Kostümfest mit- 
zunehmen. Lydia zog den rechten Mundwin- 
kp' urkasti.seh nach unten — sie hatte lange 
ctavan geübt — und sagte zum Erstaunen aller 
zu. Sie bekam auch ein Faschingskostüm: eine 
.•\rt Spielhose aus farbigem Brokat und ein 
Atlasleibchcn. das ihren mageren Oberkörper 
um.<chloß. Ein rotes Paillettenherz prangte 
kokett auf der verkehrten Seite. Man drückte 
ihr eine silberne Tüte auf den Kopf und einen 
Kuß auf die Stirn, man sagte gerührt und 
eingedenk der braven Redouten der eigenen 
Jugend: „Amüsier Dich gut!" 

Dann fuhren sie — ein Haufen junger 
Leute — in kleinen Autos zu der Stätte der 
Lustbarkeit. Und plötzlich sah Lydia sich al- 
lein. Das Treiben war munter, wenngleich 
auch nicht so munter, wie gewisse Leute 
niir^ci ümpfend behaupteten. Lydia rettete sich 
:iuf eine entlegene Treppenstufe, versuchte 
c.>- mit Tiefsinn und war plötzlich nur noch 
und ganz einfach traurig und verlassen. 

Während sie .so da saß und ihre Beine nach- 
denklicli betrachtete, stüimte ein Zug Fa- 
schingswilder daher, und der letzte, ein strah- 
lender Gott in silberglänzenden Seehunds- 
[cilhoscn, stolperte über eben diese Beine 
und blieb etwas benommen ihr zu Füßen lie- 
gen. Dann tanzten sie zusammen, und der 
junge Gott wich nicht mehr von ihrer Seite. 
Sie wurde — es ist kaum zu glauben — der 
Clou des Abends: sie war witzig imd flirtete 
unmutig nach allen Richtungen, und alle hiel- 
tin sie für ein raffiniertes kleines Biest. Der 
Gott und Lydia küßten sich ausgiebig, und sie 
liiiid das Leben weniger reformbedürftig. Sie 
verabredeten .sich. „Sag mal", fragte man sie 
mjßtraui.seh. als man mit der ersten Straßen- 
bahn etwas verknüllt nach Hause fuhr — 
..was bist Du eigentlich — dies oder das 
undeie?" ..Beides!" sagte Lydia und wiegte 
sii.h in glücklicher Gespaltenheit. Doch ach. 
Z.'i athustra. der Verratene, schritt dräuend 
durch ihren kurzen Mor.genträum. Am näch- 
.«ten Tage hatte sie einen „Moralischen" un- 
Scheuerlichen Ausmaßes. Sie schloß sich — 
als Bußübung — mit den verhaßten Infinite- 
simalrechnungen ein. und ihre Mutter fürch- 
tete ernstlich, es .sei ihr ein Leid geschehen. 

Das schlimmste aber war die Verabredung. 
Lydia beschloß, sie zum Anlaß zu nehmen, die 
Seichtheit ihrer nächtlichen Belustigungen 
durch r-n kluges und tiefschürfendes Ge- 
spräch auszugleichen. Mit diesem Vorsatz, 
einem dunkelblauen Kleid und weißem Pikee- 
kragen nebst einer vor Aufregung roten Nase 
betrat sie das Cafe. Sie sah ihren Gott .sofort, 
ihr Herz begann heftig zu klopfen. Er aber 

Werbedame 
für Privatkundschaft gesucht. 
Freie Fahrt ab Langen, abends Rück- 
kehr-. - Elektro- und Haushaltsgeräte. 
Abrechnung prompt direkt durch Lie- 
ferfirma. Guter Verdienst. 
Rück.sprache erbeten 12. od. 13. 2. von 
10—12 Uhr, Schmidt, Darmstädt. Str. 8 

Stepperinnen 

für sofort in Dauerstellung 
gesudit 

Sciluhfabrik Seiiring, Roth & Co. 
Langen/Hessen 

Wir stellen zu Ostern nodi einige 

Bauschlosser- 

Lehrlinge 

ein. Bewerbungen an: 

Pfaff, Stahlbau 
Neu-Isenburg Ludwigstraße 77/79 

erkannte sie nicht, bis sie vor ihm stand, doch 
dann bestellte er für sie umgehend eine Tasse 
Schokolade: Kaffee wäre ihm wie eine Ju- 
gendschändung vorgekommen. Lydia saß un- 
bequem auf dem Sessel, nippte lustlos an der 
Schokolade, und versuchte, den Tod im Her- 
zen, zu plaudern. Er starrte sie ungläubig an, 
während sie von Schule, Studienplänen, 
Kunst und Leben sprach und ihr alles, was sie 
da sagte, fad auf der Zunge schmeckte. Fad 
und fremd und ohne Sinn. Es war zum Wei- 
nen. 

Sie trafen sich nicht wieder: kaum nötig, es 
zu sagen. Die Frage ist, ob man es bedauern 
soll. Später aber gelang es ihr, wie ich hörte, 
besrer, Philosophie und Fasching miteinander 
zu versöhnen. Kyra Stromberg 

Keine Brillen mehr — in China 
In 17 Krankenhäusern in Peking werden zur 

Zeit interessante Versuche gemacht. Dort 
operiert man Kui-z- und Weitsichtige mit 
Elektro.schocks, denen der Sehnerv, der Aug- 
apfel und die Muskeln um den Augapfel aus- 
gesetzt werden. Die Operation dauert kaum 
30 Minuten, worauf der Patient 24 Stunden 
lang im Dunkeln gehalten wird. Nachher soll 
er angeblich seine volle Sehkraft wieder er- 
halten haben. Über die tatsachlichen Erfolge 
liegen keine genauen Angaben vor, aber an- 
■scheinend ist man in Peking bestrebt, auf die- 
sem Wege e.n chinesisches Erbübel, die Kurz- 
sichtigkeit, auszurotten. 

Rechtsfahren 
..Die starke Wölbung der Fahrbahn recht- 

fertigt nicht das Abweichen von der Regel 
des Rechtsfahrens." (OLG Hamm, Urteil vom 
29. 4. 57 — DAK 57, 359) ADAC-Pressedienst. 

Der andere Mensch auch 
Otto nahm sich vor, ein anderer Mensch zu 

werden. Leider kam er jedoch bereits am 
nächsten Morgen wieder ziemlich angetrun- 
ken nach Ha'Use. Seine Frau schimpfte: „Hat- 
test du dir nicht erst gestern vorgenommen, 
ein anderer Mensch zu werden?" — „Hatte 
ich, hatte ich, liebe Frau, aber was kann ich 
dafür, wenn der andere Mensch auch säuft?" 

Kurze Ablehnung 
Der junge Drehbuchautor hatte einem Film- 

gewaltigen sein Filmexposö zugeschickt und 
in dem Begleitbrief ixjtont, daß die Personen 
seiner Handlung keine Ähnlichkeit mit leben- 
den oder toten Persönlichkeiten besäßen. Nach 
einiger Zeit schickte Rossellini das Manu- 
skript mit dem Begleitschreiben des Autors 
zurück. Seine Beteuerungen waren rot unter- 
strichen, und auf dem Rand stand in dicken 
Lettern: Drum! 

Am Aschermittwoch be.seitigt eine Stirn- u. 
Nacken-Massage mit „Berndts Bienenhormon 
Starkcreme" (3,95) auch d. ärgsten Faschings- 
Kater! - Wo diese Creme aufgeti-agen wird, 
bewirkt sie stärkste Belebung u. Erfrischung 
von, Blut u. Nerven der damnter liegenden 
Organe, auch der Pankreas u. der geschwol- 
lenen Leber. Bei unreiner Haut u. bei Rheuma 
ebenso beste Erfolge. Liefrg. mit oder ohne 
Nachn. durch Imker Berndt, Ortenberg Oberh. 

Bestellungen für 

Saatkartoffeln, 

Saatgerste urKd Saathafer 

nimmt entgegen 

PHILIPP KEIM II. 
Langen. Fahrgasse 5, Ruf 448 

INSERIEREN - 
BRINGT GEWINN 

Sonderangebot: 
Pelzmäntel und Pelzjacken 

Biete an: Persianer, gr. u. schw., ab 
425,-, Pers.-Klaue ab 295,-, Seehund ab 
395,-, Nerzkl. ab 495,-, Bisamst. ab 325,-, 
Lamm-Mtl. ab 195,- usw. Neue Modelle, 
große Auswahl, bequeme Teilzahlung. 

PELZ-KREBS 
Frankfurt am Main CWestend) 

Mylii sstraße 32, Telefon 77 43 90 

TODESANZEIGE 

Am Sonntag, dem 9. Februar verschied Infolge eines Unfalles mein 
herzensguter Mann, mein guter Vater, Sdiwiegervater und unser lieber 
Großvater 

Johannes Schlapp I. 

im Alter von 76 Jahren. 

Die trauernden Hinterbliebenen: 
Margarethe Schlapp geb. Schmidt 
Hans Schlapp und Frau Loni geb. Bach 
Dieler und Ursula Schlapp 

Langen, 10 Februar 1958 
Wilhelm-Leuschner-Platz 27 

Die Beerdigung findet am Mittwoch. 12. Februar 1958. 15.00 Uhr, vom 
Portal des Friedhofes aus statt. 

DANKSAGUNG 

Wir sind von tiefer Dankbarkeit erfüllt für die uns beim 
Heimgang unseres lieben unvergessenen Entschlafenen 

Leo Siraub 

eiwiesene herzliche Anteilnahme. Besonders danken wir 
Herrn Pfarrer Dr. Kratz für seine tröstenden Worte am 
Grabe, der Betriebsleitung und Belegschaft der Finna W. H. 
Fengler, der Gewerkschaft und dem Reisetaubenzüchter- 
Verein Heimkehr für die Niederlegung der Kränze, der Firma 
Hch. Gachet u. Co., der Familie Georg Becker und der Nach- 
barschaft für die Spenden, sowie all denen, die ihm die letzte 
Ehre erwiesen hai>en. 

In stiller Trauer 
Emma Straub geb. Werner 
und Kinder 
sowie alle Angehörigen 

Langen, im Februar 1958 
Leukertsweg 70 

Jb. 
Unser hochgeschätzter, lieber Turnbruder 

Willy Görich 
Ehrenmitglied und Träger der silbernen Ehrennadel, 
Inhaber des DTB-Gau-Ehrenbriefes - Langjähriges 
Vorstandsmitglied - Leiter der Schwimmabteilung 

ist für immer von uns gegangen. Mit Rat und Tat wirkte er 
.iahiv.ehntelang für die Leibesübungen. Sein Einsatz beim 
Tuinhallenbau war besonders groß. Sein immei-währcndes 
Schaffen und Helfen war vorbildlich. 
Wir haben einen unserer Besten verloren und werden ihn als 
echten treuen Freund nie vergessen. 

Turnverein 1862 Langen 

statt Karten 

Von ganzem Herzen danken wir allen, die durcii Wort, 
Schrift. Kranz- und Blumenspenden ihre Anteilnahme be- 
kundeten, und ebenso allen, die meine liebe Mutter 

Frau Anna Kisseberih 
geb. Lollert 

auf ihrem letzten Weg begleiteten. Unser Dank gilt ferner 
Herrn Pfan-er Lauber für die trostreichen Worte und dem 
Gustav-Adolf-Veroin für den ehrenden Nachruf. 

Im Namen aller Angehörigen 
Heinz Kisseberth 

NACHRUF 

Am 4. Februar 1958 verschied nach längerer Krankheit mein 
lieber Bruder, unser unvergeßlicher Arbeitskamerad 

Herr Johann Wilhelm Görich 
Im Alter von 57 Jahren. 
Seit 1945 war er mir ein guter Kamerad und eine aufrichtige 
Hilfe in meinem Betrieb, und uns allen ein treuer Freund 
u. Berater, dessen Andenken wir stets in Ehren halten werden. 

Friedlich L. Göiich 
Inh. der Firma Jakob Wilh. Göridi 

und alle Mitarbeiter 

Langen, den 10. Februar 1958. 
Rheinstraße 4 



I', 

Getongvtreln 
•Frohsinn« 1862 

Aus Anlaß des Ab- 
lebens unseres Ehren- 
mitglieds u. aktiven 
Sängers Joh, Schlapp 
bitton wir die Sänger 
zu einer kurzen 

Zusammcnkunri 
heule alxi.. J0.30 Uhr. 
im Vereinsloltal. Um 
pünktl. u. vollzähligos 
Erscheinen wird ge- 
beten. Der Vorstund 

Sport- und 
Sflngergimdn- 

it-.?;ichaft1889 e.V. 
Inngen 

8ki-GiU1p 
Die Stadl- und Club- 
me'f InrÄC-hafttn muU- 
ten ausfallen. Neuer 
Termin a. dies. Stelle. 
Donnerstag, 13. Febr.. 

.lahrcs- 
lisiiplvcrsanimlunR 

im Clublokal. Anträge 
bis Dienstag. II, Febr.. 
an den Vorsitzenden 
erbeten. 

'ifiilicekxm.7889 

Wir verlängern Di.. Mi., Do. 20.30 Uhr 

mn 

liscltl 

6*werbever*ln Longen 
S(amiiitisrli:iben(l 

Dienstag. 11. Februar. 
20.30 Uhr im Gasthaus 
..Liimmehen". Schafg. 
Um zahlreiche BetciK- 
gung wird gebeten. 

Freiwillig. Feuerwehr 

Langen 
Dienstag, 11. Februar, 
abends 20 Uhr 

L/itcrriehl. 
Der Ortsbr.mdmeister 

Georg Werner 

Verband der Heimkehrer 
Irltgsgef. d. Vermlsslen- 
AigMOrlg. Deutschlands 
— ~ e.V  
Ortsverband Langen 

Wir treffen uns mit 
Frauen am Samstag, 
den 15.2.58, 20.30 Uhr, 
bei Kamerad Pausch 
(..Lämmchen"). 

Der Vorstand 

Handharmonika 
Splelring 
Lancen 

Am Donnerstag, den 
13. 2. 1958, 20.00 Uhr ] 
findet im Vereinslok. 
„Frankfurter Hof" im 
kl. Saal, eine Fern- 
sehübertragung vom 
Karneval aus Mainz 
statt. Mitglieder und 
Angehörige sowie 
Freunde und Gönner 
d. Vereins sind herz- 
lich eingeladen. Die 
Übungs - Stunde der 
1. Gruppe fällt aus. 

Der Vorstand 

Gg. Bäcker & Co. 
OleUe&üho. in. &ei 7-pn. 

Leukertsweg 43. Telefon 778 

Am Montag, dem 17. Tebr. 1958, nach 

MAINZ 

21. m 

Roseninontagszug 

Fahrpreis DM 3,—. Abfahrt 9 Uhr 
Langen: Lutherplatz und Bahnhof. 
Kartenvorverkauf bei Gunschmann 

am i..utherplatz 

Dienstag his Donnerstag tägl. 20.50 Uhr 
Auf hcNonderen Wun.sdi, Wiederholung 

BUKT UNCASTER - MQNTCOMERY CUFT 
DfBORAH KERR FRANK SINATRi DONNA REED 

iEin Budi - Ein Film - Zwei Welterfolge! 
Dramatisch? Begegnungen zwisdien Männern und Frauen 

in einem explosiven Film, 
p Jugend verbot 

Telefon 2112 

Dienstag bis Donnerstag je 20.30 Uhr 

Die Bestie 

aus dem 

Weitenrauifi 

furchterregend, sensationell, 
ein Monstrum aus der Stratosphäre. 

Ein Film atemberaubender Sensation. 

Verkaufe 

Garten 

ca. 900 qm (Draht- 
zaun), 20 junge Obst- 
bäume. - Off. u. Nr. 
184 an die Ge.sch.-St. 

Möbliertes Zimmer 
m. Zentr.-Heizung zu 
vermieten. 

Dorotheenstr. 7. p. 

Für alle Geschenke und Glückwünsche 
anläßlich im.serer Vermählung danken 
wir herzlichst. 

Horst DeiOler und Frau 
Gertrud Irnigard geb. Weber 

Sprendlingen 
Odenwald.straße 42 

Ingenieur sucht 
möbliertes Zimmer 

wenn möglicfa mit Zentralheizung 
und fließendem Wasser, separat 
gehaltenem Raum, nähe Bahnhof 
Langen bevorzugt, Termin 1. 4. 58 
Offerten u. Nr. 163 a. d. Gesch.-St. 

einfach prima 

Dies sagen tausende 
Raucher von dem aro- 
matischen hellen Fein- 

schnitt 

CANADA 

Bettfedern 

Inlett 

FertIgBetten 

Nur vom 
5 BETTEN- UND 

AUSSTEUER- 
FACHGESCHÄFT 

Paul Reiter 
Langen Fahrgasse 8 

Unserer verehrten Kundschaft zur gefälligen Kenntnis, daß wir unsere 

Bäckerei und Konditorei 
am Mittwoch, 12. Februar 1958, an Herrn Bäckermeisler Friedrich Michel 
und Sohn übergeben. 
Wir danken all unseren lieben und werten Kunden für das uns in Freud und 
Leid entgegengebrachte Vertrauen und möchten Sie bitten, dasselbe auch 
auf unsere Nachfolger, Herrn Bäckermeister Michel u. Sohn, zu übertragen. 

Hochachtungsvoll 

Frau Frieda Augenthaler u. Sohn 

(^eAchäft6Me\nQhme 
Am Mittwoch. 12. Februar 1958, übernehmen wir die seither von Herrn 
Bäckei-meister Heinrich Augenthaler geführte Bäckerei und Konditorei. 
Über 50jährige Erfahrung in Bäckerei und Konditorei in di-ei Generationen 
werden Garantie geben, die werte Kundschaft in jeder Weise zufriedenzu- 
stellen. Bitte übertragen Sie das meinem Vorgänger entgegengebrachte Ver- 
trauen auch auf uns. 

Hochachtungsvoll 

Friedrich Michel u. Sohn 

Unsere Konditorei ist jeden Sonnlag von 14 bis 17 Uhr geöffnet 

Koufm. Angestellter 
32 Jahre, alleinsteh., 
Rheinländer (z. Zt. o. 
Stelig.), sucht per sof. 
Bürotätigkeit. - Auch 
zur Aushilfe od. son- 
stige Bcschäftigg. an- 
genehm. - Off. u. Nr. 
185 an die Gesch.-St. 

Zimmermädchen 
und 

Küchenhilfe 
gesucht. 
Hotel Deutsches Haus 

Darmstädter Str. 

.Jg. Herr sucht komf. 
Zimmer 

mögl. separat. - Off. 
unt. Nr. 189 a. d. G. 

Junger Mann {allein- 
steh.), sucht 
leeres oder 
möbliertes Zimmer 

Off. u. Nr. 183 a.d.G. 

Laden 
mit Nebenraum ges. - 
Off. u. Nr. 188 a. d. G. 

Sauberes, ehrliches 
Mädchen 

sucht Stelle in ge- 
regeltem Haushalt. - 
Off. u. Nr. 187 a. d. G. 

J 

Bilanzbuchhalter 
(Rentner) sucht Be- 
schäftigung, auch halb- 
tags od. stundenweise. 
Offerten unter Nr. 162 
an die Geschäftsstelle 

2-türigcr 
Kleiderschrank 

zu verkaufen. 
K.-Liebkneeht-Str. 32 

Junger Ungar verlor 
Samstag (13—14 Uhr) 
vom neuen Realgym- 
nasium bis Bahnhof 

H.-Armbanduhr 
m. rep. Metallband. - 
Geg. 15-DM Belohng. 
abzugeben i. d. Lan- 
gener Zeitung. 

Leder-Mantel 
am Freitagabend im 
„Haferkasten" abhan- 
den gekommen. Der 
Mitnehmer ist erkannt 
u. wird ersucht, den- 
selben abzugeben bei 

Gaußmann, 
Leukertsweg 60 

^a^stätte „yOestendkuUe 

T /f 

Samstag, den 15. Feb. 58, 20.11 Uhr 
der tradionelle 

Hausball 

Dienstag, den 18. Februar 1958 

Fasdiingskehraus 
Es spielt daß Stimmungeduo »FREDO« Es ladet freudlidist 

ein 

WetMBf ^flHUS UMt) ^tuu 

Tischbestellungen erbeten unter 
Nr. 2380 

Als Spezialität: halbes Masthähndien mit Toast 2,73 

Sport- und Sängergemeinschaft 

Am Dienstag, dem 18. Februar 1958 

Großer 

Lumpenball 

Beginn20.II, Eintritt 1.20 

Im Saalbau zum Lämmdien, Scfaafgaase 

Stadt-Bücherei, Heegweg 
Bücher-Ausgabe; 

fällt aus 

; Maskenkostüme 
• zu verleihen 
1 KOLS 
I Langen 
\ Taunusstraße 10 
V 

Auto-Verleih 
HESS, Shell-Station, 

Wixhausen, 
Telefon 06150/381 

Futterkartoffel 
zu kaufen gesucht. 

Leukertsweg 31 

SowjetzonenflUchtlinge und 
Zuwanderer aus der SBZ 
Dienstag, 11. 2. 1958 um 20.00 Uhr findet 
in der Gaststätte „Westendhalle", Lan- 
gen, am Bahnhof, eine 

Versammlung 
statt. - Die F>räsidialmltglie<ler des Hes- 
sischen Landesverbandes der Sowjet- 
zonenflüchtlinge e. V., Walthcr Päßler 
und Johannes Beda, Wiesbaden, spre- 
chen über die aktuellen Flüchtlings- 
fragen. - Ab 19.00 Uhr findet im glei- 
chen Lokal eine Sprechstunde statt. 

Zu alt? 

Sudien dringend für leitenden 
Herrn unserer Firma 

3-Zimmer-Wohnung 

gegen Mietdarlehen oder Bau- 
kostenzuschuß. 
Angebote erbeten an 

FLEISSNER&SOHN 

EGELSBACH bei Langen 

Wir suchen jüngere 

Stenokontoristin 
und 

Kontoristin 
zum sofortigen Eintritt. 
Monatlich zwei freie Sonnabende. 

Wirkwaren GmbH. 
SPRENDLINGEN - Hauptstraße 38 

Niemand sollte sich .zu all* fühlen. 
Jeder, der vorzeitige Ersdiöplung Ittrdi- 
let oder frühe Altersbesdiwerden, wie: 
Nadilassen der Spannkraft, anomalen 
Blutdruck usw. —, sollte reAtzelttg die 

Klosterfrau Aktiv-Kapseln neh- 
men: Immer mehr Eriolgreldie 
nutzen diesen natUrlldien Kraft- 
quell Tag für Tag, um das Leben 
recht lange gesund und ,aktiv" 
zu genlellenl Erhaitlldi in 
Apotheken und Drogerien. HA PS E LN 

I 

nach Dr. Doereiikas^ 

Per sofort gesucht 

Schlosser, Schreiner, Metall- 

schleifer, Blechschlosser-Lehr- 

linge, weibliche Arbeitshilfskräfte 

Metaifwarenfobrik Rolf Rodetiau 

Karl-Marx-Straße 18 

m m 

i^ncfcncrÄitun 
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DIE WOCHE 

Als seinerzeit in Nürnberg das Internatio- 
nale Militärtribunal der Siegermächte seine 
Verdikte sprach, da suchte man die oft von 
Haß und Rache diktierten Urteile mit dem 
Hinweis darauf zu erklären, daß dies nur ein 
Anfang sei. Bald sollte nach den Prinzipien, 
die die Richter von Nürnberg ihren Urteils- 
sprüchen zugrunde gelegt hatten, ein neues 
Völkerrecht geschaffen werden. Es werde 
alle „aggressiven Handlungen", „terroristi- 
schen Umtriebe". „Völkermord" und andere 
„Verstöße gegen den Frieden und die Sicher- 
heit der Menschen" unter die gleichen stren- 
gen Strafen stellen, wie sie in Nürnberg ver- 
hängt wurden. 

Nun, inzwischen sind mehr als 12 Jahre 
vergangen, ohne daß. der Traum von diesem 
verheißenen neuen Völkerrecht, das für 
alle gültig sein soll, Wirklichkeit gewor- 
den wäre. Wohl hat der in Holland lebende 
Staatsrechtler, Professor Roling, der der 
völkerrechtlichen Kommission der UNO an- 
gehört, diese Jahre dazu benutzt, tatsächlich 
einen neuen Kodex des Völkerrechts auszu- 
arbeiten. Dieser Entwurf wurde auf der Voll- 
versammlung der Vereinten Nationen vorge- 
legt. Sie beschloß aber mit überwältigender 
Mehrheit, diese Entwürfe nicht vor dem 
Jahre 1959 zur Beratung zuzulassen. Begrün- 
dung: Die gegenwärtige Zeit mit ihren 
Spannungen sei für die Regelung dieser 
Frage nicht geeignet! 

Also haben die Völker noch Zeit, weiter 
ungestraft Verbrechen zu begehen . . 

. . . und es wird Gebrauch davon gemacht. 
Bomben fielen auf Tunesien Wir berichteten 
schon kurz über die Bombardierung des 
tunesischen Grenzdorfes Sakiet Sidi Youssef 
durch 25 französische Flugzeuge. Tunesien 
spricht von 78 Toten und 84 Verletzten und 
protestierte bei der UNO. In der ganzen 
Welt war man entsetzt, in der ganzen Welt 
diskutiert man über den Zwischenfall. 

In Paris verlautete, das Kabinett habe im 
Prinzip einer Politik der Vergeltung zuge- 
stimmt. Die französische Öffentlichkeit ist 
durchaus nicht in ihrer Gesamtheit entsetzt 
Gewiß: Es gibt viele Franzosen, die eine 
solche Vergeltung so empört wie wir ableh- 
nen. Es gibt aber auch viele, die sich darauf 
berufen, die Regierung habe von dem Bom- 
bardierungsplan überhaupt nichts gewußt. 
Und es gibt Fanatiker, die das Massaker be- 
fürworten. 

Natürlich hat das Vorgehen Frankreichs in 
den arabischen Staaten große Erbitterung 
ausgelöst. Die ägyptische Regierung beschloß, 
Tunesien zu unterstützen. Den Abzug Frank- 
reichs aus ganz Nordafrika forderten nord- 
afrikanische Politiker, die im Exil leben. 
Schließlich sprach ein der Arabischen Liga 
nahestehender Politiker die Hoffnung aus, 
daß der französische Bombenangriff den 
tunesischen Staatspräsidenten Bourgiba von 
seinem prowestlichen Kurs abbringen wei-de 
und an die Seite der arabischen Völker 
führe. 

Bourgiba hatte ja gerade neue Anstrengun- 
gen gemacht, die Beziehungen zu Frankreich 
zu vertiefen. Da kam dieser Schlag. Gegen 
wen richtet er sich letztlich? Gegen den 
Westen! Denn wer profitieren kann, das 
ist ja unschwer zu ahnen . . . 

Frankreich ist ohnehin ein umstrittener 
Verfechter der Zivilisation auf afrikanischem 
Boden. Der Bombenangriff hat das Ansehen 
Frankreichs erneut aufs Spiel gesetzt. Aber 
der ge.samte Westen wird davon betroffen. 
Man denke beispielsweise daran, daß von 
den 25 Bombenflugzeugen 15 amerikanischer 
Herkunft waren. . . 

Ja, und nun soll vermittelt werden: Die 
amerikanische und die britische Regierung 
wollen das auf diplomatischem Wege ver- 
suchen. 

Alles Vermitteln läßt die Toten aber nicht 
wieder lebendig werden, unter denen auch 
unschuldige Kinder sind . 

Gegenüber Tunesien verblassen die indo- 
nesischen Auseinandersetzungen. Man soll 
sie im allgemeinen nicht zu ernst nehmen 
Irgendwie arrangieren sich die streitenden 
Parteien wieder, und selten wird eine Tür 
ganz zugeworfen. Jetzt aber könnte es doch 
zu einer, wenn auch vorübergehenden, Spal 
tung des Inselreiches kommen. 

Man kann schon nicht mehr von einer blo 
ßen Regierungskrise in Indonesien sprechen. 
Es geht nicht mehr um das Schicksal nur 
einer mehr oder weniger unpopulären Re- 
gierung, sondern um den Fortbestand des 
indonesischen Staates in seiner bisherigen 
Form. Angesichts dieser Lage aber muß es 
als erstaunlich bezeichnet werden, daß 
Staatspräsident Sukarno, der sich schon seit 
Wochen, eigentlich seit Beginn der Krise 
auf einer Auslandsreise befindet, nicht den 
Dr<;ng vei'.spürt nach Hau.se zurückzukehren. 

um dort Ordnung zu machen. So konnte es 
geschehen — gewiß ein einmaliger Fall in 
der politischen Geschichte —, daß der Früh- 
rer der in Opposition zur jetzigen Regierung 
stehenden Offiziers - Junta, Oberstleutnant 
Ventsche Samual, nach Tokio fahren mußte. 
Dort lehnte es Präsident Sukarno ab, den 
„Rebellen-Offizier" zu empfangen. . . 

Die Gruppe der „jungen Obersten" von 
Sumatra, Celebes und anderen Inseln hat 
sich mit bedeutenden Politikern zusammen- 
getan und das Kabinett Djuanda, das eine 
von Präsident Sukarno persönlich einge- 
setzte. nicht parlamentarische Regierung ist, 
aufgefordert, zurückzutreten. Die Regierung 

Unter der Lupe der Abgeordneten: 

habe in der Behandlung des Problems Hol- 
land-Neuguinea versagt und sei an dem Zu- 
sammenbruch der Wirtschaft und am Hun- 
ger der Bevölkerung schuld, zweitens sei sie 
von Kommunisten durchsetzt und vernach- 
lässige die nichtjavanischen Reichsteile. 

Die Vorwürfe sind berechtigt. Der Wirr- 
warr ist größer denn je und die Regierung 
in Jakarta hilflos. Kritisch würde die Aus- 
einandersetzung, wenn sich Sukarno rasch 
Waffen, Schiffe und Flugzeuge von der 
Sowjetunion und anderen östlichen Quellen 
besorgen würde. Dann wäre die internatio- 
nale Einmischung da, und Indone.sien würde 
zum Kampfobjekt der beiden Weltmächte. 

Fahrpreise und Lebensmittel 

Aus dem hessischen Landtag 
Der hessische Landtag hatte in seiner letz- 

ten Sitzung in Wiesbaden eine Tagesordnung 
mit 28 Beratungspunkten zu bewältigen. Die 
Spreeher der Oppositionsparteien warfen Dr. 
Preißler vor, er halte Sprechtage aus wahl- 
propagandistischen Gründen ab. Dabei ge- 
fährde er die Einheit der Verwaltung. Dr. 
Preißler erwiderte, daß er keinesfalls Fälle 
aufgreife, die auf normalem Weg entschie- 
den werden könnten und müßten. Von Wahl- 
propaganda könne keine Rede sein. 

Eine Debatte über die Preispolitik der 
Bundesregierung beschwor ein Antrag des 
GB.'BHE zu den Preiserhöhungen in den 
letzten Monaten herauf. Ministerpräsident 
Zinn erklärte: Die Bundesregierung habe 
durcli Rechtsverordnung die Fahrpreise er- 
höht. Lediglieh in einer Konferenz der Ver- 
kehrsminister habe das Land Hessen klar 
und deutlich seine Ablehnung geltend machen 
können. 

Die Verfälschungen von Lebensmitteln, die 
i.n verschiedenen Teilen der Bundesrepublik 
in den letzten Wochen aufgedeckt worden 
sind, führte zu einem Antrag der FDP, die 
Lebensmittelprüfungen in den staatlich-che- 
mischen Untersuchungsämtem zu intensi- 
vieren. Innenminister Schneider sagte die 
volle Unterstützung des Landes zu, verwies 
jedoch darauf, daß von sieben Unter- 
suchungsämtern in Hessen fünf von Kom- 
munen unterhalten würden. Die beiden staat- 
lichen Ämter arbeiten auf Hochtouren, 
um allen Anforderungen gerecht zu werden. 
Der Darmstädter Abgeordnete Dr. Holtzmann 
(CDU) erklärte, es werde nicht zu umgehen 
sein, die Praxis da und dort zu verschärfen. 
Die Kontrollen sollten vom Einzelhändler in 

Der Wald gehört uns 
Eine Lehrschau über den Wald und seinen 

Nutzen wurde in Oarmstadt eröffnet 
Der Wald ist nicht nur ein Wirtschafts- 

faktor, sondern auoh eine Erholungsstätte für 
uns aUe. 

In Ländern und Landstrichen, die keinen 
Wald haben, herrscht Armut und Mangel an 
Naturschöniveiten. Der Wald liefert uns nicht 
nur das Brenn- und Nutzholz, sondern nützt 
uns noch auf vielen Gebieten. So regelt der 
Wald den Wasserhaushalt in der Natur. Auch 
verbessert er das Klima luid schützt vor Ver- 
sandung und Einöde. Den Wald zu erhalten 
und zu pflegen, ist eine kulturelle Aufgabe im 
Interesse der Menschheit. 

Der Schutzverband Deutscher Wald veran- 
staltet daher in Stadt und Land Ausstellungen 
über den Wald in Form von Lehrschauen. In 
Zusammenarbeit mit der Städtischen Volks- 
hochschule ist eine derartige Ausstellung jetzt 
auch in Darmrtadt (in der Technischen Hoch- 
schule) eröffnet worden, die in erster Linie 
zum Besuche durch die Schuljugend be- 
stimmt ist. Während der Ausstellung werden 
Fachvorträge von Forstmännern gehalten. 

die lebensmittelerzeugenden Betriebe ver- 
lagert werden. 

Der Dannstädter FDP-Abgeordnete Hein- 
rich Rodemer begründete einen Antrag sei- 
ner Fraktion, der sich mit den Veröffent- 
lichungen der Landeszentrale für Heimat- 
dienst auseinandersetzt. Die Herausgeber 
müßten sich klarmachen, daß keine kommu- 
nistische Rede ohne bestimmte Propaganda- 
absicht gehalten werde. Wenn nun solch eine 
Rede ohne erläuternde Tatsachen weiterge- 
geben werde, könne sie bei sehr vielen unbe- 
fangenen Lesern einen falschen Eindruck er- 
wecken. Der Leiter des Kuratoriums der 
Landeszentrale, der SPD-Abgeordnete Höhne, 
führte aus: Die geistige Auseinandersetzung 
mit dem Osten müsse vorbereitet werden. 

. . . und aus dem Bundestag 
Im Bundestag übte die .SPD Kritik an der 

Verkehrspolitik der Regierung und warf ihr 
vor, mit der Anhebung der Bundesbahntarife 
und der zu erwartenden Erhöhung der Post- 
gebühren eine allgemeine Preiswelle auszu- 
lösen. Sie forderte nachdrücklich eine Ver- 
kehrsreform. Verkehrsminister Seebohm wies 
die Vorwürfe der Opposition zxu^k und be- 
tonte, daß die Tariferhöhung notwendig ge- 
wesen sei, um das Milliarden-Defizit bei der 
Bimdesbahn zu veiringem. Die Anhebung der 
Tarife im Bimdesverkehr sei sehr maßvoll ge- 
wesen und angesichts der Entwicklung des 
Realeinkommens tragbar. Unter Hinweis dar- 
auf, daß' die Mehrbelastung des Verbrauchers 
im Durchschnitt jährlich nur 3,80 DM Fahrt- 
kosten und 6,40 DM Frachtkosten betragen 
werde, erklärte der Minister, daß die Bundes- 
regierung keinen Anlaß sehe, dem SPD-An- 
trag zu folgen und die Erhöhung der Twife 
im Berufsverkehr und der Sozialtarife rück 
gängig zu machen. Für den Bundespostmini 
ster gab Seebohm bekarmt, daß über mögliche 
Gebührenerhöhung bei der Bundespost noch 
keine verbindliche Auskunft gegeben werden 
könne. 

Zustimmung fanden folgende Anträge: Die 
Bundesregierung soll eine unabhängige Prü- 
fungskommission einsetzen, die die Betriebs- 
rechnung der Bundesbahn in ihren Einnah- 
men imd Ausgaben überprüft Die Bundes- 
regierung soll weiterhin his zum 31. März 1959 
einen Selbstkostenvergleich zwischen Bundes- 
bahn, gewerblichem Güterkraftverkehr und 
Birmenschittahrt vorlegen. Lehrlingen sollen 
auch im dritten und vierten Lehrjahr Schüler- 
tarife gewährt werden. 

Peron macht von sich reden. Das Innen- 
ministerium der D<Mninikanischen RepuMik 
hat dem früheren argentinischen Diktator 
Juan Peron mitgeteilt, daß er mit sofortiger 
Ausweisung zu rechnen haibe, falls auslän- 
dische Berichte zuträfen, wonach er von do- 
minikanischem Boden atis euien Kurier mit 
Direktiven an seine argentinischen Anhänger 
abgesandt habe. 

Hochwasser 
Warmes Wetter ließ Schnee und Eis schmel- 

zen. Regen gesellte sich hinzu. Da schwollen 
die Ströme und Flüsse und Bäche an. Auf 
dem Rhein ist durch das Hochwasser die 
Schiffahrt stark beeinträchtigt worden. In 
Bonn plätscherten die Wellen in bedenk- 
licher Nähe des Bundeshauses. Auch unser 
Bild wurde am Rhein aufgenommen. Es zeigt 
eine überschwemmte Uferstraße bei Rolands- 
eck. Der Fluß unserer Heimat, der Main, tut 
auch sehr „geschwollen". Auf ihm ist jeg- 
licher Fährverkehr eingestellt. An seine 
Stelle trat provisorischer Betrieb mit Nachen. 
Für die nächsten Tage ist auch nicht damit 
zu rechnen, daß das Main-Hochwasser nach- 
lasse, es sei denn, es setzte wieder Kälte ein. 
So muß in Seligenstadt beispielsweise das 
Fährschiff am Ufer verankert liegen bleiben 
— auch am Rosenmontag, der erfahrungs- 
gemäß inuner viel Zustrom auch von der 
bayerischen Seite her bringt, die vom Rosen- 
montagszug angelockt werden. 

GroB- und Ktein-Europa 
Der Präsident der Kommission der Europä- 

ischen Wirtschaftsgemeinschaft, Walter HaU- 
stein, hat im Wiener Donau-Europäischen In- 
stitut erklärt, es sei ganz falsch, von einer Al- 
ternative Groß- oder Kleineuropa zu spre- 
chen, derm Groß- und Kleineuropa würden 
gebraucht. Europa sei vor allem anderen ein 
Werk des Friedens, bei dem selbst der Miß- 
trauischste keine aggressiven Züge finden 
werde. Zu einer „dritten Ki-aft" zwischen Ost 
und West werde sich Europa allerdings nicht 
entwickeln, denn auch in einem geeinten 
Europa der Zukunft würde sich das Leben 
nur dann lohnen, wenn Etmipa ein Partner 
im Kreis freier Völker sei. 

Neue Köpfe in Pankow 
Als die Ostberliner Volks- 

kammer jetzt eine Sitzung ab- 
hidt, saß Oelßner in der sech^ 
sten Reihe der SED-Abgeord- 
netenbänke. Früher saß er als 
stellvertretender Sowjetzonen- 
Ministerpräsident auf der Re- 
gierungsbank. Er ist einer der 
SED-Funktionäre, die durch 
Ulbricht „al^ehalftert" wor- 
den sind. Sein Nachfolger heißt 
Max Sefrin; ihn zeigt unser 
Bild rechts. Zu den neuen 
Köpfen in Pankow zählt audi 
der von Burghardt (Bild links), 
der Nachfolger von „Kultur- 
pap:+" Becher wurde. 

Wieder daheim. Unter dem Geläut der Frei- 
heitsglocke trafen zehn deutsche Wisaen- 
schaftler und Techniker mit 19 Familienan- 
gehörigen aus der Sowjetunion im Durch- 
gangslager Friedland ein. 

t}ber 100 Millionen an Gewerbesteuer. Hes- 
sens Städte imd Gemeinden haben jetzt zum 
ersteiunal in einem Vierteljahr über 100 Mil- 
lionen DM Gewerbesteuer eingenommen. 

Offizieller Kontakt. Eine Studenten-Delega- 
tion der Universität Halle weilt zur Zeit in 
Frankfurt. Die Delegation wurde vom Ge- 
samtdeutsöhen Referat des Allgemeinen Stu- 
dentenausschusses in Frankfurt für vier Tage 
einladen. 

Bundesbaugesctz. Das Bundeskabinett hat 
den von Wohnurvgsbauminister Lücke vorge- 
legten Entwui-f eines Bundesbaugesetzes ver- 
abschiedet Der Regienmgsentwurf des Bun- 
desbaugesetzes geht unter aivderem davon aus, 
daß der Preisstop für Grundstücke beseitigt 
wii^. 

I..andtagswahl Ende November. Die hes- 
sischeLandtagsneuwahl wird am 30. Novem- 
ber dieses Jahi«s stattfinden. 

Weltraumbehörde. Der Leiter des Raketen- 
forschungsprogrammes des amerikanischen 
Heeres, Wemher von Braun, hat sich für die 
Errichtung einer unabhängigen, direkt dem 
Präsidenten unterstellten amerikanischen 
Weltraumbehörde eingesetzt. 

Abgestürzt. Drei Angehörige einer Heeres- 
fliegerstaffel der Bundeswehr kamen unos Le- 
ben, als ihr Flugzeug in der Nähe von Neu- 
wied am Rhein abstürate. Der vierte Insasse 
dei" Maschine wurde schwer verletzt. 

Eine Million. Bei der letzten Lotto-Ziehung 
hat ein älteres Ehepaar in Bremen, das zwei 
Tippscheine ausgefüllt hatte, einen Gewinn 
von einer Million DM — je 500 000 DM — er- 
zielt. 



Seite J LANGENER ZEFVONG Froitiig, den 14. Februar 1958 

Langen, den 14. Februar 1958 

Das tolle Wochenende 
Wer bislang gezögert hat, sich dem bun- 

ten und fröhlichen Zug anzuschließen, der 
dem närrischen Prinzen folgt, wird es an 
diesem Wochenende ganz besonders schwer 
haben 7,u widerstehen. Denn dieses Wochen- 
ende vor dem Roscnmontag ist das när- 
rischste der ganzen heiteren Zeit. 

Überall werden an diesem Samstag die 
Geigen singen, maskierte Menschen durch 
festlich geschmückte Säle tollen und die 
Narretei wird den er.'ten Anlauf nehmen, auf 
Ro.senmontag und Fa.schingsdienstag hin. 

Wer könnte sich da ausschlieRen? Won 
hielte es da in den vier Wänden? Es wird 
sein, wie es in jedem .Jahre war: Am Vormit- 
tag hat man noch gar nicht die Absicht, zum 
Narri'nt reiben zu gehen, am Nachmittag 
sträubt man sich schon weniger überzeugt 
gegen die Einladung des tollen Prinzen, und 
am Abend, wenn die Lichter brennen, ist man 
mit dabei. Irgendwo in un.serer Stadt. 

Sicherlich graut der Morgen, wenn man 
heimkommt. Aber wa.s tut's? Man ist verzau- 
bert durch das närrische Zepter, .jetzt wird 
man auch weiterhin ein Narr sein, über 
Rosenmontag und Fa.schingsdienstag hinaus, 
bis der Aschermittwoch übei' die Giebel 
schaut und alles, alles vorüber ist. 

WIR GRATÜLIER EN 
. . . Herrn Ferdinand Dotzauer. Südliche Ring- 
straße 170. /;um 84. Geburtstag am Samstag. 
15. Februar; 
. . . Frau Lui.se Gressler. Taunusplatz 1. zum 
79. Geburtstag am Sonntag, 16. Februar; 
. . . Frau Margarethe Knöß. Wiesgäßchen .SO, 
zum 81. Geburtstag und Herrn Christof Rü- 
ger. Dieburger Straße 40. zum 76. Geburtstag 
am Dienstag, 18. Februar. 

Möge es den AltersjubUaren vergönnt sein, 
ihren Ehrentag voller Glück und Zufrieden- 
heit zu feiern! Wir wünschen ihnen alles Gute 
für einon gesegneten Lebensabend. 

Diamantene Hochzeit 
feiern am Mittwoch, 19. Februar, Herr Franz 
Kunert und seine Ehefrau Johanna geb. Hüb- 
ner in Langen, Bachgasse 12. Das Paar 
stammt aus dem Sudetenland. 

Der .Jubilar wurde am 3. Oktober 187.3 in 
Aus.sig, sie am 28. November 1879 in Reichen- 
berg geboren. Vor sechzig Jahren traten sie 
in Aussig vor den Traualtar. Als Lokomotiv- 
führer war Herr Franz Kunert jahrzehnte- 
lang berufstätig. Froud und Leid teilte er 
mit seiner Frau, bis ein ganz großes Leid 
kam: Die Austreibung. 

Seit 1949 wohnt das Jubelpaar in Langen. 
Es feiert die Diamantene Hochzeit bei einer 
verheirateten Tochter, bei der Frau Erben 
im Wiesgäßchen 1. Außer ihr wird auch de;- 
Sohn gratulieren, der in der Ostzone lebt, 
seine noch rüstigen Eltern aber zum Jubelfest 
besuchen kann. Auch ein Enkelkind kann gra- 
tulieren. 

Die Langener Zeitung schließt sich dem gie- 
ßen Reigen der Gratulanten an, der sich am 
Mittwoch gewiß einstellen wird. 

* Silberne Hochzeit. Am Dienstag, 18. Feb., 
feiern Herr Philipp Jungermann und seine 
Ehefrau Auguste geb. Götz in I angen, Leu- 
kertsweg, das Fest der Silbemm Hochzeit. 
Wir gratulieren! 

* Signalregelung in der oberen Bahnstraße. 
Infolge eines Kanalanschlußes von der Mühl- 
straße her war die Bahnstraße am Mittwoch 
nui- auf halber Fahrbahn benutzbar. Aus die- 
sem Grunde mußte der starke Verkehr mit 
einer Signalanlage gesteuert werden, deren 
westlicher Teil unterhalb der Mühlstraße und 
deren östlicher Teil in der Rheinstraße noch 
vor dem Kreisverkehr aufgestellt war. Es gab 
im Verkehr zwar Verzögerungen, jedoch keine 
wesentlichen Stockungen. 

* Vom Verband der Heimkehrer. Morgen 
um 20.30 Uhr treffen sich die Mitglieder mit 
Frauen bei Pausch („Lämmchen"). Siehe auch 
Vereinskalender! 

* Tberhängende Zweige. Auf die Straße ra- 
gendes Gebüsch und überhängende Zweige 
stellen für die Passanten oftmals nicht nur 
eine Behindei-ung, sondern auch Gefahren dar. 
Sträucher und Bäume sollten deshalb so ge- 
schnitten sein, daß der Bürgersteig vor der 
Einfriedigung nicht eingeengt wird und daß 
die Pa-ssanten nicht gefähj-det werden. In letz- 
ter Zeit wurden bei der Polizei wiederholt 
Klagen wegen solcher Auswüchse bekannt. 
Aus diesem Gründe werden die Hausbesitzei' 
gerade jetzt in der Winterszeit gebeten, das 
Zurückschneiden zu besoi-gen 

* Prüfllnffe im Gymnasium. In der Drei- 
eich.schule ist jetzt der Probcunterricht tür 
die Jungen und Mädchen im Gange, die von 
Ostern an die höhere Schule besuchen wol- 
len. Er begann am Montag und endet morgen. 

* Wallschule wird renoviert. Seit einiger 
Zeit sind fleißige Hände dabei, Klassen- und 
andere Räume der Wallschule neu herzurich- 
ten. Nach und nach werden alle Säle und 
Räume in einen ordentlichen Zustand versetzt, 
womit auch für I/chrcr und Schüler bessere 
Voraussetzungen für das Arbeiten und Ler- 
nen gegeben werden 

* Gewitter Im Februar. Daß es auch im 
Winter Gewitter gibt, davon konnte man sich 
am vergangenen Dienstagnachmittag über- 
zeugen. Da«verdunkelte sich der Himmel ganz 
beträchtlich, und während Regen vom Him- 
mel fiel, blitzte und donnerte es wie im Som- 
mer. Die Temperaturen lagen aber auch nicht 
wesentlich unter denen cmes kühlen .Sommer- 
tages. 

* Frankfurter Straße wird verbncitert. Die 
Frankf. Straße ist nur bis etwa in Höhe des 
Kreiskrankenhauses mit einem Bürgersteig 
und einem Radweg ver.sehen. Al.^dann wird 
die Straße noch innerhalb des Stadtgebietes 
wesentlich .schmaler, was als Mangel emp- 
funden wird. Nun wird der restliche Teil bis 
zur Stadtgrenze (Stadtausgang) noch verbrei- 
tert. Gegenwärtig legt man in den Chaussee- 
graben Kanal, über dem .später dann der Bür- 
gersteig und der Radweg hinwogführen wer- 
den. 

* Zigarettenautomat beschädigt. In der 
Nacht zum Mittwoch, etwa gegen 4 Uhr. 
wurde von unbekannten Tätern ein in der 
Bahnstraße an einem Tabakwarengeschiift be- 
festigter Zigarettenautomat beschädigt. Be- 
wohner des Hauses waren durch die Geräu- 
sche aufmprk.sam geworden und benachrich- 
tigten die Polizei. An Ort und Stelle wurde 
festgestellt, daß die Scheibe des Automaten 
vcnnutlicli mit einem Knüppel eingeschlagen 
worden war. Vermutlich wurden die Täter ge- 
stört. denn es fehlten nur vier Schachteln Zi- 
garetten, Kurz nach dem Vorfall sollen sich 
zwei Männer im Laufschritt in Richtung 
Bahnhof begeben haben. Die Polizei bittet um 
sachdienliche Hinweise von etwaigen Zeugen. 

* Auto fuhr gegen Haus. In der Ostkurve 
am Rathaus ereignete sich in der Nacht zum 
Donnerstag ein Verkehrsunfall. Ein vermut- 
lich aus Richtung Dai'mstadt kommender 
Personenwagen' aus Bayern fuhr aus bis jetzt 
noch nicht geklärten Gründen gegen ein liaus 
in dei Frankfurter Straße und beschädigte es 
leicht. Der Wagen muß dabei ebenfalls in 
Mitleidenschaft gezogen worden .sein. Der 
Fahrer entfernte sich, er hatte aber Pech: An 
der Unfallstelle fand man das vordere Kenn- 
zeichen seines Wagens, das beim Anprall ab- 
gefallen war. Auf diese Weise konnte der 
Fahrer leicht ermittelt werden. 

Langen wird bald die 20 000-Einwohner- 
grenze erreichen. Im Jahre 1700, also vor 250 
Jahren, bevölkerten hingegen ganze 500 Ein- 
wohnei' den Ort. 

Im Jahre 1800 wurden schon 1800 Menschen 
gezählt, und 50 Jahre später waren es bereits 
3250. Während das Jahr 1861 einen Rückgang 
auf 2986 zu verzeichnen hatte, waren es 1875 
bereits über 4000 Bewohner. 

Von nun an wuchs die Zahl stetig, .so daß 
man zur Jahrhundertwende auf 5644 Einwoh- 
ner gekommen war. 1910 zählte Langen 7631 
Einwohner, 1916 waren es 6535. Der Rückgang 
war auf den 1. Weltkrieg zui-ückzuführen. 
1919 betrug die Einwohnerzahl schon wieder 
7690. Trotz der Krisenzeiten in den 20er Jah- 
ren kletterte sie 1929 auf 8322. 

Die 9000-Grenze wurde Ende der dreißiger 
Jahi-e überschritten und 1940 wurden 9414 Be- 
wohner registriert. 1945 zählte man 9707 Ein- 
wohner. Dann gab es den gewaltigen Auf- 
.schwung. Die nachstehenden Zahlen sprechen 
am besten für sich: 

1946 10 566 1947 = 12 161 1948 12 452 
1949 12 771 1950 13 142 1951 ^ 13 520 
1952 14 065 1953 = 14 617 1954 = 15 494 
1955 16 255 1956 = 16 910 1957 17 553 
Am 1. 1. 1958 war l>ereits die 18 000-Grenze 

überschritten, denn die Einwohnerzahl Lan- 
gens betrug 18 308. Inzwischen ist das halbe 

Echte Narretei mit viel Witz und Humor er- 
lebte man am Samstag l>eim Kappenabend des 
Kaninchen- und Geflügelzuchtvereins 1903 
Langen. In dem als Narrhalla ausgeschmück- 
ten Saal „Zum Lämmchen" steigerte sich die 
Stimmung von Vortrag zu Vortrag, 

Nach den Begrüßungsworter des 1. Vorsit- 
zenden Gg. Werner sprach der junge Züchter 
Edgar einen Prolog. Unter den Klängen des 
Narrhallamarsches empfing man den „Fünfer- 
rat" mit dem allbekannten F. Umbach als 
Präsidenten. Nach der Begrüßung imd Ver- 
kündung der Narrenfreiheit kam der Proto- 
koller F. Steitz zu Wort. Die folgenden Darbie- 
tungen und Vorträge glossierten vor allem das 
polltische und militärische sowie das örtliche 
Zeitgeschehen. Die Vortragender, wurden von 
den zahlreichen Besuchern mit starkem Bei- 
fall bedacht. Aus der Vielzahl der Vorträge 
seien hier einige genannt, die ganz besonders 
starken Anklang beim Publikum fanden; „Die 
3 Strafiensänger" (H. Winter, K. Endlein und 
F. Steitz); „Mecki" (W. Günther); „Mein Füh- 
rerschein" (F. Recktenwald); .,Des Gärtners 
Fluch" (K. Endlein); „Die Schulstunde" (Frau 
R. Endlein, Frau R. Steitz u. W. Günther); 
„Der geplagte Mann" (K. Zimmermann) und 
„Der (jeschichtsprofessor" von F Steitz. Ganz 
besonders muß man das Zwiegespräch der 
kleinen Ingrid Pausch (als Schülerin) und 
F. Steitz (als Lehrer) hei-vorheben. Es war ein 
Angriff auf die Lachmuskeln des Publikums. 
Das Programm erreichte seinen Höhepunkt 
mit dem Auftritt des „Ballett" des Vereins, 
das mit einem wahren BeifailsstuiTn bedacht 
wurde. Es wurde dargestellt von F. Steitz (als 
Primaballei-ina), K. Endlein, F. Hartwig, 
W. Günther und F. Recktenwald. 

Nirht Fanfare, nicht Posaune, 
sondern Maskenball-„Trnmpet" ... 
Nun müs.-wn wir das „Wild-West"-Thoma, 

das wir in den vorigen Ausgaben unserer 
Zeitung erörterten, doch noch einmal fort- 
setzen. Allerdings: Von neuen Schandtaten 
braucht heute nicht die Rede zu sein. Im Ge- 
genteil: Wir geben nur einer Gegenmeinung 
zum Thema ..Halbstarkenzentralc" das Wort 
— aus Gründen der (Gerechtigkeit. 

Eine Frau, die an der Ecke Bahn- und 
Flachsbachstraße eine Gastwirtschaft hat, kam 
beschwerdeführend zu uns. Sie hatte das Wort 
in dem Leserbrief, den wir auszug.swei.se wie- 
dergaben, von der „Halbstarkenzentrale" auf 
ihr Lokal bezogen. W i r erblickten, als wir 
den Leserbrief veröffntlichten, diesen Zusam- 
menhang nicht. Andernfalls wäre von uns 
die.se Stelle nicht veröffentlicht worden. Denn 
wir wollen niemanden kränken oder verächt- 
lich machen. 

Ob die in dem Loserbrief beschriebenen 
„Fanfaronjünglingo" nun Gäste der Frau wa- 
ren oder nicht — das ist uns unbekannt. Auf 
joden Fall werden sie von der Frau vertei- 
digt: Es seien keine Fanfaren und keine Po- 
saunen gewesen, mit denen die jungen I.eute 
bliesen. Es habe sich lediglich um eine „Mas- 
kenball-Trumpi't" gehandelt. Und das Ver- 
gnügen. auf ihr zu blasen, sei den jungen l,ou- 
ten doch wohl zu gönnen. Wenn der Mann, 
der .sich nun in der Zeitung beschwerte, sich 
gc.störl fühlte, warum habe er dann nicht die 
Polizei verständigt? So fragt die Frau. Im 
übrigen erklärt sie von ihrem Lokal: „Die 
jungen Gäste stammen alle von guten I.ange- 
ner Bürgern und sind kein Gesindel.- 

* ,lungc aufgegriffen. Ein Kraftfahre! aus 
Urberach griff am Dienstagabond an der 
Autobahnausfahrt Langen einen 10 Jahre al- 
ten Knaben auf, der sich dort alleine aufhielt. 
Bei der Polizei gab der Junge an. von seiner 
in Offenbach wohnhaften Mutter fortgejagt 
worden zu sein. Die Eltem wurden benach- 
richtigt. Bald darauf holte der Vater den Bu- 
ben ab. 

Hundert auch schon voll geworden. Nach Ver- 
wirklichung des ATW-Programmes (Bau der 
amerikani.schen Wohnsiedlung) wird man 
auch die 20 OOO-Einwohner-Grenze über- 
schreiten. 

Arbeiten im Neurott 
Im Neurott sind seit einiger Zeit Bagger, 

Flanierraupen und SpezialfiiTnen dabei, die 
ersten Arbeiten für die amerikanische Sied- 
lung auszuführen. Zur Zeit wird an der so- 
genannten inneren Aufschließung gearbeitet, 
d. h.: es wird Kanal verlegt, Wasserleitungen 
kommen in die Erde und ebenso die erforder- 
lichen Stromkabel. Der Kanalgraben ist auf 
eine Länge von mehreren hundf-rt Meter be- 
reits ausgebaggert. Im nördlichen Abschnitt 
werden die Rohre eingelegt. Die Arbeiten sind 
durch die Feuchtigkeit in der Gemarkung 
Neurott und die Grundlosigkeit des nahezu 
einzigen Zufahrtsweges für die Materialtrans- 
porte sehr erschwert. Am Mittwoch mußten 
Planierraupen den auf den Wegeoberflächen 
entstandenen Schlamm und Morast wegschie- 
ben, damit die Fahrzeuge wieder vorankom- 
men kormten. Nach dem Verlegen der Ver- 
sorgungsleitungen u. der Entwässerung kann 
mit dem Straßenbau begonnen werden, womit 
dann der größte Engpaß überwunden sein 
dürfte. 

Aber auch die musikalische Unterhaltung 
durch den Orchesterverein Langen darf in der 
Reihe der Darbietungen lücht vergessen wer- 
den. Nach dem Programm war jeder darauf 
l>edacht, so oft wie möglich das Tanzbein zu 
schwingen. Eine Tombola ließ manchem einen 
schönen Gewinn mit nach Hau-se nehmen. 
Atomtanz beim MSC 

Hoch schlugen die Wogen der Lebensfreude 
beim Kostümball des I^gener Motorsport- 
clubs im ADAC. Zu den Mitgliedern und 
deren Angehörigen hatten sich sehr viele 
Gäste gesellt, so daß frohbewegtes Treiben 
die Tui-nhalle am vorigen Samstag erfüllte. 

. Man sah zum Teil ganz entzückende Ko- 
stüme. Unermüdlich spielte die Kapelle Wal- 
ter, nach deren Klängen eifrig getanzt wurde 
Höhepunkt des Tanzei'lebnisses: Ein Atom- 
Tanz, Herr und Frau Birken führten ihn an. 
Die Zahl der Paare wurde immer größer, bis 
sich alles so im Saale drehte, als sei es von 
atomarer Kraft getrieben. Daher wohl der 
Name . . . 

Wer weder atomar, noch normal gern tanzt, 
der konnte sich stundenlang in der Bai' ver- 
gnügen und hatte auch dort immer neue Er- 
lebnisse. .Sie wai' vor allem auch ein in Tanz- 
pausen gern aufgesuchter Ort. 

Es wurde spät, es wuixle früh: Dann erst 
ebbte die Ausgelassenheit ab. Der MSC bot 
einen Beitrag zum Karneval, der viele hun- 
dert Leute hoch erfreut hat. 

* Jugendweihe, Die Freireligiöse (jemein- 
sohaft bittet uns mitzuteilen, daß die Jugend- 
weihe am 6. April (1. Osterfeiertag) stattfin- 
det. Meldungen sollen bis zum 1. März bei 
Hch. Bauer, Lutherstraße 6, erfolgen. 

Sankt Valentin 
Seit einigen Jahren bürgert sich auch bei 

uns die Sitte immer mehr ein, am Tag des 
Heiligen Valentin lieben Menschen eine 
kleine Aufmerksamkeit zu erweisen. Meist ist 
es ein Blumengruß, der die.se Aufgabe über- 
nimmt. Dieser Brauch i.st in anderen Ländern 
wie z. B. in Frankreich, England und vor al- 
lem Amerika schon seit langem üblich. Dort 
.schickt man sich auch gegenseitig Glück- 
wunschkarten zum 14. Februar, und die Kih- 
der dürfen an diesem Tage rote Papierherzen 
an die Fensterscheiben kleben. 

Die Tatsache, daCi man dies ausgerechnet 
am Ehrentag des Heiligen Valentinus tut, er- 
klärt die Legende damit, daß dieser fromme 
Mann, der von 230 bis 270 n. Chr. lobte, ein 
besonderer Blumenfreund gewesen sei, der 
allen Mädchen und Jünglingen, die an seinem 
Klostergarten vorübergingen, ein Sträußchen 
geschenkt habe. 

Auch als I.oslag kommt dem 14. Februar 
einige Bedeutung zu. Der Landmann ist damit 
einverstimden, wenn es an die.sem Tage noch 
recht kalt und winterlich ist, denn ..Kalter 
Valentin — früher Lenzbeginn" oder ..Ist's um 
Valentinus weiß, blüht an O.storn .schon das 
R(:is. " Regnen darf es nicht, sonst muß man 
befürchten: „Trinkt St. Valentin viel Was.ser, 
wild der Frühling um.so na.sser." Wenn es im 
allgemeinen auch um die Februarmitto noch 
rocht kalt ist, so haben wir doch zu diesem 
Zeitpunkt die schlimmsten Wochen des Win- 
ters überstanden, und der alte Spruch be- 
wahrheitet sich immer wieder: „Am Tage von 
St. Valentin gehen Eis imd .Schnee dahin!" 

Faslnadit-Dienslag 14 Uhr Ladenschluß 
Mit dem Ladenschluß am Fastnachtsdicns- 
tag hält es der Ciewerbeverein Langen 
genau so wie in den vergangenen Jahren; 
Er sagt, man möge um 14 Uhr schließen. Gr 
hat allerdings nichts dagegen, wenn die Nar- 
ren über diese Zeit mit dem Lebensnotwen- 
digen versorgt werden von dem, der l.ust 
dazu hat. 
Sinn der Empfehlung des Gewerbeveroins 

ist es nur, Rücksicht aufs turbulente Fast- 
nachtstreibon zu nehmen. Keineswegs will er 
den Einzelhändlern etwas vorschreiben. Denn 
derGcworboveroin steht auf dem Standpunkt: 
Zwi.schen der Fastnacht im vorigen Jahr und 
der jetzigen hat ohnehin genug Narrentreiben 
hinsichtlich des Ladenschlußgosetzos ge- 
herrscht. 

^ffcntbal 
o Vorfrühling. Wen soll iium fragen, ob der 

Winter Abschied nahm? Sollen es uns die 
warmen Strahlen der Sonne sagen, die uns in 
den letzten Tagen so Frühling verheißend zu- 
lachten? Wollen es uns die Vögel zuschmet- 
tcm. die aus der Winterstille erwacht sind. 
Wir fragten die Kinder, und die wissen es. 
Ein ganzer Kreis von ihnen stand mitten auf 
der .Schulstraße in Offenthal in der Abend- 
dämmerung. Sie sangen und spielten: „Fünf- 
undzwanzig Bauemmädchen nehmen sich ein' 
Mann". — Wer wollte nun noch zweifeln, daß 
bald der Frühling einziehen wird! 

o Bunte Narretei. Die Susgo hält morgen 
abend im Saal zum „Neuen Löwen" einen 
Maskenball ab. Da es der erste im Ort in die- 
sem Jahr ist, rüsten die Närrinnen und Nar- 
ren eifrig, ihn recht toll und bunt zu begehen. 
Am Dienstagabend wird dann wie in jedem 
Jahre wieder der Kehraus mit einem fröh- 
lichen LumpenbaJl gefeiert. 

o VVegearbeiten begonnen. Der kürzlich be- 
schlo.ssene Ausbau der Wirtschaftswege in der 
Gemarkung, für den 20 000 DM in Ansatz ge- 
bracht wurden, begann am Dienstag mit der 
Herrichtung des Beuneweges. Er verschafft 
den Landwirten einen guten Zugang von der 
Dieburger Straße aus in die südlich des Ortes 
gelegenen Fluren. 

(Bö^enbatn 

g Neuer Vorstand. In seiner Generalver- 
sammlung wählte der Männergesangverein 
„Germania" folgenden Vorstand: Vorsitzen- 
der Wilhelm Bauch, Stollvertreter Karl Gil- 
lenberger, Rechner Helmut Kuhn und Schrift- 
fühi-er Christoph Kaut Im übrigen galt die 
Versammlung der Vorbereitung des 75jährigen 
Bestehens des Vereins, das in diesem Jahre 
festlich begangen werden soll. 

Volkshochschulo/Evinstgemeinde 
Kammermusik-Abend 

mit dem „Frankfurter Streichtrio" 
Die musikalischen Veranstaltungen der 

Volkshochschule/Kunstgemeinde werden am 
Samstag, 22. Februar, mit einem Kammer- 
musik - Abend des Frankfurter Streichtrios 
fortgesetzt. Die.ses Ensemble, das kürzlich in 
Frankfurt mit einem völlig neuartigen Goethi!- 
At>end großen Erfolg hatte, ist bei uns schon 
mit dem Bratschisten Rudolf Greif und dem 
Cellisten Otto Bogner bestens bekannt; als 
Geiger hat es jetzt den Konzertmeister Sandor 
Karolyi gewonnen und in dieser Zusammen- 
setzung bereits erfolgreic'n konzertiert. Ein 
interessantes Programm mit Soli, Duo und 
Trio, Werken von Mozart-Bach, Kodaly, Hal- 
vorsen und Beethoven erwartet die Hörer, die 
sich hoffentlich zxi diesem vielversprechenden 
Abend zahlreich einstellen. Bitte merken Sie 
den Termin vor: Samstag, 22. Februar, 20 Uhr, 
im kleinen Saal der Tumhalle. 

Die LKG meldet: 
Die große Schluß - Sitzung der LKG am 

morgigen Fastnacht-Samstag ist fast ausver- 
kauft. Die Meldung zahlreicher Büttenredner 
aus dem Rhein-Main-Gebiet und Mannheim 
laßt auf einen wiederum großen Erfolg 
schließen. Es wird besonders darauf hinge- 
wiesen, daß die Sitzung pünktl. um 20.11 Uhr 
beginnt. . 

Langens Entwicklung im Spiegel der Einwohnerzahlen 

Narretei mit viel Witz und Humor 
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Die drei tollen Tage in Egelsbach 
Seit Jahr und Tag bilden die drei tollen 

Tage der Fastnacht Höhepunkt und Abschluß 
der närrischen Saison in Egclsbach. So wird 
es auch in diesem Jahre wieder sein. Wir 
nahmen Gelegenheit, uns aus diesem Anlaß 
mit Ministerpräsident Walter Kühn zu unter- 
halten. Er ist der Motor der Egelsbacher 
Fassenacht. In ihm hat die KGE einer. Mann, 
der sich mit Haut und Haaren für die Sache 
einsetzt. Solche Leute werden an einem sol- 
chen Platz gebraucht. 

Nun, Präsis Kühn lächelte auf unsere Frage, 
ob die Vorbereitungen alle getioffen seien. 
„Das möchte wohl sein", meinte er, „wenn die 
Fastnacht ihrem Höhepunkt ziistrebt. dann 
waren die sUllen Helfer um mich, die ich hier 
unbedingt ei'wä'hnen muß', unsere unermüd- 
lichen Dekorateure, seit Wochen am Werk. 
Sie sind es, die alljährlich die Nanhalla in ein 
prunkvolles, glitzerndes Märchenschloß ver- 
wandeln. Sie schaffen die ersten Vorausset- 
zungen, die zum guten Gelingen notwendig 
sind." 

Morgen abend werden sich nun die Tore 
Narrhallas öffnen. Der große Preismaskenball 
unter dem Motto „Eine Nacht voller Seligkeit" 
wird wieder Treffpunkt für eine vielhundert- 
köpfige Besucherschar sein, die einmal einige 
unbeschwerte Stunden, bar jeglicher Alltags- 
sorgen, verleben wollen. Dazu noch der Reiz 
der wertvollen Preise, für die die KGE all- 
jährlich einen tiefen Griff in die „Staats- 
schatullo" macht. Die Kapelle „Melodia" und 
die Feuei-wehrkapelle werden von 20.11 bis 
6 Uhr in der Fi-ühe pausenlos Musik machen. 
In der Weinstube wird man wieder zu den 
Klängen der Schrammelmusik schunkeln und 

natürlich auch trinken. Die Likörstube ist für 
diejenigen, die „scharfe Sachen" lieben. Es 
wird für jeden Geschmack gesorgt sein. 

Der Sonntagnachmittag ist ganz dem EgeLs- 
bacher närrischen Nachwuchs vorbehalten. 
Das Kinderkostümfest, das um 15 Uhr beginnt 
und füi das lobenswerterweise der Eintritts- 
preis immer noch bei 50 Pfennig belassen 
wui'de, wird wieder viele Überraschungen für 
die kleine närrische Schar bringen. Sie wer- 
den sich einige Stunden im Reiche des Prin- 
zen Karneval austoben können. Ein Ge.schenk 
hat die KGE auch in diesem JaJjr wieder für 
jeden kleinen Besucher. 

Am Ro.senmontag werden die offiziellen Ver- 
treter der KGE bei den Fußballern zu Gast 
sein, wo im Saale des Gasthauses Theiß 
Elferratspräsident Georg Anthes noch einmal 
das närrische Zepter schwingt. 

Am Dienstagabend bildet der Masken- 
rummel in der Narrhalla den Kehraus der 
Karneval-Sai.son 1957/58. Noch ein letztes Mal 
werden Prinz und Prinzessin Karneval, Mini- 
sterpräsident Kühn mit seinen närrischen Mi- 
nistem und dem ganzen Gefolge ihren prunk- 
vollen Einzug halten. Noch ein letztes Mal 
wird der Narrhallamarsch erklingen. Um Mit- 
ternacht, an der Schwelle zum Aschermitt- 
woch, wird Bürgermeister Wannemacher er- 
scheinen, um sich seinen Amtsschlü^sel wie- 
der aushändigen zu lassen. Dann wird wohl 
des Jammerns kein Ende sein. Aber das ist 
das Wesen des Karnevals. Nur einmal im 
Jahr. Dann werden die Tore Narrhallas ge- 
schlossen, das Feiern ist zu Ende, und es wird 
— hoffentlich — für jeden eine schöne Er- 
innerung im Gedächtnis bleiben. 

e Silbernes Geschäftsjubiläum. Morgen be- 
geht das Fachgeschäft für Betten und Innen- 
dekoration Georg Diefenbach, Ernst-Ludwig- 
Straße 87, sein 25jährigcs Geschäftsjubiläum. 
Herr Diefenbach war in der Gemeinde Wix- 
hausen selbständig bis zum Jahre 1939. D:mn 
siedelte er nach Egelsbach über und führt 
seitdem sein Geschäft in der hiesigen Ge- 
meinde. Das (Geschäft hat sich durch das 
handwerkliche Können seines Inhabers und 
durch gediegene Arbeit einen .sehr guten Ruf 
ei-worben. Herr Diefenbach führt das einzige 
einschlägige Fachgeschäft am Platze. Herz- 
lichen Glückwunsch zum Jubiläum! 

e Ausweise für Schwerbeschädigte. Im Rat- 
haus, Zimmer 4, können nunmehr für alle 
Schwerbeschädigtenausweise, die zur Zeit 
bundeseinheiüich neu ausgestellt werden, 
Lichtbilder abgegeben werden. Es wird beson- 

. ders darauf hingewiesen, daß ab sofort alle 
Schwerbeschädigtenausweise von der Bezirks- 
fürsorgestelle beim Landratsamt ausgestellt 
werden, auch für denjnigen Personenkreis, 
für den seither die Hauptfürsorgestelle beim 
Landeswohlfahrtsamt zuständig war. Die 
Lichtbilder müssen auf der Rückseite Namen 
und Geburtsdatun-i des Beschädigten tragen. 
Der Rentenljescheid ist in jedem Falle mit 
vorzulegen. Außerdem ist zu beachten, daß 
alle Unfall- und Zivilbeschädigten außer dem 
Rentenbescheid auch noch eine Verdienst- 
bescheinigung über das Nettoeinkommen der 
letzten vier Wochen vorlegen müssen. 

FaBenaeht der Egelsbacher Motorsportler 
Im Saale des Gasthauses Theiß fanden sich 

am letzten Samstagabend die Mitglieder und 
Freunde des Motorsportclubs Egelsbach zu 
einer fröhlichen Kappensitzung zusammen. 
Die Veranstaltung war gut besucht Von Be- 
ginn an herrschte frohe und ausgelassene 
Kamevalsstimmimg, Sie wurde duich das 
muntere Spiel von Heinz Fink und Adam 
Kühn noch lebhaft unterstützt. 

Die „Bütt" war Mittelpunkt des närrischen 
Geschehens. In ihr produzierten sich bekannte 
Kamevalisten neben manchem Spaßvogel, der 
hier zum erstenmal sein nänisches Debüt 
gab. 

Ein Höhepunkt des Abends war das Ein- 
tieften des Prinzenpaares. Prinz Horst I. und 
Prinzessin Charlotte, die Tollitäten der Kar- 
neval-GeseUschaft, ließen es sich nicht neh- 
men. auch den Motorsportlern ihre Aufwar- 
tung zu machen. Eine schöne Ge.ste, die nur 
ihre guten Seiten hat 

Alfred Denz lenkte das nänische Schifflein 
durch die Wogen der Heiterkeit, assistiert von 
einem „Elferrat", der allerdings nur aus fünf 
Mitgliedem bestand. Aber was schadet das 
schon? Auschlaggolx^nd ist die gute Laune. 
Und die war vorhanden. Den Büttenrednern 
wurden Orden und Ehrentrank für ihren när- 
rischen Beitrag zuteil. Das Prinzenpaar der 
KGE wurde gleicheirnaßon ausgezeichnet. 
Auch einigen Mitgliedem des Vereins, die 
sich das ganze Jahr über viel Arbeit gemacht 
hatten, wurde solcherart der Dank sichtbar 
zufeil. Es war ein netter, gemütlicher AUend, 
der den Teilnehmern noch lange in guter Er- 
innerung bleiben wird. 

. . . und der Sportler 
Im Kolleg des Eigenheim-Saalbaos versam- 

melten sich am letzton Samstagabend die Mit- 
glieder und Gönner der Abteilung „Turnen 
und Haiid,ball" der Sportgemeinschaft zu när- 
rischem Tun. Nun, es ist schon bekannt, daß 
auch die Handballer es verstehen, eine zunf- 

tige Fastnacht zu feiern. Sie haben in ihren 
Reihen genug Mitglieder, die sehr wohl in der 
Lage sind, einen fröhlichen Abend aufzuzie- 
hen. So sprach oenn auch unverfälschter Mut- 
terwitz aus der Bütt. Eine Reihe netter Vor- 
träge löste anhaltend gute Stimmung aus. Die 
Kapelle „Melodia" sorgte in kleiner Beset- 
zung für den nötigen Schwung. „Freude, Froh- 
sinn und Heiterkeit" war die Devise, unter 
der die Tumer und Handballer ihren Kappen- 
abend feierten. 

„Coca-Cola" 

jetzt in 

2 praktischen 

Größen 

Erfrischung für alle Tage 

So ist PS leicht für Sie, gleich mehrere Glaser volUwichenken mit 
kösllirhein, sprudelndem „Coca-Cola". Die praktische Familienflasche 
reicht um den ganzen Tisch. Das gleiche erfrischende „Goca-Coln" — 
jetit auch aus dtr Flasche, die so praktisch ist, wenn Sie lo 
mehreren daheim ziiünmmensitzen. 

„Coca-Cola" ist bei allen heliebl. Halten Sie deshalb immer einen 
Vorrat dieses köstlichen Erfrischungsgetränks im Hause. Nehmen Sie 
doc h gleich beim nächsten Einkauf ein paar Flaschen „Coca-Cola" mit. 

.Coca-Cola" ist das Warenzeichen für das unnachahmliche koffeinholtige Erfrischungsgetränk 
der Coca-Cola G.m.b.H. 

(Errbaufcn 

ez Die Fastnachtstage in Erzhausen. Den 
Reigen der Veranstaltungen der Faschings- 
tage eröffnen die Fußballer der Sportvereini- 
gung e. V. mit einem Maskenball am Samstag 
in ihrem Vereinslokal „Kinosaal Haaß". 
Glücklichei-weise hat man einen spielfreien 
Sonntag erwischt, so daß die Männer des run- 
den Leders diesmal bei Musik munter auf- 
spielen können. Am Sonntagnachmittag ha- 
ben dann die Kinder ihren Ball, der je nach 
Geschmack iim „Kinosaal Haaß" oder in der 
„Ludwigshalle" besucht werden kann. Ein 
Umzug durch die Ortsstraßen wird für das 
nötige Leben sorgen. Am nächsten Tag findet 
schließlich der tiaditionelle „Rosenmontags- 
ball" im Kinosaal Haaß als Abschluß statt. 

Ortsgruppe Egelsbach 
Wir treffen uns am 
Samstag, den 15. 2., 
20.11 Uhr, zu einem 

gemütl. Abend 
i. Waldheim. Die Orts- 
gruppe Schwalbach 
ist bei uns zu Gast. 

Der Vorstand 

Weiß omaill. Roeder 
Küchenherd 

(rechts), mit Rohr und 
Kohlenwagen, sehr gut 
erhalten, preiswert zu 
verkaufen. 

Egelcbach, 
Ostends! raßo 37 

r 

Alle Mitglieder der 

KGE 
troffen sich heute 
Abend um 20.30 Uhr 
i. Vereinslokal Eigen- 
heim - Saalbau) zu 
einer wichtigen Be- 
sprechung. 

Der Vorstand 

Karneval-Gesellschaft 1934 Egelsbach e. V. 
(Mitglied im Bund Deutscher Karneval) 

Die KGE lädt ein: 
Am Samstag, 15. Februar 1958, 20.11 Uhr 

unter dem Motto ..Eine Nacht voller Seligkeit" 
Saalöffnung: 19.11 Uhr 
Eintritt: Masken 2,75 DM. Besucher 2,25 DM 
2 Kapellen spielen bis 6 Uhr früh zum Tanz auf 
• 
Am Sonntag, 16. Februar 1958, 14.11 Uhr 

mit Überraschungen 0änäet'9d(Mtümfetit 
Eintritt: —.50 DM für alle Besucher 

Am Dien.stag, 18. Februar 1958, 20.11 Uhr 

QKadkenUcmnei (mit Schlüsselrückgabe) 
Saalöffnung: 19.11 Uhr 
Eintritt: 1.75 DM für alle Besucher 

V.. .J 

SeiUeiim Sie (etat dchm OhAen 

LLOYD 

Alexander 

U und 6 Sittueßi 

bei Ihrer nächsten Lloyd Spez. Werkstatt - Jahrelange Er- 
fahrung bieten Ihnen zuverlässigen Kundendienst und Be- 
ratung - Großes Ersatzteillager und Zubehör. 

AUTO-HOPF - EGELSBACH 
Bahnstraße 42—-44 - Telefon Langen 23 03 

1933 
JAHRE 

1958 

Fachgeschäft für Betten 
und Innendekoration 

GEORG DIEFENBACH 
Egelsbach, Ernst-Ludwig-Str. 78 

Hiermit danke ich meiner verehrton 
Kundschaft für das seitherige Vertrauen. 
Es ist mein Bestreben, meine Kund- 
schaft auch weiterhin bestens zufrieden- 

zustellen. 

Aus der Ev. Gemeinde Egelsbacl 
Wir bitten unsere Gemeindeglieder, das be- 

reits am 15. 2. 58 fällige Kirchgeld 1957 bis 
zum 1. 3. 1958 zu begleichen, um uns die 
schriftliche Mahnung und für sich selbst die 
Kasten zu ersparen. 

Der Kirchenvorstancl 

Ein Warmwasser- 
speicher 

(Geiser ' Tailand), zu 
verkaufen. 

Egclsbach, 
Schulstraße 22 

Simmentaler Rind 
tbc-frei, 
kalbend, 

Wurm, 

anfgs. Mäi-z 
zu verkauf. 
Ostondstr. 4 

Sehr gut erhaltener, 
weiß emaillierter 

Herd 
rechts, (Alkoda), zu 
verkaufen. 

Jakob Gaubatz. 
Egelsbach, 
Geschwindstr. 7 

Trauer- 
Drucksachen 

liefert 
Buchclruckt-rei KÜHN 

iB Wohnzimmer- 
bUfett 

echt Nußbaum 125cm breit 
Ein hübsches Modell ^ür 
dos kleine OVIO 
Wohnzimmer äHtO»"' 

o 
Schlafzimmer 

Mocore not 
175-cm-Schrank 
Doppelbelt, Frisko, 
Nochtkostchen m 
komplett Ol^«" 

^ Küchenbüfett 
100 cm elfenb. lackiert 
Eine äußerst preiswerte 
Küche, praktisch und 
handlich 152.- 

Hess-Verkauishäuser I GUTSCHEIN 
i tür kostenlose Vorloge des 
I großen Möbetkotologes NrH Slommhous Nürnberg • lörbertlr. 11 

Schweinfurt • luitpoldslr. 11 
Reqensburg • luitpoldstr. 14 a c l c 
Morktredwitz • Bohnhofstr. 4-6 Rosenheim • Am Esboum 5 
Hof • Ludwigstr. 31 ^ „ 
Aolen • Bohnhofstr. 117 Reichenholl • Solzburger Str. 21 
Deggendorf • Stodtplotz 4 Penzberg • Philippstr. 33 

. 

■Jms 
nurnb&rg 
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Der Club tritt in Bensheim an! 
Ebenso wie in der Vei-bandsrunde 1956/57 

mußte auch in diesem Jalir das Vorrunden- 
spiel Benshoim — 1. FC Langen wegen 
schlechter Platzverhältnisse ausfallen. Am 
Fastnachtsonntag, der ursprünglich spielfrei 
sein sollte, wird nun diese Begegnung 
nachgeholt. Das bedeutet, daß der Tabellen- 
zweite dreimal hintereinander auf fremdem 
Platz antreten und seine günstige Position 
verteidigen muß. Obwohl der Club zu Hause 
gegen Benshoim ganz klar mit 6:0 Toren ge- 
wann, darf man trotzdem auf den Ausgang 
des Kampfes in Bensheim gespannt sein, 
denn die Gastgeber sind vor eigenem Pub- 
likum nur schwer zu schlagen. Diese Tat- 
sache wirti besonders durch Siege gegen 
Pfungstadt und Dieburg und Unentschieden 
gegen Rüsselsheim und Lamperfcheim bewie- 
sen. Dazu kommt, daß der 1. FC Langen als 
Favorit in diesen Kampf geht vmd unbe- 
dingt beide Punkte gewinnen muß, während 
Bensheim wesentlich unbeschwerter spielen 
kann, weil es nichts zu verlieren hat. 
Selbstverständlich erwarten die Fußball- 
freunde in Limgen, daß ihre Mannschaft an 
die in Bürstadt gezeigten I-«istungen an- 
knüpft und trotz Fasching genügend Kraft 
und Kondition besitzt, diese Hürde zu 
nehmen. 

FaBball am Fastnacht-Sonntae 
Eicelsbach erwartet Im Nachholspiel den 

Tabellenführer Rot Weiß Walldorf 
Entgegen der alljährlioh willkommenen all- 

gemeinen Spielruhe am Fastnacht-Sonntag 
sieht sich der Bezirksspielausschuß der 
Gruppe Darmstadt infolge Terminnot ge- 
zwungen, alle die im 19. Januar wegen unbe- 
spielbarer Plätze ausgefallenen Spiele in der 
II. Amateurliga am kommenden Sonntag als 
Nachholspiele austragen zulassen. Während im 
Vorspiel beide Rescrvemanrvschaften noch um 
die Punkte rangen, erklärte am 19. Januar der 
Schiedsrichter Ziemlich kurz entschlossen, 
daß der Brühlwiesensportplatz für ein derart 
wichtiges Treffen sich nicht im bespielbaren 
Zustand befinde und er die Verantwortung 
für Unfälle ablehne. 

Somit erscheint der Tabellenführer Rot- 
Weiß Walldorf am Sonntag zum zweiten Male 
in Egelsbach. Über die Spielstärke der beiden 
sich gut kennenden Mannschaften dürfte im 
allgemeinen nicht mehr viel zu berichten sein. 
Es bleibt zu hoffen, daß der Ausgang dieser 
Rückspielauselnandersetzung für beide Teile 
gerecht sein wird und das Spiel einen fairen 
Verlauf nimmt. — Spielbeginn 14.30 Uhr, Die 
seinerzeit gelösten Eintrittskarten haben am 
Sonntag letztmals Gültigkeit, 

Brief aus der Landeshauptstadt 

Gepanscht und gestritten 
Endlich ist es gelungen: Ein findiger Re- 

porter mit guter Spürnase hat das bisher 
streng geheime Rezept des Panscher-Königs 
Korn herausgefunden und gibt es hier zum 
ersten Mal preis. Jeweils 6000 1 französischer 
Traubensaft, der es bei noi'maler Gärung auf 
höchstens 7 Prozent Alkohol gebracht hätte, 
„verbesserte" Korn mit 9500 1 Wasser und 45 
Zentnern Zucker. Ein solches Gemisch ergibt 
bis zu 9,1 Prozent Alkohol. Obwohl Korn 
selbst von einem Drittel Most auf zwei Drit- 
tel Wasser sprach, zeigt die genaue Prüfung, 
daß sich Most und Kornsche Lösung wie 6:11 
verhalten haben. Dabei waren die elf Teile 
nicht reines Wasser, sondern Zuckerwasser. 
Korn begi-ündet die Panscherei mit der Not- 
wendigkeit, einen höheren Alkoholgehalt zu 
erreichen. Auch jeder legal gezuckerte Wein 
enthält Leitungswasser, da sich der Zucker 
nur in größeren Wassermengen löst. Damit 
ist nun endgültig geklärt, was sich der Herr 
Korn unter einem verbesserten Rheinhessen- 
Wein vorstellt. 

Noch immer unklar aber ist die Vorstel- 
lung verschiedener Herren der hessischen 
Landesregierung von einem angemessenen 
Fahrzeug. Im Haushaltsausschuß wurde zu 
recht beanstandet, daß höiiere Ministenal- 
beamte Luxusautos beanspruchen. So kann 
man z. B. die „HEI," — (Hessische Landes- 

regierung) Nummer auf einem Opel-Kapitän- 
Luxus mit Overdrive und Schlafsitzen er- 
blicken. Die lästige Luxius-Auto-Affäre be- 
dingt Auseinandersetzungen in den eigenen 
Reihen, 

Die Polizei hat ein kleines Kriegsbeil aus- 
gegraben Minister Gotthard Franke war in 
diesem Fall die Zielscheibe, Hatte er sich doch 
erlaubt, eine wegen Bauarbeiten gesperrte 
Straße zu befahren. Auch ein Minister dürfe 
das nicht, meint die Wiesbadener Poli- 
zei, Aber Franke konterte: es gehöre zu den 
Aufgaben eines Verkehrsministers, Straßen- 
baustellen die.ser Art zu besichtigen. Hinter 
den Kulissen aber flüstert man, daß die An- 
.schauung der Polizei eine Antwort auf die 
Kritik des Ministers an dem Polizeipräsiden- 
ten z. B, wegen der allzukleinlichen Rege- 
lung der Geschwindigkeitsbeschränkun,gen 
sei. 

Dies obwohl die tollen Tage noch vor ür>s 
liegen. Am Fastnachts-Sonntag bewegt sich 
wieder der närrische Zug durch die Straßen 
der Landeshauptstiidt. Bislang hatten die 
Lebens- und Genußmittelgeschäfte entlang 
der Zugstrecke immei geöffnet. Niemand 
aber weiß, wie es in diesem Jahr sein wird. 
Die Stadt meint, nach dem neuen Laden- 
•schlußgesetz habe das Land darüber zu be- 
finden, das Wirtsohaftsministerium aber ist 
der Auffassung, daß allein die Stadt hier zu- 
ständig sei. Die Wiesbadener warten und 
denken: Es ist halt Karneval . . , 

RUND UM DEN 

Lang«n«r 0«babb«l 
In närrischer Art 

Wenn ich heut närrisch emal komm 
dann bloß, weil uff de Höhpunkt klomm 
de Karneval, der alles löst 
un „Faßnacht" hier in Lange heeßt. 
Die närrische Dag stehn uns bevor 
so singe mer mim Massechor 
de Ritz am Baa un .schunkeln all 
in jeder närrische Narrhall. 
Seid Ihr kaan Narr wie Euern Schorsch 
so macht doch mit, seid toll un forsch 
lacht, was er könnt in der Faßnacht 
denn niemand waaß, wie lang er lacht. 
Da Karneval en aale Biauch 
ibt mern ,s^t eh in Lange auch 
un immer mehr — so scheint des ewe 
dun hie zu unsrer Faßnacht strewe. 
Die Säl sin voll, die Mcn.sche aach, 
es rollt de Rubel un zum Dag 
werd manche Nacht debei gemacht, 
gedrickt, geherzt un viel gelacht , , , 
Doch Narrn, heert zu, Ihr sollt noch mehr 
in Stimmung sei — als wie bisher 
denn der da owwe in de Bitt 
der reißt net immer Euch all mit. 
Machts em net schwer un seid bereit 
un schunkelt aach schon vor de Zeit 
dann leeft des Narrnschiff — un es rollt, 
genau so ab — wie Ihi- des wollt. 
Net Alkohol mechts drum allei 
mer muß aach so schon lustig sei 
von morje aa nemmt Euch des vor 
un stellt Euch ei uff de Humor. 

Uff den Humor, der net so flach 
denn der is ja e aafach Sach 
naa, denkt draa, daß der närrisch Sinn 
die Wahrheit sucht, die er auch finn' 
So aafach wie Ihr denkt, ich wett 
is e gut Bitteredd doch net 
prowirts emai — un Ihr werd seh, 
Ihr dut die Prifung net besteh. 
Doch lasse mers — Ihr wollt doch all 
Ihr Aahänger vom Karneval —, 
daß mer Euch bloß es Beste biet 
so wies ja aach stets hier geschieht. 
Daß mer kaan Prinz un aach kaan Zug 
des is net schee un doch — genug — 
zum Freue werd geböte Dir 
So nemm vorlieb, mit dem was hier. 
Am Samstag alle Stuwwe voll 
mit Gast, die närrisch sin, jawoll 
e Sitzung biet mer Euch zum Schluß 
for Kenner — ja, en Hochgenuß. 
De Sonntag biet aam Faßnachtszieg 
die närrisch Gard von Lange sich 
in Offebach mal zeige werd 
am Montag werd gedanzt, geflirt. 
In alle Säl, ob groß, ob klaa 
up dienstags sin mer uff de Baa 
die letzte Stunne Narrheit gehn 
erum un mit uff Wiedersehn 
begrießt mer dann zum Ende hier 
de Aschermittwoch vor de Dior 
mit Heeringsesse, Abbelwoi 
is dann die Faßnacht aach vorbei 
Wie alles kimmt — un alles geht 
beim aane frieh — beim annern spät 
so kimmt aach Ruh hier iwwer Nacht 
ich hoff, daß es Euch Freud gemacht. 
Un jgtzt enei ins Närrisch sei 
kaa Stunn .schlägt uns die Bollizei 
seid fröhlich, lustig, singt un lacht 
Helau der herrlich Fassenacht . . . 

Euern Schor.sch vom Vierröhrbrunnel 

T~ Au» dT wit rilm« 

„Drei Mann auf einem Pferd" (Lichtburg). 
Ein Film mit viel Humor und unerhörtem 
Tempo. Nadja Tiller und Walter Giller, das 
beliebte junge Ehepaar, begegnen uns gemein- 
sam. Walter Giller, komischer lausbübischer 
denn je — Nadja Tiller humorsprühend, wie 
wir sie immer schon einmal l>esonders gern 
sehen wollten. 

„Flucht in die Tropennacht" (LiLi). Die 
äußerst dramatische und spannende Handlung 
spielt in der weiten Steppe und im unweg- 
samen Urwald während einer Safari. Herr- 
liche Bilder von der exotischen Landschaft 
und erregende Tieraufnahmen fing die Ka- 
mera ein. 

„Das Fort der mutigen Frauen" (LiLi, Spät- 
vorstellung). Ein heroisclies Beispiel von 
Frauenmut. 

„Der Glöckner von Notre Dame" (UT). Im 
Schatten der majestätischen Kathedrale er- 
füllen sich in einem atemberaubenden Ge- 

schehen Liebe und Leiden der verführerischen 
Zigeunerin Esmeralda und des Furcht und 
Mitleid zugleich erregenden Glöckners Quasi- 
modo. 

„Fort Laramie" (UT, Spätvorslellung). Ein 
Film, der hemmungslos entfesselte Gewalten 
zeigt. 

Knallbonbons zum Karneval 
„Kennst Du die reizende Maske dort an der 

Bar?" — „Aber sicher, das ist Elisabeth Runge 
und wohnt in unserer Straße. Als wir zur 
Schule gingen, waren wir sogar mal gleich- 
altrig . . ." 

Elli verabredet sidi mit ihrem Freund zum 
Ball am Fastnachtsdienstag; „Also ich bin be- 
stimmt um 9 Uhr am Saaleingang." 

Dor Freund scheint sie besser zu kennen: 
„Wenn Du es nicht ganz schaffst, Liebling, 
dann sehen wir uns eben am Aschermittwoch. 
Ich warte solange!" 

— vVenn Ihnen eine Katze über den Weg läuft-- 

oder eine Laus über die Leber" — 
und Ihnen die Stimmung verderben möchte, 

dann gibt es ein gutes Mittel dagegen; eine gute Tasse ONKO-Kaffee. 

ONKO macht beschwingt und heiter. 

onkQ 

, KAFFEE, 

Mit ONKO KAFFEE kommt man iveiter. 

f .J^ «OMAN VON HORSr.W.-GSISSLt« 
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durch Verlag v. Graberg & Görg. Wiesbaden 
(12. Fortsetzung) 

So nutzlos in der Welt herumzulaufen und 
nur Erbe zu sein, das ist nichts für jemanden, 
der arbeiten gelernt hat. Uebrigens, denkt 
Ursula weiter, sieht bei einer richtigen Fürstin 
das Leben dodi wahrscheinlich ganz anders 
aus, man stellt sich's nur so vor. Ach, nein, sei 
es wie es mag, für mich ist es entschieden 
hübsdier. nur davon zu träumen. 

DermalSen getröstet und von Neid befreit, 
steht sie auf, zieht die Vorhänge zurück, es 
sclmeit immer noch ganz leise, und öffnet die 
Tür, um die Schuhe hereinzuholen. Aber neben 
den Schuhen steht ein Blumenkorb Ein Körb- 
chen mit weißem Flieder — für diese Weih- 
nachtszeit etwas sehr Kostbares. Ursel freut 
sich wie ein Kind. Netter Einfall von Johnny, 
für seine Lausbüberei auf diese Weise um 
Verzeihung zu bitten Zugleich das Eingeständ- 
nis, daß er seine Wette als verloren betradi- 
tet: Ursel hat sid". keineswegs und durc^ nidits 
in Verlegenlieit bringen lassen. 

Sie stellt den Fliederkorb auf den Tisdi und 
bewundert ihn Ein Kärtchen sted<t zwischen 
den Blütenzweigen. Was? Das ist gar nicht von 
Johnny! „Die Direktion des Sporthotels" steht 
darauf. Wieso? 

Es ist, als ob die weißen Dolden plötzlidi 
verblühten, als ob sie grau und häßlich wür- 
den Flieder vertrügt offenbar kein sdilcchtes 
Gewissen, die Freude ist ausgelöscht. Für die 
ungewöhnliche Aufmerksamkeit dei Hotel- 
direktion gibt es nur eine Erklärung: Die 
Leute glauben tatsächlich, es mit einer Fürstin 
Münchhausen zu tun zu haben Das kann ja 
reizend werden! 

Ueber nichfs. über gar nidits mehr kann sich 
Ursel in diesem Augenblick freuen Sie ver- 
sucht zu überlegen, aber es geht nidit gut. denn 
sie ist zu aufgeregt und ärgerlich. Zuletzt 

glaubt sie die einzige Möglichkeit zu erkennen 
Sie läßt sich mit Johnny verbinden. 

„Hören Sie mal. Johnny: Der Hoteldirektor 
schicltf mir eben einen Blumenkorb ... Da 
gibt es gar nichts zu lachen! Seien Sie doch 
nicht so unmenschlich albern, Johnny! Jeder 
Spaß muß einmal ein Ende haben, und mir 
steint, es wird höchste Zeit, daß Sie Sdiluß 
madien mit der Komödie!" 

„Wie? Nein! In Verlegenheit? Idi? Ach so! 
Nein, in Verlegenheit bin ich natürlich nicht, 
ich ärgere mich nur, und zwar sehr! Wenn Sie 
die Sache nicht sofort in Ordnuhg bringen, 
werde ich Sie nie mehr ansehen, hören Sie? 
Sind Sie noch da?" 

Jawohl. Mr. Leaver ist noch da, Mr. Leaver 
hört genau, und Mr. Leaver begeht einen 
großen und verhängnisvollen psychologischen 
Fehler. Er sagt nämlich; „Nie mehr ansehen? 
Sie unterschätzen meinen Eigensinn. Erst, 
wenn Sie zugeben, daß ich der Stärkere bin, 
werde idi Ihnen helfen. Außerdem müssen Sie 
mir sdiwören, daß Sie den Mann mit den zu- 
gebundenen Hosen niemals wieder ..Knack! 
macht es. Ursel hat eingehängt. 

Ursel könnte Johnny ohrfeigen, wenn sie 
ihn bei der Hand hätte. Aber das ist leider 
nicht der Fall. Während sie sidi hastig und In 
sdilechter Laune anzieht, überdenkt sie die 
ganze Geschichte noch einmal. 

Der Hoteldirektor sitzt in seinem Büro u.id 
spricht mit dem Empfangsclief. „Besser ist 
besser!" sagt er. 

Der Empfangschef: „Ich habe mir immer ein- 
gebildet, ein bißchen Menschenkenner zu sein. 
Wollen Sie mir das plötzlich abstreiten?" 

„Natürlich nicht, aber jeder kann sidi ein- 
mal irren — oder halten Sie sidi für den lie- 
ben Gott persönlich?" 

„Aber ich habe ihren Paß doch mit eigenen 
^ugen gesehen: Dr. jur. Ursel Kändler." 

„Uebrigens müssen wir auch ihre Adresse 
haben. Sie hat ihr Zimmer dodi sdiriftlich be- 
stellt, und wir haben geantwortet." 

„He? Kleine Privatsekretärin hat sie ge- 
sagt? Woher nim.Tit eine kleine Privatsekre- 
tärin das Geld, bitte, um bei uns zu wohnen. 

noch dazu in der Beletage? Nee — hier stinunt 
etwas nicht, so viel ist sicher!" 

„Sehr richtig!" 
„Na. also, da sind wir ja einig!" 
„Aber —" 
„Nun will ich Ihnen mal was sagen! Wenn 

schon etwas nidit stinunt — dann sdion iiebei 
gleich Durchlauditl Verstehen Sie mich? Die 
Saison läßt sich schlecht an, kein Mensch hat 
Geld. Budien wir das Mäddien — Verzeihung: 
buchen wir Ihre Durdilaudit sdilimmstenfalls 
auf Konto Reklame-Unkosten! Nach einer 
Wodie kriegt sie ihre Rechnung, wie jeder 
Gast. Zahlt sie — gut; zahlt sie nicht, dann 
schmeißen wir sie raus, und die Sache ist er- 
ledigt, Und dann nodi etwas: Ich kenne diesen 
Mr, Leaver seit drei Jahren — bestes Publi- 
kum, schwerreich, größte Tierhandlung Ens- 
landn Der schwindelt uns nicht an!" 

„Er kann aber selber angeschwindelt wor- 
den sein!" 

„Das wäre denkbar, obwohl idi —" Das 
Haustelefon klingelt. „Moment mal!" 

„Direktor. Bitte? Jawohl, hier ist die Direk- 
tion. Ah Durch bitte? Jawohl. Aber das 
ist doch, selbstverständlich; Eine kleine Auf- 
merksamkeit! Verstehe, verstehe! — Zu mir 
ins Büro? Vielleidit darf Idi mir erlauben, 
hinaufzukommen, meine Aufwartung zu ma- 
chen? Sofort. Sehr wohl!" Er hängt ein. „Da 
haben wir's ja! Also: Ich gehe jetzt mal hinauf 
und sehe mir die Geschichte an." 

In der Halle entdeckt der Direktor Leaver, 
der gerade im Frühstücksraum versdiwinden 
will. 

„Verzeihung, Mr. Leaverl Darf ich Sie einen 
Augenblick belästigen? Idi bin nämlidi im 
Begriff, der Dame auf Nummer siebzehn mel-' 
nen Besuch zu machen; sie hat mir eben am 
Telefon gesagt, Idi solle gefälligst mit dem 
verdammten Unsinn aufhören, ihre eigenen 
Worte, bitte sehr! Werm idi nur wüßte . . ." 

„Können Sie schweigen, Direktor?" fragt 
Johnny mit todernstem Gesidit. 

„Wenn ein Hoteldirektor nidit schweigen 
könnte!" 

„Gut, ich verlasse m ch V'.e. Die Dame 
wünscht als Fräulein Kändler angeredet zu 

werden besonders, wenn Leute dabei sind. In 
Wirklichkeit — nun. ich braudie Ihnen nichts 
weiter zu sagen als dies: Ihr Mann soll nicht 
erfahren, daß sie hier Ist." 

„Ah!" Der Direktor zwinkert mit ungeheu- 
rer Schläue. 

„So liegen die Dinge!" nickt Johnny und geht 
befried:gt Kaffee trinken 

Der Beherrscher dos Hotels begibt sich nach 
oben und klopft. 

„Herein!" ruft Ursel „Guten Morgen. Herr 
Direktor!" 

„Guten Morgen. Durchlaucht!" 
Da faucht sie auch schon los „Ich bin keine 

Durchlaucht!" 
„Ich weiß, ich weiß!" antwortet et lächelnd 

und mit diskreter Stimme. „Fräulein Känd- 
ler — vor den Leuten." 

„Auch ohne Leute!" 
„Wie Durchlaucht befohlen!" 
„Ich glaube, Ihr seid alle miteinander ver- 

rückt geworden'" 
Es gibt nichts Entwaffnenderes als das ver- 

ständnisvolle Lächeln eines Hoteldlrektors. » 
„Mr. Leaver hat sidi einen dummen Scherz 

erlaubt!" 
„Er sprach eben noch mit mir darüber. 

Durchlaucht. Durchlaucht können vollständig 
außer Sorge sein, wir halten didit!" 

Ursel sinkt in einen Stuhl. Was soll das 
schon wieder heißen? Dieser Johnny ist ein 
Teufel! 

„Wir hätten gleich nebenan noch ein sehr 
sdiönes Appartement: Salon, Schlafzimmer 
und Bad, das für soldie Fälle bereitzustehen 
pflegt. Wenn Durchlaucht die Güte haben 
wollten, sidi die Räume anzusehen?" 

„Verrückt, vollkommen verrückt! Fällt mit 
gar nidit ein!" sagt Ursel mit dem letzten 
Rest von Energie und Selbstbeherrsdiung. „Ich 
habe kein Geld für soldie Witze!" 

„Aber bitte, bitte sehr: Es würde uns doch 
selbstverständlich nie In den Sinn kommen, 
den Preis zu erhöhen! Wir wissen die Ehre zu. 
schätzen, und . . ." 

„Komplett wahnsinnig!" murmelt sie una' 
starrt auf den Teppich „Was mach' idi bloß?" 
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\mUlche Bekanntfiiachung;en 

Sämtliche Inhaber von Schwerbesohädig- 
tenauswoison können ab sofort die Neuaus- 
stellung beantragen. 

Bei Kriegsbeschädigten genügt die Vorlage 
ein&s Paßbildes, 

Zivilbeschädigte (Körper- und Unfallbe- 
schädigto), die den roten Ausweis C besitzen, 
benötigen zusätzlich zu dem Paßbild noch 
eine Netto-Verdienstbescheinigung von den 
letzten 4 Wochen, 

Näheres beim stiidt Sozialamt sowie bei 
der Bezirksfürsorgestello (Landratsamt Of- 
fenbach a. M ) 

Der Entwurf der II. Nachtragsliaushalts- 
sateung für das Rj. 1957 liegt nach § 113 Abs. 4 
HGO in der Zeit vom 15. bis 21. 2. 1958 auf 
dem Rathaus, Zimmer 5, öffentlich aus. 

Langen, den 13. Februar 1958 
Langen, den 10, Februar 1958, 
Der Magistrat: U m b a c h , Bürgermeister. 

Auf die Fälligkeit nachstehender Steuern 
wird hingewiesen: 
Gew erbesteuer 1958 I. Rate, fällig am 15. 2. 58, 
Oetränkesteuer Jan. 1958, fällig am 15.2.5P, 
Gnmdsteuer Monat Februar 1958, 

fällig am 15. 2. 58. 
Langen, den 13. Februar 1958 

Stndtkasse Langen 
Zeunert 

Bekanntmachung 
Betr.: Neufestsetzung der .Sachbezugswerte 

für die Zwecke des Steuerabzugs vom 
Arbeitslohn. 

.Auf Grund des § 3 Abs. 2 der Lohnsteuer- 
Durchführungsverordnung in Verbindung mit 
den vorläufigen Richtlinien des Bundesmini- 
sters der Finanzen für die Bewertung der 
Sachbezüge beim Steuerabzug vom Arbeits- 
lohn vom 26. Juni 1957 wurden die Worte der 
Sachbozüge für die Berechnung der Lohn- 
steuer mit Wirkung vom 1. Januar 1958 neu 
festge.setzt und mit Bekanntmachung vom 
6. Januar 1958 veröffentlicht. 

Die Bekanntmachung ist im Bundossteuor- 
blatt 1958 Teil II Nr. 2 Seite 8 ff. und im 
Stai>t.sanzeiger für das Land Hessen 1958 Nr. 4 
Seite 113 ff. erschienen. 

Die .'inanzämter: Offenbach-Stadt 
Offenbach-Land 
und Langen 

Günstiges 

Oberbettenangebot! 
Halbdaunenfüllung 

130 180 cm DM 88,- 

130 200 cm DM 98," 

garantiert federndichtes Aussteuer- 
Inlett in den Farben rot, blau, grün 
erdbeer im 

Betten- u. Aussteuer-Fachgesdiätf 
P-iVUL REISER 
Langen, Fahrgasse 8 

Bestellungen für 

Saatkartoffeln, 

Saatgerste und Saathafer 

nimmt entgegen 

PHILIPP KEIM II. 
Langen. Fahrgasse 5, Ruf 448 

Öffentliche Lieferungsvergebung! 
Für die Kreisanstalten des Landkreises 

Offenbach am Main 
a) Kreiskrankenhaus Langen 
b) Kreiskrankenhaus Seligenstadt a. M. 
c) Kreiskinderheim Steinheim a. M. 

sollen die Lieferungen für die Zeit v. 1. April 
1958 bis 31. März 1959 öffentlich auf dem 
Verdingungswego vergeben werden und zwar 
je getrennt für folgende Wai-engruppen: 

1. Fleisch- und Wurstwaren 
2. Backwaren 
3. Fische- und Fischerzeugnisse 
4. Eier, Butter und Käse 
5. Milch 
6. Nährmittel im Großbezug 
7. Suppenwürze, kochfertige Suppen usw. 
8. Seife, Waschmittel und sonstige Reini- 

gungsmittel 
9. Kleinbedarf. 

Die Lieferungsbedingungen können von In- 
teressenten in den obigen Kreisanstalten ein- 
gesehen und bezogen werden. Angebote von 
Innungen sind vom Zuschlag ausgenommen. 
Die Anget>ote sind für jede Warengruppo 
und für jede Kreisanstalt getrennt bis zum 
Freitag, den 21. Februar 1958, 12 Uhr, ver- 
schlossen, portofrei, mit einer dem Inhalt 
und dem Bewerber bezeichneten Aufschrift 
versehen, bei dem Kreisausschuß des Land- 
kreises Offenbach a. M, in Offenbach a. M., 
Geleitstraße 124, Abt. 900, Finanzverwaltung, 
einzureichen. 

Die Öffnung der Angebote findet am 
Dienstag, den 25. Februar 1958, 11.00 Uhr, im 
Landratsamt Offenbach a. M., Geleitsstr. 124, 
Sitzungssaal, Zimmer 110, in Gegenwart der 
erschienenen Beworber öffentlich statt. 

Die Zuschlagsfrist beträgt vier Wochen, 
gerechnet vom Angebotscröffnungstago an. 

Offenbüch a. M., den 11. Februar 1958. 
Der Kreisausschuß 

des Landkreises Offenbach am .Main 
gez. Heil, 
, Landi'at 

^udioif UHtf ^efHsefifferüte 

^CatteMs^ieter, SckallplutteH 

erhalten Sie bei 

KARL DAMMEL 
Mdrfelden, BfthnbofstraBe 

Telefon 310 

GebrauchteMotorräder/Motorroiler 
in allen Preislagen, im Auftrage unserer 

Goggomobil-Kunden zu verkaufen 

"merljutth 

GOGGOMOBILE 
Darmstadt - Arheilgen 

Frankfurter Landstraße 226 

PFAFF 
nur b«i 

OnOHEiNMULLER 
FRANKFURT AM MAIN 

schilierstrasse 4 on d«r HoupKvoch« 
T«I.23602 

Lohnbrut 

Annahme für Februar am 14., 20. u. 26. 
Eintagsküken ab 23. 2. stets zu haben. 

Legehennen noch abzugeben. 

M. Jacobi 
Anerkannt© Brüterei 
Langen, Mainstraße 21 

Stets wie aus 
einem Ei gepellt! 

durch die 

CHEM.-EXPRESS-REINI6UNG 

H. MÜSCH 
Langen [ 
Frankfurter Straße 3 
Telefon 24 54 

Anruf genügt, und wir holen ab und bringen 

Billig bauen, nur mit la 

Bau-Karbid-Weißkalk 
1 cbm ==25 Ztr. frei Baustelle Langen 
und nähere Umgebung DM 20.—. 

ADAM SELIGER, Kalkgrube 
Neu-Isenburg, Luisenstr. 21, Tel. 2212 

kleines musikalisdies spielbandtheater 
künstl. leitung: will gorzel - regieassistenz: j'nes litau 
frankfurt(m)-nioderrad 1, Schließfach 31 
Langen, „Frankfurter Hof". 
Sonntag, den 23. 2. 58, nachm. 16 Uhr: 

Großes Operettenspielbandkonzert, 
mit Johann Strauß, Josef Strauß, Robert Stolz, 
Paul Abraham, Karl Millöcker, Leon Jessel, 
Schul>ert-Berte, Ralph Benatzky. 

Sonntag, den 23. 2. 58, abends 20 Uhr: 
Opernspielbandkonzert „Tiefland" 
von Eugen d'Albert, vollständige Oper in einem 
Voi'spiel und zwei Aufzügen. Chor der Wiener 
Staatsoper, Orchester der Wiener Konzertvereini- 
gung. Dirigent: F. C. Adler. 
Eintritt 2,— DM einschl. Steuer. Sassenöffnung eine 
Stunde vor Spielbeginn. Karten im Vorverkauf ab 
sofort im „Frankfurter Hof", Langen. 

Mit jedem Tag sclianer 
g«iOnd«r und frUch«r. Vorher erschftpff, 
mn^rlich (•rrlst«n» hat Frauengold diaian 
Wandel geidtaffen. Sollen Ihre Hoffnun- 
gen ni<hf entfttuicht und Ihre ichwarxen 
Toge zu sonnenhellen^lebenslrohenTogen 
«erden» lo verfrouen Sie Frauengold und 
beginnen Sie nodt mit dem heuligen Tag. 

Sie blühen auf und fühlen lich durch 

<tie 

„uUen" Tä^e! 

Deutscher Sekt 
Privat Cuvee Sonderfüllunq 

1/1 Flasche 
incl. Steuer 3.401 

Deutscher Weinbrand 
Sondermark« v 

1/1 Flasche w* ir 

... und 3°/o Rabatt 

verjüngt 
'SCHADEiFüLLGRABE 

Prcssercchle by Europäischer Kulturdienst München 27 
durdi Verlas v. Graberg & Görg. Wiesbaden 

(13. Fortsetzung) 
„Ich werde mir erlauben, alles in Ordnung 

EU bringen!" sagt der Direktor tröstend 
und väterlich. ..Durchlaucht brauchen sich in 
keiner Hmsicht zu beunruhigen, in gar keiner 
Hinsicht" 

„Bitte, gehen Sie jetzt!" 
Er verbeugt sich. Die Tür schnappt leise ins 

Sdiloß. 
Ursel heult still bekümmert vor sich hin. 

Nidit aus Verlegenheit oder Angst, nein, denn 
sie hat das beste Gewissen der Welt, und die 
Geschichte muß sich binnen kurzem aufklä- 
ren, sondern aus ohnmächtiger Wut: Johnny 
ist ihr über! Er rechnet mit der Dummheit der 
Menschen. Er rechnet mit dem Wunsch der 
Menschen nach romantischen Sensationen. Und 
wer mit diesen beiden Dingen richtig rechnet, 
der kann aus dem Leben madien, was er will. 

Was tu' ich bloß? Es glaubt mir niemand 
mehr, daß ich Ursel Kändler heißel Ja, wenn 
— halt) Ist nicht Frau Hessel da? Gerda Hes- 
sel, die sich gewiß ein Vergnügen daraus ma- 
chen wird, Ursel das fatale Krönchen vom 
Kopf zu nehmen? 

Gott sei Dank, das war der erlösende Ein- 
fall! Ursel wischt sich das Gesidit ab, und ver- 
läßt beruhigt das Zimmer. 

Beim Frühstück erfährt sie, daß Frau Direk- 
tor Hessel schon aufgebrochen ist. Der Hügel, 
auf dem der Skikursus herumrutscht, wird sich 
leicht finden lassen. Ursel schultert ihre Bret- 
ter und tritt in das kalte, leichte Schneien 
hinaus Die frische Luft tut Ihr wohl. 

Eine halbe Stunde später entdedct sie den 
Kursus und kommt gerade zurecht, um zu 
sehen, wie Gerda Hessel den Hang hinunter- 
ruticht, sich vergeblich um eine Schneepflug- 
stellung bemüht, verfolgt von dem bereits 

nicht mehr ganz neuen Verzweiflungssdirei 
des Lehrers: „Hocfc-diel Hodt-chel" Als sdion 
zwei Drittel des Leidensweges zurückgelegt 
sind, kommen ihr offenbar Bedenken wegen 
des schneller werdenden Tempos, sie kriegt 
es mit der Angst, gibt den Schneepflug auf, 
richtet sich hoch, beginnt zu sausen, schon ge- 
horchen die Bretter nicht mehr, schon wik- 
keln sich Skier und Beine und Stöcke in jener 
unmöglichen Art umeinander, die nur der An- 
fänger zuwege bringt, und schon stürzt die 
gnädige Frau vornüber, um den Rest der 
Stred<e bäuchlings zurüdtzulegen. 

Eigentlich Ist das ja furchtbar komisdi. Aber 
Ursel weiß, daß sie jetzt keinen taktischen 
Fehlet begehen darf Also rutscht sie, so pri- 
mitiv wie möglich, zu ihr hinab, hilft ihr auf- 
stehen und sagt: „Das geht ja bereits aus- 
gezeichnet!" 

„Nicht wahr?" Gerdas Gesicht glüht voi 
Anstrengung. „Manchmal fällt man natürlich 
noch hin!" 

„Manchmal fallen auch die besten Läufer 
hin. Es handelt sich nur darum, daß man wie- 
der hochkommt. Darin besteht eigentlich das 
ganze Geheimnis." 

„Pause!" schreit der Lehrer von oben her- 
unter und zieht die Zlgarettensdiaditel aus der 
Tasche. Das trifft sich gut. Ursel berichtet nach 
gehöriger Einleitung, was ihr begegnet Ist. 
Frau Hessel hört zu, Ihre Augen werden immer 
runder, und der Ausdrudt, der in Ihnen liegt, 
wird Immer unklarer. 

„Das Istja unglaublich! Das Ist ja unerhört! 
— Sie haben doch jedem gesagt, wie die Dinge 
sich wirklich verhalten?" 

„Noch vor einer halben Stunde war der Di- 
rektor bei mir. Aber es Ist umsonst, die Leute 
sind wie verhext!" 

Frau Hessel überlegt. Ursel spürt, wie 
sdinell. wie gründlich sie überlegt, und wieviel 
ihr durch den Kopf geht. Und plötzlich hat 
Ursel das Gefühl, eine Dummheit gemadit, sidi 
eine Blöße gegeben zu haben. Etwas Kleln- 
lidies schwingt in der ganzen Stimmung. Frau 
Hessel wird ihr nicht helfen. Sondern Frau 
Hessel denkt so etwas wie: bestrafter Ueber- 
mut! Was braudit die Kändler, diese einge- 

bildete Person, in ao einem feinen Hotel zu 
wohnen? 

,Na, dann seien Sie doch nidit so dumm!" 
sagt Gerda schlieQIidi und beschäftigt sich 
mit ihren WoUhandachuhen, um Ursel nicht 
in die Augen blldcen zu müssen. „Wenn die 
Leute durchaus eine Fürstin aus Ihnen machen 
wollen, warum denn nidit? Sie haben doch 
ein reines Gewissen, das wird Ihnen im Not- 
fall jeder bezeugen können." 

„Aber gnädige Frau —!" 
„Ja, dodi, mißverstehen Sie midi bitte nidit! 

Idi werde natürlidi jedem, der mich fragt, dje 
Wahrheit sagen. Idi fürdite nur, man wird mir 
ebensowenig glauben wie Ihnen!" 

Sie läßt midi in der Tinte sitzen, denkt Ur- 
sel verbittert. „Vielleicht sprechen wir noch 
einmal darüber. Idi muß jetzt wieder hinauf 
und üben. Entsdiuldigen Sie mich!" Sie sta- 
kelt hügelan. 

Ursel macht einen Langlauf, um sidi auszu- 
toben. In weiter Ferne sieht sie Johnny mit 
zwei Männern, wahrsdieinlidi Frank und Zel- 
ler. Man könnte sie nodi einholen, aber Ursel 
hat weder Proviant noch Felle bei sich, und 
überhaupt mag sie mit dem absdieulichen 
Johnny nichts mehr zu tun haben. Sie wendet 
und fährt mit der Seilbahn auf den Hahnen- 
kamm, um ihren Kummer In Einsamkeit zu 
pflegen und womöglidi ausraudien zu lassen. 
Es sdinelt nidit mehr, aber der Tag bleibt 
grau und kalt, das Leben hat heute keine far- 
bigen Reize. Das paßt recht gut zu ihrer Ge- 
mütsverfassung, denn zu so niederdrückendem 
Aerger würde etwas Glitzerndes, Blaues. Bun- 
tes, gar nicht stimmen. 

Als sie gegen vier Uhr zurückkommt, es 
dunkelt sdion, gibt es einen großen Sdirek- 
ken: ahnungslos betritt sie ihr Zimmer, aber 
da rührt sidi etwas auf dem Sofa . . . ein 
Mensch, ein gänzlich fremder Mensch! Sie 
bleibt In der Tür stehen und dreht schleunigst 
das Licht an. 

Der fremde Mensdi blinzelt ihr entgegen 
und sagt voll Verdruß: „Was Ist denn los? Was 
wollen Sie denn?" 

Sie staunt .Das ist doch Nummer siebzehn 
— mein Zimmer?" 

„Mein Zimmer!" sagt er. „Sie verwechseln 
das, tut mir leid!" und legt sidi wieder hin 

Ursel murmelt eine Entschuldigung und ver- 
schwindet Sie steht auf dem Flur und betrach- 
tet ratlos das Emailleschlldchen mit der Zahl 
17. Was? Sollte der Direktor wirklich? Sie 
klopft an der Nachbartür, und da niemand sich 
meldet, tritt sie ein. Da steht der Korb mit 
dem weißen Flieder auf dem Tisdi. wahr- 
haftig! 

Licht! Ein allerliebster Salcn. Daneben ein 
fabelhaftes Schlafzimmer mit Bad. Ihre 
Sachen hübsch ordentlich hingestellt und ein- 
geräumt: genau, wie es drüben war. 

„Ich werde verrückt!" sagt Ursel und kennt 
ihre eigene Stimme nicht mehr, so fremd klingt 
sie. Träume ich denn eigentlich? Vielleicht 
bin irji gar nicht im Hotel, sondern ich habe 
mir das Bein gebrochen und liege In tiefer 
Narkose im Krankenhaus? So muß es wohl 
sein! Gleich werde Ich aufwachen! Hoffentlidi 
kann mir dann jemand ganz genau sagen, wer 
ich eigentlich bin, denn vorläufig weiß idi es 
selber nicht mehr. 

•ö- 
Um diese Zeit sitzt Rittner In seiner Alm- 

hütte und spridit mit jemandem, der auf der 
Ofenbank liegt und In der schweren Dämme- 
rung nicht zu sehen ist. Man erkennt nur das 
glimmende Zigarettenpünktdien, das sidi hin 
und wieder bewegt. 

„Manchmal mödit' ich dich schon beneiden! 
Du sitzt da heroben und läßt den lieben Gott 
einen guten Mann sein, was geht didi der 
Kram an! Oder net? Was hat unsereins für 
Schererelen allein mit den Behörden, gar i. 't 
zu reden vom lieben Finanzamt, das wo einet, i 
zuletzt noch das Hemd ausziehen wird. Red 
net, es ist doch so! Und vollends bei uns in 
Wien, wo ein Hausbesitzer ja grad' den Dep- 
pen für die Herren Mie'.cr madi;.n muß! Land- 
wirtschaftet? Daß i net ladi! Daß ich es nit mit 
dem Kirchern bekomme. I^eonhard! Früher, ja! 
Aber heutzutage, bei der Verkaufsspanne, von 
der nur der Zwischenhandel an Profit hat! 
MancJimal denk ich, Idi laß einfadi alles stehen 
und liegen, Leonhard, und gib mich zu dir in 
Pension. (Fortsetzung folgt) 



Cft(e Warwes 

Fastnachl-Samstag 

WniMlESTAlRANT 

Mit Frohsinn und Musik da gehts hinein! 
S-hütt die Sorgen in ein Gläschen Wein! 

Fastnachi-Sonntag 
Finden Sie eine reiche Auswahl von Kuchen, 
Torten und Faschingsgehäcken 

Fastnacht-Montag 
Fernsehübertragung 
der beliebten Rosenmontagszüge 

F astnacht-Dienstag 

Großer Faschingsrummel mit Kehraus 
ab 15 Uhr Musik 

Raststätte „yOestemikuUe' 

Samstag, den 15. Feb. 58, 20.11 Uhr 
der tradionelle 

Hausbail 

Dienstag, den 18. Februar 1958 

Faschingskehraus 

Es spielt das StImmungBduo »FREDO« Es ladet freundlichst 
ein 

Werner ^uhus unb ^ruu 

Tischbestellungen erbeten unter 
Nr. 2380 

Als Spezialität: halbes Masthähndien mit Toast 2,73 

Gastl-i3us „Zum Lindenfels' 

Am ROSENMONTAG 

2 Stunden Kabarett 
mit Künstlern von Funk und Fernsehen 

Will Bendo Heiner Mattes Drei Karot 

cuulcMie^snd !%Sd&mumta(jiMumiitet 
mit kaineuüUitUdhm Sinlaqen 

Tanz bis zum Morgengrauen mit der Hauskapelle. 
Karten nur Im Vorverkauf 1,50. Es ladet ein K. Steeg 

Tag der offenen Tür 

Ut 

pteUuei-t! 

Junge 

Brechbohnen qq 

1/1 Dose 

Corned beef % mq 

340-g-Dose 

...und3°/o Rabatt 

SCHADE^FÜLLGRABE 

Weibliche 

Arbeitskräfte 

gesucht für Halbtagsbeschäftigun.?. 

DUDDA Baumschulen, Dreieichenhain 
Schillerslraße 26, Telefon Langen 9261 

Tüchtigt^r, selbständig arbeitender 

WEISSBINDER 
eventuell Vorarbeiter, .sofort — 

Weifibinderlehrling 
zu Ostern 1958 gesucht. 

GEORG HEENES, Malermeister 
Langen, Bachgasse 5, Telefon 649 

Mehrere perfekte 

Stenotypistinnen 
und 

Kontoristinnen 

sowie eine Maschinenbuchhalterin 
für möglichst sofortigen Eintritt gesucht, 
ohne Altersgrenze. Gutes Betriebsklima, 
arbeitsfreier Samstag. Persönliche Vor- 
stellung mit den üblichen Bewerbungs- 
unterlagen bei 
MONZA Fensterbau GmbH & Co. KG 

Langen Hessen, Pittlerstraße 

Ehrlicher williger Junge zu Ostein als 

Konditor-Lehrling 
gesucht. Kost und Wohnung Im Hause. 

Konditoiei - Cafe Treusch 
Langen, Bahr.straCe, Telefon 2287 

Mitarbeiter (in) 
für Verkaufsbüro nach Neu-Isen- 
burg gesucht. Auch ältere Perso- 
nen konrvmcn für die Position in 
Frage. Ausführliche Bewerbungen 
unter Offerten Nr. 203 a. d. Gesch. 

Letirmädchen 
für Ostern sowie 

Aushilfskraft 
fürs Wochenende zum sofortigen Ein- 
tritt gesucht. 
Schlagschütz - Lebensmittel, Feinkost 

Langen, Südliche Ringstraße 38 

Zuverlässigen und erfahrenen 

Kontokorrent-BuchholterCin) 
für Industriebetrieb in Neu-Isen- 
burg gesucht. Ausführliche Be- 
werbung unter Offerten Nr. 202 
an die Geschäfl.«stelle ds. Zeitung 

EXPORT-FIRMA 
mit t>esten internationalen Handelsver- 
bindungen und laufenden guten Ge- 
schäften u. Verträgen sucht stillen oder 
tätigen Teilhaber bei hoher Gewinn- 
beteiligung. — Offerten unter Nr. 199 
an die Geschäftsstelle dieser Zeltung. 

Nach langem, schwerem Leiden verschied am Mittwoch 
abend mein lieber Mann, mein guter Vater, Sohn, Bruder, 
Schwager und Onkel - 

Johann Muthspiel 

im Alter von 57 .Jahren. 

In stiller Trauer: 
Anna Muthspiel geb. Hable 
und Sohn Ottmar 
sowie alle Verwandten 

Langen, Leukertsweg 62 
Beerdigung: Samstag, 15.2., 11 Uhr, vom Portal des Friedhofes 
Requiem: Montag, 17. 2., 9.30 Uhr, in der kathoiischen Kirche 

Xltestes Langener 
Bestattungs- 
unternehmen 

t 

SSrge In allen 
Ausführungen 
Selbständige 
Überführung 
mit modernem 
Leldienauto 

Karl L. Daum 
Fahrgasse 1 (am Rath.) 

Gescbfifts- 
Drncksochen 
liefert 
preiswert 
und gut 

Bndidruckerei KÜHN 

FLEISSNER & SOHN, EGELSBACH 

stellt für die kaufm. Abteilung noch ein 

1 Lehrling 

1 weibl. Anlernling 

Persönliche Vorsprache unter Vorlage 
des letzten Schulzeugnisses erbeten. 

DANKSAGUNG 

Für die erwiesene Tellnaihme sowie für die zahlreichen Kranz- und Blumen- 
spenden beim Helmgang unseres unvergessenen Entschlafenen 

Johann Wilhelm Görich 

danken wir allen Verwandten, Bekannten und der Nachbarschaft recht herz- 
lich. Unser Dank gilt ferner Herrn Pfarrer Dr. Ziegler für die trostspenden- 
den Worte, dem Turnverein 1862 Langen, den Schulkolleglnnen u, -kollegen 
des Jahrgangs 1900/01, der Belegschaft der Firma J. W. Görich für die 
Kranzniederlegungen und die ehrenden Nachrufe. 

Im Namen aller Angehörigen 
Julia Görich 

Langen, im Febi-uar 1958 

Wir suchen zum sofortigen Eintritt 
für unser Werk Neu-Isenburg 

weibl. Arbeitskräfte 
im Alter von 18 bis 40 .Tahren. 

Vorstellungen erbitten wir In der 
Zeit von 8 bis 16 Uhr. 

ADOX FOTOWERKE 
Dr. C. Schleu-ssner GmbH. 

Werk Neu-Isenburg, Schleussnerstr. 18 

1 Kraftfahrer 
für Klelnlastwagen gesucht. 
Meldungen nebst Lohnansprüche 
untt-r Offerten Nr. 204 a. d. Gesch. 

Kraftfahrer 

für 5,5 t Henschel gesucht. 
Off. u. Nr. 206 a. d. Gesch.-St. 

Stepperinnen 

für sofort in Dauerstellung 
gesucht 

Schuhfabriic Sehring, Roth & Co. 
Langen/Hessen 

Bauschutt 
kann in jeder Menge im Betriebs- 
gelände der Firma Fleissner & 
Sohn angefahren werden. Aus- 
kunft beim Pförtner. 

FLEISSNER & SOHN 
Egelsbadti 

Am Aschermittwoch beseitigt eine Stirn- u. 
Nacken-Massage mit „Berndts Bienenhormon 
Starkcreme" (3,95) auch d. ärgsten Faschings- 
kater! - Wo diese Creme aufgetragen wird, 
iDewirkt sie stärkste Belebung u. Erfrischung 
von Blut u, Nerven der darunter liegenden 
Organe, auch der Pankreas u. der geschwol- 
lenen Leber. Bei unreiner Haut u. bei Rneuma 
ebenso beste i'rfolge. Liefrg. mit oder ohne 
Nachn. durch Imker Berndt, Ortenberg Oberh. 

Träger • Moniereisen • Baustahl- 
gewebe« Keilerfenster« Dachfenster 
Stahltürgestelie • Dachstandroste • 
liefert frei Baustelle 

Karl Dammel Elsenhandlunt 
(16) Mörfelden bei Ffm. - Telefon 310 

.<?tCCl)U'cbC yiü.c^cJvlei^ 
Evangelische Kirchengemeinde 

Sonntag, den 16. Februar 1958 (Este mihl) 
9.30 Uhr Gottesdienst in der Stadtkirche 

(Pfarrer Dr. Ziegler) 
Predigttext: Heb. 4; 9—13 
Lieder: 252—191—71—109 

9.30 Uhr Gottesdienst im Gemeindehaus 
(Pfarrer Lauber) 
Predigttext: Heb, 4; 9-—13 
Lieder: 252—274—140 

11.15 Uhr Kindergottesdienst in der Stadt- 
kirche und im Gemeindehaus. 

Dientag, den 18. Februar 1958 
20.00 Uhr Mütterkreis im Gemeindehaus. 
Donnerstag, den 19. Februar 1958 
20.00 Uhr Bibelstunde und Prot)o des Posau- 

nenchors im Gemeindehaus. 
Freitag, den 20. Februar 1958 
20.00 Uhr Probe des Kirchenchores In der 

Stadtkirche, 
Stadt-Mission 
Sonntag, 17 Uhr: Bibelstunde 
Dienstag, 20 Uhr: Bibelstunde 

Neuapostolische Kirche 
Wiesenstraße 6 

Sonntag; 9.30 Uhr: Gottesdienst 
16.00 Uhr: Gottesdienst 

Mittwoch: 20.00 Uhr: Gottesdienst 

Apotheken-Dienst in Langen 
vom 15. bis 21. Februar 1958 
mit Nacbtdlenst-Bereltaobatt 

Samstag ab 16 Uhr bis Montag 10 Uhi 
Montag—Freitag 

Nachtdienst von 18.30—8 Uhr 
Apotheke am Lutherplatz 

Aerztl. Sonntagsdienst 
Samstag, 14 Uhr. bis Montag, 8 Uhr. 

16. Febr.: 
Frau Dr. Hanke, Annastr. 2, Tel. 740 

Stadt-Bücherei, Heegweg 
Bücher-Ausgabe: 

fällt aus 

LRNGEN- TEL. 2889 

.-\b Freitag bis Montag täglich 20.30 Uhr 
Sh. 18 00, 20,30; So. 18,00 u. 20.30 Uhr 

Jugendliche ab 16 Jahren 

Die hinreinende Neuverfilmung des 
weltberühmten Romans in Farbe 

und Cinemascope 

GINA LOLLOBRIGIDA 

Glöckner von 

CINEMASCOPE ßfttAutMt-'KiSn 

Fr., Sa. 22,30 Uhr Spätvorstellung 

„FORT LÄRAMIE" 
Ein Western von unheimlichem Tempo 

Sonntag 16 Uhr .lugendvorstellung 
Freigegeben ab 12 Jahren 

Sonderangebot: 
Pelzmäntel und Pelzjacken 

Biete an: Persianer, gr. u. schw., ab 
425,-, Pers.-Klaue ab 295,-, Seehund ab 
395,-, Nerzkl. ab 495,-, Bisamst. ab 325,-, 
Lamm-Mtl. ab 195,- usw. Neue Modelle, 
große Auswahl, bequeme Teilzahlung. 

PELZ-KREBS 
Frankfurt am Main (Westend) 

Myliusstraße 32, Telefon 77 43 90 

Telefon 2112 

Täglich 20.30: Sa. 18.15, 20,30 Uhr 
Sonntag 16,00, 18.15, 20,30 Uhr 

Jugend ab 16 Jahren zugelassen 

Unter der Regie von Paul May wurde 
dieser Film mit Claus Holm, Bernhard 
Wickl und Erica Beer in den Haupt- 
rollen im zentralafrikanischen Busch in 
Kenia gedreht. Wer das dramatische 
Abenteuer liebt und die flimmernde 
Schönheit einer exotischen Landschaft, 
dem wird mit diesem Film ein groß- 

artiges Erlebnis geboten. 

Ein Abenteuerfilm aus Zentralafrika 
voll erregender Spannung 

Der erregendste deutsche Film — mit 
einer großen Besetzung 

Großwildjagd in Afrika — In einem 
Paul May-Farbfilm voller l.eidenschaft 
und Dramatik. Eine schicksalhafte Be- 
gegnung Im afrlkanl.schcn Busch — Ein 
Farbfilm voller enegender At)onteuer ! 

Fr, u .Sa. Spütvorstellung 22,30 Uhr 
Audie Murphy In 

Das r.Fotl" 

d&l U-AüUm 

Ein Audio Murphy-Western nach Ihrem 
Geschmack - hart, realistisch und voll 

atemraubender Spannung. 

Fiat-Automobile 

Hermann HeB Jun. 
Wixhausen - Shell-Station 

Freitag bis Montag 
Wo, 20,30: Sa 18,00 u. 20,30; So. 16.00, 18.00 u, 20,30 Uhr 

Auto-V«rl«ih 
Selbstfahrer 

VW Export, Modell 57 

Recke, Langen 
Südliche Rlngstraßo 47 

Kieiderschränice 
mit Wäschefach 

1,20 breit 145,50 

MÖBEL-DAUM 
Fahrgasse 1 

Masicenkostume 
zu verleihen 

KOLB 
Langen 

Taunusstraße 10 

Der größte Lacherfolg aller Länder — nun als Farbfilm ! 
Das köstliche Gegenstück zu ("harleys Tante ! 

Nadja Tiller und Walter Giller In einem Wirbel von Komik 
und Liebe. Nach diesem köstlichen Farbfilm können Sie nicht 

mehr traurig sein ! 
mit Nadja Tlllcr, Walter Giller, Gardy Granass, Theo Llngen, 
Kurt Meisel, Walter Gro.ss, Walter Müller, Carla Hagen, 

Fricdl Hardt, Harry Tagore. — Musik: Michael Jary, 
Jugendfrei ab 12 Jahren 

Turnverein 1862 Langen E.V. 

12 Mann Musik 

BAR ' LIKORSTUBE 

Saalöffnung 19,OO Uhr Anfang 20,11 Uhr 

Eintrittspreis 1,50 DM 

Auto-Verleih 

HESS, Shell-Station, 
Wixhausen, 

Telefon 06150'381 

"Hlcoton" 
ist altbewährt gegen 

Bettnässen 

Preis DM 2,65 
in allen Apotheken. 

Kennen Sie mich? 

Ob Sie den dritten 
Mann zum Skat 
suchen oder Ihren 
entlaufenen Hund 
wiederhaben möch- 
ten, ob Sie Ihr ge- 
brauchtes Klavier 
verkaufen wollen 
oder etwas aus 
Privathand zu kau- 
fen beabsichtigen 
- ganz gleich: ich 
helfe Ihnen! Für 
wenig Geld stehe 
ich Ihnen zur Ver- 
fügung, Bitte, be- 
suchen Sie die Ge- 
schäftsstelle dieses 
Blattes, dort er- 
warte ich Sie! 

Die 
..Kleine Anzeige" 

Sport- u. Sängergemeinschaft 1889 Langen 

Wir starten Fastnaditdienstag 14,30 Uhr zu unserem großen 

Kinder-Maskentreiben 

und um 20.11 Uhr zum großen 

Lumpen-Ball 

(mit Prämiierung) 
im Grandhotel zum Lämmcben 

Eintritt nachmittags 0,50 DM 
abends 1,20 DM 

Für Alt und Jung 

Met' fMASHMl A/>#. 

am Samstag, dem 15. Februar 58, 20 Uhr, Im 

„FRANKFURTER HOF" 
Für Stimmung sorgen „SIE" 
Die Musik machen „WIR" 

,iWIR" Die Überraschung für „SIE" 
Wenn Sie diesen Abend versäumen, ist es nicht unsere Schuld. 
Es ladet ein: Familie Ernst Scholl U. .WIR' 

Eintritt: DM 2,— 

Fastnacht-Dienstag ab 14 Uhr 

großer Kindermaskenball 
mit aberraschungen 

Die 10 originellsten Masken werden prämiiert! 
Eintritt: DM 0,50 

Verein für Deutsche Schäferhunde WAU! 
O.G. Langren SV. e.V. 

s es Cß 

et a 
cn 

Cfa 
e a 
G fl 

^foße 

^.usthingsvetaHSttthuHg 

Für Unterhaltung sorgt de Kätche ihm Heiner. 

Für die Kajüte is de WeitschaftsmlniBter Steffel 
un sei Herzje zuständig. 

3 

5 
e 

s eu 

Musik mecht RothsdiefFa. 

Jg Beginn: Wann de Heiner kreisdit. um 20.11 Uhr " 
u (b 

WAU! Eintritt 1,20 DM (Masken erwünscht) WAU! 

Wokin an den ioUen Waffen? 

Natürlich ins 

DEUTSCHE HAUS 

Fastnacht-Samstag und Rosenmontag: 

Stimmumj uhiI 6iiimorl 

spielt hie &tuuskupeUe! 

Zum frohen Treiben ladet freundlichst ein 

Familie Dütsch 

ßaJß Odusne. 

SAMSTAG, SONNTAG, 
ROSENMONTAG, DIENSTAG 

&UHtes ^ascfitHQstfeiöen 

Dienstag ab 15 Uhr 

JKindetif^asäiiHQ 
nur in Begleitung 

Erwad)sener r* 
Es ladet freundlidist ein 

(^jeohq. 

INSERIEREN - 

BRINGT GEWINN 

/■ \ 
GÜNSTIGE GELEGENHEITEN 

100 Gebrauchtwagen 

unter anderem: 
5 VW-Stand, u, Export ab 2500,— 

15 Taunus 12M-Lim. ab 2250,— 
9 Taunus 15M-Lim, ab 2250,— 
2 DKW Ka. -- Kombi ab 1600,— 
1 Goliath-Express 1900,— 
4 Opel Olymp, u. Rekord ab 2350,— 
1 Renault 50 1975,— 
1 Hanomag-LKW 1975,— 

Anzahlung ab: DM 500,— 
- Finanzierung - 

Besichtigung jederzeit 

AUTOHAGE 
Ffm., Schmlttstrafio 47 

« 

, j, 



VtlkKhor •Uedirkronz» 
langtii 1838 

Heute, Freitag, 20.30 
SINGSTUNDE 

i. Vereinslokal „Wein- 
gold. Um pünktl. und 
vollzählig. Erscheinen 
wird gebeten. 

Der Vorstand. 

Sport- nd 
Sligirgtatln- 
sckoft 1889 t.V. 
Inigan 

Mitglieder besucht am 
Fastnachtsdienstag un- 
ser Kindermaskctitrei- 
ben u. unseren Lum- 
penball im Saiilbau 
„Zum Liimmchcn". 

Spiele am Sonntag, 
16. 2. 53 in Bensheim 
Abfahrt Res. - Mann- 
schaft 11.00 Uhr 
Abfahrt 1. Mannsch. 
m. Zuschauer pünktl. 
12.30 Uhr ab ..Reben- 
ctock". - Buskarten f. 
Zu.schauer im ..Reben- 
stock". 

Obst- und Gartenbau- 
verein Langen 

Die Mitglieder, welche 
ihre Bäume gespritzt 
haben wollen, können 
sich bis 25. 2. 1958 bei 
Jakob Bärenz, Danti- 
städter Str. 10. mel- 
den. Der Vorstand 

( vIl) C«nipercli 
1862 «.®. 

Nächste Woche fallen 
die Trainings- und 
Ubungsstund. in un- 
serer Turnhalle für 
sämtliche Abteilungen 
aus. Der Vorstand 

L.K.G. 
Heute Freitag, 14.2.58. 
in der TV - Turnhalle 
um 20 30 Uhr 

wichtige Versammig. 
Letzte Besprechung 

vor d. großen Schluß- 
Sitzung. Elfen at und 
Garden bitte komplett 
erscheinen. 

Der Vorstand 

Heute, 20.30 Uhr, 
Mitgliederversammlg. 

i. Clublok. „Deutsches 
Haus". — Gleichzeitig 
verwei.sen wir auf die 
in der heutigen Aus- 
gabe veröffentl. Ein- 
ladung z. außerordent- 
lichen Mitglieder-Ver- 
sammlung am Freitag, 
28. 2., 20.30 Uhr. 

r 

Vtrbnd dtr Htlmkihrtr 
Kritfsgef. o. Vernlsstea- 
AigäMrlg. Deiitschlnds 
 ,,V.^  
Or tsverb and Langen 
Wir treffen uns mit 
Frauen am Samstag, 
den 15.2.58, 20.30 Uhr, 
bei Kamerad Pausch 
(„Lammchen"). 

Der Vorstand 

1 DKW-Combi-Wagen 
in sehr gut. Zustd. u. 

1 Ford 12M-Personen- 
wagen, preisgünstig 
abzugeben bei 
AÜTO-GÖRICH, 
Rheinstraße 4 
Ruf 439 

Renoult Export 4 CV 
Bauj. 1955, m. Schiebe- 
dach, in bestem Zu- 
stand, zu verkaufen. 

Wiesgäßchen 11 

Lloyd LP 300 
gut erhalten, billig zu 
verkaufen. 

WiHielmstraße 24 

Hanomag Rekord 
reparaturbedürft., bil- 
lig abzugeben. 

Metzgerei Christian, 
Sprendlingen 
Hauptstraße 2, 

IHRE VERLOBUNG GEBEN BEKANNT 

Helga Stolz * Konrad Schleicher 

Langen, den 15. Februar 1958 

Bcethovenstraße 16 Heinrichstraße 38 

Wir danken herzlich all den Lieben für 
die Aufmerksamkeiten und Geschenke 
zu unserer Goldenen Hochzeit. Besonde- 
ren Dank Herrn Bürgei-meister Umbach 
für die übermittelten Glückwünsche der 
Hess. Landesregierung und der Ge- 
meinde Langen, sowie Herrn Pfarrer 
Dr. Kratz für den Besuch. 

Jakob Güntbner und Frau 
Langen, Walter-Rietig-Str. J17 

WIR DANKEN HERZLICHST 
für die zahlreichen Glückwünsche 
und Geschenke zu unserer Silber- 
hochzeit. 

Philipp Heil und Frau 
Elisabeth geb. Leyer 

Langen, im Februar 1958 

Hiermit möchten wir den beiden deut- 
schen Herren, die nach unserem Auto- 
unfall auf der Straße Längen-Mörfelden 
am 6. Februar anhielten, für die uns 
erwiesene Hilfe und die Beförderung 
zum Rhein-Main-Hospital recht herz- 
lich danken. * 

Mrs. D. P. Squillace 
und Tochter, Langen 

Herzlichen Dank all den Lieben, die 
während meiner Krankheit mich durch 
Aufmerksamkeiten erfreuten. 

Gretel Sehring geb. Keim 
Obergasse 1 

TURNVEREIN 1862 LANGEN 

Kindermaskentreiben 

in der Turnhalle 

Sonntag, den 16. 2., nachmittags 18 Uhr 

Unko8tenbeitrag 0,50 DM 

EINLADUNG 
zur ordentlichen 

, Mitglieder- 

versdiiimiiLing 

am Fi'eitag, dem 28. 2. 1958, 20.30 Uhr 
im Clubhaus „Deutsches Haus" 

Tagesordnung; 
1. Feststellung der Stimmliste 
2. Bericht des Vorsitzenden über das 

abgelaufene Geschäftsjahr 
3. Bericht des Schatzmeisters und der 

Rechnungsprüfer 
4. Bericht des Sportleiters 
5. Entlastung des Vorstandes und der 

Rechnungsprü fer 
6. Neuwahl der turnusmäßig ausschei- 

denden Vorstandsmitglieder (2. Vor- 
sitzender und Schatzmeister) 

7. Voranschlag für das laufende 
Geschäftsjahr 

8. Programmgestaltung für 1958 
9. Wahl der Delegierten für die Gau- 

hauptversammlung am 16. 3. 1958 in 
Wetzlar und Besprechung evtl. An- 
träge hierfür 

10. Sonstige Anträge 
11. Verschiedenes 4. 
Anträge müssen spätestens 6 Tage vor 
der Mitgliederversammlung bei der Ge- 
schäftsstelle eingereicht sein. 

Der Vorstand 

.J 

Aus Ihrem 
Pelzmantel 
eine 
flotte Jacke 
E. Müller 
Egelsbach, Tel. 2338 

Westendstr. 8 

Deutsches Rotes Kreux 
Ortsvereinigung Langen 

Am Donnei-stag, dem 27. Februar 1958, 
beginnt unser neuer Lehrgang für 

Erste Hilfe 
in der Wallschule, Wallstraße 25, unter 
der Leitung von Dr. J. Pietech jr. Wir 
laden hierzu alle Einwohner von Lan- 
gen und Umgebung, die das 14. Lebens- 
jahr überschritten haben, recht herzlich 
ein. - Anmeldung bei Kam. Phil. Heim, 
Wallschule, und Kam. Helene Schäfer, 
Wolfsgartensti-aße 36. Der Vorstand. 

Zuverlässiges, ehrliches 

LEHRMÄDCHEN 
zu Ostern gesucht. 
Cafe - Konditorei SCHMITT 
Sprendlingen, F ankfurter Str. 32 

%utHevul in Miumz, 

%'61h und T^iissetdorf 

können Sie miterleben wenn 

Sie ein Fernsehgerät besitzen 

RADIO-PELZ 

Rheinstraße 32 - Telefon 2314 

Eilnachricht! 

Der große Hofstaat der Karnevolisten aus 
Industralien kornrnt am Rosenmontag zum 
Maskenball (Beginn 20.11 Uhr) der E,in- 
geplackten in der NarrhaHa Jahnplatz. 

Einzug und großer Empfang um 21 Uhr. 

Wir (tieten 
wegen dringendem Platzbedarf 

ZU Ihrem Vorteil 

mehrere 
Wohnzimmerschrjhnke 
Schlaf Kimmer 
Küchen 
Couches und Sessel 

ZU außerordentlich 

stark herabgesetzten Preisen an. 

Versäumen Sie nicht diese ein- 
malige Gelegenheit zum billigen 
Einkauf inrtr,. 

MÖBELHAUS 

Salli 

Obergassel (Ecke Fahrgasse) 
und Obergasse 21-25 

Langens größtes Möbelhaus 

Jahreshouptversammiung 

des Tierschutzvereins Langen e. V. 
am Donnerstag, 27. Febr., 20.00 Uhr 
in der Dreieichschule, Gymnasium, 

Z.mmerstraße 1. 

Der Vorstand lädt zu der diesjährigen 
Jahreshauptversammlung recht herzl. ein. 

Tagesordnung-: 
1. Bericht des Vorstandes, 
2. Bericht der Kassenprüfer, 
3. Entlastung des Vorstandes 
4. Neuwahl des Vorstandes, 
5. Neuwahl des Mitgliederausschusses, 
6. Verschiedenes 

I. Vortrag Di. Schwarz 
a) über (Jeburtenkontrolle bei 

Katzen 
b) über Tierhaltung, Ernährung 

usw. 
n. Weitere Fragen und Probleme des 

Tierschutzes. 
Anträge von Mitgliedern können einge- 
reicht werden bis Donnerstag, 20. Febr. 
Um zahlreiches Erscheinen bittet 

Der Vorstand 
gez. Krüger, Hoffmann 

Ein Freund 

in guten und schlech 
ten Tagen ist Ihnen 
stets der aromatische 

CANADA 
Feinschnitt 

Büfett, Anrichte, 
Ausziehtisch, Stühle, 
Stehlampe, Wanduhr, 
sowie Kindersport- 
wagen preisgünstig 

abzugeben. 
Wilhelmstraße 21 

Korbkinderwagen 
(Kombi), fast neu, 
preiswert zu verkauf. 

Mittelweg 8, p. 

Schneiderin sucht 

Heimarbeit 
Offerten unter Nr. 199 
an die Geschäftsstelle 

Sauberes, ehrliches 
Mfidchen 

sucht Stelle in ge- 
regeltem Haushalt. — 
Off. u. Nr. 198 a. d. G. 

Perfekte 

Schneidermeisterin 
zugezogen, sucht noch 
anspruchsvolle Kun- 
dinnen. Off. u. Nr. 182 
an die Geschäftsstelle 

Zuverlässige 
Putzfrau 

(einmal wöchentlich), 
gesucht. 

Schillerstr. 19, pt., r. 

Junge Frau sucht 

Tätigiceit 
iils Verkäuferin (Aus- 
liilfe). - Off. u. Nr. 194 
an die Ge.schäftsstelle 

Propongaslierd 
fast neu, 3-fl,, mit 
Backofen, zu verkauf. 

Feldstraße 14 

Klavier 
z. verkaufen. Näheres 

Gopthestraße 11 

Zu verkaufen! 
Kombin.EleIctroherd 
(Kohle, rechts), 

m. fahrbarem Kohlen- 
kasten. 

Neckarstraße 59 
(unten rechts) 

Neuw., moderner, 3-fl. 
Gasbadeofen 

mit Abdeckplatte, um- 
zugshalb. z, verkaufen. 

Gerndt, 
Gutenbergstr. 17 

Gebr., gut erhaltenes 
Schlafzimmer 

mit neuw. Matratzen 
billig alazugeben durch 

Möbelhandlung 
SCHMIDT, 
Schafgasse 7 

Ein noch neuwertiger 
Korbpuppenwogen 

zu verkaufen. 
Burkard, 
Friedensstraße 11 

100 Ztr. gutes Stroh 
zu kaufen gesucht. — 
Angebote unt. Nr. 207 
an die Geschäftsstelle 

Kaufe 
Landhaus 

Off. u. Nr. 74 a. d. G. 

Ausbaufähiges 

Ein- oder Zweifam.- 
Doppelhaus 

freie Lage, Garagen- 
möglichk., Garten, geg. 
Baukostenzuschuß frü- 
her od. später zu ver- 
mieten. Off. u. Nr. 205 
an die Geschäftsstelle 

2-Zimmer-Wohnung 
mit Bad und Küche 
(Kochnische), z. 1.4.,"iß 
gesucht. BKZ od. MVZ 
nach Vereinbarung - 
Off. u. Nr. 200 a. d. G. 

2-Zimmer-Wohnung 
mit Küche, Bad und 
Zubehör an 1 od. 2 
Damen zu vermieten. 
Off. u. Nr. 198 a. d. G. 

Suche für ruh., älteres 
Ehepaar ohne Kinder 

2-Zimmer-Wohnung 
Mietvorauszhlg. 2000,- 
DM. Frdl. Angebote 
erbittet 
Seidel. Westendstr. 27 

2-Zimmer- 

Wohnung 
gegen MVZ. gesucht. 
Off. u. Nr. 192 a. d. G. 

Möbliertes Zimmer 
an Dame zu vermiet. 
Anzusehen Samstag 
nachmittig. 

Bürgerstraße 13 

Möbliertes Zimmer 
für 2 berufstät. Her- 
ren, evtl. auch für 
1 Herrn als Mitbewoh- 
ner des Zimmers, zu 
vermieten. 

Nördl. Ringstr. 75 

Eine Baracke 
auf Abriß und 1 neuer 
Wasserstein mit Zu- 
behör ist billig zu ver- 
kaufen in 

Walldorf, 
Henry-Arnaud-Str. 14 

Bauplatz 
gegen bar zu kaufen 
gesucht. - Off. u. Nr. 
191 an die Gesch.-St. 

Kaufe od. tausche eine 
trächtige 

Ziege 
gegen Schlachtziege. 

Wilhelmstraße 7 

Schöne Ferkel 
zu verkaufen. 

Aiigust Siech, 
Egelsbach, 
Mühlweg 

Baumfreien 
Acker 

(am Leerweg bevor- 
zugt), zu pachten ges. 

A. Wurm, Langen, 
Am Steinberg 73 

Bausparvertrag 
(3000,— DM), zu ver- 
kaufen. Näheres 

Elisabethenstr. 2a 

Futterkartoffei 
zu kaufen gesucht. 

LeukertBweg 31 

Kinderwagen, Sportwogen- 

Zubehör, große Auswahl 

J. K. BACH Telefon 512 

Achtung! Acht'jng I! 

Saatkartoffeln 
aus der Rhön, frühe, mittelfrühe und 
späte Sorten, Marikka, Agnes, Acker- 
segen, bitte bis 1. März vorbestellen. 

Prima Rheinhessische 

Speisekartoffeln 
Ztr. 8,50 DM frei Haus. - Bestellungen 
nimmt entgegen 
Georg Hofsäß, Karl-Liebknecht-Str. 23 

Suche gut erhaltenes 

Kinderbett 
zu kaufen. Off. u. Nr. 
197 an die G^sch.-St. 

Lederknöpfe und Schlaufen 
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Deutsdies Entgegenkommen 

in Moskau 
Verhandlungsschluß Ende März? 

Lieferungen für Rußlands 
Schwerindustrie 

Nach den Berichten, die Sonderbotschafter 
Lahr aus dem frostklirrenden Moskau in die 
schon vorfrühlingshafte Bundeshauptstadt 
Bcmn schickt, ist voraussichtlich mit einem 
Abschluß der deutsch-sowjetischen Verhand- 
lungen über ein Handelsabkommen, ein Kon- 
sularabkommen und die Rückführung Deut- 
scher aus der Sowjetunion Ende März zu 
rechnen. 
Wenn es zu entsprechenden Abmachungen 
kommt, dann ist dies in erster Linie einem 
großzügigen Entgegenkommen der Bundes- 
regierung zuzuschreiben, die sich den sowje- 
tischen Wünschen und Forderungen weit- 
g«ihend angepaiSt hat in der auf sowjetische 
Versprechungen gestützten Erwartung, daß 
eine Ausweitung der Handelsbeziehungen 
zwischen beiden Ländern auch das politische 
Klima verbessern würde. Gerade daran aber 
ist der Bundesregierung im Hinblick auf die 
von ihr angestrebten diplomatischen Erkun- 
dungsgespräche mit Moskau sehr gelegen. 

Bezüglich des Handels- und des Konsular- 
abkommens gibt es in den Moskauer Verhand- 
lungen kaum noch unüberbrückbare Hinder- 
nisse. Die Bundesregierung hat die sowjeti- 
Gciien Lieferungswünsche weitgehend akzep- 
ziert. Die ursprüngliche sowjetische Forde- 
rung sah. ein fünfjähriges Handelsabkommen 
mit jährlich steigenden Lieferungen vor. Die 
deutsdie Seite hat sich zunächst mit einer 
dreijähriÄen Laufzeit einverstanden erklärt, 
den von Moskau gewünschten Umfang der 
Lieferungen für die einzelnen Jahre jedoch 
gebilligt. Danach soll der Warenaustausch in 
beiden Richtungen für 1958 zusammen 1000 
Millionen Rubel (1 Rubel gleich 1 DM), für 
1959 1300 Millionen Rubel und für 1960 1600 
Millionen Rubel betragen. Die sowjetischen 
Warenwünsche erstrecken sich dabei fast nur 
auf Investitions^ter für die Großindustrie; 
an Verbrauchsgütem, die den Lebensstandard 
der Bevölkerung verbessern könnten, sind die 
Sowjets dagegen nicht interessiert. 

Noch keine Konsulate 
Die V.'arenlisten werden zui' Zeit im einzel- 

nen ausgehandelt Das Konsularabkommen 
soll die konsularischen Rechte der beidersei- 
tigen Botschaften regeln, also die Frage der 
Ausstellung von Visen oder anderen Doku- 
menten, die Verbindungen mit eigenen Staats- 
bürgern im Gastlande und ähnliche Fragen. 
Die Errichtung von deutschen Konsulaten in 
der Sowjetunion bzw. sowjetischen in der 
Bundesrepublik ist dagegen in diesem Ab- 
kommen vorerst noch nicht vorgesehen. 

Ein Verzicht 
Die größten Schwierigkeiten bereitet noch 

immer das der Bvmdesregierung so sehr am 
Herzen liegende Problem der Rückführung 
Deutscher aus der Sowjetunion. Nur, wenn es 
in dieser hsiß umstrittenen Frage, an der die 
Verhandlungen schon mehrfach zu scheitern 
drohten, zu einer für Bonn einigermaßen an- 
nehmbaren Regelung kommt, ist mit einem 
erfolgreichen Abschluß auch in den beiden 
anderen Verhandlungspunkten zu rechnen. 
Die deutsche Delegation hat aber erkennen 
lassen, daß die Bundesregierung auch in der 
Repatriierungsfrage zu erheblichen Abstri- 
chen ihrer ursprünglichen Forderungen bereit 
ist, um zu einem Ausgleich mit Moskau zu 
kommen. Die Sowjets weigern sich nach wie 
vor, die von ihnen als Sowjet. Staatsbürger 
t>eanspruchten sog. deutschen Administrativ- 
umsiedler für eine Rückkehr nach Deutsch- 
land freizugeben. Es sind dies Deutsche, die 
in der Zeit des deutsch-sowjetischen Nicht- 
angriffspaktes von 1939 mit sowjetischer Zu- 
stimmung aus dem sowjetischen Machtbe- 
reich in damals deutsches Hoheitsgebiet um- 
gesiedelt wurden und gleichzeitig die deut- 
sche Staatsangehörigkeit erhielten. Beim Vor- 
rücken der Roten Armee fielen sie wieder in 
sowjetische Hände. Die Bundesregierung 
scheint sich damit abgefunden zu haben, daß 
diese Menschen, von denen Zehntausende An- 
träge auf Rückführung in die Bundesrepublik 
gestellt haben, in der Sowjetunion verbleiben 
müssen. Dagegen hat die deutsche Delegation 
bestimmte Vorstellungen über unabdingbare 
Forderungen in der Repatriierungsfrage un- 
terbreitet. So wird zur Zeit über 2 deutsche 
Listen verhandelt, von denen die eine 14, 
die andere 200 Namen umfaßt. Es h;mdelt 
sich in diesen Einzelfällen um Angehörige 
ganz bestimmter Kategorien in der Sowjet- 
union lebender Deutscher. Die Entscheidung 
über diese Beispielsfälle könnte also rich- 
tunggebend für ganze Gruppen werden. Vom 
sowjetischen Entgegenkommen in diesem 
zahlenmäßig nun schon erheblich eingeeng- 
ten rein menschlichen Problem hängt jetzt 
praktisch das Schicksal der Gesamtverhand- 

lungen ab. Bonn wird nicht bereit sein, alle 
von der Sowjetunion zurückgehaltenen Deut- 
schen, insbesondere die aus dem Reichsgebiet 
in den Grenzen von 1937 stammenden, für 
immer der Sowjetunion zu überlassen, soweit 
diese Menschen die Rückkehr wünschen. 

Sowjetminis t e r nach Bonn 
Wenn es zu einem erfolgreichen Abschluß 

der Gesamtverhandlungen kommen sollte, ist 
etwa im April mit dem Besuch eines sowje- 
tischen Ministers in Bonn zu rechnen. Nach 
den Vereinbarungen, die bei Beginn der Ver- 
handlungen getroffen wurden, sollen die Ab- 

kommen in Bonn unterzeichnet werden. Je 
nach dem, ob die Sowjetunion den Abkom- 
men ein mehr politisches oder ein mehr wirt- 
schaftliches Gewicht beimißt, dürfte sie ent- 
weder Außenminister Gromyko oder Außen- 
handelsminister Mikojan zur Unterzeichnung 
nach Bonn entsenden. Die in zäher, geduldi- 
ger Kleinarbeit ausgehandelten Abkommen 
könnten einen neuen, besseren Abschnitt in 
den deutsch-sowjetischen Beziehungen ein- 
leiten und die Möglichkeiten für weitere Ge- 
spräche, auch über die Wiedervereinigung in 
Freiheit, eröffnen, sofern Moskau tatsächlich 
daran gelegen ist. 

Die Maginotlinie steht wieder 
Neue Aufgaben für Frankreichs alten Befestigungsgürtel 

Mit einigem Erstaunen vernahm man die- 
ser Tage, daß Frankreichs sagenhafte Magi- 
notlinie, eines der militärtechnischen Wun- 
der aus der Zeit zwischen den beiden Welt- 
kriegen, in aller Stille wieder instandgesetzt 
wurde. Tatsächlich geht die Anregung, das 
Festungswerk nicht zu schleifen, auf den 
alliierten Oberbefehlshaber in Europa Gene- 
ral Eisenhower, zurück, der den Franzosen 
empfahl, die mit einem Milliardenaufwand 
gebaute Befestigung zumindest für Zwecke 
des Bevölkerungsschutzes wieder herzurich- 
ten. General Eisenhower hat Recht behalten. 
Heute sind die Franzosen froh, unterirdische 
Arsenale von diesen Ausmaßen zu besitzen, 
die als Lagerräume für Waffen und Muni- 
tion, als Zufluchtsort und auch als Stütz- 
punkte sogar von den modernen Raketen mit 
atomarem Sprengkopf nicht zerstört werden 
können. 

Genau genommen ist die Maglnotlinif jetzt 
29 Jahre alt. So viel Zeit ist vergangen, seit- 
dem das Werk des Franzosen Maginot end- 
lich fertiggestellt war. Es bildete einen 250 
Kilometer langen, mit vielen unterirdischen 
Forts versehenen Befestigungsgürtel, der die 
französische Ostflanke von der luxemburgi- 
schen Grenze bis zum Oberrhein deckte. 25 
riesige, zum Teil bis zu sieben Stockwerken 
unter die Erde reichende Betonforts mit ver- 
senkbaren Geschütztürmen, unterirdischen 
Transportbahnen und gasdichten Verbin- 
dungsschleusen spickten die Linie und ließen 
sie in den Augen der französischen Militärs 
uneinnehmbar erscheinen. Ihr Erbauer hatte 
an den Gaskrieg, an Panzei-, Flammenwerfer 
und schwere Flugzeugbomben gedacht. In 
ihrem Sicherheitsstreben aber meinten die 
verantwortlichen Männer der Grande Armee, 
sie seien jetzt unbesiegbar. In der Tat konnte 
die Wehrmacht auch nur deshalb an zwei 
Stellen frontal in die Maginotlinie einsickern, 
weil deutsche Truppen die französischen 
Stellungen von hinten aufgerollt und den 
Gegner damit zu Kehrtwendungen gezwun- 
gen hatten. Das französische Maginotdenken 
— der Glaube an die Sicherheit hinter festen 
Verteidigungslinien — erhielt dadurch einen 
schweren Schlag. 

Zu dieser Mentalität wird es nicht wieder 
kommen, versichern die neuen französischen 
Generäle. Denn wenn auch die Linie jetzt 
wieder intakt und mit einigen Ausnahmen 
voll bestückt ist, so wii-d sie ihre alte Auf- 
gabe, gegen anrollende Panzer- und Infan- 

Karnevalsfrisuren 1958: 
Sputnik oder Atomium 

Wie die Haarkünstler Antwerpens und Düs- 
seldorfs in den drei tollen Tagen die Köpfe 
der Damen dekoriert wissen wollen, zeigten 
sie auf einem karnevalistischen Wettfrisieren 
in der Düsseldorfer Rheinterrasse. Unser dpa- 
Bild zeigt eine Trägerin mit ihrem ,',Atomium" 

Ob diese Frisur auch getragen wurde? 

teriewellen zu schützen, nicht wieder erhal- 
ten. Die Experten haben entdeckt, daß eine 
Atombombe auf die tief in die Erde getrie- 
benen Gänge keine Wirkung hat; das ist der 
Grund, aus dem die Maginotlinie wieder Be- 
deutung gewann. Inzwischen kennt man 
auch andere neue Verwendungszwecke: 
Sicherer Lagerraum für Munition und Waf- 
fen, atomt>ombensichere Unterkunft für die 
Zivilbevölkerung der umliegenden Land- 
striche und stützpunktartiger Ausgangspunkt 
für Operationen in einem weiträumigen 
Krieg. Auch der potentielle Gegner eines 
neuen Krieges ist ein anderer geworden. 
Nicht mehr der deutsche Nachbar bedroht 
Frankreichs Sicherheit, sondern beide wer- 
den in gleicher Weise von einer möglichen 
sowjetischen Aggression bedrückt. 

Beim NATO-Hauptquartier in Paris hat 
man das Werk des Franzosen Maginot bereits 
seit Jahren in Rechnung gestellt, nicht etwa, 
um Europa auf dieser Linie zu verteidigen, 
sondern um dem nach rückwärts gestaffelten 
Verteidigungschild in Westeuropa eine zu- 
sätzliche Stellung und den schweren Waffen 
einen sicheren Platz zu geben. 

Verhängnisvolles Spielfieber 
Spielautomaten sind eine Gefahr 

für die Jugend 
Gegen den Unfug der Spielhallen wird im 

Rahmen einer Jugendschulzwoche.im Monat 
März energisch vorgegangen werden. Dies 
wurtie vom Kasseler Jugendamt mitgeteilt. 
Ein Jugendpfleger, der oft als Beisitzer bei 
der Jugendstrafkammer fungiert, sagte dazu: 
„In zahlreichen Fällen, in denen Diebstahl, 
Unterschlagung oder Einbruch von Jugend- 
lichen zur Aburteilung steht, geht der Beginn 
dieser zweifelhaften „Karriere" zu einer 
Automatenspielhalle zurück." Damit wurde 
auf eine Gefahrenquelle hingewiesen, über 
die vor allem die Eltern mehr und mehr be- 
sorgt sind. 

„Ich erwischte dieser Tage meinen Jungen 
in einem solchen Spiellokal", erzählte ein 
Vater. „Er sah mich nicht, denn er war von 
den kreisenden Scheiben und wechselnden 
beleuchteten Nummern fasziniert. Er stand 
da, stierte auf das Teufelsspiel, nervös an den 
Nägeln kauend und stampfte zornig mit dem 
Fuß, als sein Groschen vom Apparat ge- 
schluckt war." Dieser Mann nahm seinen 18- 
jährigen Jungen später vor. Es stellte sich 
heraus, daß der Bursche bei einem anderen 
Jugendlichen Schulden gemacht hatte, um 
Groschen zum Spielen zu haben. Der Vater 
folgerte; Drängt der andere auf Bezahlung 
der Schulden, dann klaut der Bengel wahr- 
scheinlich im Haushalt ein paar Mark und 
das ist Diebstahl. Man müßte die Benutzung 
dieser Spielautomaten und vor allem den Zu- 
tritt zu diesen Spielhallen für Jugendliche bis 
zum 21. Lebensjahr gesetzlich verbieten. 

Das ist die Forderung der Eltern, die man 
immer wieder hört, wenn dieses Thema an- 
geschnitten wird. In Kassel sind vor allem 
zwei solcher Spielhallen, die sich irreführend 
„Sporthallen" nennen (die Sportvereine soll- 
ten sich dagegen verwahren), und die zu 
jeder Tageszeit von Jugendlichen aller Al- 
tersstufen gefüllt sind. Das Jugendschutzge- 
setz verbietet das Spielen an Automaten und 
den Besuch dieser Spielhallen bis zum 16. 
Lebensjahr. Eine polizeiliche Kontrolle ist 
aber ebenso wenig durchführbar wie an den 
Kinokassen 

Radikalmittel wäre eine Schließung der 
Spielhallen und ein Verbot der Automaten. 
Wer Gelegenheit hatte zu beobachten, wie 
junge Menschen mit fiebrigen Augen und zit- 
ternden Händen dort stehen und ihre Gro- 
schen in den Schlitz stecken, ganz von der 
Spielleidenschaft erfaßt, der wird diesem 
Verbot nur zustimmen. Fraglich bleibt,, ob es 
durchführbar ist, denn der Spielautomat ist 
— leider — auch ein „Erwerbsmittel". Gewiß 
kann vernünftige Aufklärung manchen Elr- 
folg bringen; ein Verbot aber würde viele 
junge Menschen vor dem Jugendrichter be- 
wahren und es würde manchen vor der ver- 
heerenden Spieierleidenschaft schützen, die 
so viele Existenzen vernichtet. 

Was tut sidi in der Zone? 
In der „Deutschen Demokratischen Repu- 

blik" vollzieht sich — wir berichteten dar- 
über — ein Umbau innerhalb der Regierung. 
In diesem Augenblick tritt der Rcgierung.s- 
chef eine Urlaubsreise an. Das ist zumindest 
merkwürdig. Und so gibt es das Gerücht um 
Grotewohl; Auch ihn habe Ulbricht ausge- 
schaltet. 

Und weitere Gerüchte aus der Sowjetzone: 
Mißstimmung erfülle SED und Arbeiterschaft. 
„Sollen wir uns noch mehr schinden? hätten 
Arbeiter in einer Versammlung gefragt . . . 

Auf jeden Fall ist in weiten Kmsen das 
.„sozialiklsche Bewußtsein ungenügend ent- 
wickelt", wie es Linientreue ausdrücken. Diese 
Linientreuen sind jene, die dem iiarten Kurs 
Ulbrichts folgen, der Sieger bei den Ausein- 
andersetzungen geblieben ist. 

Tunesien vor dem Sicherheitsrat 
Der tunesisch-französische Konflikt wird 

jetzt vom Sicherheitsrat der Vereinten Natio- 
nen behandelt. Am Wochenende war allerdings 
das Bestreben beider Seiten erkennbai-, den 
Streitfall um den französischen Bomben- 
aivgriff auf das txuiesische Grenzdorf Sakiet 
möglichst noch vor seiner Behandlung im 
Sicherheitsrat beizulegen. 

Tunesien hat dem Weltsicherheitsrat auch 
eine neue Beschwerde vorgelegt, die sich 
hauptsächlich mit dem Algerienkrieg beschäf- 
tigt Wie der tunesische Außenminister Sadok 
Mokkadem mitteilte, soll die neue Beschwerde 
schon eine Art Antv/ort auf die Gegenklage 
sein, die Frankreich dan Sicherheitsrat vor- 
gelegt hat und in der Tunesien Unterstützung 
der algerischen Aufständischen vorgeworfen 
wird. 

In der neuen tunesischen Beschwerde wird 
der Algerienkneg als eine Gefahi- für den 
Weltfrieden bezeichnet. Außenminister Mok- 
kadem fügte seinen Erläuterungen hinzu, daß 
der Kampf in Algerien der Ursprung der gan- 
zen Auseinandersetzungen in Nordafrika sei. 

Wirtschaftshilfe. Die Vereinigten Staaten 
haben Polen zxmi zweiten Male seit dem 
Machtantritt Gomulkas eine Wirtschaftshilfe 
gewährt. Im USA-AußenminLsterium wurde 
ein Hilfsabkommen in Höhe von 98 Millionen 
Dollar (mehr als 400 Millionen DM) unter- 
zeichnet 

Türke in Bonn. Der türkischeAußenminister 
Fatin Zorlu hat mit einem Besuch bei Bun- 
despräsident Heuss seinen zweitägigen Aufent- 
halt in Deutschland abgeschlossen. In einer 
Mitteilung der Bimdesregierung vom Wochen- 
ende heißt es, die Bemühungen der Türkei, 
ihre wirtschaftlichen Quellen zu entwickeln, 
verdienten jede Unterstützung. 

Revolutionsregierung. Die rebellierenden in- 
donesischen Müitäi's auf Sumatra haben sich 
von der Regierung Sukamo losgesagt und eine 
„unabhängige Revolutionsregierung von Zen- 
tralsumatra" mit dem früheren Bankpräsi- 
denten Sjafruddin Prawanegara als Minister- 
präsidenten proklamiert. 

Rapackiplan. Die polnische Regierung hat 
den drei Westmächten und der Sowjetunion 
in Noten und Memoranden neue Vorschläge 
zur Verwirklichung des Rapackiplanes für 
eine atomwaffenfreie Zone in Mitteleuropa 
vorgelegt. Gleichzeitig hat die Sowjetzone eine 
Propagandaoffensive eingeleitet, mit der eine 
gesamtdeutsche Volksabstimmung über den 
Rapackiplan vorbereitet werden soll. 
Kanten oder Splitter bildet. 

Er will Gouverneur werden. Präsident 
Eisenhowers Abrüstungsbeauftragter Harold 
Stasson ist nach fast dreijähriger Amtszeit zu- 
rückgetreten. Sein Rücktritt war schon seit 
längerem erwartet worden, da Stassen ständig 
Differenzen mit Außenminister Dulles über 
die Abrüstungspolitik der USA hatte. Stassen 
will sich um das Amt des Gouverneurs im 
USA-Staat Pennsylvnien bewerben. 

Scheinwerfer. Die Volkspolizei hat entlang 
der hessisch - thüringischen Zonengrenze, die 
bei Herleshausen parallel zum Ufer mitten 
durch die Werra verläuft, bei Lauchröden 
(Sowjetzone) mehrere Scheinwerfer ange- 
bracht, die sie nachts im Bedarfsfall einschal- 
ten kann. 

Gefährlicher Zierat. Das Bundesverkehrs- 
ministerium hat Richtlinien erlassen, die ver- 
kehrsgefährdende Spitzen, scharfkantige odei' 
unnötig hervorstehende Teile oder Verzierun- 
gen an Kraftfahrzeugen untersagen. Unter an- 
derem sind Figuren auf den Kühlern wie 
Tiergestalten, Flugzeug- und Schiffsmodelle, 
Torpedos, Thei-mometer und Fabrikzeichen, 
die über die Außenfläche des Fahrzeuges hin- 
ausragen. unzulä&sig. 

Verzierungen sonstiger Art dürfen nicht 
mehr als drei Zentimeter über die Außen- 
fläche hinausragen und dürfen nicht spitz 
oder scharfkantig sein. Auch die Insekten- 
schilder, die vor der Windschutzscheibe den 
Luftstrom beeinflussen sollen, müssen nach- 
giebig sein oder aus einem Werkstoff be- 
stehen. der leicht bricht und keine scharten 
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Gefährlicher »Frühling« 
Am Freitag und Samstag erklomm die Ab- 

sonderlichkeit dieses Februar-Wetters die 
Spitze. Es wurden über 18 Grad Wärme im 
Schatten gemessen. Damit kann .sich man- 
cher kühle Sommertag durchaus sehen las- 
sen. Die IVlenschen frohlockten, und manche 
zogen sich schon frühlingsgemäß an. 

Aber: Gemach, gemach — muß man dazu 
doch sagen. Gut — die Leute mögen sich einen 
Schnupfen holen und davon wieder erholen. 
Wenn die Wärme aber Blüten herauslockt, 
dann kann es zu großem Schaden kommen. 

Wir wai-en deshalb gar nicht böse, als die 
Temperaturen gestern wieder dem Februar 
ent.sprachen. Wir wurden dafür mit blen 
dendem Sonnenschein entschädigt. Und 
manche Knospe, die zu fürwitzig frohlockt 
hatte, besann sich wohl eines bes.seren, der 
für den Februar zu empfehlenden Zurück- 
haltung. 

•Ja. wenn „Frühling" im Fc-bruar käme 
und bliebe, das wäre ganz nett. Die Erfah 
rung lehrt aber etwas anderes: So bleibt es 
nicht! 

WIR GRATULIEREN 
. . . Frau Susanne Daubor, Rheinstraße 16. 
zum 84. Geburtstag am 19. Februai'; 
. . . Frau Dora Wehner, Friedrich-Ebert- 
Straße 14. zum 88. Geburtstag am 20. Februar. 

Möge es beiden Damen vergönnt sein, ihren 
Ehrentag voller Glück und Zufriedenheit zu 
feiem! Wir wünschen ihnen alles Gute. 

* Silberne Hochzeit. Herrn Ludwig Heit- 
mann und seiner Ehefrau Susanne geb. Schul- 
meyer, Leukertsweg 92 in Langen, ist es heute 
vergönnt, die silberne Hochzeit zu feiern. Wir 
wünschen dem Jubelpaare alles Gute. 

* Kanal in der Mühlstraße. Der nördliche 
Teil der Mühlstralie wird zur Zeit mit einem 
Kanal versehen. Die Arbeiten sind in vollem 
Gange. Erst vor wenigen Tagen war der An- 
schluß an den Kanal in der Bahnstraße her- 
gestellt worden. 

* Singes-Kanal schreitet voran. Die Kana- 
lisierung des Neubaugebietes „Singes" geht 
ständig voran. Die Arbeiten brauchten auch 
wegen des Frostes nicht unterbrochen zu 
werden. Insgesamt dürften .jetzt etwa zwei 
Drittel der vorgesehenen Kanalleitungen 
verlegt worden sein. 

* Kabel wird verlegt. In dei- Frankfurter 
■Straße ist seit einigen Tagen ein kleiner Gra- 
ben gezogen, der in der Wallstraße an der 
Trafostation seinen Anfang nimmt. In diesen 
Graben wird ein Elcktrokabel verlegt, das 
der besseren Stromversorgung eines größe- 
ren Betriebes am Wilhelm-Leuschner-Platz 
dient. Der Verbrauch dicrses Unternehmens 
hatte .seither die Stromverhältnissc in die- 
sem Stadtteil beeinträchtigt. 

* Vom „Liederkranz". Heute treffen sich 
die Sänger zu einem Ständchen; am Sonntag 
halten sie ihre Jahreshauptversammlung ab. 
Näheres verzeichnet der Vereinskalcnder in 
dieser Ausgabe. 

* Einbruchdiebstahi. In der Nacht zum 
Freitag wurde in einem Foto- und Optiker- 
geschäft in der Bahnstraße von unbekannten 
Tätern ein Einbruchdiebstahi veräbt. Die 
Diebe verschafften sich Zugang in das Laden- 
geschäft und nahmen zahlreiche wertvolle 
Fotoapparate und Ferngläser mit. Der Scha- 
den beträgt viele tausend Mark. Die Ei-mitt- 
lungen durch die Kriminalpolizei sind noch 
im Gaiige, Hinweise und Mitteilungen aus 
der Bevölkerung nimmt die Langener Polizei 
entgegen. 

Zeugen gesucht I f TKT / 
Wer schrieb Nummer des Kennzeichens auf? / EIN JlSluXjßt ZURÜCK 

Wie wir bereits berichteten, beschädigte in 
der Nacht zum 9. Febi-uar gegen 1.15 Uhr ein 
in der Rheinstraße gegenüber den UT-Licht 
spielen parkender Personenwagen beim Zu- 
rückstoßen einen anderen. Der Fahrer fuhr 
weg, ohne sich um den Unfall zu kümmern. 
Zwei junge Leute jedoch, die den Unfall be- 
obachteten, schrieben die Nummer des poli- 
zeilichen Kennzeichens des Wagens auf. Sie 
werden von der I^angener Polizei dringend 
gebeten, .sich bei ihr zu melden. 

Ba2d hat die Narretei ein Ende 

Tolles Wochenende liegt hinter uns — l.KG bot nochmals mit einer Sitzung frohe Stunden 

Es wird nicht viele ^ute geben, die jetzt — da diese Zeitung in die Hände der Leser 
kommt — einer vernünftigen Arbeit nachgehen. Das ist ja alter Brauch, daß am Fastnachts- 
dienstag mehr gefeiert als gearbeitet wird. Bald hat die Narretei ein Ende, da ribt man 
sich ihr noch einmal nachdrücklich hin. 
Bin tolles Wochenende liegt hinter uns. Da 

gab es Kostümfeste und Maskenbälle, Kap 
penabende und andere Veranstaltungen mit 
viel Allotria. 

Die Erste Langener Karnevalsgescllschaft 
•schloß mit einer Elfersitzung in der Turnhalle 
ihre Kampagne offiziell ab. Der buntge- 
schmückte Saal der Narrhalla war ausver- 
kauft. Ein langes, abwechslungsreiches Pro- 
gramm rollte unter Jubel, Trubel und Heiter- 
keit ab. 

Nach dem Einzug des 
Elferrates begi-üßte der 
Ministerpräsident Willy 
Geißels die Be.sucher. 
Man .sang gemeinsam 
und hörte noch einmal 
ein närrisches Protokoll, 
von Kurt Werner vorge- 
tragen. Als „Hans im 
Glück" lernte man den 

Frankfurter Karnevaüsten Richter kennen. 
Der Neu-isenburger Ex-Prinz Willi We.ssin- 
ger erfreute mit Gesangsvorträgen. Vom 
Darmstädter Velozipedclub war H. Ehrhardt 
gekommen, der einen gelungenen Vorti-ag bot. 
Der Neu-isenburger Narrengilden-Präsident 
WUli Guckelsberger ei-schitn als deutscher 
Michel, und Offenbachs TVO - „Dummer" 
Charly Degen begeisterte auch die Langener 
mit seinem Vortrag „Verdummt in alle Ewig- 
keit". 

Zugnummern wie so oft waren die Mann- 
heimer Ziegler-Maurer, deren Straßensänger- 
Darbietungen die Wogen der Begeisterung 
besonders hoch trieben. Die beiden Vicos aus 
Gräfenhausen hatten aber auch großen Ge- 
sangs- und ebenfalls Jodel-Erfolg. Durch die 
deutschen Dialekte führte Werner Beck bril- 
lant, Als Rüsselsheimer Gast empfahl der 
Karnevalist Haberstock, man solle sich „en 
Holzkopp wachse" las.sen. Haniy Koob aus 
Offenbach steuerte sein Schlffsschaukel- 
mann-Melodram bei. 

Die Langener erlebten die besondere 
Freude, daß ihr Brunnenmeister Philipp Rang 
zu ihnen .sprach. Bürgermeister Umbach, der 
von morgen an wieder hundertprozentig in 
Amt und Würden ist, drückte in seinen Gruß- 
worten Freude am Narrentum aus. 
Der Spielmannszug, die Lange-Latten-Garde, 

die erfolgreich voi-wärtsstrebende junge Tanz- 
gaixle —, sie alle ti'ugen wesentlich dazu bei, 
auch diese Sitzung zu verschönem. Für die 
schmetternde Musik sorgten auch Alfred Jam- 
mers Landmai iner mit Trommeln und Pfeifen. 

Lebhaft war der Beifall, der für alle Daible- 
tungen gespendet wurde. Kräftig .sangen alle 
Be.saicher die Langener Karnevalslieder mit, 
und eifrig haben sie ge.schunkelt. 

Traurig guckten den 
Sitzungsbesuchem wie 
all denen, die eine Nacht 
bei irgendeiner anderen 
^'^eianstaltung närrischer 
\it verbracht hatten, 
der Sonntagmorgen ent- 
gegen. Da wurde man- 
ches Narren Plan zu 
Wasser, einen Fastnachts- 
zug zu besuchen. Denn es 

regnete. Da machte man sich so seine Sorgen 
in Frankfurt, Offenbach, Wiesbaden. 

Schließlich setzten sich aber auch einige 
Liingener in Bus oder eigenes Auto, um nach 
Offenbach oder Frankfurt zu fahi-en. Dort er- 
lebten sie dann Fastnachtszüge, die viel 
Freude bereiteten imd bei denen man dann 
über den Witterungsunbill hinwegschaute. 

Gestern hatten dann die Narren mehr 
Glück, die — vorwiegend im Rheinland — 
Rosenmontagszüge gestalteten. Bei den engen 
Bindungen zu Mainz, die Seligenstadts Ge- 
schichte aufweist, gab es natürlich auch in 
dieser Stadt in der Ostecke des Landki*eises 
Offenbach den Rosenmontag.szug wieder. När- 
risches Treiben setzte im „Schlumberland" 
schon am zeitigen Vormittag ein. Wer sich 
gerne von alleine gewachsenen Brauchtums 
erfreut, der scheute denn auch die Reise nach 
Seligenstadt nicht. 

Heute ist's nun auch auf 
den Straßen in Langen 
ganz närrisch geworden. 
Seit dem frühen Morgen 
sind die Buben und Mäd- 
chen in bunter Verklei- 
dung, mit Masken auf den 
Naschen, unterwegs. Im- 
mer mehr Erwachsene 
werden sich im Laufe dos 

Tages zu ihnen gesellen. Miui feiert Kehraus. 
Gestern abend traten auf dem BvD- 

Kostünifest in der Turnhalle noch einmal alle 
Korporationen der LKG in Erscheinung. 
Deren Vertreter treffen sich morgen abend in 
Offcnthal zum traditionellen Heringse.ssen, 
Ja, der Hering: Er ist Symbol des morgigen 
Tages, wenigstens im Narrensinne. Ascher- 
mit^och steht schon vor der Tür. Feiere bis 
dahin noch, wer kann und Lust hat! 

Vor 60 Jahren 
Kastnacht wurde auch vor 60 Jahren in 

Langen mit Schwung und Temperament be- 
gangen. In den meisten Vereinen bildeten 
sich „Närrische Komitees", die Kappen- 
abende oder Maskenbälle vorbereiteten. 
Hatte man keine eigenen „Stimmungiskano- 
nen", engagierte man sich Komiker aus 
Offenbach oder Frankfurt. Der Eintritt zu 
einem Maskenball kostete damals für einen 
Herrn und eine Dame zusammen eine Mark 
Masken hatten freien Zutritt. Ein großer 
Aufwand wurde damals noch nicht mit den 
Maskenkostümen getrieben. Man versuchte 
■so billig wie möglich in ein anderes Gewand 
zu schlüpfen. Oft arrangierte man auch 
„Lumpenbälle", bei denen die Maskerade 
nicht schwer fiel. Der Langener Tiu'nverein 
lud 1898 mit folgendem gereimten Appell zu 
seinem Maskenball ein: „Bei unserm schönen 
Narrenballe da gibts Humor und guten 
Wein Drum ladet .seine Gönner alle / 
ergebenst ein der Turnverein". 

Am Fastnachtssonntag (20. Febr. 1898) 
führte die Freiwillige Feuerwehr Egelsbach 
einen Karnevalszug durch. Auch in Drei- 
eichenhain feierte man immer ausgiebig die 
Fastnachtszeit. 

Der Stadtrat von Langen bewilligte in sei- 
ner Sitzung vom 9. Februar 1898 62 000 Mark 
für die Pflasteiung verschiedener Ortsstra- 
ßen. Das war für die damalige Zeit eine 
verhältnismäßig große Ausgabe. Ursprüng- 
lich hatte man 70 000 Mark vorgesehen, doch 
stellte man einen Teil der Straßen aus Er- 
sparnisgründen zurück, die Pflasterung 
wurde ein Ji hr soäter nachgeholt. 

Wirtschaftsübernahme. Anfang Mäiz 1898 
übernahm Heinrich Sehring 12. die im Besitz 
von Heinrich Daubert befindliche Wirtschaft 
„Zum Deutschen Kaiser". 

* Schlilgerei. Zu einer schweren Auseinan- 
dersetzung zwischen mehreren jungen Leuten 
kam es in den frühen Morgenstimden des 
Sonntags in einer Gaststätte mit großem Saal, 
wo eine Faschingsveranstaltung stattgefunden 
hatte. Im Verlaufe der Schlägerei gi-iff einer 
der Beteiligten zum Messer und stach damit 
einem der Gäste in den Unterarm, Die Polizei 
.stellte die Ruhe wieder her und ermittelte die 
Beteiligten, 

* Zusammenstoß. An der Kreuzung Leu- 
kertsv/eg—Wilhelmstraße kam es am Sonn- 
tagmittag zu einem schwelen Zusammenstoß 
zwischen einem Personenwagen und einem 
Autobus, Es entstand schwerer Sachschaden. 
Der Fahrer des Personenwagens trug außer- 
dem Verletzungen davon. 

* Trotz Blinkanlage ... Zu einem leichten 
Zusammenstoß kam es am Montagvormittag 
auf der Kreuzung Darmstädter—Dieburger 
Straße. Ein Personenwagen aus Babenhau- 
.sen stieß gegen ein Fahrzeug aus Groß-Kar- 
ben. Trotz der Signalregelung hatte sich 
einer der Beteiligten nicht vor.schriftsmäßig 
verhalten. Rs gab nur leichten Sachschaden. 

Kein Benzin in den Bach. Der Regierungs- 
präsident in Darmstadt hat die Landräte und 
Wasserwirtschaftsämter angewiesen, das Rei- 
nigen und Waschen von Kraftfahrzeugen in 
und an Bächen und Flußläufen nicht zu ge- 
statten, In dei- letzten Zeit seien Bäche und 
Flüsse derart durch öle und Treibstoffe ver- 
schmutzt worden, daß vielfach untragbare 

Weiterhin Sozialrichter. Durch Überrei- 
chung ihrer Ernennungsmkunden durch den 
Ai-beitsminister wurden die Herren Fritz 
Fehrmann (Vors. des VDK-Langen) und Chr. 
Schneider (2. Kreisvors. von Offenbach-Land) 
für weitere 4 Jahre an das Sozialgericht Ffm. 
als Sozialrichter berufen. Beide sind auch in 
der Stadt Langen als Sozialpolitiker im In- 
teresse der Kriegs- und Arbeitsopfer bekannt 
und widmen sich schon seit Jahren die.ser 
Aufgabe. 

Schwere Verkehrsbehinderung durch 
falsches Parken 

Die Polizei beklagt sich ciarjoer, daß in 
letzter Zeit durch falsches Parken häufig der 
Verkehr zum Teil schwer behindert weide. 
Ein großes Übel sei hauptsächlich das Ab- 
stellen der Kraftfahrzeuge auf gleicher Höhe, 
d. h.: das Parken von Autos in zwei ver- 
schiedenen Fahrtrichtungen und genau ge- 
genüber, wodurch die Fahrtoahn ganz erheb- 
lich eingeengt wird. 

In der Dorotheenstraße versperrten küi-z- 
lich zwei Fahrzeuge die Straße auf diese 
Weise, so daß der schmale Zw.schenraum 
nicht mehr ausreichte, einen Lastzug vorbei- 
zulassen. Da der Lastzug auch nicht mehr 
rückwärts aus der Straße herauskonnte, 
blieb dem Fahrer nichts anderes übrig, als 
an sämtlichen Wohnungen der Straße zu 
schellen und nach einem der Personenwa- 
genhalter zu fragen. Er hatte aber auch da- 
mit kein Glück und mußte lange warten, bis 
einer der Fahrer der p-.u-kenden Autos er- 
schien und sein Fahi-zeug wegfuhr. 

Ein solches Verhalten ist natürlich ver- 
kehrswidrig und strafbar. Für der;, zuletzt 
Parkenden ist es wichtig darauf zu achten, 
daß er sein Fahrzeug in einer so angemesse- 
nen Entfernung von dem gegenüberstehen- 
den Auto abstellt, daß die Fahi"bahn breit 
genug bleibt und der übrige Verkehr ohne 
besondere Schwierigkeiten durchfließen 
kann. 

Die Deutsche Bundesbahn ist da.-; gi'ößte 
Unternehmen im Bundesgebiet und — sieht 
man von den sowjetischen Staatsbetrieben 
ab — mit über 500 000 Beamten, Arbeitern 
und Angestellten sogar das größte Unterneh- 
men der Welt. 33 000 Personen- und Güter- 
züge fahren täglich auf 31 000 Kilometern 

Zustände eingetreten seien Die Verschmut- ' Schienen und halten auf 7470 Bahnhöfen, 
zung öffentlicher Gewässer ist nach dem hes- f Alle 24 Stunden werden 84 000 Gütei-wagen 
sischen Bachgesetz strafbar. über 190 Kilometer transportiert. 

Evangelische Dekanatssynode Dreieich 
Eine außerordentliche Tagung am 

nächsten Montag 
Der Prä.ses der evangelischen Dekanats- 

■synode Dreieich, Oberbaurat L. Jakob (Neu- 
Isenburg), hat die Synode zu einer außer- 
ordentlichen Tagung auf Montag, 24. Februar, 
nach Sprendlingen einberufen. 

Es handelt sich um die endgültige Zustim- 
mung zur Anstellung eines hauptamtlichen 
Jugendsekretärs für das Dekanut Dreieich, 
Immer wieder haben sich seit Jahren auf der 
Synode Sprecher gemeldet, die dringend darum 
baten, eine solche Kraft für eine überaus 
wichtige kirchliche Aufgabe zu bestellen. Ein 
geeigneter Mitarbeiter scheint auch gefunden 
zu sein. Man erwartet, daß das Dekanat Drei- 
eich ab 1. April einen Jugendsekretär habe. 

Nun möchte der Synodalvorstand die Ge- 
legenheit nutzen, den Synodalen und Gästen 
einen besonderen Eindruck von der Bedeu- 
tung der Jugendarbeit zu vermitteln. Er hat 
deshalb mehrere junge Männer, die in ver- 
schiedenen Gemeinden als Leiter von Jugend- 
gruppen arbeiten, aufgefordert, in Kurzberich- 
ten der Synode sowohl ihre Tätigkeit zu 
schildern wie auch Schwierigkeiten, Hoffnun- 
gen, Wünsche und Vorschläge darzulegen. 
Diese Referate dürften die Synode nicht nur 
sehr lebendig, sondern auch bedeutsam 
machen. Es wird deshalb darauf hingewiesen, 
daß> die Synode öffentlich tagt (Beginn 19 Uhr 
im .Gemeindehaus Süd, Sprendlingen, Darm- 
städtei- Sti'aße 12) und somit Gelegenheit für 
alle Interessierten gegeben ist, als Hörer teil- 
zunehmen. MRW. 

-ß- 

Der Hessische Landtrauentag findet in die- 
sem Jahre am Montag, dem 24. Februar, in 
Wiesbaden statt Ein Hauptreferai behandelt 
die Bedeutung der Presse, des Hörfunks Uiid 
Fernsehens für die bäuerliche Bevölkerung. 

Der Gießener Frühjahrs-Pferdemarkt (Zucht- 
und Handelsmarkt) findet in diesem Jahre am 
19. Mäi-z statt 

Beim Anteiiuenzieheii verunglückt. In Gie- 
ßen stürzte ein junger Mann beim Legen einer 
Rundfunkantenne vom Dach eines drei- 
geschossigen Hauses. Er blieb mit schweren 
inneren Verletzungen liegen, die seine Auf- 
nahme in ein Krankenhaus erforderlich 
machten. 

Was gab's, was gibl's bei der SSG? 
Der Spielmannszug wurde zu einem Vasallen 

des Prinzen Karneval und beteiligte sich an 
dem Karnevalszug in Frankfuj-t. 

Der Kiiiderchor versammelte sich bei Steeg 
und zog am Sonntag bunt maskiert zur Woh- 
nung seines Dirigenten Diether. Anschließend 
blieb man noch etwas zusammen. Mit Singen, 
Schunkeln, „Büttenreden" der kleinsten Sän- 
gerinnen und .Sänger der SSG ging ein ver- 
gnügter Nachmittag herum. 

Ein Kindermaskenball ist im Gange, wenn 
Sie diese Ausgabe der Langener Zeitung in 
Händen halten. Die Jüngsten der SSG feiern 
mit ihren Gästen bei Pausch. 

Zum Lumpenball der SSG können Sie noch 
gehen! Heute Abend wird es zum Ausklang 
der Fassenacht noch einmal hoch hergehen. 
Allen wird Gelegenheit geboten, noch einen 
schönen Faschingsausklang zu erleben. Bei 
der SSG verstand man es schon immer gut, 
Fastnacht zu feiem. 

Und was gibt es nach der Fassenacht ! 
Das Konzert der Gesangsabteilung der SSG 

findet am 2. 3. in der Turnhalle des TV Lan- 
gen statt. Der Vorverkauf der Eintrittskarten 
hat begonnen. Ein gutes künstlerisches Er- 
lebnis steht bevor. Der verdiente Chorleiter 
der SSG wird für sein 30jähriges Wirken für 
den deutschen Chorgesang geehrt. 

Auf große Fahrt werden in diesem Jahr 
wieder die Handballer der SSG gehen. Am 
kommenden Freitag liegen in der Spielerver- 
siunmlung die Einzeichnungsllsten aui. Alle 
Mitglieder der Handballabtcilung werden da- 
her gebeten, am Freitag in der Versammlung 
anwesend zu sein. Das Ziel der Fahrt ist die 
See! Hamburg, „Das Tor zur Welt", und 
Travemünde. 

V olkshochs chule/Kunsi gemeinde 
Können wir mit Moskau verhandeln? 

Jeder politisch intere.ssierte Bewohner der 
Bundesrepublik Ist sich darüber im klaren, 
daß eine Wiedervereinigung nur im Einver- 
ständnis Rußlands geschehen kann, wie ein 
dauerhafter Frieden in der gesamten Welt nur 
durch Verhandlungen mit Rußland herbeige- 
führt werden kann. Dali auch die Bundesrepu- 
blik hierzu einen Beitrag liefern sollte, liegt 
auf der Hand. Jedoch streiten sich die zu- 
ständigen politischen Gremien um die grund- 
sätzliche Frage, ob ein Verhandeln mit Ruß- 
land überhaupt im Bereich des Möglichen 
liegt. Um ein Gespräch unter den Hörem 
hierüber in Gang zu bringen, läßt die Organi- 
sation am Montag, 24, 2., einen Mitarbeiter 
des Seminars für Politik in Ffm., Franz Jos. 
Vogel, zu Wort kommen. Ludwig-Erk-Schule, 
Saal 3, Eintritt frei, Beginn: 20,00 Uhr. 

r~ Au» amr Wit FUm» —j 
„Gier nach Liebe." fUT). Im dramatischen 

Zwiespalt zwischen der „Gier nach Liebe" 
und der Treue dem kranken Gatten gegen-' 
über erfüllt sich für eine junge Frau das 
Schicksal ihrer Ehe. Dieser außergewöhnliche 
französische Film gestaltet es in seiner deli- 
katen menschlichen und erotischen Problema- 
tik voll Freimut, aber mit künstlerischen 
Takt zu einem Erlebnis von seltener Ein- 
dringlichkeit. 

„Die Gaunerkavalierc kommen!" (LiLi). Ein 
von Einfällen sprühendes Feuerwerk, einer 
der amüsantesten Filme, die seit langem ge- 
dreht wui'den. Er ist eine amüsante Parodie 
auf all die harten Gangsterfilme, die so in 
Blüte stehen. Hier erscheinen die Helden der 
Unterwelt witzig und chai-mimt, und es 
.scheint beinahe als belächelten sie sich selbst. 

„Der große Verführer" (Lichtburg) So hin- 
reißend komisch, so heldenhaft und todes- 
mutig und so schüchtem und verliebt wie in 
der Rolle Don Juans, des großen Verführers, 
war Fernandel nooh nie. Wie er eine legendäre 
Gestalt mit lieben und sprühendem Humor 
erfüllt, ist so einmalig und köstlich wie dieser 

liebenswerte Komiker selbst 
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Karneval: Höhepunkt und Ausklang 

Ganz Egelsbach stand übers Wochenende 
und steht heute noch köpf. Der Karneval, von 
der KGE seit Jahr und Tag gepflegt und zu 
hoher Blüte gebracht, hat alle erfaßt. In den 
wilden Strudel der tollen Tage werden alle 
hineingezogen, die sich noch ein heiteres Herz 
bewahrt haben. 

Die drei tollen Tage begannen schon am 
Samstagnachmittag. Das Prinzenpaar, Prinz 
Horst I, und Prinzessin Charlotte, hatten sich 
auf den Sport- und Verkehrsflugplatz be- 
geben. Mit freundlichem Entgegenkommen 
der dortigen Flugschule wurde ein Rundflug 
über das KreLsgebiet durchgeführt. Ihre Tol- 
litäten bestiegen eine viersitzige Sport- 
maschine des amerikanischen Baumusters 
Cessna 170 mit dem amtlichen Kennzeichen 
D-EBUB, an dessen Steuer der bewährte 
Privatpilot Heinz Vietze (Frankfurt) saß. Das 
Prinzenpaar betrachtete sich das Land seiner 
närrischen Untertanen sozusagen aus der 
Spaßvogelperspektive. In den Rundflug war 
das Gebiet des gesamten Westkreises einbe- 
zogen. Man wollte ja noch das Gute mit dem 
Nützlichen verbinden und Flugblätter ab- 
werfen. die für die närrischen Veranstaltun- 
gen der KGE werben sollten, jedoch konnte 
hierfür nicht mehr rechtzeitig die notwendige 
behördliche Genehmigung eingeholt werden. 
Auch Pressevertreter wurden von Prinz Horst 
zu einem Spazierflug eingeladen. Im An- 
schluß saß man noch in gemütlicher Runde 
in der „Thermikklause" beisammen. 

Der Samstagabend stand dann wieder ganz 
im Zeichen des großen Preismaskenballes der 
Kameval-Gesell.schaft in der Narrhalla (Saal- 
bau-Eigenheim), der alljährlich die Veran- 
staltungsreihe krönt. Besucher aus allen Him- 
melsrichtungen waren wieder gekommen, um 
an dem lustigen Maskentreiben teilzunehmen. 
Da.7 Studium der Nummernschilder des un- 
übersehbaren Wagenparks gab einen inter- 
essanten Überblick über die Herkunft der Be- 
sucher. Die Narrhalla war die ganze Nacht 
über mit weit über 1000 Besucher wohlgefüllt. 
Und überall, wohin man sah, herrschte tur- 
bulente Ausgelassenheit. 

Auf der Bühne hatten sich zwei Kapellen 
postiert. Pünktlich um 20.11 Uhr ertönte der 
Narrhallamarsch. Ministerpräsident Walter 
Kühn mit seinen wackeren Streitern zog in 
die Narrhalla ein, begrüßte die unübersehbare 
Narrenschar und gab Anweisung zum Emp- 
fang des Prinzenpaares. Ihre Tollitäten be- 
grüßten ihre närrischen Untertanen, und dann 
ging es mit vollen Segeln hinein. Die Kapelle 
„Melodia" und die Feuerwehrkapelle spielten 
abwechselnd pausenlos zehn Stunden lang 
zum Tanz auf. Hier konnte sich jeder nach 
Herzenslust austoben. War er einmal müde, 
dann ließ man sich in Wein- oder Likörstube 
zu einer Verschnaufpause nieder. Aber auch 
hier sorgte Stimmungsmusik dafür, daß das 
Barometer der Narretei immer seinen höch- 
sten Stand hatte. 

Das Preisgericht hatte einen schweren Stand. 
Es mußte unter 250 Masken die zehn schön- 
sten aussuchen. Wahrhaftig ein. Stück Arbeit. 
Die KGE hatte für ihre Preise wieder recht 
tief in ihre Kasse gegriffen. Hier die Liste 
der Glücklichen, die unter den Besten waren: 
Katharine Bellhäuser als „Funkenmariechen", 
1. Preis ein elektrisches Küchengerät „Star- 
mix"; Gisela Sulzmann als „Japanerin" 
2. Preis ein großer Reisekoffer aus echtem 
Leder; Helene Anthes als „Froschkönig" 
3. Preis eine große silberne Schale; Else Noll 

als „Maharani" 4. Preis ein silbemer Kerzen- 
ständer; Marianne Rüster als „Carmen" 
5. PreLs sechs Frottiertücher; Irene Schneider 
als „Japanerin" 6. Preis ein Perlonunterkleid; 
Ii-ene Rüster als „Königin der Nacht" 7. Preis 
ein Satz Kaffeelöffel (.lilber); Rosel Werk- 
mann als „Ge.<rtiefelter Kater" 8. Preis drei 
Flaschen Sekt; Frläulein Best (Wixhausen) als 
„Prinzessin aus dem Morgenland" 9. Preis 
eine Schale, und als „Cardasfürstin" 10. Preis 
ein Wecker. 

Ja, und „wie die Alten sungen, so zwit- 
.schern auch die Jungen". Die Narrhalla hatte 
sich kaum geleert, da rief Prinz Karneval sein 
junges Volk um sich. Er rief, und alle, alle 
kamen. Es waren wirklich alle. Denn etwa 
800 Kinder werden es gewesen sein, die sich 
im Reiche Jokus' tummelten, Sie standen den 
Großen in nichts nach. Der Unterschied be- 
stand eigentlich nur darin, daß die Kleinen 
auch ohne Alkohol lustig waren. Wieder zo- 
gen das Prinzenpaar, der närrische Minister- 
rat und das ganze Gefolge in die Narrhalla 
ein, .stüiTnisch umjubelt von den vielen Kin- 
dern. Es dauerte gar nicht lange, und die 
Narrhalla war mit Pulverdampf erfüllt, so 
viele Cowboys waren wieder erschienen. 
Prinzenpaar und Ministerrat machten sich um 
ihre jüngsten Besucher viel Mühe. Sie schun- 
kelten, tanzten und sangen mit ihnen einige 
Stunden in froher, ausgelassener Runde. 

Heute abend nun werden sich die Tore Narr- 
hallas zum letzten Male öffnen. Noch einmal 
werden das Prinzenpaar sowie der närrische 
Ministerrat mit dem ganzen Hofgefolge ihren 
triumphalen Einzug halten. Noch einmal wird 
die Karneval-Gesellschaft all ihre närrische 
Untertanen um sich scharen, um in einem 
Maskenrummel den Kehraus der Kameval- 
Saison 1957 58 zu feiem. Eine Saison, die 
wahrlich viele närrische Höhepunkte hatte 
und die wieder einmal gezeigt hat, daß die 
Pflege des alten kamevalistischen Brauch- 
tums bei der KGE und ihren treuen Mannen 
in besten Händcyn liegt. 

Heute abend geht die Fassenacht zu Fnde. 
An der Schwelle zum Aschermittwoch, genau 
um Mitternacht, wird Bürgermeister Wanne- 
macher auf der Bildfläche erscheinen und sei- 
nen Stadtschlüssel zurückheischen. Das wird 
das Ende der Herrscherzeit des Prinzenpaares 
sein. Man wird dem Ortsoberhaupt wohi oder 
übel seinen Schlüssel wieder geben müssen. 
Prinz und Prinzessin werden ihre äußeren 
Zeichen der Würde ablegen, die närrischen 
Mirüster werden ihre Narrenkappen und ihre 
Orden ablegen und man wird noch einige 
Stunden „in Zivil" den Ausklang des Karne- 
vals feiem. 

Fahrer und Leiche unverletzt 
In der Südschweiz ereignete sich kürzlich 

ein Verkehrsunfall. Ein Leichenwagen geriet 
auf der Straße ins Schleudern und stürzte 
einen Abhang hinunter. Im Polizeibericht hieß 
es: „Es entstand erheblicher Sachschaden. Der 
Fahrer und die Leiche blieben unverletzt". 

EvangelLsche Kirchengemcinde Erzhausen 
Dienstag, 18. 2. 58 20.00 Uhr Posaunenchor 
Mittwoch, 19. 2. 58 20.30 Uhr Ev. Frauenhilfe 
Donnerstag, 20. 2. 58 20.30 Uhr Kirchenchor. 

LANGENER ZEITUNG 
Verantwortlieh für Politik und Lokalnachrichten; 
Friedrich Schädlich; für Unterhaltung .u Anzeigen; 
Georg Kühn. — Druck und Verlag; Buchdruckerei 
Kühn KG, Langen, DarmstÄdter Straße 26. Ruf 48S. 

Toter Punkt? 
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wirkt wahrhaft wunder 

EgelsbacheiKirchlicheNachrichten 
Dienstag, 18. Febr., 20.30 Uhr: Bibelstunde 
Mittwoch, 19. Febr., 15 Uhr: Mädchenkreis 

20.15 Uhr: Jungmänerkreis 
Donner.stag, 20. Febr., 15 Uhr: Ev. Frauenhilfe 

(Lokal Baumhardt) 
Freitag. 21. Febr., 16 Uhr: Knabenjungschar 

Qxjihttn injot aii6jc^ckic4m 

Bei gutem Wetter fängt die Arbeit draußen wieder an — Winterschnitt muß jetzt beendet 
werden 

Noch hat der Winter seine Herrschaft nicht 
abgegeben, abei die Tage sind doch schon 
heller und länger geworden, und sobald eini- 
germaßen günstige Witterung herrscht, wird 
der Gartenfreund mit den ersten Arbeiten 
draußen beginnen. Denn der Garten hat nun 
ausgeschlafen . . . 

Wer bereits im vergangenen Herbst die Erde 
tief umgegraben hat, braucht sich damit jetzt 
keine große Mühe mehr zu machen. Es ist so- 
gar dringend davon abzuraten, nun noch ein- 
mal zu graben, weil man dadurch dem Boden 
nur unnötig die wichtige WLnterfeuchtigkeit 
entzieht. Es genügt also vollständig, die Erde 
aufzulockern und ihre oberste, etwa, 10—15 cm 
tiefe Schicht fein zu zerkrümeln. Für diese 
Arbeiten eignet sich die Grabegabel besser 
als der Spaten. 

Ob man im Februar bereits mit den ersten 
Freilandaussaaten beginnen kann, hängt weit- 
gehend vom Klima der Gegend und der je- 
weiligen Witterung ab. In besonders geschütz- 
ten Lagen wird der Gartenfreund bereits zum 
Monatsende einige Fi-ühsaaten vornehmen 
können, wofür sich Petersilie, Speiserüben, 
frühe Karotten und Palerbsen empfehlen. 
Wem daran liegt, recht zeitig wieder eigenen 
Salat auf den Tisch zu bringen, der vergesse 
nicht, auch etwas Feldsalat auszusäen. 

Im Obstgarten muß der Winterschnitt unter 
allen Umständen beendet werden, denn nun 
fängt der Saft in den Bäumen und Sträuchem 
schon an zu steigen, und ein später Schnitt 
ist den Gehölzen sehr abträglich. 

Bei entsprechender Witterung kann auch 
mit der Anlage der Mistbeetkästen begoniien 
werden, für die man Sellerie, Tomaten, Treib- 
gemüse, Porree und Melonen vorsieht. Dabei 
sollte man stets berücksichtigen, daß die im 
Mistbcetkasten herangezogenen Pflanzen viel 
Licht benötigen. Bei Sotme muß man für aus- 
reichende Lüftung sorgen, sonst „vergeUen" 

die Setzlinge und werden dadurch für das 
Aussetzen ins Freiland unbrauchbar. Ebenso 
wichtig ist aber auch der Frostschutz für die 
Frühbeete, denn immer noch muß' man in der 
Nacht mit stärkerem Kälteeinfall rechnen, 
und es ist gut, wenn der Gartenfreund für 
diese Fälle stets entsprechendes Deckmaterial 
bereithält 

In diesen Tagen, da die Arbeit draußen erst 
langsam beginnt, hat man genügend Zeit, sich 
um den sonst oft vemachlässigten Kompost- 
haufen zu kümmern. Auch die Gartengeräte 
sollte man gründlich nachsehen, prüfen, ob 
genügend Erbsenreiser und Bohnenstangen in 
entsprechender Zahl vorhanden sind, ob man 
über ausreichenden Schutz für die bald anzu- 
legenden Erbsenbeete verfügt, und was der- 
gleichen vorbereitende Maßnahmen mehr sind. 

Reatenzahltage beim Postamt Egelsbach 
Donnerstag, den 27. Februar 1958; 

KB-Renten und Knappschaftsrenten 
Freitag, den 28. Februar 1958; 

Invalidenrenten, nur sechsstellige Zahlen u. 
Angestelltenrenten 

Samstag, den 1. März 1958; 
Invalidenrenten, zwei-, drei- u. vierstellige 
Zahlen und Unfallrenten. 

Aus der Ev. Gemeinde Egelsbach 
Wir bitten unsere Gemeindeglieder, das be- 

reits am 15. 2. 58 fällige Kirchgeld 1957 bis 
zum 1. 3. 1958 zu begleichen, um uns die 
schriftliche Mahnung und für sich selbst die 
Kosten zu ersparen. 

Der Kirchenvorstand 

c Unser Glückwunsch. Heute feiert Herr 
Georg Kiefer, Mainzer Straße 40, seinen 
72. Geburtstag, und Frau Marie Gaubatz geb. 
Anthes, Rheinstraße 58, kann auf 86. Lebens- 
jahre zurückblicken. Am kommenden Don- 
nerstag wird Frau Katharina Weiß geb. Schä- 
fer, Rheinstraße 8, 78 Jahre alt. Wir giatulie- 
i-en den Hochbetagten recht hci-zlich zu ihrem 
Wiegenfest und wünschen ihnen alles Gute 
füi- ihren weiteren Lebensabend. 

e Brennholzversleigerung. Am kommenden 
Freitag um 20 Uhr findet im Rathaussaal die 
letzte Brennholzversteigerung des Forstwirt- 
schaftsjahres statt. Versteigert wird Buchen-, 
Eichen- und Kiefern-Brennholz. (Siehe auch 
amtliche Bekanntmachung.) 

e Gemeinderatssitzung. Am kommenden 
Dormerstag um 20.30 Uhr findet im Rathaus- 
saal die 14. öffentliche Gemeindevertreter- 
sitzung statt. Auf der reichhaltigen Tages- 
ordnung stehen u. u.: Verabschiedung des 
Wirtschaftsplanes 1958 für das Wassei"werk, 
F>eantragung eines Sonderhiebs im Gemeinde- 
wald zur Finanzierung eines Feuerlöschfahr- 
zeuges, Beschlußfassung über den General- | 
entwässei'urvgsplan, Auswahl eines neuen 
Standortes für die Dreschhalle, Gewährung ] 
von Arbeitgeberdarlehen an Bedienstete der i 
Gemeindeverwaltimg, Genehmigung von I 
Giiuidstücksverkäufen an die Nassauische 
Siedlungsgesellsehaft, Vorschläge von Bei- 
sitzern füi- den Einspruch- und Beschwerde- 
ausschuß beim Landrat.samt. 

Magen- 
u. Verdauungsbes.hwerden des 
Alltags— auch nervöser Art—• 
können erfahrungsgemäß in den 
meisten Fallen rasch behoben 

werden; durch KLOSTCRrRAU MHIISSENGEIST. 
Halten Sie ihn stets griiibereit und nutzen Sie ihn 
oiidi bei anderen Unpädlichkeilen — vor allem bei 
Erkältungen und Grippe — stets nach Gebrauchs- 
anweisung. In Apotheken und Drogerien! 

Frühling-, Oster-Werbung 

Wenn es jetzt etwas Außergewöhnliches gibt, 
dann natürlich bei der 

KAWA-MODE 

'Damenf^AAiintel - %osiüme 

in hellen und gedeckten Farben - in Wolle, Tweed, Popeline - 
für alt und jung in allen Preislagen! 

Und hier; Der letzte kleine Restposten WINTER-MÄNTEL 
Sie müssen: „Raus aus dem Lager bis zum letzten Stück!" 

Billig — billiger — am billigsten ' 
Vielleicht finden Sie jetzt schon billigst Ihren Mantel 

für den nächsten Herbst ? 

Rieften ^^Hzüge 

in guten Qualitäten - in vielen Farben und Mustern 
in allen gängigen Größen 

auch in Über- und untersetzten Größen (Bauchgrößen) 
tui jeden Geschmack - für jeden Geldbeutel! 

[ 

Abweichende Größen 
können nach Maß konfektioniert v/erden 

Zahlung: Bar oder in .sehr bequemen Monatsraten bei nur 
20,- DM Anzahlung u. sofortiger Mitnahme oder 2.- DM 
Anzahlung bei späterer Auslieferung! (Lieferaeit bestimmt 
der Käufer - der ausgesuchte Artikel wird zurückgehängt) 

Besuchen Sie unsere Werbe - Verkäufe! 

In Egelsbach: im Nebenraum (Extra-Eingang) 
vom Eigenheim-Saalbau Max Werse 

Verkauf für die Dame: nur Freitag, 21. Februar von 10 Uhr 
bis Ladenschluß! 

Verkauf für den Herrn: nur Samstag, 22. Februar von 10 Uhr 
bis Ladenschluß! 

Veranstalter: KAWA - Mode GmbH., Bendorf - Koblenz 

DANKSAGUNG 
Für die wohltuenden Beweise aufrichtiger Anteilnahme bei 
dem Heimgang unserer lieben Entschlafenen 

Frau Anna Maiia Edelmann 
geb. Staab 

sagen wir auf diesem Wege allen unseren herzlichen Dank. 
Besonderen Dank Herrn Dr. Schlapp für seinen ärztlichen 
Beistand und Hen-n Pfarrer Kietzig für seine trostreichen 
Worte. 

Im Namen der 
tj'aueniden Hinterbliebenen: 
Karl Edelmann 
und alle Angehörigen 

Egelsbach. Niddastraße 54 
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Pegu, der Einzelgänger von Ubangi 
Ben Härder erzählt euch vom Schicksal eines Elefantenbullen 

In einer sumpfigen Flußniederung hatte der 
Elefant Pcgu das Licht der Welt erblickt. Es 
waren die dichten Urwälder Zentralafrikas, 
beiderseits des träge fließenden Ubangi. Aber 
die Zeit blieb nicht stehen. Pegu wurde größer 
lind größer. Er wurde der stärkste Elefanten- 
bulle der ganzen Herde. Lange Jahre führte er 
die vielen hundert Tiere sicher durdi feuchte 
und dampfende Urwälder. Welch ein pracht- 
voller Kerl war doch dieser Pegu ! Fast hundert 
Zentner Gewicht hatten die säulenförmigen 

Beine zu tragen, und seine Höhe betrug nicht 
viel weniger als vier Meter. Er hatte große, 
flache, fast unbewegliche Ohren. Die gewalti- 
gen Stoßzähne ließen ihn wild und gefährlldi 
erscheinen. Dabei war Pegu im Grunde gut- 
mütig und nahm den Gegner erst an, wenn er 
seiner Herde gefährlich wurde. Dann aller- 
dings (tonnte der riesige Elefantenbulle fürch- 
terlich werden. Dann ergriff ihneineWutohne- 
gleichen. Blindwütig stürzte er sich auf den 
Feind, packte ihn mit dem Rüssel und schleu- 
derte ihn zu Boden. Den Rest besorgten die 
Füße. Sie zerstampften alles im Umkreis! 

Doch Pegu wurde älter, und langsam fingen 
die jungen Elefantenbullen an, sich um die 
Nachfolge des Alternden zu,streiten. Die Ein- 
tracht der Herde ging verloren, und oft kam 
es zu Reibereien zwischen den männlichen Tie- 
ren, wobei Pegu rücksichtslos die gefährlichen 
StolJzähne gegen seine starken Widersacher 
einsetzen mußte, die ihm das Führungsrecht 
streitig zu machen begannen. Eines Tages aber 
geschah etw&s, was er nicht mehr verstand: 
Die Herde stellte sich gegen ihn! Pegu mußte 
gehen! Ausgestoßen! Ein Geächteter, dazu ver- 
urteilt, das Dasein allein zu beschließen, das 
ein ganzes Leben lang in der Herde seinen In- 
halt gefunden hatte. Böse und gereizt zog der 
stark'' Pegu durch die Wälder. Es waren noch 

„Kochkdmpf Sdiiffsjungen 
gegen Haushaltsschülerinnen 

Ein Weltkochen zwischen Sdiiffsjungen und 
Haushaltsschülerinnen veranstalteten kürzlich 
die Hamburger Gaswerke. Verlangt wurde 
„Labskaus", ein zünftiges Seemannsgericht aus 
mindestens zwanzig verschiedenen Zutaten. 
Gewertet wurden die für die Zubereitung des 
Essens notwendige Zeit sowie die Qualität, die 
ein Preisgericht zu entscheiden hatte. Nach 
hartem Kampf gingen die Mädchen schließlich 
als Siegerinnen aus diesem friedlichen „Koch- 
kampf" hervor 

immer die gleichen Niederungen am Ubangi. 
Moditen die großen Elefantenherden auch ge- 
waltige Entfernungen zurücklegen — irgend- 
wann endeten ihre Wanderungen doch stets 
am Ausgangspunkt. Wenn manchmal auch erst 
nach Monaten, nach Jahren ... 

Pegu brach mutwillig Aeste und Bäume. Er- 
hobenen Hauptes schickte er seine drohenden 
Laute über die hitzeflimmernde Niederung, 
Doch irgend etwas beunruhigte ihn. War es ein 
unsiditbarer Feind, der ihn verfolgte? Aber 
Pegu hatte keine Furcht! Da peitsdite ein 
Sdilag gegen seine Stirn. Der Elefant stutzte. 
Er versuchte, das Unbegreifliche zu erfassen... 

Er wollte den Rüssel heben — er wollte trom- 
peten ... Doch der unsiditbare Feind ließ Pegu 
keine Zeit. 

Zum zweiten Male zerriß ein Knall die Luft, 
Die mächtigen Säulen des Elefantenbullen ver- 
sagten den Dienst. Der Trompi^tenstoß wurde 
zum jämmerlichen Mißklang. Die Zähne bohr- 
ten sich in den Urwaldboden .,. Pegu, der Ein- 
zelgänger, neigte sich müde zur Seite. Seine 
kleinen Augen blickten ins Leere, und der 
sdilaffe Rüssel wühlte zuckend im morastigen 
Boden des kleinen Wasserlaufes, ier irgendwo 
in der Ferne den Ubangi erreichte — den 
Ubangi, Pegus Wiege und Grab. 

Papierschlangen, Konfetti und lustige Spiele 
Vorsdhläge für die Kinderfastnadit 

Ein Kinderfest muß besonders gut vorberei- 
tet sein, sonst geht es euch wie Peter, der von 
seinem Freund heimkam und erklärte, es sei 
gräßlich langweilig gewesen. „Immerzu wur- 
den Bleistifte und andere Sachen zum Spielen 

Kin I'astnachts-Kaffeeklatsch ist selir lustig. 
Auf den Tischkarten wurden die Namen in 
Spiegelschrift geschrieben. Die Htttcfaen aus 
Glanzpapier sind natürlich au(Ä selbst gemacht. 

gesucht, und keiner wußte, was er machen 
.sollte. Schließlich nahm ich eins von Hansens 
Büchern und las." Sowas darf uns nicht passie- 
ren. Drum Tage vorher schon alles überlegen. 

Da wäre zuerst der Zimmerschmuck: Bilder 
von den Wänden nehmen (im Kleiderschrank 
aufbewahren). Keine Nägel unnötig einschla- 
gen. Aber in jeder Ecke, ciicht unter der Decke 

dürft ihr vielleicht einen dicken Nagel anbrin- 
gen. Spannt von einem zum anderen ringsum 
eine feste Schnur. Nun brauchen wir Krepp- 
papier in zwei bis drei Farben, zum Zimmer 
passend. Schneidet sie in 5 cm breite Streifen. 
Hängt die .Streifen abwechselnd über die 
Schnüre ringsum, so daß die Wände verdeckt 
werden. Oder zieht die Streifen über Schnüre 
quer durch das Zimmer, so daß ihr ein Zelt 
bekommt. Hie und da laßt ihr ein Bündel Pa- 
pierstreifen an der Wand herunterhängen. 
Dann könnt ihr an die Nägel der Bilder Pa- 
piermasken hängen (aus Goldpapier, schwarz 
und rot besonders wirkungsvoll). Könnt ihr 
wilde Drachen oder andere Tiere groß auf Pa- 
pier oder Pappe zeichnen? Ausschneiden, an 
die Wand hängen: das wirkt sehr schön. 

Wollt ihr zuerst Kaffee trinken, wird ein lan- 
ger Tisch oder mehrere kleine Tischchen ge- 
deckt. Tischkarten sind immer nett. Befestigt 
bunte Bändchen auf den Karten (ohne Namen!) 
und laßt eure Gäste aus einem verdeckten 
Körbchen ein gleiches Bändchen ziehen. Jeder 
setzt sich zu seiner Bandfarbe. Oder ihr be- 
festigt kleine Laternchen auf den Tischkarten. 
(Buntpapierstreilen 3 x 6 cm der Länge nach 
knicken, vom Knick aus bis etwa 3 mm vom 
Rand gerade Schnitie dicht nebeneinander, so 
daß dünne Streifen entstehen. Nie durchschnei- 
den! Auffalten, Papier über den Finger rollen, 
zusammenkleben und oben und unten leicht 
gegeneinander drücken, so daß ein rundes La- 
ternchen entsteht.) 

Faschingsspiele sollen lustig sein 
Schreibt euch vorher eine Liste solcher 

Spiele auf. Legt die Zutaten zurecht. Wählt 
möglichst Spiele, bei denen mehrere oder alle 
Kinder gleichzeitig zu tun haben. Wechselt leb- 
hafte Spiele mit ruhigeren ab. 

Ich schlage vor lebhaft: „Jakob, wo bist du?" 
(Zwei Kinder mit verbundenen Augen müssen 
sich suchen.) „Flaschensteigen" (mit verbunde- 
nen Augen über eine Reihe leerer Fla?chcn 

Einsam stampfte Pegu durch die Niederungen. 

steigen, ohne eine umzuwerfen). „Eierlauf" 
(El bzw. Tischtennisball auf einem Löffel den 
Gang entlang und zurück tragen). 

Für Ruhepausen eignen sich: Scharaden 
(früher in der Spielecke beschrieben). Schat- 
tenspiel „Dr. Eisenbart". Spannt ein Leintuch 
in Türöffnung. Dahinter kommen als Schatten 
verschiedene Patienten zu Dr. Eisenbart, der 
ihnen Zangen und Bügeleisen aus dem Baudi 
schneidet, eine Schlange — Bügeleisenschnur 
— aus dem Mund holt, eine gelbe Rübe als 
angeblichen Zahn zieht und ähnliches. 

 O  
Wer möchte Wasserflohjäger sein? 

Wer kennt sie nicht, jene rosa-roten winzi- 
gen Tierchen, die zu der Familie der Krebse 
gehören? Für jeden Aquariumsbesitzer sind 
die Wasserflühe sogar hochnotwendige Lebe- 
wesen, für die er im i^aufe der Zeit so man- 
chen Gro.schen opfern muß Wasserflöhe sind 
nämlich gar niclil o billig, und die War.serlloh- 
jäger verdienen eine ganz hübsche Stange 
Geld mit ihrem Beruf .'Allerdings, nicht jeder 
könnte sich wohl für diese Tätigkeit begei- 
stern. Die Hauptsaison ist im Hochsommer, 
also im Juli—August Besonders in Viehträn- 
ken stehen um diese Zeit ganze „Herden" von 
Wasserflöhen, die mit Hilfe eines engmaschigen 
Keschers gefangen werden. Für jeden Gaze- 
rahmen voll Wasserflöhe gibt es beim Händ- 
ler eine runde Deutsche Mark. An besonders 
guten Fangtagen können die Wasserflohjäger 
ungefähr mit 40 bis 50 Mark Verdienst rech- 
nen. 

Wenn Ihnen eine Katze über den Weg läuft-- 

^ oder eine Laus über die Leber" — 

und Ihnen die Stimmung verderben möchte, 

dann gibt es ein gutes Mittel dagegen: eine gute Tasse ONKO-Kaffee. 

\ 

ONKO macht besdiwingt und heiter. 

ONKO 

KAFFEE 

Mit ONKO KAFFEE kommt man weiter. 
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(14. Forlsetzung) 
Die Jagd daherum gehört ja eh noch zu 

uns, no gut, schießt man hall alle paar Wochen 
ein Stück. Apropos, das Wild ist auch schon 
vergrämt durch die Skiläufer, die damischen! 
Sonst, wann man zwischen dem Pengelslein 
und dem Schwarzkogel gestanden is und hat 
in den Saukasergraben hinuntergeschaut; So- 
viel Rotwild im Jungholz! Heut muß man 
schon mit dem Perspel:' uchen, tatsächlidi! 
Und die Garns erst!" 

„Ja. ja . .." 
„Das kannst du leicht sagen, aber unser- 

einem ist damit nix geholfen." 
„Wenn man dich so reden hört, möcht' ma 

meine, du bist der ärmste Mensch der Welt!" 
„Mein Gott im Himmel, wie hat man früher 

gelebt!" 
„Laß gut sein!" wehrt Rittner ab. Er mag 

nicht an früher erinnert werden. 
Seufzer von der Ofenbank: „Bilt schön, mach 

Licht, Leonhard, ich werd' melancholisch!" 
Rittner steht uf, zieht die Hängelampe her- 

unter, nimmt vorsichtig den Zylinder ab und 
fährt mit dem Zündholz über den Dochtrand. 
Dann bringt er alles wieder in Ordnung und 
geht hinaus, um die Fensterläden zu schließen. 
Ein Wind hat sich aufgemacht, aus dem 
Dunkel hört man die Tannen heraufrauschen, 
die Wolkendecke ist zerrissen, Sterne blinken 
hier und da 

„Kalt wird's heut!" sagt er und tritt wieder 
in die Stube 

Der Besuch liegt niciit mehr auf der Ofen- 
bank, sondern sitzt am Tisch. Ein Mann, näher 
den Fünfzig als den Vierzig, mit angegrauten 
Schläfen und einem von jenen schmalen, über- 
züchteten Schädeln, wie man sie in Oester- 
reich findet, und die auch über einer grünen 
Lodenjoppe wirken! Auch die Hände sind so. 

„Ja", sagt er, „tun wir noch ein Holz in den 
Ofen, damit ich net derfrier in der Nacht. So 
wunderbar still und friedlich ist es bei dir, 
Leonhard!" 

„Ja — das ist das einzige, was ich habe." 
„Undankbar!" 
Rit-tner hebt die Schultern und schaut ins 

Leere. „Soll das nun immer so weitergehen?" 
Der andere horcht auf den ungewohnten, 

unvermuteten Ton. „Wieso? Sehnsucht nach 
Menschen?" 

„Nein. Gestern war ich drunten im Ort. Pfui 
Teufel! Das heißt, mit Ausnahme, vielleicht." 

„Oha! Da ist etwas passiert, Leonhard!" 
„Ach Gott, nein! Es ist nur so . . . weißt . . . 

wenn man durch den Wintertag geht, und auf 
einmal kreuzt eine Rehspur den Weg. Man 
bleibt stehen, denkt sich das Reh dazu . . , 
und denkt: Liebi Aber weiß der Himmel, wo 
das Reh derweil schon Ist Das sind so Ideine 
Sachen, eine sentimentale Wolke vor der 
Sonne des beruhigten Gemüts." 

Der andere schaut ihn an und lächelt nach- 
denklich. „Also ist doch etwas passiertl** 

„Aergere mich nidit, Karll" 
«Gut also, lassen wlr's." 
»Tee?" Der Wassertopf wird auf den Spiri- 

tuskocher gesetzt, das Herumhantieren tiber- 
brückt die Pause. .Morgen um die Zeit bin Ich 
drunten. Warum? Ich weiß selber nicht Man 
bildet sich ein, daß man verpflichtet ist, in 
die Winterfrische zu gehen, wenn man schon 
ein Häusl in der Gegend hat Eigentlich dumm, 
zwischen den Skifexen, net?" 

„Sport treiben!" sagt Rittner ironisch. „Ge- 
sund!" 

„Das mit dem Sport ist auch so eine Sache. 
Solange man nichts kann, macht's noch keinen 
Spaß, und wenn man's kann, macht's keinen 
Spaß mehr. Weil sie's nämlich übertreibenl" 

„Du bist kein moderner Mensch." 
„No — du vielleicht? Aber Ich sag' dir was: 

Wir zwei sind schon über das Modernste hin~ 
aus, wir sind schon von übermorgen, wir ge- 
hören zu dem Vortrab, der die Seele wieder 
entdeckt Heute teilen die Menschen die Welt 
nach Sportmögllchkeitenl Da ist eine gute Ab- 

fahrt, da eine Rodelbahn, da ein Eisplatz, da 
ein Golf- und dort ein Tennisplatz. Ueber- 
morgen werden sie darauf kommen, daß die 
Natur nicht bloß Gelände für Leibesübungen 
ist, sondern ein Ganzes, und daß nur in die- 
sem Ganzen die Seele liegt . . . G'scheit, was? 
Ja, das war von jeher mein Fehler, daß ich 
zj gescheit war. Vielleicht war' ich sonst Ge- 
sandter oder Minister oder vielleicht sogar 
Präsident vom Automobilklub. Aber wie die 
Dinge liegen, is halt nix aUE> mir geworden 
Und übermorgen, wann meine Zeit kSm', lieg 
ich bereits unter der Erde. Ueberschrift: Ein 
netter Mensch, aber ein unbrauchbares Mit- 
glied der Gesellschaft" 

„Dekadent!" sagt Rittner. .Dekadent bis in 
die Knochen I" 

Der andere schweigt. 
„Du solltest heiraten!" 
„Du net?" 
Rittner knurrt etwas wie „Ekelhafter Kerl!" 

Dann starren sie beide in ihre Teetassen. „Ab- 
gehängt ist man — abgehängt vom Zuge der 
Zeit." 

„Vielleicht ganz gut Wer weiß, wohin der 
Zug fährt!" 

„Zieh den Tischkasten auf, Karl! Das Schach 
ist darin." Das Brett wird hingelegt, die Figu- 
ren treten an. Draußen steht die große Wlnter- 
nacht und webt Wunder um die Hütte, Die 
Wolken sind verschwunden, der schweigende 
Sternhimmel wölbt sich in ungeheurer Weite 
über den Gipfelketten. Wind weht aus dem Un- 
sichtbaren und geht ins Unsichtbare, Ihm ent- 
gegen schnürt der Fuchs durch das Ungewisse 
Weiß des Schnees, den Hang herunter, vor- 
sichtig aufs Hüttendach und stiehlt die Kalbs- 
schnitzel, die da wohlverpackt im Schnee 
liegen, damit sie recht frisch bleiben und nicht 
gefrieren. 

Wie der Wind an den Schindeln rütteltl 
denkt Rittner, versunken in eine herrliche 
Opferkombination. Das Menschenhirn ist doch 
etwas erstaunlich Wundervollesl Der Fuchs 
aber zieht davon. Seine Bewunderung für das 
Menschenhirn hält sich vermutlich in mäßigen 

Grenzen. Es gibt da verschiedene Gesichts- 
punkte. 

Ursel geht zum Abendessen nicht hinunter 
in den Speisesaal. Sie leidet an einer ganz 
neuen seelischen Störung, sie hat einen Ueber- 
wertigkeitskomplex. Das ist etwas vollkom- 
men anderes als Größenwahn, es ist beinahe 
das Gegenteil. Sie fürchtet sich vor dem Ge- 
danken und der Möglichkeit, die Fürstinnen- 
rolle, die man ihr heimtückisch aufgezwungen 
hat, möchte sich in ihrem Gehirn festsetzen. 
Diese Gefahr besteht zweifellos. Denn Ursel 
läuft ruhelos in ihrem süßen kleinen Salon 
herum, wirft bisweilen einen Blick in das 
.Schlafzimmer, das mit imgewöhnlicher Sorg- 
falt ausgestattet ist in das Bad, Jas man ein- 
fach eine Luxusangelegenheit nennen muß, 
und manchmal bleibt sie vor dem hohen An- 
ideidespiegel stehen und betrachtet sich, ala 
sähe sie einen völlig neuen Menschen. 

Seh' ich eigentlich aus wie eine Fürstin, ich 
bescheidenes kleines blondes Ding? Ich weiß 
nicht recht, wie Fürstinnen aussehen. Im Kino 
jedenfalls machen sie einen anderen Eindruck. 
Aber schließlich, warum nicht? Kino, ja, das 
ist das richtige Wort für diese tragikomische 
Lage. Nehmen wir mal an, also bitte, Ursel, 
das bleibt selbstverständlich nichts als eine 
Annahme! Nehmen wir einmal an, ich hätte 
Talent zur Hochstaplerin; dann ließe sich 
meine augenklicjcliche Situation zu geradezu 
phantastischen Sachen ausnützen! Das Hotel 
würde mir, wenn ich's nur einigermaßen ge- 
schickt anfinge, jeden Kredit geben. Ich würde 
genug Dumme finden, die mir bares Geld 
leihen, einen Auslandspaß hab' ich, wer will 
mich hindern, nach San Remo oder Monte 
Carlo zu gehen? Sagen wir mal: Monte Carlo. 
Ich komme hin. Ich spiele, gewinne natürlich; 
denn solche Leute gewinnen ja wohl stets. Ich 
wtirde einen älteren reichen Amerikaner ken- 
nenlernen. Gott, welche Aussichten I 

Mit solchen Gedanken steht Ursel vor dem 
Spiegel. Schließlich wendet sie sich um und 
drUcj<t auf den grünen Knopf neben der Tür 
Der Zimmerkellner erscheint. 
^ (Fortsetzung folgt) 
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OioMeotjcdin^en^dLixji, 

Casanova, der Ritter des Vergnügens und 
der amourösen Al>enteuer, zieht sich das weiße 
Gewand eines Pierrots an, Carlo Goldini, der 
Lustspieldichter, dessen Lel>en selbst ein Lust- 
spiel ist, bevor es elend im Paris der Guillotine 
auslöscht, schlüpft in das Kleid cine.s orienta- 
lisciieji Märchenerzählers — in Venedig ist 
Karneval. 

Es ist das Venedig des 18. Jahrhunderts. 
Wenn es je Helden des Vergnügens gegeben 
hat so muß man sie hier und in dieser Zeit .su- 
chen, sagt der Franzose Philipp Monnier in 
seimr venezlamischen Kulturgeschichte. „Der 
Karneval von Venedig! Das Wort nat nichts 
von seiner prickelnden Bedeutung verloren. 
Man spricht es aus, und der Schleier, den man 
vor den Augen trägt, zerreißt. Reizende 
Schwarmgeister gaukeln in einer Welt des Lä- 
chelns, längst entschwundene Reize stoßen den 
Deckel ihrer winzigen Särge auf; unterdrücktes 
Lachen trillert in der durchsichtigen Luft; 
Vierjndsechzigstel-Noten tollen zwischen- 
durdi . . ." 

Die große politische Zeit der Dogenstadt ist 
zu Ende, Venedig ist nur noch die Kosmopolis 
des Amüsements, die Heimat des leichten Le- 
benp. Venedig ist die Stadl geworden, in der 
mar. lacht, wie man atmet Eine vergehende 
Epcxhe gibt sicli hier ein immerwährendes 
Rendezvous, glänzend, liebenswürdig, reizend, 
elegart, unbekümmert um das Morgen. Wenn 
das Jahrhundert zu Ende geht werden die 
Truppen des jungen, sehr siegreichen, sehr 
schweigsamen Generals Napoleon Bonaparte 
auf die Piazza marschieren, aber noch feien 
Venedig seinen Karneval. Noch stehen auf 
Piazza und Piazetta die bunten Buden und 
Zelle der Händler, der Jahrmarktskünsller, der 
Quacksalber, wehen an hohen Masten ihre 
marktschreierischen Paniere, schaukeln iiunte 
Laternen über den Gassen, drängt und tanzt 
die maskierte, buntgewandele Menge, lachend, 
'^chnkernd, singend, schreiend und auf hoch- 
gespanntem Strick tänzelt eine Seilkünstlorin 
vom Campanile zum Dogenpalast hinüber und 
iiißt Blumen und Sonette nic^dcrregnen. 

Es ist die glänzendste Ze't, die cler Karneval 
je erlebt hat. In diesem Venedig dauert er Jahr 
fiir Jahr sechs Monate. Er beginnt am ersten 
Oktobersonntag. macht in der Wei'.inachtszeil 
eine knappe Atempause von vierzehn Tagen, 
tollt weiter bis zur Fastenzeit, entfallet nach 

dem I-fimmelfahrtstag noch einmal seinen Tru- 
l>el. schwingt am St. Markustag wieder die 
Prit.'-che und greift unerschöpft aufs neue nach 
der Maske, sobald sich ein Anlaß oder ein Vo:- 
\v:.nd bietet. Es ist die „schönste Bequemlich- 
keit der Well", Maske zu tragen, es ist bequem 
und pikant, es verlreibt Bedenken und Vcr- 
lesenheil, es hebt alle Unterschiede auf. Man 
sieht den Adel gemischt mit dem Volke, den 
Fürsten mit dem Untertan, das Seltene 
mit dem Gewöhnlichen, das Schöne mit dem 
Häßlichen, schreibt Ca.sanova; es gibt wr<ier 
Behörden mehr noch Gesetze, die in Kraft 
stünden. Alles trägt Maske, das Dienstmäd- 
rhen, das auf dem Markt einkauft, der Doge 
und selbst der Nuntius des Papstes. Und Mas- 
ken stehen aucli vor den Löwen. Elefanten. 
Affon und den zu Rechenmeistern abgerichte- 
l.en Kanarienvögeln der Schausteller und vor 
den Tribünen der medizinischen Wundermän- 
ner. die schmerzlos Zähne ziehen und Bal.--am 
geson den Tod verkaufen. 

Der mallrunkene, seine Bilder auf Leinwand 
und Wände schleudernde Giambattisio Tiepolo, 
der zierliche Pietro Longhi und andere vene- 
zianische Meisler und Kleinmeister haben 
solche Szenen gemalt, die maskierten Damen 
und Herren in ihren Verkleidungen. Im Kar- 
neval zieht man zumindest die Bautta über den 
Kopf, das schwarze Maskenmänlelchen mit der 
Kapuze, dessen Taft oder Spitzen über die 
Brust fallen. Man kostümiert sich als Bettler, 
als König, als Tüikin, als Bar, als Soldat, als 
Snvoyardenknabe. 

Der närrische Tumult des Mummenschanzes 
schäumt über die Piazza di San Marco, hat 
3iir-)T auf der Piazetta und den Moli nicht Platz 

genug, sich auszutooen, stürmt die tjares, eile 
'Theater, die Salons, dringt in die Gäßrhen, 
tanzt auf dem Campielli, singt seine anzüg- 
lichen Licdchen wie das von der kleinen Blon- 
den in der kleinen Gondel — „la biondina in 
gondoletta". Er überschwemmt ganz Venedig 
mit seinen Späßen, und alles mit einem Witz, 
der flink und munter sprudelt wie der vene- 
zianische Dialekt, mit der Eleganz der über 
das Wasser gleitenden Gondeln, mit der An- 
mut jener „leichteren Existenz", von der 
Goethe den Freunden in Weimar einen Hauch 
hinübersenden möchte. Einmal stirbt in der 
Karnevalszeil der Doge, man verheimlicht sei- 
nen Tod, der Karneval soll weitergehen. 

Aber wenn das Jahrhundert zu Ende geht, 
wird es keinen Dogen mehr geben. Auf der 
Piazza setzen Gemeral Ronanartr«: .Soldaten 

ihre Gewehrpyramiden zusammen, die älteste 
Republik der Welt ist kassiert, der Karneval 
in Venedig ist zu Ende. 

Ein Witz zur Fassenacht 
„Als ich heute früh nach Hause kam, bin ich 

furchtbar erschroclten", berichtet einer seinen 
nächtlichen Zechkumpanen, „wie ich ins Bade- 
zimmer komme, da steht doch plötzlich ein 
großer Affe vor mir. Was hättet ihr wohl da 
gemaohf" 

„Ein Tuch vor den Spiegel gehängt", lautet 
die Anwort. 

Brumse trifft seinen Kegelbruder Brösel an 
der Bar. „Du, ich kenne einen wunderbaren 
Witz; ich weiß allerdings nicht, ob ich ihn Dir 
schon erzählt habe!" 

„Ist er auch z,um Lachen?" 
„Zum Totlachen ist er!" 
„Dann hast Du ihn mir bestimmt noch nicht 

erzählt!" 

Wer ist beliebt ? 
Ein Institut faßte die Ergebnisse einer 

Volksbefragung zusanunen, die einer Erfor- 
schung der Meinungen über die Amerikaner, 
Russen und Franzosen diente. Positiv beur- 
teilen heute TlVo (1952: 530/0) der Bimdesbür- 
ger die Amerikaner, 46''/o (48»/») die Fran- 
zosen, 22°/o (iO'/«) die Russen. Negativ beur- 
teilen die Bunde.sbürger heute zu 68i'/o (1952: 
SO'/o) die Russen, 54''/o (52"/o) die Franzosen 
und 26''/ii (33" 0) die Amerikaner. Im einzelnen 
wurden bei den Amerikanern positiv beur- 
teilt: Hilfsbereitschaft und Mildtätigkeit Ge- 
schäfts- und Unternehmungsgeist Lebens- 
tüchtigkeit und Aktivität; negativ; das Be- 
nehmen, das soziale^und politische Verhalten, 
„mäßige Soldaten". Als positive russische 
Eigenschaften wurden genannt: Gutmütig- 
keil, Arbeitsamkeit, Gastfreundsc?haft, musi- 
sche Begabung und Genügsamkeit; negativ: 
brutal, roh, grausam, verschlagen, hinter- 
listig „sture Bolschewisten". 

„JPfir Oictft 

ictw 

,J3as sieht man 
Deiner ganzen Wäsche an!" 

,Ja, und darauf bin icii stolz. Idi 
wasche nur mit Wipp-perfelct. Das 
ist das Beste, was icdi kenne. Da weiß 
icli mit Sicherlieit: Meine Wäsche 
wird so wunderbar schonend und 
gründlicJi sauber gewaschen, wie 
ich's mir besser nicht wünschen 
i<ann. Und ich wasche leichter und 
müheloser als je zuvor. Nichts geht 
über perfektes Waschen - darum 
wasche ich mit Wipp-perfekt!" 

Jte. da« iat pwfiektt 
Bei größter Schonung für die 
Wäsche, mit geringster Mühe ein 
wunderbarer Wasch-Erfolg! 

perfekt wäscht perfekt 

ROMAN VON HOISt-W.-GflSSLER 

Ficssereciue by Euiupai^dier KuUurdicnst .München 27 riurcti Verlag v. Gruberg & Görß. Wiesbaden 
(15. Fortsetzung) 

„Befehlen?" Er verschluckt die Anrede mit 
sichtlicher Mühe. „Ich möchte hier in meinem 
Zimmer essen." Der dienstbare Geist vei- 
-chvvindet wortlos. Auf der Treppe jedoch 
tuschelt ei dem Direktor zu: „Durchlaucht 
speist auf dem Zimmer!" Der Direktor nickt. 

Als das Tischleindeckdicii her einget ollt wird, 
hat sich Ursel umgezogen, sie weiß selber 
nicht warum Sie trägt das schöne Kleid und 
■j'.n goldenes Armbund. Lautlos und mit einer 
tatsächlich beinahe geisterhaften Gewandtheit 
arrangieren der Zimmerkellner und sein Ge- 
hilfe den Tisch. 

„Ja, und bringen Sie mir bitte eine halbe 
Flasdie Sekt!' hört Ursel jemand sagen, der 
eine ganz ähnliche Stimme hat wie sie selbst, 
nur etwas rauher. 

Endlich ist sie wieder allein uncj bemerkt, 
daß sie dem Spiegel gegenübersitzt, schon wie- 
der diesem unheimlichen Spiegel gegenübei, 
der vielleiclil die Schuld daran trägt, daß so 
merkwürdige und gefährliche Gedanken in 
ihrem Kopf auftauchen. Spiegel sind weniger 
harmlos als man glaubt! Sie kontrolliert sich 
und ihre Bewegungen, sie lächelt jemand zu, 
der gar nicht vorhanden ist Sie spiegelt sich 
gewissermaßen ihre eigene Komödie vor und 
beobachtet scharf, wie sie das Glas anfaßt und 
wie bei einer Seitendrehung des Kopfes die 
Nackenlinie verläuft, sie lauert auf eine Ge- 
legenheit, die hier soupierende Fürstin Münch- 
hausen als Hochstaplerin zu entlarven. Aber 
diese Person Ist entweder eine wirkliche 
Durchlaucht oder eine ganz bedeutende Schau- 
spielerin die restlos in ihrer Rolle aufgeht. 

Dann schenkt sie das letzte Glas ein. lehnt 
sich zurück und zündet sich eine Zigarette an. 
Jetzt müßte es klopfen, damit die Handlung 
nicht einförmig wircl! 

Es klopft. 
Sie antwortet nicht, sondern schaut erschrok- 

ken und abergläubisch nach der Tür. Da alle 
Geister zweiten Rangej bereits auf- und wie- 
der abgetreten sind, muß nun Mephisto per- 
sönlich erscheinen. 

Es ist allerdings nicht er selbst wohl aber 
jemand, der diesem Herrn, ins Heroisch- 
Kühne übersetzt, ein bißchen ähnlich sieht: 
Frank, der Schlangen- und Affenhändler der 
Firma Robert Leaver. „Verzeihung, Durch- 
laucht!" 

Sie deutet ein Nicken an. unfähig sich ihrer 
Rolle zu entreißen. 

„Störe ich sehr?" 
„Nein. Bitte, klingeln Sie nach dem Kell- 

ner!" Es wird abserviert 
Urse) bietet ihm, mit der Spur einer Hand- 

bewegung, Platz an. Er setzt sich und wartet, 
bis der Kellner wieder draußen ist „Ziga- 
retten?" 

„Danke vielmals, gern, — Wir hatten Sorgen. 
Genauer Johnny Leaver hat ein schlechtes Ge- 
wissen, wegen seiner Indiskretion. Und nun 
erschienen Sie nicht zum Essen . . Ursel 
schweigt 

.Johnny meint es sei wirldich Infam von 
ihm gewesen, Ihr Inkognito zu lüften und des- 
halb seien Sie, Verzeihung, ich hätte beinahe 
gesagt: elngesciuiappt" 

»Es war hier gemütlicher." 
«Ein allerliebstes Zimmer, allerdings. — Ich 

komme als Unterhändler. Durchlaucht" 
„Wir sind alle drei bereit zu schwören, ii 

Zukunft Ihr Inkognito zu beachten und Sie als 
Fräulein Kändler anzureden; der Vorschlag 
stammt von Johnny." 

„Auf diese Idee hätten Sie früher kommen 
sollen " 

„Zeller und ich, wir waren ja unschuldig, 
wir wußten von nichts." 

„Welter, bitte." 
„Also, Fräulein Kändler, gnädiges Fräulein, 

Herrgott es fällt einem ja so entsetztlich 
schwer! Johnny sagt daß Sie so ausgezeichnet 
Ski laufen. Wir wollen Sie bitten, uns morgen 
zu begleiten Zur Versöhnung!" 

„Wohin?" 

„Aufs Horn." 
„Da waren Sie ja heute schon." 
„Haben Sie das gesehen? Ja, wir machen die 

Abfahrt jetzt täglich, als Training: der Ski- 
klub veranstaltet zu Neujahi einen großen 
Abfahrtslauf, und wir, vielmehr Johnny 
Leaver hat den Ehrgeiz . . ." 

„Das geht doch nichtl" sagt Ursel und ver- 
gißt ihre durchlauchtige Rolle. „Johnny? Er 
wird sich überanstrengen 1 Mit seiner halben 
Lunge!" 

Frank zuckt die Achseln. „Er will eben. Ge- 
rade solche Menschen sind ja beispiellos hart- 
näckig." 

„Das müssen wir ihm ausreden!" 
„Ich habe es schon versucht es nützt nichts." 
„Dann werde ich es tun." 
„De.shalb bin ich hier." 
„Meine Gutmütigkeit wird mir wieder einen 

Streich spielen. Warum soll nicht Jeder so viel 
Dummhelten machen, wie er wiU? Bin Ich 
Johnnys Klnderfräulein?" Ursel versucht ab- 
weisend auszusehen. 

Frank schweigt eine idelne Weile, dann 
lacht er sie respektlos an. 

„Sie mögen ihn, trotz allem, ganz gern, 
Fräulein Kändlerl Uebrigens, ist es nicht mit- 
unter ein wenig langwellig, auf den Höhen 
der Menschheit? Zum Skilaufen braucht man 
Gesellschaft" 

„Also, meinetwegen!" sagt Ursel besiegt 
„Es ist wohl auch am besten, man versOhnt 

sidi wieder; denn zum Aergem ist man 
schließlich nicht hierher gefahren." 

.Darf ich ihn jetzt hereinholen?" 
„Wen?" 
„Johnny. Er ist mit heraufgekommen, traute 

sidi aber nicht über Ihre Schwelle." 
Ursel muß lachen, und Johnny darf wirklich 

herein. Er schaut sich verwundert um, gibt iiir 
den Arm, und sie gehen hinunter, um vielleicht 
noch ein bißchen zu tanzen. Frank wandelt als 
Oberhofzeremonlenmelster voraus, und Ursel 
ist eigentlich sehr froh, daß der Kriegszustand 
so schnell beendet worden ist 

Auf dem Flur aber sagt Johnny ieise: „Seien 
Sie mir nicht böse — aber jetzt glaube ich die 
Geschichte fast selber!" 

„Welche Geschichte?" 
„Wohnt eine Privatsekretärin wirklich ir 

einem solchen Appartement?" 
Der Teufel pac^t Ursel beim Genicdc. „Nein, 

ratürlich nichtl" sagt sie gelassen. 
Johnny betrachtet sie aus erstaunten Augen. 

„Hier stimmt also doch irgend etwas nicht?* 
„Sehr richtig, Johnnyl Eines stimmt aber 

sicher: Ihnen ist es nicht gelungen, mich in 
Verlegenheit zu bringen. Oder haben Sie etwas 
gemerkt?" 

Er schüttelt den Kopf und bleibt den ganzen 
Abend über nachdenklidi. 

Ein herrlicher Sonnentag steht über den 
Bergen. Zwanzig Zentimeter Neuschnee haben 
die alten, ausgefahrenen Spuren beinahe 
völlig verwischt das weißgoldene Licht strömt 
in blendender Fülle von den Hängen, der 
Himmel darüber ist dunkelblau. Im Gänse- 
marsch macht sich die Karawane auf den Weg. 
Zelier spurt, er trägt ein rot- und grünkariertes 
Flanellhemd und einen Wetterhut. Noch ehe 
der eigentliche Aufstieg beginnt verschwinden 
Windjaciten, Skiblusen, überhaupt alles, was 
nicht unbedingt notwendig ist im Rucksack, 
ungeheure Mengen von Sonnenbrandsalbe 
werden verschmiert denn das grelle Licht beißt 
sich förmlich in der Haut fest; ohne gelt>e 
Brille Ist es nicht auszuhalten. 

Ein kleiner Bauembub marschiert ernsthaft 
mit, ohne ein Wort zu sagen. Wahrscheiniicfa 
will er auf einen hochgelegenen Hof und be- 
nützt die willkommene Gelegenheit, in der 
neuen Spur leichter vorwärtszukommen. Er 
hält sich dicht hinter Ursel, die als letzte geht 
und wenn sie manchmal stehenbleibt um zu- 
rück und ins langsam tiefer sinkende Tal 
hinabzublicken, begegnet sie seinen stummen 
naiven festen Bauernaugen. Aber reden, nein, 
das tut er nicht 

Nach einer Stunde Ist das Büble immer ncxh 
hinter ihr. Die Gesellschaft hat sich ein wenig 
auseinandergezogen, denn Zeller legt die Spur 
unverschämt steil und hat einen kräftigen 
Schritt am Leib. Und Johnny, dieser Dlc^kopf. 
muß n itürlich dicht hinter ihm bleiben. 

(Fortsetzung folgt) 
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Jeder dritte ABC-Schütze ist nicht schulreif 
Ein BundesausschuB befaBt sidi mit diesem Problem 

„Ihr Kind ist noch nidit schulreif!" Mit die- 
sem Bescheid werden sich viele Eltern, die 
ihr Kind für die nüchste Einschulung anmel- 
deten, abfinden müssen. Aus den verschiede- 
nen Gebieten der Bundesrepublik kommen 
recht unterschiedliche Meldungen über den 
Prozentsatz der nicht schulreifen Sedisjähri- 
ijen. Für das ganze Bundesgebiet dürfte nach 
i'iner vorläufigen Uebersicht der Prozentsatz 
•ierjenigen Kinder, die in diesem Jahr schul- 
pfliditig, aber nicht sdiulreif waren, etwa bei 
30'/« liegen 

Das Einschulungsalter liegt in Deutschland 
■icit langem etwa beim Abschluß des sechsten 
Lebensjahres Viele Pädagogen sind jedoch dei 
Ansicht, daß die volle Schulreife meistens erst 
mit sieben Jahren erreicht wird. Auch die An- 
nahme, daß die Schulreife zeitlich mit dem Be- 
ginn des Zahnwechsels zu.sammenfällt, trifft 
nicht in allen Fällen zu. In den letzten Jahren 
ist die Frage nach dem Eintritt der Schulreife 
häufig diskutiert worden. 

In einem Gutachten zu diesem Problem heißt 
fs u. a.: Erfahrungen zeigen, daß das heutige 
Bild des Sechsjährigen dem Bilde früherer 
Zeiten nicht mehr entspricht Die Phasen der 
kindlichen Entwicklung haben sich verschoben 
Schon das kleine Kind wird durch seine Um- 
welt in anderer Weise angeregt, aber auch 
belastet, al.« das früher der Fall war. 

Um für die erste Lerntätigkeit reif zu sein, 
muß der Schulanfänger über die Haltung des 
Kleinkindes hinausgew.nchsen sein. Er muß 

imstande sein, einfache Gegebenheiten seiner 
Umwelt sadilidi zu erfassen und nicht nur in 
ihrer Bedeutung für die eigenen Bedürfnisse 
zu erleben. Er muß in hlnreidiendem Maße 
gelernt haben, die eigene Aufmerksamkeit auf 
eine Sache zu lenken. Zum ersprießlichen 
Schulleben gehört auch eine soziale Aufge- 
schlossenheit des Kindes. Es muß zum Lehrer 
und den Mitschülern den rediten Zugang fin- 
den und sich selbst als Mitglied dieser Ge- 
meinsdiaft fühlen. Solange das Kind nur dann 
reagiert, wenn es persönlich angeredet wird, 
ist es noch nicht reif für die Einordnung in die 
Gemeinschaft. 

Zu der großen Gruppe der Schulanfänger, 
von denen diese Voraussetzungen noch nicht 
erfüllt werden, gehören Kinder, die sich an- 
lagemäßig besonders langsam entwickeln, 
durcli vorübergehende Krankheiten In ihrer 
Entwicklung aufgehalten worden sind oder 
unter dauernden körperlichen oder geistigen 
Schwächen leiden. Bei sehr vielen Kindern 
aber sind es ungünstige Umweltbedingungen, 
die sie nicht zur Schulreife haben gelangen 
lassen. Das Kleinkind braucht zum gesunden 
Wachstum die Geborgenheit in warmen 
menschlichen Beziehungen und den tätigen 
Umgang mit Dingen, Pflanzen, Tieren und 
Menschen, der ihm allmählich das Verständnis 
seiner Umwelt erschließt. Gerade diese Bedin- 
gungen sind aber heute weithin nicht erfüllt. 

Für die nicht schulreifen Sechsjährigen, die 
in ihrer Entwiciclung zurückgeblieben sind. 

weil ihre Kinderwelt ihnen nicht die Gelegen- 
heit geboten hat, ihre Kräfte zu entfalten, 
würde das bloße Hinauszögern der Einschulung 
keine Hilfe bedeuten. Sie sollten in eigenen, 
der Grundschule angc.schlossenen Schulkinder- 
ßärtcn zusammengefaßt werden und dort Ge- 
legenheit haben, in sinnvoller spielender Tä- 
tigkeit die Reife zu gewinnen, die für die Ar- 
beit in der Grundschule vorausgesetzt werden 
muß. 

Die enge Verbindung zwischen Schulkinder- 
garten und Grundschule kann dazu dienen, 
beim schulpfliclitigen, aber noch nicht schul- 
reifen Kind den Schock der Zurückstellung zu 
mildern. 

Den Hols nicht vergessen 
Zweimal wöchentlich sclienken Sie Gesic! 

und Hals eine anregende Bürstenmassag 
Nach gründlicher Reinigung massieren Sie di 
noch feuchte Haut mit einer Babybürste odi i 
einem Rasierpinsel in kleinen Kreisen fün. 
Minuten lang. Danach folgt zehn Minuten eint 
Regenwasserkompresse. Zum Abschluß eine 
gute Vitamincreme in die Haut leicht einklop- 
fen. 

Täglich einmal in die Sonne . . . 
Künstliche Sonne als Heilmittel und Kosmetilium 

Das ist ein sehr vernünftiger und erfreu- 
licher Grundsatz, gewiß. Aber was tut der 
Großstadt-Mensch, den die Sonnenstrahlen 
und damit vor allem die belebenden Ultra- 
Violett-Strahlen nicht mehr eri eiehen. wi'il sie 

Voreiligkeit hat ott gereut 
Mit dem „Du" wird manchmal leichtfertig umgegangen 

..Sag Du zu mir... 1" heißt es in einem be- 
kannten Schlagerlied. Aber mit dem Du-Wort, 
der vertrautesten .Anrede, die wir kennen, 
wird leider in unseren Tagen sehr leichtfertig 
umgegangen. Das mag zum Teil wohl daran 
liegen, weil es keine festen Regeln für das 
Duzen gibt Zur sogenannten Duzbrüdei schaff 
bzw -freu'idschaft kommt es zumeist in an- 
geregten und ausgelassenen Gesellschaften. 
Und je nachdem auch mit „sympathischen" 
Zufallsbekanntschaften in der Sommerfrische 
oder auf der kleinen Skihütte vor dem offenen 
anheimelnden Kaminfeuer. Wir alle kennen 
solche Situationen und ebenso die Umstände, 
die unversehens dazu führen ... Aber sind 
wir deshalb gleich Spaßverderber oder gar 
„Störenfriede" lustiger Geselligkeit, wenn wir 
da nicht spontan mitmachen? Keineswegs. 

Ein aus der guten Laune des Augenblicks 
heraus zustande gekommenes Du hat nämlich 
hinterher schon manchen gereut. Wohl jeder 
unter uns wirc'. es schon einmal empfunden 
haben, wie peinlich es ist, wenn wir einen 
Menschen, mit dem wir in aufgeräumter Stim- 
mung leichthin ..Duzfreundschnft" geschlossen 

haben, nun auch fürderhin — gleichsam bei 
Tageslicht — duzen sollen ... Viel zu spät sieht 
man erst dann ein, daß man zu dem Betreffen- 
den, den man duzen soll, ja gar keine persön- 
iidien Beziehungen besitzt, die eine solche ver- 
traute Anrede rechtfertigen würden. 

Denn für einen Kontinentaleuropäer, der die 
Unterscheidung zwischen dem Sie und dem Du 
rein sprachlich kennt, hat das Du immer noch 
den höchsten Grad der Vertraulichkeit. Aus 
mannigfaltigen Gründen sollte sich daher der 
Vorzug des Du immer nur auf wenige Freunde 
erstrecken, denen man "durch ein Du näher sein 
möchte, ja, die man durch eine Duzfreund- 
schaft ausgezeichnet wissen will. Ein Du ruft 
nämlich in jedem Fall eine besondere Verbin- 
dung hervor, und es sollte daher auch immer 
nur unter solchen Menschen angewendet wer- 
den, die sich nicht erst seit ein paar .Stunden, 
Tagen oder Wochen, sondern schon seit langem, 
und zwar gründlich kennen! 

Das Du sollte uns. eine kleine Kostbarkeit 
bedeuten; es sollte nicht leichthin und unacht- 
sam wie eine kleine Münze weggegeben wer- 
den. 

Kater-Spezialiiäten 
Pikant-Pikant 

125 g Roqueforlkäse zerdrücken und mit dem 
Saft Vt Zitrone, einem Sdiuß Weißwein. 2 Eßlöffel 
Olivenöl und Senf cremig schlagen und mit Pa- 
prika und Salz würzen. 1 kleinen EndivMen-Salat 
sehr fern schneiden, mit einer kleingeschnittenen 
Grapefruit vermischen, den Käsecreme darüber- 
geb^'n. gut durchziehen lassen und vor dem An- 
richten reichlich mit gekochten Eischeiben und 
gesalzenem Tomatenmark garnieren. Zu Toast. 

Leckerer Feigen-Sellerie 
Getrüdcneie, sdiöne große Feigen gut waschen, 

über Nacht in wenig Wasser einweichen. Stiel- 
Ansatz entfernen und in sehr dünne Streiften 
schneiden Gedämpften Sellerie ebenfalls in dünne 
Streifchen schneiden und mit Salz und reidilidi 
Zitronensaft gut durchziehen lassen. Mayonnaise 
mit Currypulver würzen, mit saurer Sahne ver- 
dünnen. etwas Paprika dazugeben, den Salat da- 
mit anmadien und mit gehackter Petersilie gar- 
nieren. 

Kater-Torte 
100 g Mehl, 50 g Kartoffelmehl, 1 gestridienen 

Teelöffel Backpulver auf ein Brett sieben, gut 
vermischen und tn die Mitte eine Vertiefung 
drüben, */t gestrichenen Teelöffel Salz und 1 Ei 
hineingeben und mit einem Teil Möhl zu einem 
didcen Brei rühren. 100 g kalte Butter in kleine 
Stüdce dazurdineiden und alles schnell zu einem 
glatten Teig verarbeiten Mit einem Tudi bedek- 
ken und etwas kaltstellen, dann des Teiges auf 
den Boden einer Springform ausrollen und mit 
einer Gabel mehrmals einstedjen. 

Aus '/» des Teiges einen 3 cm hohen Rand fest 
andrüdcen. 375 g gehacktes Rind- pnd Schweine- 

Die besten Jahre der Frau 
Die vier wesentlichsten Merkmale der Frau, 

nämlich Charakter, Seelentiefe, Raffiniertheit 
und Persönlichkeit finde man nur bei Frauen, 
dip das 35 Lebensjahr überschritten hätten, 
ij»eint der Leiter einer New Yorker Agentur 
für Mannequins. Mr. John Powers führt als 
Beispiel Hollywood-Stars an, die alle über 40 
Jahre alt sind und den Nachwuchssternchen an 
Anziehungskraft weit überlegen sind Denn sie 
besitzen die wahre innere Leuclitkraft und 
ausgepräi;te Persönlichkeit. Schönheit strahlt 
eben nur bei einer reifen Fruu. 

Ganz falsch ist es, sagt Mr. Power, wenn 
Frauen ihr Alter von 35 und 40 Jahren zu ver- 
bergen traciiten, da man erst dann auf ihr Al- 
ter sieht Der Mann begegnet einer Frau von 
35 Jahren mit selbstverständlicher Ritterlich- 
keit, die zu erringen jüngere Frauen sich erst 
in Positur setzen müssen Eine Frau „über 35" 
kommt nicht mehr in den Verdacht, als Nutz- 
nießerin männlicher Beschützerinstinkte auf- 
zutreten. Eine Frau soll weiblich sein. Zu ihr 
gehört das Mütterliche. Sie soll und darf den 
Männern gefallen wollen Aber immer muß sie 
sich zu beherrschen wissen. 

Frauen über 35 empfinden in der Gemein- 
samkeit mit dem Mann ein wohltuendes Ge- 
setz. Für sie selbst Ist ein gemeinsames Er- 
leben nicht ein Abenteuer, sondern ein Hand- 
in-Hand-Gehen in die Geborgenheit. Die Ro- 
mantik ihres Sehnens wird vom Glauben, vom 
Vertrauen und von der Treue abgelöst. Die 
besten Jahre einer Frau beginnen nach 35, 
auch wenn es einmal anders scheint... 

fleisch, 1 Ei, eine feingehackte Zwiebel, 1 einge- 
weichtes, gut ausgepreßtes Brötchen und etwas 
Salz und Pfeffer gut zusammenmengen, auf den 
Tortenboden geben und mit 1 Teelöffel Tomaten- 
mark glattstreichen. 1 gestrichenen Eßlöffel Kar- 
toffelmehl, etwas Curry, etwas Salz, 1 Ei mit 
"» Liter Mllcäi nadi und nach glattrühren und 
4 Eßlöffel gebadeten Schnittlauch und 100 g ge- 
riebenen Schweizerkase dazugeben. Dies auf die 
Fleischmasse gießen und den Teigrand behutsam 
darüberklappen. 35 Minuten bei guter Mittelhitze 
backen und warm servieren. 

Jeden Tag Sonnenbestrahlung, aucii ui der 
kühlen und regnerischen Jahreszeit — mit der 
UUra-Vitalux-Lampe ist das eine Seibsiver- 
ständlidikeit. Pressefoto: Osram 
von Mauern und Fenstern und von dem immer 
dichter werdenden „Dunstdeckel" über den 
Städten verschlucäct werden? Besonders jetzt 
während der kalten Jahreszeit zeigt sich bei 
vielen Menschen eine akute „Sonnenhungrig- 
keit". Die Aerzle bezeichnen diesen Zustand, 
der sich durch ständige Nervosität, .schnelles 
Ermüden und allgemeinen Leistungsrückgang 
bemerkbar macht, als „Zivilisations-Anhehose". 

Für das Heilmittel ist in diesem Falle ein- 
mal ausnahmsweise nicht die Apotheke, son- 
dern das Elektro-Fachgeschäft zuständig. Die 
„künstliche Sonne", die Ultra-Vitalux, ist 
nämlich kein Luxus-Gegenstand, lediglich 
dazu geeignet, die mühsam und kostspielig er- 
worbene Urlaubsbräune zu verlängern, son- 
dern sie wurde vor allem dazu entwickelt, den 
durch Scnnenmangel entstehenden Krankhei- 
ten vorzubeugen. Eine regelmäßige Bestrah- 
lung, besonders in den Wintermonaten, ver- 
mindert die Anfälligkeit gegen Infektions- 

krankheiten und hilft, Krankheitsfolgen leidi- 
ter zu überwinden. 

Die Beschleunigung des Blutkreislaufs, du 
Hebung des Blutstutus, die Anregung de.- 
■Stoffweclisels und viele andere Vorteile ver- 
mag eine nicht übertriebene Sonnenbestrah- 
lung zu schenken. Alles Loben auf der Erde 
wäre nichts ohne die Kraft der Sonne. Sie will 
aber in Maßen genossen werden, wenn sie als 
Heilmittel und als Kosmetikum wirksam sein 
soll. 

Eitelkeit nach einem Sonnenton von Neger- 
Bräune führte oft zu einem Allzuviel, das un- 
gesund ist. Ungesund für die Haut, die sicii 
gegen ein plötzliches Zuviel an Sonne durdi 
Rötung bis zum Sonnenbrand wehrt, ungesund 
für das Allgemeinbefinden, weil lebende Zellen 
zerstört, Eiweißstoff abgebaut, zuviel Histamin- 
tcile ins Blut geschwemmt werden. 

Das Geheimnis des Ultra-Vitalux-Strahk.rs 
ist das .sonneiiähnliche Strahlungsgemisch, 
nämlich Ultravioleltstrahlen, die die Haut- 
bräunung hervorrufen, sowie kurzwellige und 
langwellige Infrarotstrahlen, die tief in die 
Haut einwirken und eine ganz besondere Wir- 
kung auf den gesamten Organismus haben." 

Die Bestrahlungszeiten werden von 3 Minu- 
ten je nach Verträglichkeit bis zu 15 Minuten 
^;e.steigert. Dazwisciien bleibt der Haut gcnü- 
'•nri Zeit, einen Strahlenschutz auszubilden. 

 O—— 
Frauen geben Friedensimpuls 

Der französische Soziologe Prof. Emile Dauc- 
ques erklärte vor einem Auditorium der Sor- 
bonne in Paris, zum nicht unbeträchtlichen 
Teil sei die Frieclenserhaltung unter den Groß- 
mächten im Laufe der letzten Jahre auf den 
Friedensimpuls zurückzuführen, der von den 
Frauen ausginge. „Viele Prominente und Poli- 
tiker, Wirtschaftler und Industrielle werden 
von Frauen maßgeblich beeinflußt oder sogar 
durch einen feinen geistigen Einfluß geführt", 
erklärte Prof. Daucques. „Unser Glüclc ist es, 
daß die zweifellos zum großen Teil sehr von 
sich eingenommene Welt des Mannes dies nicht 
merkt 

Männer sind weniger lebensnah 
„Die Frauen sind in ihrem Dasein zweifellos 

lebensnaher als der Mann", erklärte Dr. Bern- 
hard Landerson, Oxford. Sie hätten mehr für 
Unglück. Not und Elend übrig und seien als die 
wegweisenden „Sozialpioniere" der Zukunft 
anzusehen. In Fragen der Kindererziehung und 
des Lebensaufbaus junger Menschen sollte in 
allen Familien der weibliche und mütterliche 
Rat obenan stehen. 

Sackkleid - aber mit individuellen Variationen 

Sehr elegant und weiblidi l<ann die neue Linie wiriien 
Nie hat der Stil eines Kleides ."O viele Mög- 

lichkeiten zur Verwandlung gehabt — und sel- 
ten hat dabei die wörtliche Festlegung dieses 
Stiles so daneben gegriffen mit ihrer Formu- 
lierung. 

Sackkleid .... wie lieblos und ungraziös 
klingt das. Und wie charmant und elegant, wie 
weiblich und raifiniert kann diese „Sack"- 
Linie die Frauen kleiden! Haben Sie schon 
einmal darüber nachgedacht, mit welch unend- 
lich verschiedenen Spielarten die.ie Linie 
variiert werden kann? Keineswegs sollen die 

Frauen — ob groß, ob klein — ob alt, ob jung 
— ob dick, ob dünn, in ein und denselben Sack 
gesteckt werden — dabei käme dann jene 
Karikatur heraus, von der alle Phantasielosen 
mit gerungenen Händen sprechen — eine 
Karikatur, die noch allzu viele Zaghafte vom 
„Wagnis" eines modernen Sackkleides zurück- 
hält. Aber es gibt doch so viele Möglichkeiten 
zur yanz persönlichen Anpassung, so viele For- 
mer., die alle gleich aktuell und schick sind. 

Die Grollen, Schlanken können natürlich alle 
Arten tragen — obwohl ihnen die ganz saloppe, 

lose Linie am besten steht. Der allzu schmalen 
Frau schmeichelt das gerade, lockere Kleid, das 
unter der Brust, in Taillenhöhe oder über der 
Hüfte mit unsichtbarem Banddurchzug leicht 
eingehalten und gekraust wird. Die modisch 
etwas Konservativen versuchen es vieHeicht 
lieber erst einmal mit einem der „fairchen" 
zweiteiligen Kleider — eine Form, die vorne 
ein Kostüm vortäuscht, hinten aber in einem 
geschnitten ist. Uebrigens auch eine gute Lö- 
sung für Vollschlanke. Jungen Mädchen steht 
oft die betonte Schnitteilung unter der Brust 
besonders gut. Gerade bei überschlanken Fi- 
guren ergibt das günstige Proportionen. Das 
ausgesprochen zweiteilige Kleid dagegen pa/Ir 
sidi gut dem Körper der etwas älteren Dame 
an. es ist weich und salopp — trotzdem teirkt 
es „angezogen". Außerdem modelliert es die 
Figur in sehr dezenter und diskreter Weise und 
erlaubt schneidertechnische Kniffe, die im zu- 
nehmenden Alter oft nötig werden 

Zum Thema „schneidern": Nie vergesse man, 
daß gerade bei der losen, scheinbar so ein- 
fachen Form dieser Kleider die gute Unter. 
fütterung erstes Gebot ist. Der schöne Sitz de.t 
neuen Sackkleides wird es Immer lohnen! 

Die Modelle in Stichworten 
1. Im Hemdkleid-Stil, mit etwas halsfernem 

Kragen, mit kleinen Brusttaschen und kurzen 
Aermeln — aus Flanell oder Tweed steht es 
der schlanken, gutproportionierten Fraii am 
besten. 

2. Den Zarten und Schmalen scJimeidielt es 
aus weichem Jersey, mit hoher Halslinie und 
einem die Brust leicht drapierenden, breiter. 
unsichtbaren Gummibanddurchzug. 

3. Fast wie ein Straßenkostümchen sieht es 
so aus. Runder Kragen, Knopfpasse, vorne oe- 
teilt, hinten durchgehend gearbeitet. Die Sei- 
tennaht öffnet sich unter dem Knie zu einem 
winzigen Schlitz. 

4. Als Jumperkleid hält es zwar an seiner 
losen Form fest — aber es wirkt etwas konser~ 
vativer und luird manchem Figurenproblem 
besser gerecht. Hier mit hohem, rundem Aus- 
schnitt und halblangen Aermeln. Eine von den 
modernen langen Ketten wäre der richtige 
Schmuck zu diesem sehr ztirückhaltend-ele. 
ganten Anzug. 

LANGENER ZEITUNO Dienstag, den 18 Februar 1958 

Interessanie Kämpfe um die Tabellenfühiunq 
In der II. Fußball-Amateurliga Darmstadt 

fai%dcn am vergangenen Sonntag nui- drei 
Begegnungen statt. Sowohl Walldorf wie der 
Club von Langen mußten sich auf fremden 
Plätzen einer Prüfung ihrer derzeitigen 
Stärke unterziehen. Langen bestand diese 
Prüfung in Bensheim nait 1;3, obwohl den 
Gästen nichts geschenkt wurde. Walldorf da- 
gegen unterlag in Egelsbach mit 2:ü. C^ne 
Zweifel lieferte hier der Gastgeber die bes- 
sere Partie. Damit steht der Tabellenführer 
Wa.idorf nur noch mit zwei Pluspunkten vor 
Langen. Die Meister.schaft ist nun wieder 
\'ollkommen offen. Das dritte Treffen Nie- 
der-Roden — Bischofsheim endete mit einem 
4 '2-Sieg für die Platzherren trotz aller An- 
■strengungen der abstieggefährdeten Bischofs- 
hcimrr. 
SG Egelsbach — RW Walldorf 2:0 
FC Ben.sheim — FC Langen 1:3 
FC Nieder-Roden — SV Bischofsheim 4:2 

Walldorf 
Langen 
Rüsselsheim 
Erbach 
Bürstadt 
Nicjder-Roden 
Egel.sbaeh 
Groß-Umstadt 
Lampertheim 
Pfungstadt 
Dieburg 
Mörfelden 
Erzhausen 
Ben.s-heim 
Messel 

SV 98 Amateure 
Münster 
Bischofsheim 
Griesheim 

26 
25 
26 
26 
26 
26 
26 
26 
26 
25 
26 
25 
25 
25 
26 
26 
25 
25 
25 

64:31 
52:23 
60:30 
55:38 
59:31 
53:40 
78:39 
57:50 
50:44 
56:39 
52:54 
48:51 
40:55 
39:66 
52:75 
37:53 
32:58 
37:66 
33:82 

40:12 
36:14 
32:20 
32:20 
31:21 
30:22 
30:22 
30:22 
27:25 
26:24 
26:26 
24:26 
23:2^ 
21:29 
20:32 
19:33 
16:34 
12:38 
11:39 

Verdienler 3:1-Sieg des 1. FC Langen 

Der 1 FC Langen hatte es am Fastnachts- 
^onntag in Bensheim sehr schwer, beide 
Punkte zu gi>winnen. Die Gastgeber lieferten 
auch diesmal ebenso wie in den vergangenen 
Jahren auf eigenem Platz eine besonders 
harte Partie und versuchten damit ihre tech- 
nische Unterlegenheit auszugleichen. Leider 
griff der Schiedsrichter nicht energisch genug 
durch, was zur Folge hatte, daß Pollich, We- 
ser. Flori und Enders nacheinander für einige 
Zeil verletzt vom Spielfeld mußten und Flori 

schließlich nur noch als Statist auf Rechts- 
außen mitwirken konnte. Außerdem wurde 
Dieter einige Male .sehr hart genommen. 
Trotzdem ließen sich die Gäste nicht ein- 
schüchtern. zeigten eine ausgezeichnete Dis- 
ziplin. setzten sich bis zuletzt gut ein und 
vc rdi'-nten sich ein Ge.samtlob. 

Die erste Chance für den Club ergab sich 
ir. der 10 Minute: Dieter setzte den Rcchts- 
aufien Metz steil ein. der konnte den Ball 
iibei nicht mehr stoppen, sondern ließ ihn 
vom Körper abprallen, und der gegnerische 
Tüi-.vart hielt. Unmittelbar danach gelang 
Met/ erneut ein Durehbruch in halbrechter 
Position, schoß aber zu schwach und hatte 
wic-derum kein Glück. In der 20. Minute war 
c.~ endlich .so weit: Mikulas nahm eine Voi- 
Uiue von Dieter auf, lief seinem Bewacher 
cliivon und erzielte mit einem Flachschulj die 
I :il-Führung für die Gäste. Mit einer schönen 
Parade hielt der Torwart von Bensheim we- 
nige Minuten später einen überraschenden 
Fernschuß von Dieter. Langen drängte wei- 
terhin. und als Pollich frei durchkam, wurde 
er im Strafraum durch ein grobes Foul von 
liinten gelegt. Die Zuschauer ei-warteten d(;n 
Pfiff des Unparteii.schen und den eindeutig 

fälligen Elfmeter für Langen, aber unver- 
ständlicherweise wurde das Spiel nicht un- 
terbrochen. Noch vor dem Seitenwechsel 
flankte Dieter im An.schluß an einen Eckball 
genau vor das Tor, Metz stand in der lan- 
gen Ecke und lenkte den Ball mit dem Kopf 
zum 2:0 ins Netz. 

Die zweite Halbzeit begann mit energischen 
Angriffen der Gastgeber. Zunächst verfehlte 
dei- Bensheimer Mittelstürmer mit einem 
Flachschuß aus 16 Meter Entfernung nur 
knapp das Ziel, doch dann landete das Leder 
nach einer guten Kombination des gesamten 
Sturms zum 1:2 im Langener Tor. Dieser 
Treffer gab den Platzherren enormen Auf- 
trieb, und als Weger für einige Zeit verletzt 
aus.scheiden mußte, bangten die Anhänger 
des Clubs um den Sieg ihrer Mannschaft. Die 
Hintermann.schaft ließ sich zum Glück nicht 
aus dem Konzept bringen und auch Torhüter 
Metzger stand immer richtig. In der Mitte der 
zweiten Halbzeit stellte Langen seinen Sturm 
um, öhne daß sich das Spielgeschehen wesent- 
lich änderte. Metz wurde nun als MittelsWr- 
m(?r von Enders steil eingesetzt, hatte völlig 
freie Bahn, .schoß aber aus zu großer Entfer- 
nung, so daß es zunächst beim 1:2 blieb. Acht 
Minuten vor Schluß entschied Dieter dann 
den Kampf endgültig für den Club. Er erhielt 
einen Abschlag vom gegnerischen Tor, zögerte 
nicht lange, sondern hob den Ball über den 
weit herausgelaufenen Schlußmann von Bens- 
heiin hinweg zum 1:3 in das leere Tor der 
Gastgeber. 

Im Vorspiel trennten sich die Reverve- 
mannschaften mit einem gerechten 1:1 (0:0)- 
Unent.schieden. 

Egelsbach schlägt Tabellenfühiei Walldoif 2:0 
Im Nachholrückspiel besiegten die Egels- 

bachcr am Fastnaehtssonirtag vor ca. 1200 Zu- 
schauern den Spitzenreiter Rot-Weiß Walldorf 
verdient mit obigem Ergebnis. Damit brachte 
es trotz größter Anstrengung auch der Tabel- 
lenführer nicht fertig, den Egelsbachern die 
erste Heimspielniederlage beizubringen. Viel- 
mehr zog sich die Gä.steelf noch ziemlich gut 
aus der Affäre, und mit den zwei Toren, die 
sie erst in der zweiten Spielhälfte hinnehmen 
mußte, war sie noch gut bedient. Denn ge- 
messen an den weit zwingenderen Torchancen, 
vornehmlich in den ersten 45 Minuten, hätten 
die Egelsbacher weit mo'hr aus dieser Begeg- 
nung machen können, doch allzu sehr vergaß 
die Sturmreihe auch in den besten Schuß- 
positionen entschlossenes Schießen. Eigentlich 
hatte man sich den HerbstmeLster und den 
noch jetzigen Tabellenführer der II. Amateui- 
liga Darmstadt in seiner ganzen Spielanlage 
be.sser vorgestellt, aber eine alte Fußballweis- 
heit besagt, daC' ein Spiel nur so läuft, wie es 
der Gegner eben einmal zuläßt. Mit diesem 
Sieg haben die Egelsbacher zweifellos ihrem 
Nachbarn, dem 1. FC Langen, einen wei-tvol- 
len Schrittmacherdieast geleistet. 

Zum Spielverlauf: Unter der von Schieds- 
richter Wojciechowski (Mannheim-Netkaiau) 
zeitweise recht unzulänglichen Leitung stan- 
den sich beide Mannschaften in ihrer zur Zeit 
stärksten Aufstellung gegenüber. Obwohl die 
PlatzheiTen noch auf ihren gesperrten Stür- 
mer Christiansen verzichten mußten, war ihr 
Start gegen den schon immer gefürchteten 
Gegner Rot-Weiß Walldorf recht verheißungs- 
voll. Hätten die fünf Techniker und Könner 
im Egelsbacher Sturm in diesen Anfangs- 
minuten wuchtiger geschossen, so hätte es 
über den Sieger bei der stimmgewaltigen 
Kulisse schon in der Halbzeitpause keine Dis- 
kussionen gegeben. Beide Mannschaften setz- 
ten sich mit großem Elan ein, so daß beide 
Abwehrreihen mächtig zu tun hatten. Obwohl 
Mittelstürmer Anthes von seinem Bewacher, 
Stopper Eisenhauer, gut be.schattet wurde, 
veif:tand er es dann doch mit zunehmender 
•Spieldauer, sich von ihm zu lösen und seine 
Nebenleutc prächtig einzusetzen. In der 
16. Minute mußte der GästeschJußmann Thi'on 
sein ganzes Können aufbieten, als er einen 
Bombenschuf! des Rechtsaußen Rüster gerade 
noch über die Latte fausten konnte. Wechsel- 
hafte Angriffe folgten auf beiden Seiten, und 
in der 28. Minute konnte Stopper Gaußmann 
einen scharfen Schuß gerade noch auf der 
Torlinie retten und damit den sicheren Füh- 
rungsti-effer der Walldörfer v^nhindern. Die 
Egelsbacher kamen in der Folgezeit immer 
besser in Schwung, dcx;h alle ihre Aktionen 
erstickten in Strafraumhöhe durch ihre Un- 
entsehlossenheit. So sehr sich Iha'e beiden 
Spielmat'her, die Walldörfer Schubert und 
Röcken, abrackerten, sie fanden bei der auf- 
meiksam operierenden Egelsbacher Abw^ehj' 
keine Gegenliebe So war es vor allem der 
Gästemittelstürmer A. Röcken, der immer 
wieder durchzubrechen versuchte, doch von 

seinem Gegenspieler, Stopper Gaußmann, 
sicher an der Leine geführt wurde. So gelang 
es bis zum Seitenwechsel keiner Mannschaft, 
die Führung zu markieren, und torlos ging 
es in die Halbzeit. 

Mit dem Wiederbeginn waren die Egels- 
bachcr sofort im Bilde und so brauchten die 
torhungrigen Zuschauer auch gar nicht Itmge 
mit dem Torschrei auszuhanen. Es war in der 
47. Minute, als nach prächtigem Flügelspiel 
der Ball von Jungermann elegant an Rückert 
läuft, der mit einem herrliehen Flachschuß 
Toi-wart Thron keine Chance gab und den 
längst fälligen und vielumjubelten Fühiomgs- 
treffer herausschoß. Obwohl sich die Rol- 
Weißen noch nicht ge.schlagen gaben, war je- 
doch in den weiteren Minuten nicht zu ver- 
kennen. daß ihr Gesamtmannschaftsspiel 
naclizulassen begann und ihre Sturmreihe nur 
noch aus gelegentlichen Vorstößen zu profi- 
tieren glaubte. Doch Torwart Köhler machte 
ihnen diese Hoffnung zunichte und meisterte 
einige scharfe Schüsse in großartiger Manier 
und emtetc damit viel Beifall auf offener 
SzLne. Aus der Tiefe heraus .setzten die Egels- 
bacher Außenläufer unermüdlich ihren Stunn 
auf die Reise. Dann beging in der 73. Minute 
Torwart Thron einen krassen Regelverstoß, 
indem er den Bali aufier der Strafraumgrenze 
mit der Hand zurück über die Strafraumlinie 
beförderte, so daß der Schiedsrichter auf der 
Linie einen Strafstoß verhängte. Und ehe sich 
die Gästeabwehi- formieren konnte, schlug der 
Ball dui-ch Halblinken Jungermann unhaltbar 
und überraschend zum 2:0 in die obere rechte 
Torecke ein. Walldorf versuchte es zwar 
nochmals mit energischen Gegenangriffen, 
doch das EgeLsbacher Schlußdreieck hielt 
stand. Mit kraftvollem Einsatz kombinierten 
die Egedsbacher weiterhin über den Rasen, 
und ein zu gut gezielter SchufS, der an die 
Querlatte sprang, hätte den dritten F.gels- 
bachei' Ti-effer sein können. So blieb es bis 
zum Scdilußpfiff beim 2:0. 

Während Widldorf seine Besten in Torwart 
Tlu-on, Schubert, Elsenhauer, Röcken und 
Pons hatte, zeichnete sich bei den Egels- 
bachem die Gesamtmannschaft mit dem Prä- 
dikat „gut" aus, wofür ihnen ein Lob gebührt. 

Der verlorene Pfennig 
Es gibt ein Sprichwort, das weise feststellt: 

„Mancher Mensch sucht einen Pfennig und 
verbrennt dabei drei Lichter!" 

Als dieses Wort im Umlauf war hatte .so 
ein Wachs- oder Talglicht noch einen größe- 
ren Wort als heute. Die Feststellung, die der 
Spruch traf, war darum noch klarer als in 
unserer Zeit, in der die elektrische Beleuch- 
tung längst die Kerzen abgelöst hat. Aber 
drei Kerzen waren früher schon eine Sache 
von Wert, und wer sie verbrannte um einen 
Pfennig zu suchen, der mußte ein ausgemach- 
ter Dummkopf sein. Wir wüi-den keinen 
Pfennig suchen, obwohl wir es einfach hät- 
ten u. nur den Schalter zu drehen brauchten. 

Aber: hat darum das Sprichwort seine 
Wahrheit verloren? Leider nein, denn ebenso 
wie damals neigen auch wir Menschen des 
Heute immer noch dazu viel zu viel Aufwand 
zu treiben, um eine Sache zu finden oder zu 
erreichen, die sich genau besehen als gering- 
fügig, unwesentlich wenn nicht gar als wert- 
los erweist. Ebon, weil es uns durch die Le- 
bensumstände so leicht gemacht wird, weil 
wir Telefon und Telegramm. Auto und Flug- 
zeug haben, verbrennen wir unsere Kerzen 
noch gedankenloser als manch einer, dem das 
Sprichwort vor zwei Jahrhunderten galt. 

Denn auch heute noch fällt es uns Men- 
schen schwer, wirklich zu ergründen, worin 
des Lebens wahrer Wert besteht. 

Mit der Trompete ins Alterslieini 
Einer der letzten fahrenden Musikanten 

Hessens, der 80 Jahre alte Heinrich Gunkel 
aus Lütter (Thüringen), wui-de in das Alters- 
heim in Philippsthal Kreis Hersfeld einge- 
v/iesen. Dort soll er einen sorglosen Lebens- 
abend verbringen. Seit der .lahrhundert- 
wcnde ist der „Eiserne Heinrich", wie man 
Gunkel nannte, diesseits und jenseits der 
Zonengrenze eine bekannte und geachtete 
Persönlichkeit. Er trug einen Schnurrbart wie 
Wilhelm II., dem er beim Boxeraufstand in 
China 1900 als Soldat diente und erfreute mit 
.schmetternden Trompetenklängen die Bevöl- 
kerung bis kurz vor Weihnachten 1957. Schon 
.sein Vater und seine fünf Bi-üder, die bereits 
alle gestorben sind, waren falirende Musi- 
kanten. Mit der Trompete ist Gunkel nun ins 
Altersheim gezogen. 

.Acht Tote bei Kampf in einem Gefängnis 
In einem .sechsstündigen, erbitterten Kampf 

zwi.schen 500 Insassen des Gefängnisses in 
Muntingliipa bei Manila (Philippinen) sind 
acht Sträflinge getötet und 20 schwer ver- 
letzt worden. Die Gefangenen gingen mit an- 
geschärften l.öffeln, Tafelmcssern u. Keulen 
aufeinander los. Nach Mitteilung ner Gefäng- 
nisleitung handelte es sich um eine Ausein- 
andersetzung zwischen zwei Gefangenengrup- 
pen. Die Gcfängnisleitung gab der Überfül- 
lung der Anstalt die Schuld an diesem Kampf. 

-ti- 

Das war Glück im Unglück 
Acht Meter tief stüi-zte ein mit Baumateria- 

lien beladener Lastkraftwagen gestern mittag 
in Offenbach an der ersten Eisenbahnbrücke 
am Lämmer.spieler Weg die Böschung hinun- 
ter. Er war auf dem seitlichen Sandweg ins 
Rutschen gekommen und landete, sich 7.\je\- 
mal überschlagend, in dem tiefen Graben. Wie 
durch ein Wunder blieben Fahrer und Bei- 
fahrer unverletzt. Die Offenbacher Feuerwehr 
machte den Wagen wieder flott. 

StandesamtMe McMchten 
vom Monat Januar 1958 

Geburten : 
1. Lothar Altschmied, Walter-Rietig-Str. 23 
1. Monika Schlagschütz, Südliche Ringstr. 38 
6. Ruth Pförtner, B(?ethovenstraße 16 

11. Jochen Helmert, Goethestraße 11 
14. Henny Ludwig, Obergasse 20 
20. Elvira Gerbig, Ernst-Thälmann-Straße 92 
20. Silvia Jäschke, 

Straße der deutschen Einheit 12 
21. Helga Richter, Turmgasse 15 
22. Lothar Weist, Fcldstraße 11 
23. Christine Bonath, Langestraße 32 
24. Ingrid Jänecke, Heinriohstraßo 24 
25. Peter Holz. Im Birkenwäldchen 19 

Eheschließungen: 
18. Horst Zimmer mit Ingeborg Ziegler 

Gutenbergstraße 15 
25. Horst Richter mit Hannelore Gleinert, 

Westendstraße 31 
25. Herbert Knöchel mit Renate Schäfer, 

Pest<ilozzistraße 8 
28. Kurt Kranz mit Ilse Musfeldt, 

Gartenstraße 39 

Sterbefälle: 
2. Heinrich Kopp. Fahrgasse 10 
5. Konrad Will, Schillerstraße 15 
6. Karl Schnell, Sterzbachstraße 9 
8. Franz Werner, Feldstraße 59 

16. Wilhelm Knapp. Feldberg.straße 9 
18. Elisabeth Liederbach geb. Anthes, 

Lutheiplatz 1 
19. Paul Simon, Karlsti-aße 13 
26. Katharina Stenger geb. Keim. 

Friedrich-Ebert-Straße 70 
29. Dorothea Schwan geb. Schroth. 

Uhlandstraße 21 

PFAFF 
nur bat _ 

OnOHEINMULLER 
FRANKFURT AM MAIN 

SCHILIERSTRASSE 4 
Oft d«f Hogpfwod^« 

T*L23603 

Sonderangebot: 
Pelzmäntel und Pelzjacken 

Biete an: Persianer, gr. u. schw., ab 
425,-, Pers.-Klaue ab 295,-, Seehund ab 
395,-, Nerzkl. ab 495,-, Bisamst. ab 323,-, 
Lamm-Mtl. ab 195,- usw. Neue Modelle, 
große Auswahl, bequeme Teilzahlung. 

PELZ-KREBS 
i'rankfurt am Main (Westend) 

Myliusstraße 32, Telefon 77 43 90 

Am Aschermittwoch beseitigt eine Stirn- u. 
Nacken-Massage mit „Berndts Bienenhormon 
Starkcremc" (3,95) auch d. ärgsten Faschings- 
kater! - Wo diese Creme aufgetragen wird, 
bewirkt sie stärkste Belebung u. Erfrischung 
von Blut u. Nerven der darunter liegenden 
Organe, auch der Pankreas u. der geschwol- 
lenen Leber. Bei unreiner Haut u. bei Rheuma 
ebenso beste Erfolge. Liefrg. mit oder ohne 
Nachn. durch Imker Berndt, Ortenberg Oberh. 

Jeder Vierte zugewandert. In Hessen befin- 
den sich noch annähernd 10 000 Flüchtlinge in 
Lagern und warten darauf, ins normale Le- 
ben zurückkehren zu können. Nach zuverläs- 
sigen Ermittlungen kamen 1957 nicht weniger 
als 35 000 Menschen aus den Gebieten Mittel- 
und Ost-Deutschlands nach Hessen. Dabei hat 
sich die Zahl der Zonenflüchtlinge mit ins- 
gesamt 25 000, das sind nahezu 11 000 mehr 
als im vorangegangenen Jahr, am stärksten 
erhöht. Nicht zuletzt dieser neuen Flüchtlings- 
welle ist es zuzuschreiben, daß Hessen noch 
immer eines der größten Flüchtlingsländer in 
der Bundesrepublik ist; jc?der Vierte seiner 
Bewohner ist Flüchtling oder Heimatvertrie- 
bener. 

Schwerhörig? 

f 
SIEMENS 

HÖRGERÄTE 
Die neue Siemens-Hörbrille mit akustischem Kiangtilier 
zeigen wir Ihnen in einer 
SONDERVORi-UHRUNG 
Langen, am Donnerstag, dem 20.12.1958, 12—17.Uhr 
ir< Hotel „Frankfurter Hof" Lutherplatz 2 

Sie können dort gerne auch uoiare beliebten Phonophor-Horhiilen, Haarspangengeraie 
usw unverbindlich erproben! 
SIEMENS-REINIGER WEI5KE AG Ftankfurt/Maln,MainiorLandstraße48 

Herzlichen Dank allen Freunden, Bekannten und Verwandten, die beim 
Heimgange meines lieben Gatten, unseres guten Vaters und Großvaters 

Herrn Johannes Schlapp 

uns allen so herzliche Teilnahme zeugten. 
Ganz besonders danken wir Herrn Pfai-rer Dr. Ziegler für seine tröstenden 
Worte, dem Gesangverein „Frohsinn" für seine zu Herzen gehenden Lieder, 
sowie den Alterskollegen für den lieben Nachruf am Grabe! 

Margarethe Schlapp geb. Schmidt 
Hans Schlapp und Familie 

Langen, Wilhelm-I..euschner-Platz 27 



Volkschor «Llederkronz» 
Langen 1838 

Heuto Dienstag, 20.30, 
treffen sich die Sän- 
ger 7.U einem Släntl- 
chen a. Vereinslokal 
„Weinj<old". 
Samstag. 22. Februar, 
20.30 Uhr, findet im 
Vereins'.okal „Wein- 
gold" unsere 

■fahres- 
Hauptvcrsanunlung 

statt. Hierzu laden wir 
unsere aktiven u pas- 
siven Mitglieder herz- 
lich ein. Der Vorstand 

Sport- and 
Sflngergemeln- 
ichoft 1889 o.V. 

Hongin 
Abt. Ilanditall 
Abfahrt ins Stadion z. 

Hallentrainini; Don- 
nerstag, ;len 20. 2. 58. 
18.30 Uhr, Zimmerstr. 
Ski-Gilde 
Donnerstag, 20.30 Uhr, 

Ziisammrnkun« 
b. Dütsch. - Alle Mad- 
Irnerhausfahrer bitte 
vollzählig er.''.chclnen 
Abt. Gesang 
Donnerstag: Probe m. 
Orchester. 
Frauen- u. Kinder- 

chor: 19.30 Uhr 
Miinnerchor: 20.15 Uhr 
Um pünktl. Erschei- 
nen wird gebeten. 

LUNGEN- T£(.. 2889 

Dienstag bis Donnerstag je 20.30 Uhr 
freigegeben ab 16 Jahren 

Die dramatische Geschichte einer 
unerfüllten Ehe 

Der Film, der überall zum Stadt- 
gespräch wird! 

Donnerstag, den 20. 2., 
20 Uhr 

wichtige Sitzung 
des Bauausschusses i. 
„Rebenstock". 

Telefon 2112 
Dienstag bis Donnerstag 20.30 Uhr 

Frech und spritzig — wie schäumender 
Champagner 

Eddi« Constontine 
in dem neuan Film 

„GAUNERKAVALIEIE" 

Ein turbulenter Spaß, funkelnd wie 
ein Feuerwerk, spritzig wie Cham- 

pagner, mit echt französisdiem Esprit 
und Eddie Constantlne 

Suchen f. Ingeniour (kinderloses Ehe- 
paar) 

3—3 . Zimmer-Wohnung 

gegen Mietvorauszahlung. 
Angebote erbeten an Firma 

FLEISSNER & SOHN, Egelsbach 

Dienstag bis Donnerstag 

Fernandel in einer Bombenrolle von 
unvorstellbarer Komik - So hat Fer- 

nandel Sie nodi nie amüsiert! 
Einmalig - köstlich - hlnreil3end! 

1 Waschkessel 
1 clektr. Wasch- 

maschine 
1 Zentrifuge 

(Fabrikat Zanker) 
zu verkaufen. 

Dieburger Str. 14 

CNmvcreii 
1862 

Abt. Spielmannszug 
Am Donnerstag, den 
20. 2. keine Vbungs- 
stunde. Dufür sehr, 
wichtige Versammig. f 
im Umkleideraum der 
Turnhalle u. 20.30 Uhr, 
Keiner darf fehlen. 

Der Abteilungsleiter 

Laadwlrtschoftl. Vereli 
Langen 

Freitag, 21. Febr. 58, 
findet unsere 
Generalversammlung 
statt b. Wilh. Metz- 

ger (Alte Schänke). - 
Tagesordnung wird i. 
Lokal l>ekanntgegeb. 

Der Vorstand. 

L.K.G. 
Am Aschermittwoch: 

Kaufe 

Raschen alier Art 
Postkarte genügt. 

FR. WEISS, 
Darmstadt, 
Kirschcn-Allee 106 

Jauchefoß 
(800 Liter) mit Unter- 
wagen, evtl. mit Lei- 

Äbfah7t" nr Offenthal I tern, fast neu, billigst 
pünktl. 19.30 Uhr ab , abzugehen. 
Bahnhof bezw. Steegj | Gräfenhausen 
Bahnstraße WiesenstralJe 24 

(^AckäfUä&ehnahffie 

■Am Donnerstag, dem 20. Februar 1958, übernehme ich nach vollständiger 
Renovierung die seit 1895 geführte Metzgerei von Herrn Metzgermeister 
Georg Luft. Durch erworbene Fachkenntnisse an Fleischerschulen und 
eigene Erfahrung, sowie durch langjährige Arbeit in Oberhessen, Vlin ich 
in der Lage, meinen Kunden nur erstklassige Fleisch- und Wurstwaren zu 
bieten. 
Bitte übertragen Sie das meinem Vorgänger entgegengebrachte Vertrauen 
auch auf mich. 

Hochachtungsvoll! 

Emil HUbler, Metzgermeister 
Dieburger .Straße 3 

Meiner verehrten Kundschaft zur gefl. Kenntnis, daß ich meine Metzgerei 
an Herrn Metzgermeister Emil Hübler übergebe. Ich danke allen meinen 
werten Kunden für das entgegengebrachte Vertrauen und möchte Sie bit- 
ten. dasselbe auch auf meinen Nachfolger zu übertragen. 

Hochachtungsvoll! 

Georg Luft, Metzgermeister 

Suchen Sie 

einen preiswerten, 
doch vorzüglichen Ta- 
bak für Pfeife oder 
Zigarette, so wählen 

Sie den echten 

CANADA 

Bettfedern 

Inlett 

FertigBetten 

Nur vom 
. BEHEN-UND 

AUSSTEUER- 
FACHGESCHÄFT 

Pawl Raitor 
Lang*n Fahrgass« 8 

Suche kleines 
HAUS 

mit Garten gegen bar 
zu kaufen. Off. u Nr. 
210 an die KJesch. - St. 

Suche dringend 
2' 2-3-Zimmer-Wiig. 

m. Bad (auch Altbau). 
BKZ. wird gewahrt - 
Off u. Nr. 216 a. d G. 

Junges Ehepaar sucht 
2-3 Zimmer-Wotig. 

per .sofort oder .später 
evtl. BKZ oder Miet- 
vorauszahlung. Oft. u. 
Nr. 211 an die G.-St. 

1 ^-2-Zlmmerwohng. 
evtl. 1 großes Leer- 
zimmer von jg.. kin- 
derl. Ehepaar gesucht. 
Off. u. Nr. 214 a. d G. 

Leerzimmer 
mit Kochgelegenheit 
gesucht. Alieinstehd. 
ruhig. Mieterin. Miet- 
vorauszahlg. - ,\n?eb. 
u. Nr. 215 an die LZ. 

Kraftfoiirer 
sucht Stelle, langiähr. 
Fahi-praxis. Pkw oder 
leichter Lkw bevor- 
zugt. - Off. u. Nr. 217 
an die Geschäftsstelle 

•Junge Frau sucht 
Besciläftigung 

ab 9 Uhr täglich im 
Haushalt od. i. Putzen 
Off.-Ni-. 208 a.d.G.-St. 

Kinderwagen 

Wir suchen für sofort oder zum 1. 4. 58 

Jungkaufmann 
1. oder 2. Gehilfenjahr sowie 

jüngere Verkäuferin 
Bewerbungen mit Zeugnissen und Ge- 
haltsangaben an: . 

„DIE GUTE KONDITOREI" 
W. A. WESSINGER 
Neu-Isenburg, Waldstraße 123 
Telefon 684 

Perfekter 

jüngerer 1. Buchhalter(in) 

mit allen einschlägigen Arbeiten 
bestens vertraut, zum 1. 4. 1958 
gesucht. 

SCHUHFABRIK HOFMANN GMBH., 
Offenbach am Main 
Christian-Pleß-Straße 13 

Weißbinder 

stellt ein 

HORLLE 

Gartenstraße 27 

zu verkaufen. 
Pförtner, 
Darmstädter Str. 19 

Weißer Herd 
für 15 DM zu verkauf. 

Runschke, 
W.-Leuschner-Pl. 8 

Wosctimosciiine 
fabrikneu, 325 DM 

Schleudern 
12.'5 bis 175 DM. ab- 

zugeben. - Off. unter 
213 a. d. Geschiiflsst. 

Mod. elfb. 
Holzbett 
mit Rahmen Uiid 
Matratze und 

1 Nachtschränkchen 
(40,— DM) 

1 Chaiselongue 
(30,— DM) 

1 4teil. Wohnziminer- 
lampe (18,— DM) 

zu verkaufen. 
Schmitz, Steinbevi 60 

Suche 
2-3 Polstersessel 
und 

1 Ohrensessel 
sowie Zimmerofen 

für Koks. Daselbst 2 
bis 3 klein. Zimmer- 
öfen (5 bis 10 DM) zu 
verkaufen. Angebote, 
womöglich mit Preis- 
angabe, unter Ni-. 212 
an die Geschäft.-istelle 

Turnverein 1862 Langen E.V. 

Fastnachtdienstag 

Außenstände Zeitverlust 
Das seit Jahrzeimten bekannte Inkasso-Büro für Handel, 
Handwerk und Industrie nimmt Ihnen die Einziehungs- 

arbeit Ihrer Forderungen ab. 
Machen Sie einen Versuch und beehren Sie mich 

mit Ihren Aufträgen. 

HANSA Wirtschafts- u. InkassobUro 
Inh.: M. Glauben Darmstadt Schulstraße 1 

12 Mann Musik 

BAR LIKORSTUBE 

Saalöffnung 19.OO Uhr Anfang 20.11 Uhr 

Eintrittspreis 1,50 DM 

Bitte ausschneiden u. weitersagen! 

• Steife Gelenke e Rheuma • Bandscheiben e 
Arthritis, Gicht, Ischias, BrondUtls, Magen-, Darm-, Blasen-, 
Gallen-, Leber-, Nieren-, Nerven-, Frauenleiden, Kreislauf etc. 

Noore dich aesund 
Verlangen Sie kostenl. Auskunft über Anwendung zu Hause. 
Rheulega-Heilmoer, Bad Pyrmont, Pestfach 258 
Einer sagt es dem andern, nach einer 
Moorkur kannst du wieder wandern! 

Stadt-Bficherei, Heegweg 
Bücher-Aosgabe: 

fällt aus 

kleines musikalisches spielbandtheater 
künstl. leitung: will gorzel - regieassistenz: j'nes litau 
frankfurt(m)-niederrad 1, Schließfach 31 
Langen, „Frankfurter Hof". ' ^ 
Sonntag, den 23. 2. 58, nachm. 16 Uhr; 

Großes Operettenspielbandkoniert, 
mit Johann Strauß, Josef Strauß, Robert Stolz, 
Paul Abraham, Karl Millöcker, Leon Jessel, 
Schubert-Berte, Ralph Benatzky. 

Sonntag, den 23. 2. S8, a^nds 20 Uhr: 
Opernspielbaodkonzert „Tiefland" 
von Eugen d'Albert, vollständige Oper in einem 
Vorspiel und zwei Aufzügen. Chor der Wiener 
Staptsoper, Orchester der Wiener Konzertvereini- 
gung. Dirigent: F. C. Adler. 
Eintritt 2,— DM einschl. Steuer. Kassenöffnung eine 
Stunde vor Spielbeginn. Karten im Vorverkauf ab 
sofort im „Frankfurter Hof", Langen. 

PuBUNBESWeHR 
stellt Freiwillige ein 

für die Laufbahnen der Unteroffiziere und Mannschaften 
Verpfliditungszeit: Wahlweise zwisdier> drei und zwölf Johren. 
fcinitellungsvoraussefzungen: VolksichulobsdiluÖ, mögllditt abgeschlossene 
Berufsausbildung; Mindestalter 17 Jahre, Höd^stalter 29 Johre. 
Ausltunfte erteilt das zuständige Kreiswehrersofzamt. Dieses nimmt audi 
sdiriftlidie Anfragen oder Bewerbungen entgegen. Sie sind nid)t an das 
Bundesministerium för Verteidigung zu riditen. 
(Anhängenden Absdinitt ohne weitere Vermerke ols Drudcsadie einsenden) 
An das Bundesminitterium fOr Verteidigung (UF 9/441 ) 
BONN, Ermekeilstra6e 27 
Idt erbitte Informalionsunterlagen (Merkblätter, Bildprospekte) über 
Heer - Luftwaffe - Morine* 
Name Vorname Jahrg« 
Sd)ulbildung Beruf 
( )Ort Straße 
*) Zutreffendes unterstreichen 

iänffcnerZcitun 

heimt^tblätt fv/r. die sxt^dt Längen vnd den dreieichgt^v 

Erscheint wöchentlich zweimal: dienstags und freitags. 
Bezugspreis: MonaUich 1,75 DM zuzügl. 0,26 DM Trä«erlohn. 
Einzelnummer: 25 Pfg. - Druck und Verlag: Buchdruckerei 
Kühn KG., Langen b. Ffm., Darmstädter Straße 26. - Ruf 493. 

Allgemeiner Anzeiger 
Amlsveikündigungsblatt der Behörden 

Anzeigenpreis: 0.12 DM für die achtgespaltene Millimeterzeile. 
Preisnachlässe nach Anzeigenprei,sliste Nr. 1. — Anzeigen- 

aufgabe möglichst bis Mittag des der Ausgabe vorangehenden 
Tages, größere Anzeigen früher. Platzanordnung unverbindlich 
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DIE WOCHE 

In dieser Woche ist auch dort, wo Karneval 
mit Nachdruck gefeiert wurde und den Ernst 
der Politik ins Hintertreffen geraten ließ, die 
Welt wieder normal geworden. Was eben noch 
in Büttenreden von Humor überstrahlt war, 
das zeigt sich wieder in seiner realen Form. 
Da gab es beispielsweise die ei'sten Urteile in 
den sogenannten Nitrit-Prozessen. Nitrit: Da.s 
ist ein chemischer Stoff, der es vermag, Schin- 
ken, Fleisch und andere Metzger-Erzeugnisse 
in strahlendem Rot erscheinen zu lassen. Weil 
das Auge mitkai^ deshalb kam hier und da 
— vor allem in Süddeutschland — mal ein Ge- 
schäftsmann auf die Idee, seine Ware zu fri- 
sieren. Das ging so lange gut bis einer Haus- 
frau mal auffiel: Der Hackepeter behielt seine 
frische Farbe übermäßig lang. Sie ließ unter- 
suchen —, und bald war der Nitrit-Skandal da. 

Mit einem Male ging es auch schnell bei der 
Regierung. Das Bundeskabinett hat vorgestern 
den E.ntwurf einer Novelle zum jetzt gelten- 
den L«benamittelgesetz verabschiedet imd den 
gesetzgebenden Körperschaften zugeleitet. Da- 
nach soll das Beimischen von Fremdstoffen 
grundsätzlich verboten werden. Frühestens in 
18 Monaten können wir dieses neue Gesetz 
haben. 

Der Unterschied dann gegenüber dem heu- 
tdigen Zustand: Bisher ist — ganz einfach aus- 
giedrückt — alles erlaubt, was nicht verboten 
wurde. Das heißt: Die Behörden müssen nach- 
weisen, daß ein gesundheitsschädigender Stoff 
beigemischt wurde. Künftig gibt es aber nur 
noch Atisnahmelisten, auf denen verzeichnet 
steht, was zur Konservierung beispielsweise 
benutet werden darf. Künftig genügt schon 
die Gesundheitsbedenklichkeit dafür, daß ein 
Stoff zum Beimengen abgelehnt werde. Bis 
jetzt muB er gesundheitsschädlich sein. Auch 
für bessere Kontrolle will das neue Gesetz 
sorgen. 

Da aber liegt bestimmt auch in zwei Jahren 
noch der Hase im Pfeffer. Das neue Gesetz 
kann es sich leisten, am Nitrit vorbeizugehen. 
Denn wie mit ihm gesündigt wurde, das ist 
jetzt schon strafbar. Aber; Die Überwachung 
kann kaum ausgeführt werden. Amtliche Che- 
miker, Veterinäre und Arzte sowie die Polizei 
ist da^.u ausersehen. Doch von allen weiß man: 
Sie sind mit anderen Aufgaben überlastet. 

Und so mutet es einigermaßen witzig an, 
wenn das neue Gesetz feststellt, daß es sich 
nicht auf den Bereich der Hauswirtschaft er- 
strecke. Das heißt: Der Mutter wird daheim 
nicht in den Kochtopf geguckt. Sie kann ihren 
Lebensmitteln jeden Stoff zusetzen, den sie 
will. Sie darf das Viertelpfund Gehackte mit 
Brötchen so weit strecken, daß ein Dutzend 
Frikadellen daraus wird. Sie darf bloß kein 
Gift beimischen, was strafrechtlich von Be- 
deutung ist! Aber: Das ist natürlich auch 
schon immer so . . . 

-M- 
Zu SED-B\mktionären war der Aschermitt- 

woch längst gekommen, als man sich bei uns 
noch auf die drei tollen Tage rüstete. Bemer- 
kenswert aus desn Kampf Ulbrichts gegen 
Leute, die ihm nicht bedingungslos folgten, 
ist das, was wir jetzt vemaihmen: Oelssner 
sagte den Zusammenbruch der Sowjetzonen- 
WiHschaft voraus. Das hat ihm das Genick 
gebrochen. Wie es halt immer wieder gefähr- 
lich ist, in der „DDR" die Wahrheit zu sagen, 
Vernunft und gesunden Menschenverstand 
über Partei-Doktrin zu stellen . . . 

a- 
Mehr denn je bewegt uns in diesen Tagen 

der sogenannte Rapacki-Plan Polens. Das pol- 
nische Außenministcrium in Warschau hat 
Memoranden an die vier Großmächte gerich- 
t«t. Neue Vorschläge zur Ausführung des Pla- 
nes werden unterbreitet. So erklärt sich Polen 
für Ost-West-Gespräche über eine atomfreie 
Zone noch vor einer Gipfelkonferenz bereit. 

Die Sowjetregierung hat bereits eine Erklä- 
rung abgegeben. Sie will eine atomwaffenfreie 
Zone in Mitteleuropa respektieren, wenn die 
USA, Großbritannien u. Frankreich die gleiche 
Verpflichtung übernehmen. Moskau will fer- 
ner auf dieser Grundlage der Gegenseitigkeit 
das zu dieser Zone gehörende Gebiet als „von 
der Einsatzsphäre von Atom-, Wasserstoff- 
und RaketenwafJen ausgeschaltet" betrach- 
ten, bis ein internationales Abkommen über 
das Verbot der Atomwaffen erzielt worden 
ist. Die Zustimmung der Bundesregierung zu 
dei' atomwaffenfreien Zone würde „auch dem 
Anliegen des deutschen Volkes entsprechen, 
das an jedem Schritt interessiert sein muß, 
der der Beseitigung der G«fahr eines vei- 
nichtenden Atomkrieges dient 

Das stellt der Kreml fest, vermeidet es über, 
die Frage der deutschen Wiedervei-einigung zu 
berühren. Bonn ist natürlich anderer Ansicht. 
Die Bundesi'eigierung hat kritisiert, daß der ■ 
polnische Vorschlag keine Fortschritte für die 
Wiedei-vereinigung erwarten lasse. 

Im Gegensatz zu dieser Erkläi-ung Staats- 

sekretär Felix von Eckardts hat die SPD 
durch ihren Abgeordneten Karl Mommer da- 
TU aufgefordert, den polnischen Vorschlag in 
Ost-West-Verhandlungen zur Diskussion zu 
stellen und ihn durch Vorschläge aus dem 
Westen zu ergänzen. Unter Berufung auf 

Äußerungen Bundeskanzler Konr. Adenauers 
aus dem Jahre 1954 befürwortete die SPD eine 
solche Teillösung, wie sie der Rapacki-Plan 
vorsehe, weil so ein Hebel zur Entspannung 
angesetzt werden könne, die ihrerseits zur 
Wiedervereinigung führen könno 

»Hessisclie Bildungspifine verfassungswidrig« 
Staatseerichtshof entschied zugunsten von Eltern, die geklagt hatten — Sie sind zur 

Zusammenarbeit mit Ministerium weiterhin bereit 
Der Hessische Staatsgerichtshof in Wiesba- 

den sprach in einer Verfassungsklage von El- 
tern aus Frankfurt und Darmstadt das Urteil. 
Er hat dabei festgestellt, daß die Bildungs- 
pläne für die allgemeinbildenden Schulen 
Hessens unter Verletziung der Verfassung zu- 
stande gekommen sind. Die Erlasse, die der 
Kultusminister zu ihrer Einführung Anfang 
1957 herausgab, wurden aufgehoben. 

Die Eltern hatten beanstandet, daß ihnen 
beim Zustandekommen der Bildungspläne für 
die humanistischen Gymnasien nicht das in 
der Hessischen Verfassung garantierte Mit- 
spracherecht eingeräumt worden sei. Der 
Staatsgerichtshof erweiterte seine Entschei- 
dungspläne für die anderen Schulen. 

Das Urteil, mit dem der Hessische Staats- 
gerichtshof die Bildungspläne des Kultusmi- 
nisteriums für ungültig erklärt hat, beein- 
trächtige, trotz sachlicher Differenzen in der 
Vergangenheit, die Bereitschaft des Landes- 
Elternrates zu einer Verständigimg mit dem 
Hessischen Kultusministerium nicht. Dies 
wurde von Vorstandsmitgliedern des Landes- 
Eltemrates mitgeteilt. Der Staatsgerichtshof 
hat den Eltern ein Mitbestimmungsrecht in 
allen Schulfragen zugebilligt und dem Kiü- 
tusministerium den Vorwurf gemacht, es habe 
das in der Hessischen Verfassimg garantierte 
Mitbestimmungsrecht der Eltern bis heute 
nicht gebührend berücksichtigt. Vom Landes- 
Elternrat wird betont, daß Firh auf dem Ge- 
biet des Volksschulwesens seit Ende vergan- 
genen Jahres Anfänge einer besseren Zusam- 
merujrbeit gezeigt hätten. Der auf geeetelicher 
Grundlage im Jahre 1952 gebildete Landes- 
Eltemrat und die offiziell auf kommunaler 
Ebene bestehenden Eltemausschüsse erwarten 
jetzt, wie weiter erklärt wird, die Initiative 
des Kultusministers zu einer gemeinsamen 
Beratung der umstrittenen Bildungspläne für 
die hessischen Schulen. 

Der Eltemrat unterstreicht, daß bei 
seinen Bestrebungen keineswegs daran ge- 
dacht wird, in den pädagogischen Aufgaben- 
bereich der Lehrerschaft einzugreifen. Es 
wird aber darauf verwiesen, daß die Bil- 
dungspläne in ihrer jetzigen vom Staatsge- 
richtshof als ungesetzlich bezeichneten Form 
nicht entstanden wären, wenn die Eltern we- 
nigstens angehört worden wären. 

Die Lehrerhochschule 
Die maßgebenden Vertreter der beiden 

großen Parteien in Hessen, der SPD und der 
CDU, sind zur Zeit bemüht, eine Einigung 
in dem geplanten Gesetz zur Lehrerbildung 
zu erzielen. Es ist an einen Kompromiß ge- 
dacht, der drei von der CDU besonders mo- 
nierte Punkte des Gesetzentvirurfs berück- 
sichtigen soll. Dabei handelt es sich um die 
Konzentration, also die zentrale Hochschide, 
die Ausstattung dieser Hochschule mit dem 
Promotions- und Habilitationsrecht und die 
Einrichtung einer staatlichen Prüfungskom- 
mission. 

Die Initiative zu dieser Verständigung ging 
von dem hessischen Ministerpräsidenten Dr. 
Zinn aus. Auf seine Einladung haben Bespre- 
chungen zwischen der hessischen Regierung 
und maßgebenden CDU-Politikern — Dr. Fay, 
Dr. GroSkopf und Dr. Wagner — stattgefun- 
den. Ein erstes Ergebnis dieser Fühlungnahme 
von CDU- und SPD-Politikern war die Bil- 
dung eines Ausschusses, der sich besonders 
den Fragen der Formulierung der drei Streit- 
punkte annehmen soll. 

In den Kreisen der hessischen FDP wird 
diese Entwicklung mit großer Aufmerksam- 
keit verfolgt. Man glaubt aus der Verhand- 
lungsbereitschaft der CDU-Partei- und Frak- 
tionsführung Anzeichen einer beginnenden 
Annäherung zwischen CDU und SPD zum 
Zwecke der Bildung einer Großen Koalition 
nach der kommenden Wahl zu bemerken. 

Kältewelle in Nordamerika 
Die arktische Kälte in den nordöstlichen Teilen 
der USA und in Kanada hält imvermindert 
an. Bisher banden mindestens 185 Menschen 
durch die Folgen der winterlichen Kälte den 
Tod. Unser dpa-BUd zeigt Arbeiter beim 
Schneeräumen vor dem Eingang zum Senat 

im Kapitol in Washington. 

Nicht Sache einer Partei 
Zu der bevorstehenden Kreistagswahl im 

Landkreis Bergstraße sagte der stellvertre- 
tende Kreisvorsitzende des BHE, Josef Kas- 
per, die SPD ziehe in den Wahlkampf mit 
Filmvorträgen über die Aufwärtsentwicklung 
im Kreis und erwecke dadurch den Anschein, 
daß diese günstige Entwicklung allein ihr 
Verdienst sei. Dies treffe aber nicht zu, da in 
wichtigen, für den Kreis günstigen Angele- 
genheiten alle Parteien mitgearbeitet hätten. 
Kasper sprach in einer Versammlung der GB/ 
BHE, an der auch Staatssekretär Dr. Preißler 
teilnahm. 

Kleine Überraschung 
Der Entwurf des neuen Einkommensteuer- 

gesetzes enthält eine besondere Überraschung 
für viele Lohn- und Einkommensteuerzahler: 

die tarifliciien Besserstellungen sollen rück- 
wirkend zum 1. Januar 1958 gelten. Wer je- 
doch schlechter wegkommt, wird erst mit In- 
krafttreten des Einkommensteuergesetzes hö- 
her belastet. 

Mit Gesang und Film 
Einen neuen Weg, die Gemeindemitglieder 

mehr als bisher für die Gemeinderatssitzun- 
gen zu interessieren, beschritt die Gemeinde 
Ehrsten im Kreis Hofgeismar. Gemeinsamer 
Gesang bildete Anfang und Ende der Sitzung. 
Mit rd. 200 Besuchern im Saal war das halbe 
Dorf auf den Beinen. Neben der Erörterung 
der gemeindlichen Probleme wurde dann 
auch der Heimatfilm aufgeführt, der 1952 an- 
läßlich der lOOO-Jahrfeier der Gemeinde ge- 
dreht worden war. 

„Nachgemachter" Wein 
Das Wiesbadener Landgericht hat den Kü- 

fermeister und Weinhändler Valentin Korn 
aus Greisenhelm im Rheingau zu zweieinhalb 
Jahren Zuchthaus, 20 500 Mark Geldstrafe, 
74 000 Mark Wertersatz und fünfjährigem Be- 
rufsverbot verurteilt. Das Gericht sah es als 
erwiesen an, daß Kom mindestens 1,5 Mil- 
lionen Liter Wein im Sinne des Weingesetzes 
„nachgemacht" habe. Dabei habe er ein Teil 
ausländischen Traubensaft mit zwei Teilen 
Wasser mittels nötiger Chemikalien zum 
künstlichen Wein gemischt. Der Vorsitzende, 
Larjdgerichtsdirektor Dr. Steup, erklärte in 
der Urteilsbegründung, es sei sogar wahr- 
scheinlich, daß Korn in einigen Fällen für 
seine Produktion nicht einmal Traubensaft 
verwendet habe. 

Dag „Atom-Auto" 
... ist im Entwurf bereits fertiggestellt. Die Entwicklungsabteilung der Fordwerke in den 
USA hat kiu-zllch die erste Skizze hierzu veröffentlicht Zwar sind die technischen Voraus- 
setzungen für ein derart kleines Atomkraft-Antriebsaggregat noch rkicht geschaffen, aber 
dOT Aussagen des Vizepräsidenten der Fordw erke, George W. Walker, zufolge ist nach den 
bisherigen Fortschritten in der Metallurgie und Nutzanwendung d^r Atomenergie weit 
früher mit dem „AtomAuto" zu i-echnen, als bisher angenommen wurde. 

Ferner Osten: China hat mitgeteilt daß es 
bis Ende dieses Jahres alle seine Truppen aus 
Nopdkorea zurückziehen werde. Amerika und 
andere Länder, die in Südkorea Truppen un- 
terhalten, wurden aufgefordert, ebenfalls ihre 
Truppen zurückzuziehen, um die Wiederver- 
einigung Koreas zu ermöglichen. 

Tragödie auf See. 120 Meilen vor der ameri- 
kanischen Ostküste hat sich in der Nacht zum 
Mittwoch eine furchtbare Tragödie auf hoher 
See abgespielt. Rettungsschiffen gelang es in 
einem erbitterten Kampf mit den Wellen, le- 
diglich drei Mann der 27köpfigen Besatzung 
des italienischen 5636-Tonnen-Frachters „Bo- 
lutas" zu retten, der zuvor von dem starken 
Seeigang leck geschlagen worden war und zu 
sinken drohte. 

Zu Ehren Arnold Mendelssohns. Darmstadt 
ließ am 25. Todestag des Komponisten Arnold 
Mendelssohn an seinem Grabe auf dem Bes- 
sunger Friedhof einen Kranz niederlegen. 
Mendelssohn war Ehrenbürger der Stadt und 
1923 mit dem Georg-Büchner-Preis aus- 
gezeichnet worden. 

Schwarzhörer. Im Boreich des Hessischen 
Rundfunks wurde ein Schwarzhörer vom Ge- 
richt zu einer Geldstiafe von 150 Mark ver- 
urteilt. Ein anderer Schwarzhörer erhielt eine 
Geldstrafe von 100 Mark. Über 25 Verfahren 
wegen Sehwarzhörens schweben noch. 

„Woche der Brüderlichkeit" im Hörfunk. 
Der Hessische Rundfunk bringt in der „Woche 
der Brüderlichkeit" vom 9. bis 15. Mäi-z ver- 
schiedene Sondersendungen. Dazu gehört am 
9. März um 20 Uhr eine Sendung über das 
Leben der Anne Frank. 

Die Tagung der Frilhjahrssyuode 
Die Entscheidung über die Wiederbeauftra- 

gung D. Niemöllers mit der Weiterführung 
des Amtes als Kirchenpräsident der Evange- 
lischen Kirche In Hessen und Nassau wird 
von der Kirchensynode voraussichtlich am 
11. März getroffen. Die derzeitige Amt^)eriode 
des 66 Jahre alten Kirchenpräsidentun endet 
in diesem Fr^yahr. Die Tagung der hessen- 
nassauischen Kirchiensynode findet vom 10. 
bis 14. März im wiederaufgebauten Frankfm- 
ter Donünikanerkloster statt. 

^1- ' V 
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Petrus und das Wetter 
Seil .jeher wird der 22. Februar, an denfi die 

Katholiken das Fe.st der Erhebung St. Petri 
auf den Bischofsstuhl begehen, vom Land- 
mann besonders aufmerksam beachtet. Nach 
altem Glaubon soll nun der Lenz gewisser- 
maßen inoffiziell seinen Einzug halten; darauf 
weist auc'.i die Tatsache hin, daß unsere ger- 
manischen Vorfahren an diesem Tage ein 
Frühlingsfest feierten. IVIancherloi Bräuche u. 
Wetterweisheiten hängen mit der Überzeu- 
gung zusammen, daß jetzt des Winters Kraft 
gebrochen ist. So glaubt man z. B. ..wenn zu 
St. Peter der Storch find't die Bäche offen, 
wird später kein Eis mehr auf ihnen getrof- 
fen". Freund Adebar hat zum 22. Februar 
überhaupt ein», ganz persönliche Beziehung; 
dieses Datum scheint — fi-üher icdcnfalls — 
sein Anreisetermin gewesen zu sein. Denn ein 
alter Spmch behauptet ..An dem Fest von 
Petri Stuhl sucht der Storch den Frosch im 
Pfuhl", und ein anderer meint: „Zu Peti'i 
Stuhl sucht der Storch sein Nest und kommt 
von den Schwalben der Rest". Das ist aller- 
dings sehr optimistisch gesnrochen. 

Trotz der Fmhlingshoffnungen. die wir 
Menschen auf seinen Ehrentag setzen, scheint 
St. Peter auch in früherer Zeit schon nicht 
immer freundliche Lenzesgrüße mitgebracht 
zu haben. Von dieser betrüblichen Erfahrung 
berichtet die Wetterregel: „Wenn Petri Stuhl 
bringt Frost, dann kommt noch vierzigmal so 
harte Kost". Um dem Winter jedoch etwas auf 
die Spi-ünge zu helfen, ist es in manchen Ge- 
genden bis auf den heutigen Tag Sitte, den 
kalten Gesellen in Gestalt einer Strohpuppe 
feierlich zu verbrennen. Und wir anderen wol- 
len uns im Stillen all des unberechtigten 
Grolls schämen, den wir manchmal innerlicli 
gegen Sankt Peter hegten, wenn er uns nicht 
das Wetter bescherte, das wir uns gerade 
wünschten. An seinem Ehrentage wollen wir 
ihn herzlich bitten, uns diese allzumensch- 
liche Schwäche nicht übelzunehmen und — 
wirklich — keinen Frost zu schicken, damit 
es nun bald Frühling werden kann! 

WIR C RATU LIE R E N 
. . . Henn Heimich Göbel, Odenwaldstraße 27. 
zum 78. Geburtstag, Herrn Friedrich Dammer, 
Walter-Rietig-Straße 31, zum 77. Geburtstag 
am Sonntag, 23. Februar; 
. . . Frau Anna Schaad geb. Rauscher, Rosa- 
Luxemburg-Straße 19, zum 75. Geburtstag, 
Herrn Konrad Wilhelm Jäckel, Wiesgäßchen 3, 
zum 89. Geburtstag. Herrn Philipp Werner, 
Mühlstraße 26, zum 80. Geburtstag am Mon- 
tag. 24. Februar; 

. . Frau Katharina Schmidt - geb. Jakobi, 
Feldstraße 16, zum 84. Geburtstag am Diens- 
tag, 25. Februar. 

Möge es den Hochbetygten vergönnt sein, 
iliren Ehrentag voller Glück und Zufrieden- 
heit zu feiern! Wir wünschen ihnen alles Gute, 
vor allem Ge.sundheit für den Lebensabend. 

Goldene Hochzeit 
feiern am Sonntag, 23. Februar, Herr Johann 
Ruschin und seine Ehefrau Aruia geb. Hanke 
in Langen, BeethovenstraCe 2. Das Jubelpaar 
stammt aas dem Warthegau, wo Herr Ruschin 
als Bäckermeister ein eigenes Geschäft hatte. 
Es kam 1945 nach Langen. Nie wird das Paar, 
das ein arbeitsreiches Leben schon hinter sich 
und dabei viel Glück und Erfolg kennen- 
gelernt hatte, die Leidenszeit vergessen: Mit 
dreißig Pfund Gepäck mußte es die Heimat 
verlassen — vertrieben. Vier Söhne des Herrn 
und der Frau Ruschin sind gefallen. Vier 
Söhne leben gleich einer Tochter in der Bun- 
desiepublik und werden zu Besuch kommen. 
Am Tage der goldenen Hochzeit können auch 
elf Enkel gratulieren. Wir wünschen dem 
Jubelpaai-, daß es .seinen Ehrentag voller 
Glück und Zufriedenheit feiern werde und 
für die Zukunft alles Gute. 

* Jahreshauptversammlung der SPD. Der 
SPD-Ortsverein Langen hält am Samstag im 
Saale ,.Zum Lämmchen" seine Jahreshaupt- 
versammlung ab. Siehe auch Anzeige! 

BvD-Maskenball 
Die Turnhalle hat nur selten einen so star- 

ken Besuch aufzuweisen, wie er zum BvD- 
Maskenball zu verzeichnen war. Da herrschte 
ein tolles, ausgelassenes Treiben — aber voller 
Harmonie. Man sah zum Teil ganz wertvolle 
und sehr schöne Kostüme. Unermüdlich spiel- 
ten die „Graslitzer Musikanten", die jetzt in 
Bad Nauheim eine Heimat haben, zum Tanz 
auf. 

Einen Höhepunkt erlebte der Abend, als die 
LKG ihre Narren-Korporationen aufmai-schie- 
ren ließ. Der närrische Ministerpräsident 
Geißels entbot den Vertriebenen einen herz- 
lichen Gruß und wies auf die enge Verbun- 
denheit mit den Alteingesessenen hin. Diese 
Verbundenheit hat sich auch an diesem schö- 
nen Abend sinnfällig gezeigt. 

Man verfolgte auch einen recht guten Zweck 
mit ihm: Der Reinertrag wird dem Bund der 
vertriebenen Deut.sciien zugeführt, der beson- 
ders Notleidende mit dem Geld unterstützt. 

Erste Hilfe - neuer Lehrgang 
Wie bereits in einer Anzeige in dieser Zei- 

tung bekanntgegeben wurde, beginnt die 
DRK-Ortsvereinigung Langen am 27. Fobi-uar 
in der Wallschule mit einem neuen Lehrgang 
für Erste Hilfe. Das DRK bemüht sich schon 
seit Jahren, der immer häufiger werdenden 
Unfälle Herr zu werden. Aber: Die Zahl der 
ausgebildeten Kräfte ist viel z.u gering. „Wir 
rufen deshalb", schreibt die DRK-Orts%'er- 
cinigung, „die Bevölkerung auf, sich diesen 
Lehrgang nicht entgehen zu lassen, denn je 
mehr Ausgebildete, desto schnellere Hilfe. 
Besonders unseren Autofahrem, Polizeibcam- 
ten. Hausfrauen und Lehrern wäre ein solcher 
Erster Hilfe-Lehrgang zu empfehlen. Wir wol- 
len einmal zurückblenden: Unfälle am laufen- 
den Band auf dor Autobahn, Unglück am un- 
beschrankten Bahnübergang. Flugzeugunglück 
in München usw. Muß man erst warten, bis 
eine Helferin, ein Helfer oder bis das Kran- 
kenauto kommt? Es geht doch oft um Minu- 
ten! Kann es uns nicht selbst so gehen, eine 
schnelle Hilfe zu brauchen? Wh- als DRK 
Langen haben den Wunsch, einen Wahlspruch 
zu vei-wirklichen, der da heißt: An jedem Ort 
— zu jeder Zeit — sind wir zur schnellen 
Hilfe bereit Wir können dieses Ziel nur er- 
reichen, wenn viele Einwohner sich diesen 
Lehrgang nicht entgehen lassen und sich 
rechtzeitig bei unseren Kameradinnen und 
Kameraden sowie in der Wall.schule melden. 
Beginn des Lehrgangs 20.30 Uhr. Der Lehr- 
gang ist unentgeltlich, nur großes Interesse ist 
erforderlich." za 

* Anklage erhoben. Der Staatsanwalt in 
Frankfurt hat Anklage gegen den 37jährigen 
Kaufmann Heinrich Wiemann aus Bad Soden 
im Taunus erhoben, der vor einigen Jahren 
in Langen von sich reden machte. Er wird 
sich demnächst vor der Zweiten Frankfurter 
Strafkammer wegen Betrugs zu verantworten 
haben. Außerdem legt man ihm einen Ver- 
stoß gegen das Gesetz zur Sicherung von Bau- 
forderungen zur Last. Davon sind einige Lan- 
gener Handwerker betroffen: Sie waren bei 
Bauten Wiemanns in Langen beschäftigt, 
mußten aber oder müssen jetzt noch auf ihr 
Geld warten. Der Staatsanwalt rechnet Wie- 
man einen Ges;untschadeu von 215 000 Mark 
vor. Man entsinnt sich in Langen noch der 
monatelang halbfertig im Nordwestteil dor 
Stadt stehenden ..Wiemann-Häuser". Sie sind 

mittlerweile fertiggestellt und Ixv.ogen. Wie- I 
mann bestreitet, daß er sich strafbar gemacht 
habe. 

* Verkehrspolizisten — Helfer in der Not. 
Ein Schweinesegen ergoß sich am Mittwoch- 
mittag an der Au.sfahrt der Autobahn nach 
Mörfelden, als der Anhänger eines Last- 
wagens ins Schleudern geriet und umstürzte. 
Über 100 Schweinchen bevölkerten Lm Nu die 
Autobahn. Verkehrspolizei, Chauffeure und 
andere hilfsbereite Personen waren dabei be- 
hilflich, die Tiere zusammenzutreiben und zu 
hüten, bis ein anderer Wagen sie wieder ver- 
frachten konnte. Dor Verkehr war eine ganze 
Zeitlang erheblich gestört und konnte nur ein- 
spurig aufrecht erhalten werden. Personen 
kamen bei dem Unfall nicht zu Schaden. Ein 
Schwoinchen wurde getötet und mehrere ver- 
letzt. 

* Verkehrsunfall auf der KrcuzunR. Am 
Montag stießen auf der Kreuzung Darm- 
städter Straße Dieburger Straße zwei Kraft- 
fahrzeuge zusammen. Es entstand Sach- 
schaden. 

* Zeugen gesucht. Am 13. Februar fulir ein 
Mercedes gegen das Haus Wilhelm-Lcuschner- 
Platz 2. Der Fahrer setzte die Fahrt fort, ohne 
sich um den Schaden zu küimmcrn. Die Polizei ; 
bittet den Zeugen, der kurz, nach dem Unfall ' 
in Bekleidung einer Dame an der Untallstelle 
eintrat, sich zu melden. Wie festgestellt 
wiu'de, soll es sich um einen Zivilamerikaner 
handeln. 

* Herrenloses Moped sei'iinden. Am Mitt- 
woch wurde im Langener Stadtwald ein her- 
renloses Moped gefunden. Inzwischen wurde 
festgestellt, daß es einem Mann aus Messel 
gehört, dem es am Fastnacht.sdienstag in 
Offenthal gestohlen wurde. 

' Moped gestohlen. In der Nacht vom Diens- 
tag auf Mittwoch wurde ein vor dem Gast- 
haus „Zum Lämmchen" abgestelltes Moped, 
Marke „Zündapp". gestohlen. Evtl. Beobaeh- ^ 
tungen erbittet die Polizei. I 

* Verkehrsunfall auf der Darmstädter i 
Landstraße. Am Mittwoch gegen 19 Uhr er- 
eignete sich auf der Darmstädter I,andstraße 
in Höhe der Hochspannung ein Verkehrsun- 
fall. Ein Mopedfahrer wollte nach links ein- 
biegen. Zu gleicher Zeit hatte ein Personen- 
wagen zum Überholen angesetzt. Der Fahrer 
des Wagens mußte stark bremsen, so daß der 
Wagen ins Schleudern kam und umstürzte. 
Glücklichoi'weise entstand nur Sachschaden. 

* Fahrrad gestohlen. Am Montag wurde ein 
vor dem Gasthaus „Zur Luthereiche" abge- 
stelltes Herrenfahrrad gestohlen. Der Dieb- 
stahl wurde in der Zeit von 18.30 bis 21 Uhr 
durchgeführt. Evtl. Waihrnehmungen erbittet 
die Polizei. 

* Verkehrsunfall auf der Dieburger Straße. 
Ein Motorradfahrer, dei' von einem Omnibus 
überholt wurde, fuhr in den Straßengraben. 
Dabei erlitt er Verletzungen. 

* Einbruch in der Märfelder Landstraße. In 
der Nacht vom Dienstag auf Mittwoch, gegen 
3.15 Uhr, wurde in einem Büro eines Werkes 
in der Mörfelder Landstraße eingebrochen. 
Die Polizei konnte bei ihrem Eintreffen nur 
noch zwei flüchtende Personen sehen, die 
wahrscheinlich als Täter in Frage kommen. 
Die Ermittlungen sind noch im Gange. 

Volkshochschule/Kunstgemoinde 
Kammermusik-Abend 

mit dem Frankfurter Streichlrio 
Das Piogramm dos morgigen Kammermu- 

sik-Abonds bcgmnt mit einem interessanten 
Werk von Mozart bzw. Bach, das lange Zeit 
unbekannt war. Als Mozart das „Wohltempe- 
rierte Klavier" von Bach kennenlernte, :.-hrieb 
er dreistimmige Fugen daraus für Violine, 
Viola und Cello um und dazu große, lang- 
same Einleitungen für die gleichen Instru- 
mente an Stelle dor Bach'schen Präludien, die 
z T. zweistimmig oder rein k.avieristisch sind, 
1938 39 wurden diese Mozartschen Bearbei- 
tungen gedruckt und werden jetzt erst be- 
kannt. 

Im Programm folgt sodann die Sonate für 
Cello solo von Zoltan Kodaly, der zusammen 
mit Bohl Bartok die ungarische Moderne an- 
führt. Man kann dieses Werk als das Beste 
seiner Gattung seit Bach bezeichnen. 

,Mettwurst oder Fettwurst' — das ist die Frage 

In einem Prozel.l vorm Oftenbacher Amts 
gericht ging es gestern um Lebcnsmittel- 
fälschung, aber nicht um Nitrit. Es ging über- 
haupt nicht um die Frage, ob ein Metzger 
.seiner Wurst gesundheitsschädigende Stoffe 
zugesetzt hatte oder nicht. Hinter der Anklage 
wogen Lebensmittelfälschung stand lediglich 
die Frage: Hat der Angekliigte Mettwurst oder 
Fettwurst verkauft? Und weiter: Hat er .sich 
strafbar gemacht? Die Antwort wird man 
heute von Amtsgerichtsrat Newrzella hören, 
der sich mit der Angelegenheit gestern zu 
besehäft.gen hatte, just an dem Tilg also, da 
es publiziert wurde: In 18 Monaten bekom- 
men wir ein neues Lebensmittelgesetz. Es 
wird nichts neues über Nitrit .sagen. Es wird 
aber auch keine Klarheit darüber bringen, 
woraus Mettwurst zu bestehen habe. 

Zu einem Offenbacher Metzgermeister kam 
ein Beamter des Ordnungsamtes der Stadt 
und nahm Mettwurstproben mit. Im chemi- 
schen Unter.suchungsamt wurde festgestellt: 
Zu 75 Prozent aus Fett bestand diese Wurst. 
Sie dürfe aber nur, so lautete die Anklage, 
60 Prozent Fett haben. Das sei im Mettwurst- 
Falle das höchste der Gefühle. „Wo steht denn 
das geschrieben?" wollte der Verteidiger wis- 
sen: „In welchem Gesetz befindet sich diese 
Mettwurstgrundlage" 

Der Sachverständige sagte, in regelmäßigen 
Zeitabständen träfen sich die Nahrungsmittel- 

oxporton und legten Normen fest. Das ge- 
.schehe in Zusammenarbeit mit den Hand- 
workskammern. Der Chemiker erblickte ge- 
wiß keine große Verfehlung darin, daß der 
Metzger eine so fettreiche Mettwurst ver- 
kauft hatte. „Früher konnte die Wur.st". so 
sagte er in der Hauptverhandlung, ..nicht fett 
genug sein. Die Zeiten aber ändern sich. Heute 
legen höchstens die ärmeren Schichten der 
Bevölkerung Wort auf eine recht fettreiche 
Wurst. Sie paren. weim sie diese Wurst aufs 
Brot schmieren, die Butter oder Margarine 
als Unterlage " 

Welche Aufgabe die Justiz aber hinsichtlich 
der Mettwurst habe, das legte der Amts- 
•inwalt dar: „Sie muß darüber wachen, daß 
die Verbraucher-Erwartungen erfüllt werden. 
Der Verbraucher stellt sich unter einer Mett- 
wurst nicht eine so fette Wurst vor, wie sie 
der Angeklagte verkaufte". Deshalb müsse der 
Metzger mit einer Geldstrafe belegt werden. 

Was sind wir doch für anstandige Leute! 
Da geistern Nitrit-Skandale durch die Bun- 
desrepublik, da gab es schon die ersten Ur- 
teile. Wir aber wachen darüber, daß die Wurst 
nicht zu fett sei! Dafür haben wir es aber 
auch schwerer. Denn es gibt wohl ein Nitrit- 
Gesetz, aber kein Mettwurstgesetz. 

Trost dabei: Etwas mehr Fett — das ist 
wenigstens nicht gefährlich! 

Johan Halvorsen's V ariationen über ein be- 
I kanntes Händel-Thema für Violine und Viola 

(Bratsche) sind m ihrer Art ebenso originell 
als wohlklingend. Meisterlich sind die Auf- 
gaben zwischen den beiden Instrumenten ver- 
teilt 

Das Programm schließt mit Beethovens Se- 
renade op. 8, einem virtuos heiteren Werk. 
Es ist konzertante Spielmusik im be.sten 
■Sinne. Der Hauptreiz dos Stückes liegt in der 
Anmut und leichten Eingänglichkeit dor The- 
men. Es wird den morgigen Abend des 

I „Frankfurter Streichtrios" im kleinen Saal 
der Turnhalle beschwingt abschließen. 

Können wir mit Moskau verhandein? 
Auf die politische Diskussion am kommen- 

den Montag, dem 24. Februar, über die Frage 
einer Annäherung an Rußland weisen wir 
nochmals hin. Es spricht Franz Jos. Vogel, 

i Ffm.. ein der CDU nahestehender Politiker, 
I Mitarbeiter des Seminars für Politik. 

Beginn 20 Uhr, Saal 3 der Ludwig-Erk- 
Schule. - Eintritt frei. 

Flugplatz — Filiale des Langener Zolls? 

Vor Auslandsflügen werden oft Beamte aus unserer Stadt nach Egelsbach geholt 
In der Fliegerei, wie wir sie dank der 

Nähe dos Hessischen Sport- und Verkenrs- 
flugplatzes Egelsbach beobachten köraien, 
ist der Fobioiar im allgemeinen der schlech- 
teste Monat In diesem Jahre aber war es 
bis jetzt sehr, sehr günstig. Am neunten 
beispielsweise gab es 152 Sta^is unci Lan- 
dungen. Das sind mehr als der Tages- 
durchschnitt im ganzen Jahr. Viele Flieger 
starteten in Egelsbach an den schönen 
Februartagen zur Reise nach Afrika. Uber- 
haupt beginnen viele Auslandsflüge hier. 
Das bedeutet: Zollabfertigung. Langen ist 
dabei beteiligt . . . 

Im Jahre 1957 gab es auf dem Egelsbacher 
Flugplatz 44 503 Flugbewegungen. Dieser Be- 
griff umschließt alle Starts tjid Landungen 
nach Rhein-Main-Muster, und die Platzrunden 
sind dabei mitgezählt. 22 128 I^ndungen wrur- 
den von 18 938 Motor- und 3190 ^gelfliegern 
ausgeführt. Auf dem Flugplatz sind jetzt 35 
Motorflugzeuge stationiert, von denen zwölf 
mit Funkanlagen ausgerüstet sind. Zu diesen 
Maschinen gehört die erste für zivile Luftfahrt 
zugelassene Do 27, das Flugzeug des Frank- 
fui-ter Zoo-Direktors Dr. Grzimek. Wenn der 
bekannte Zoologe, Buch- und Filmautor^ zu 
.seinen Expeditionen aufbricht, dann vollzieht 
sich dieser Start also auch — wie es erst 
kürzlich wieder geschah — in Egelsbach. 

Die Zahl der Auslandsflüge, die in Egels- 
bach angetreten werden, steigt immer mehr 
an. So wird der Zoll, der für diesen 

Theater-Ring Langen 

Zweck von Fall zu Fall aus Langen herbei- 
geholt wird, bald eine feste Bleibe auf dem 
Flugplatz finden müssen. 

Die Zahl der Betriebe auf dem Gelände, die 
an die Gemeinde Eglelsbach Gewerbesteuer 
zahlen müssen, beträgt nunmehr drei: Da ist 
die Gastwirtschaft, da ist die Firma Roeder- 
Präzision, die jetzt eine zweite Werkshalle 
fertiggestellt hat und nun auf dem Platz auch 
VerstellpropeUer produziert, und da kam die 
Frankfurter Firma Autohage, die die Werft- 
halle gemietet hat und darinnen Flugzeuge 
repariert. 

Der Frankfurter Verein für Luftfahrt hat 
zwei Hallen gekauft, die bisher außerhalb 
lagen, jetzt aber ins Flugplatzgelände einbe- 
zogen worden sind. Eine Darmstädter Firma, 
Roem und Haas, errichtete eine Privathalle 
für ihre Flugzeuge. 

Wenn man nun immer wieder Pipers über 
dem Platz kreisen sieht, so erblickt man vor- 
wiegend Schulmaschinen. Ansonsten sind an 
die Stelle dieser billigen, einfachen Maschinen 
bessere, komfortablere getreten: Da sieht man 
die Bücker, die Cessna in verschiedenen Ty- 
pen und fünf Siebeis 204, schwere Kurior- 
maschinen. Dies Bild macht auch deutlich, 
wie seihr die Bedeutxmg des Sport- und Ver- 
kehrsflugplatzes Egelsbach in letzter Zeit ge- 
stiegen ist. Langen als Gesellschafter der 
Flugplatz-GmbH kann sich nur darüber 
freuen. 

Die Landesbühne Rhein-Main kommt am 
Samstag. 28. Febi-uar. pünktlich 20.15 Uhr, 
zur 5. Abonnements-Vorstellung mit dem 
..Spiel von Tod und Liebe" von Romain Rol- 
land iiuch Lungen. Der Dichter behandelt dar- 
in eine Episode aus der französischen Revo- 
lution mit der ihm eigenen Spannung und 
Ausdruckskraft. Seine musikgeschichtlichen 
Werke, Romane und Dramen brachten ihm 
1915 den Nobelpreis für Literatur ein. 

T- Au» dT WIt tf»« Film» —j 

„Von allen geliebt" (UT). Ein heiterer Film 
um eine junge und eine alte Liebe. Die rei- 
zende Geschichte läuft spannend und sehr un- 
terhaltsam auf der Leinwand ab. 

„Die Brut des Satans" (UT, Spätvorstellg.). 
Ein Erziehungsproblem unserer Tage wird in 
dem dramatischen Film aufgerollt. 

„3mal Dick und Doot" (UT). Das welt- 
berühmte Komikerpaar Laurel und Hardy auf 
neuem Triumphzug. 

„Vater sein dagegen sehr" (Lichtburg). 
Heinz Rühmann in seiner neuen Glanzrolle 
als Junggeselle, der plötzlich zu zwei Kindern 
kommt und selbst zum großen Jungen wird. 
Der Humor feiert Triumphe. 

„Sheriff Brown räumt auf" (Lichtburg, 
Spätvorstellung. Ein ungewöhnlich spannen- 
der Abenteurerfilm, in dem hart zugeschla- 
gen wird. 

„Ein süßer Fratz" (LiLi). Audrey Hepburn 
ist der süße Fratz, um den sich in diesem 
quicklebendigen Film eine reizvolle Geschichte 
dreht. 

„Am seidenen Faden" (LiLi, Spätvorstellg.). 
Versicherungsbetrug und Mord sorgen für 
Spannung in diesem tomperamentvollen Film. 

Wenn Ihr besten KAFFEE wollt: ONKO-GOLD 
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Älsbadjer B Hadirid]tcn 

Anstrengender Besucii 
Man sollte meinen, daß' ein Besuch duj ch sein 
Kommen stets Freude auslöst, weil er eine 
Abwechslung in unserem täglichen Einerlei 
bedeutet. Neues zu berichten weiß und oft 
den Hauch ferner Städte und Landschaften 
in unser Haus trägt Leider aber sehen wir 
manchen Besuchern nur mit gemischten Ge- 
fühlen entgegen und sind froh, wenn sie wie- 
der abgereist sind. 

Es ist selbstverständlich, daß man sich um 
seine Gäste kümmert und versucht, ihnen den 
Aufenthalt so angenehm wie möglich zu 
machen. Manche Menschen aber verstehen es, 
einen solchen Wirbel um sich zu entfachen, 
daß man sie nur als Belastung empfindet. Mit 
ihren Wünschen stellen sie den ganzen Haus- 
halt auf den Kopf und sind nicht imstande, 
eich auch nur eine Viertelstunde lang mit 
einem Buch ruhig irgendwo hinzusetzen, da- 
mit die Gastgeber ungestört ihre täglichen 
Arbeiten verrichten können. Sie machen sich 
nicht die Mühe, sich dem Lebensrhythmus 
der anderen anzupassen, deren Tagewerk ja 
weitergehen muß wie sonst auch. Darum 
brauchen sich diese Menschen nicht zu wun- 
dern, wenn man sie nicht bittet den Termin 
der geplanten Abreise weiter hinauszuschie- 
ben, sondern erleichtert ist, wenn sie wirk- 
lich ihre Koffer packen. Denn nur sie sind 
mit ihrer anspi-uchsvoUen Art daran schuld, 
daß man sie lieber gehen als kommen sieht 
Und das sollte ihnen doch zu denken geben! 

e Unser Glückwunsch. Am kommenden 
Montag feiert Herr Johannes Seng, Rhein- 
straße 21, seinen 72. Geburtstag, und Frau 
Katharina Becker geb. Hofniann, Schiller- 
straße 28, kann auf 78 Lebensjahre zurück- 
blicken. Wir gratulieren den beiden hoch- 
ijetagten Jubilaren recht herzlich zu ihrem 
Wiegenfest und wünschen ihnen alles Gute 
für i.hren weiteren Lebensabend. 

e Brennholz. Heute 20 Uhr findet im Rat- 
haussaal eine Brennholzversteigerung statt. 
Es ist die letzte für das laufende Forstwirt- 
schaftsjahr. Zur Versteigerung gelangt 
Buche-, Eiche- und Kiefer-Brennholz aus den 
Waldstücken Ober- und Unterlinden sowie 
aus der Steinkaut. 

e Schwerbeschädigtenausweise. Auch alle 
Schwerkriegsbeschädigten mit einer Erwerbs- 
minderung von weniger als 70 Prozent sowie 
alle Zivilbesohädigten und die Unfallbeschä- 
digten können nun im Rathaus, Zimmer 4, 
ein Lichtbild abgeben, damit der neue Aus- 
weis bei der Bezirksfürsorgestelle in Offen- 
bach ausgestellt werden kann. Es wird be- 
sonders darauf hingewiesen, daß alle Zivil- 
un.d Unfallbeschädigten, soweit sie in Arbeit 
.stehen, eine Verdienstbescheinigung über ihr 
Netto-Einkommen der letzten vier Wochen 
mit einreichen müssen. Der letzte Rentenbe- 
schoid muß in jedem Falle vorgezeigt werden. 

Vertreter haben es manchmal nicht leicht 
Eine Firma stellte Infrarot-Tiefenstrahler 

her und ließ sie durch ihre Vertreter vertrei- 
ben. Diese wurden über die Wirkungsweise 
dei- Strahler unterrichtet und mit einer von 
einem Arzt aufgestellten Behandlungsvor- 
schrift versehen. Sie enthielt eine Zusam- 
menstellung von Krankheiten, für welche die 
Bestrahlung geeignet ist, und eine Angabe dor 
Bostrahlungsdauer. 

Die Vertreter suchten kranke Personen auf, 
fragten sie nach ihren Beschwerden und er- 
klärten ihnen denn, besonders, wenn es sich 
um Erkältimgskr..mkeiten, Rheumatismus oder 
Ischias handelte, daß' der Infrarot-Tiefenstrah- 
ler „für solche Erkrankungen gut sei". 

Darin sah der Staatsanwalt ein Vergehen 
gegen das Heilpraktikergesetz, nämlich eine 
unerlaubte Ausübung der Heilkunde. Das 
Oberlandesgericht schloß sich jedoch dieser 
Ansicht nicht an und erläuterte seinen Stand- 
punkt etwa so: Heilkunde übt aus, wer eine 
Tätigkeit zum Zwecke der Feststellung, Hei- 
lung oder Linderung von Krankheiten, Leiden 
oder Körperschäden vornimmt. Das setzt also 
voraus, daß er „behandeln will. Dazu ist es 
erforderlich, daß nicht nur allgemein über 
Krankheiten gesprochen wird, sondern daß 
gerade von dem botreffenden Krankheitsfall 
ausgegangen, der Kranke körperlich unter- 
sucht oder die erkrankte Stelle in Augen- 
schein genommen wird, oder daß der Kranke 
deii Eindruck gewinnt, man könne und wolle 
ihm auf Grtnd eigener heilkundlicher Kennt- 
nisse oder Fähigkeiten helfen. 

Lü 

Nimm Dir Zeit und 

miUCOttl J 

beides tut gut 

Fragt der Vertreter, der lediglich em Heil- 
gerät verkaufen will, nur nach der Krankheit 
oder deren Erscheinungsform, um dann mit 
gutem Gewissen das von ihm vertriebene 
Heilgerät „für eine solche Krankheit" zu 
empfehlen, so handelt es sich lediglich um ein 
Verkaufsgespräch. Bei dieser Beurteilung 
macht es auch nichts aus, daß nur Kranke 
aufgesucht werden, denn andere kommen als 
Abnehmer des (Jeräts — kaufmännisch ge- 
sehen — nicht in Betracht. Auch die Vertei- 
lung von Prospekten ist ohne Belang, denn 
diese sollen ganz allgemein unterrichten, 
ohne auf ein besonderes Leiden einzugehen. 

(Urteil des Oberlandesgerichts Celle vom 
12. 6. 1957 — 1 Ss 38 57; veröifentlicht in 
„Monat.schrift für Deutsches Recht" 1957 
Seite 629) 

e Wieder Theater. Nach mehrwöchiger 
Pau.se findet am kommenden Sonntag um 
20 Uhr im Eigenheim-Saalbau die 6. Abonne- 
mentsvorstollung der Theatorgemeinde des 
Ki'Jturkreises statt. Das Ensemble der Lan- 
desbühne Rhein-Main gastiert mit dem Schau- 
spiel „Spiel von Tod und Liebe" von Romain 
Rolland. Der Autor, dor von 1866 bis 1944 
lobte, gibt in seinem ..Spiel von Tod und 
Liebe" (Originaltitol: „Lo Jeu de l'amour et 
de la Mort") eine Episode aus der französi- 
schen Revolution wieder. Es ist 1925 entstan- 
den als eino Erinnerung an den ersten Welt- 
krieg, während dessen Rolland in Genf beim 
Internationalen Roten Kreuz tätig war. Der 
Autor erhielt im Jahre 1915 den Nobelpreis. — 
Karten für diese Veranstaltung sind noch in 
beschränktem Umfang an der Abendkas.se zu 
haben. 

e Gemeinderat tagte. Gestern abend fand 
im Rathaussaal die 14. öffentliche Sitzung der 
Gemeindevertretung statt. Über ihren Ver- 
lauf werden wir in unserer nächsten Ausgabe 
ausführlich berichten. 

Dpr SrhUIrrdior geht auf Führt 
Am Samstag. 1. März, geht Lehrer Schrei- 

ber mit seinem Schülerchor auf große Fahrt. 
Er hat einen schönen Ausflug in den Vogels- 
berg vorbereitet. Mit seinen 60 Mädchen und 
Buben führt ihn der Weg zum Hohorodskopf, 
wo die kleinen Sänger in der dortigen Jugend- 
herberge übernachten. Frau Schroth und Rek- 
tor Lohr werden die kloine Schai begleiten. 
Am Sonntag wird man dann zu Gast in der 
kleinen Gemeinde Langd am Fuße des Vogels- 
berges .sein. Dort wurden schon für die Ver- 
pflegung Privatquartiere ausgemacht. Die 
Kinder werden so nicht nur die schöne ober- 
hessische Landschaft, sondern auch die Men- 
schen mit ihren Lebensgewohnheiten kennen- 
lernen. Am Sonntagnachmittag wird Herr 
Schreiber mit den Kindern in dieser Ge- 
meinde ein Konzert geben. Am Abend wird 
dann wieder der Heimweg nach Egelsbach 
angetreten. 

Am Donnerstag, 27. Februar, findet um 
20.30 Uhr im Gemeinschaftsi'aum des Bürger- 
hauses die (jteneralprobe für das Konzert im 
Vogelsberg statt. Ein Teil des vorgesehenen 
Programms wird zum Vortrag gelangen. 
Außerdem wird Herr Schreiber mit seinen 
Kindern einen bunten Querschnitt durch die 
gesamte Arbeit des Kindorchoros innerhalb 
des letzten Jahres geben. Dor Eintritt für die- 
sen Abend beträgt 50 Pfennig und soll für die 
teilweise Dockung der Fahrtkosten des Schü- 
lerchores verwendet werden. Die Volksschule 
lädt deshalb alle Eltern und sonstige Interes- 
senten zu diesem Liederabend herzlichst ein. 

Das Ganze wurde von Herrn Schreiber als 
Anerkennung und Belohnung für die Kinder 
aufgezogen, die nun schon zum Teil vier und 
fünf Jahre lang in ihrer Freizeit zu den 
Ubungsstunden des Chores freiwillig kommen 
und immer wieder bei der Sache sind, wenn 
sie gerufen worden. 

oppeR 

wocHe 

rÜR DIE DEUTSCHEN KRIEGSCRäBER 

VOM 20. 26. I U f f BR 1958 

Zur »Opferwoche für die deutschen Kriegs- 
gräber« in der Zeit vom 

2t>:-bis 26. Februar 
ruft der Volksbund Deutsche Kriegsgräber- 
fürsorge in Hessen auf, die er mit einer vom 
Innenminister genehmigten Haus- und Stra- 
ßensammlung verbindet. Die eingehenden 
Spenden dienen der Pflege und Sicherung der 
Grabstätten unserer Kriegstoten in der Heimat 
und in aller Welt. 
An jeden einzelnen richtet der Volksbund die 
Bitte, gerade in einer Zeit, die durch das 
Schlagwort vom »deutschen Wirtschaftswun- 
der« charakterisiert ist, mitzuwirken und mit- 
zuhelfen an der großen Aufgabe, die aus der 
Katastrophe des Krieges erwuchs. Noch immer 
ruhen deutsche Soldaten als Unbekannte in 
verfallenen Gräbern. Sie dürfen nicht verges- 
sen sein. Die Erinnerung an sie soll vielmehr 
den Grund für einen dauerhaften Frieden 
legen. 
So will auch die kleine glutrote Flamme, die 
vor und während der Opferwoche aus den 
dunkelgehaltenen Plakaten des Volksbundes 
von überall her, von Häuserwänden und Lit- 
faßsäulen, leuchtet, gewissermaßen als zusätz- 
licher Appell die Bereitschaft der Herzen 
schüren. 
Dem Gedenken der Kriegstoten soll unsere 
Spende dienen! 
Die Sammlung für den Volksbund wird mit 
pnlizeilith abgostompolton Listen durchgeführt. 

Einfacher waschen 

mit neuem Persil 

Ohne Einweidimittel, ohne Spülmittel! 

Persil kalt angerührt in den Kessel sdiütten. 
Wasdie locker einlegen: kurz kochen. 
Etwas ziehen lassen - kalt klarspOlen. 

Dns neue Fersil wäscht wutiderbar So sauber . . 
Jiirdi und durdi sauber. Die Wäsdic wird wirklidi 
vollendet |?cpflegl Man fühlt sich riduip wohl darin. 

Persil-gepflegt muß Wäsche sein! 

Schlafende Ehefrau mit dem Hammer 
erschlagen 

Nach 11 Jahren ist es jetzt dem Landes- 
kriminalamt in Wiesbaden in Zusammenarbeit 
mit der Staatsanwaltschaft Limburg gelun- 
gen, einen Gattenmord in Ellar (Kreis Lim- 
burg) aufzudecken. Nach mühevollem Zusam- 
mentragen von Indizien konnten in den letz- 
ten Tagen der 46jährige Vertreter Josef 
Schowe und die 43 Jahre alte Emmi Kuhn des 
Mordes an Frau Schowe überführt werden. 
Beide haben gestanden, am 28. Juli 1947 die 
damals 39jährige Frau gemeinsam ennordet 
zu haben. 

Nach der Tat legten Schowe und Frau Kuhn 
die Leiche in eine Wolldecke und ließen sie 
durch den Fußboden, den der Mann vorher' 
aufgerissen hatte, in den Keller hinab, wo sie 
die Leiche verscharrten und alle Sptu'en be- 
seitigten. Erst geraume Zeit später ei'statteten 
sie Vermißtenanzeige. Schon damals tauchte 
der Verdacht eines Mordes auf. 

Vor den Zug geworfen 
In der Nacht zum Donnerstag hat sich ein 

48 Jahre alter Arbeiter in der Nähe des 
Hanauer Nordbahnhofs vor die Lokomotive 
eines Gütei-zuges geworfen. Er wxmle auf der 
Stelle getötet. Die Leiche wurde gestern 
morgen vom Lokführer eines anderen Zuges 
entdeckt. 

Egelsbachei Kirchliche Nachrichlen 
Sonntag, 23. 2., 10.10 Uhr: Gottesdienst 

11.15 Uhr: Kindergottesdienst 
Montag, 24. 2., 15 Uhr: Mädchenkrois 

20.30 Uhr: Kirchenchor 
Mittwoch, 26. 2., 20Uhi': 1.Passionsgottesdienst 

15.00 Uhr: Mädchenkreis 
Donnerstag, 27. 2., 20.15Uhr: Jungmännerkreis 
Freitag, 28. 2., 16 Uhr: Knabenjungschar 

kmtl Bekanntmachnngen der Gemeinde Egelsbach 

Betr.: Brennholz Versteigerung 
Am Freitag, den 21. 2. 1958 findet abends um 

20 Uhr im Sitzungssaal der Gemeindeverwal- 
tung die letzte Brennholzversteigei-ung im 
Forstwirtschaftsjahr 1958 statt. Es gelangt 
Buchen-, Eichen- und Kiefernbrennholz aus 
folgenden Abteilungen zur Versteigerung: 

Abt. I Oberlinden 24 

Sportgemeinschaft 
Egelsbach e.V. 

Morgen, .Samstag, um 
20.30 Uhr, findet im 
Eigenheim (Kolleg) 
unsere diesjährige 

Jahres- 
Hauptversammlung 

statt. In Anbetracht 
dor äußerst wichtigen 
Tagesordnungspunkte 
wird um das Erschei- 
nen aller Vercinsmit- 
glioder gebeten. 

Dor Vorstand. 

Möbliertos 
Zimmer ■ B 

zu vermieten. 
Egelsb., Niddastr. 15 

2-2'/'-Zimmerwohng. 
mit Bad von Pensio- 
nisten-Ehepaar (Fach- 
lehrer) in Egelsbach, 
Erzhausen, Langen od. 
Sprendlingen zu mie- 
ten gesucht. Angebote 
an Dr. Ernst Taubner, 
Egelsb.. Niddastr. 84 

Mödchen-Fahrrad 
(blau) Marke Rixer. in 
dtr Nacht zum Sonn-^ 
tag am Eigenheim in' 
Eg?lsbach abhanden-j 
gel'ommen. 
Da das Rad für den, 
Sei ulweg sehr nötig 
gebraucht \vird, wird 
u. Rückgabe geboten 

Egelsbach, 
Wolfsgartonstr. 54 

1 Paar 
Tauben entflogen 

(Gimpel) mit folgend. 
Ringnummern: 
57 L564 u. 53 BR 464 
Gegen Belohnung ab- 
zugeben. EgoLsbach, 

Langenor Straße 23 

Abt. IV Steinkaute 4 
Abt I , Unterlinden 11, 12, 17 und 40. 

Das Brennholz aus den Abt. 1 Unterlinden 11, 
12 und 17 sitzt vor dem Munilager. Inter- 
essenten werden gebeten, sich zum angegebe- 
nen Zeitpunkt im Rathaussaal einzufinden. 
Egelsbach, 14. Februar 1958. 

Der Gemeinde vorstand; 
gez.: W a n n e m a c h e r, 
Bürgermeister. 

Massive 
Holztreppe 

3,60 m lang, 0.70 m br., 
12 Stufen, preisgünstig 
abzugeben. 

Spengler, Egelsbach, 
Niddastraße 80 

Anläßlich unseres 25jährigen Geschäfts- 
jubiläums danken wir hiermit unserer 
verehrten Kundschaft sowie allenFreun- 
den u. Bekannten für die vielen Gratu- 
la'ionon und Geschenke. Ebenso dan- 
ken wir dem Gewerbeverein Egelsbach, 
dem Geflügelzucht - Verein 1929, dem 
Rei.cetaubenzüchterverein „Wiederkehr" 
für ihre Aufmerksamkeiten. 

t 
Grurg Diefenbach u. Frau 

HERZLICHEN DANK 
allen Verwandten, Freunden und Be- 
kannten für die uns anläßlich unserer 
Goldenen Hochzeit in so überreichem 
Maße zuteil gewordenen CJeschenke, 
Blumen und Glückwünsche. Beson- 
deren Dank dem Gemeindevorstand 
sowie der Sängervei-einigung für die 
Geschenke und das Ständchen. 

Adam Deußer u. Frau Katharina 
geb. Heck 

Egelsbach, im Februar 1958 
Goethestraße 17 
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Vorschau für Sonntag, den 23. 2. 195R 
Der Club beim Tkbellenflihrer! 

Seit Ende August führt Rot-Weiß Walldorf 
die Tabelle der II. Amateurliga Darmstadt an. 
Obwohl das Olück dieser Mannschaft bei eini- 
j?en schweren Spielen zur Seite stand, muß 
man doch objektiv anerkennen, daß sie als 
Neuling unei-wartet gute Leistungen zeigte. 
Noch vor wenigen Wochen sah es so aus, als 
ob Walldorf die Meisterschaft nicht mehr zu 
nehmen wäre. Inzwischen hat sich jedoch 
einiges geändert: Der Tabellenführer kam 
gegen Erzhausen auf eigenem Platz übei- ein 
0:0-Unentsdiieden nicht hinaus, büßte in 
Griesheim durch eine 1 ;4-Niederlage beide 
Punkte ein, spielte in Dieburg nur unent- 
schieden und unterlag schließlich am Fast- 
nachtssonntag in Egelsbach verdient mit 0:2 
Toren. Der an zweiter Stelle stehende 1. FC 
Langen konnte dagegen Nieder-Roden, Bür- 
stadt und Bensheim schlagen und kam damit 
bis auf zwei Verlustpunkte an Walldorf her- 
an. Am Sonntag stehen sich nun die beiden 
führenden Vereine in Walldorf gegenüber, 
und es ist verständlich, daß sich das Inter- 
esse der gesamten Gruppe auf diese Begeg- 
nung konzentriert. Wer diesen Kampf ge- 
winnt, hat zweifellos die größeren Aussichten 
auf den Meisterschaftstitel, obwohl Walldorf 
trotz einer eventuellen Niederlage weiterhin 
den ei-sten Platz einnehmen würde. Anderer- 
seits ist es aber jetzt noch zu früh, von einer 
endgültigen Entscheidung zu sprechen, denn 
die diesjährige Verbandsioinde wird erst im 
Mai abg€>schlossen. Leider kann der 1. FC 
Langen sehr wahrscheinlich nicht in seiner 
stärksten Besetzung antreten, und es ist mög- 
lich, daß sich das Fehlen der beiden Außen- 
läufer Rascher und Flori auf den Spielaufbau 
ungünstig auswirkt. Außerdem bleibt zu hof- 
fen. daß sich im Sturm die Verletzungen von 
Bensheim nicht mehr bemerkbar machen und 
ein Schiedsrichter zur Stelle ist, der diesen 
wichtigen Kampf stets wirklich unparteiisch 
leitet. Auf jeden Fall wird die Elf des Clubs 
die Anfeuerungen ihrer Anhänger brauchen 
können. Für genügend Fahrtmöglichkeiten ist 
gesorgt. 

Egelsbach empfängt SV Münster 
Am kommenden Sonntag empfangen die 

Egelsbacher zum Rückrundenheimspiel den 
Sportverein 1919 Münster auf den Brühl- 
wiesen. Die Gäste aus dem Rodgau haben in 
dieser Saison nicht recht übei^zeugt. Ihi- 
augenblicklicher Tabellenstand sieht für sie 
seJir biiängstigend aus. Als Drittletzcer der 
Tabelle sehen die Münsterer dem Gespenst des 
Abstiegs scharf ins Auge. Wenn auch die Aus- 
sichten auf einen Punktegewinn für die sonn- 
tägigen Gäste nur sehr gering sind, werden 
sie trotzalledem ihrem Gegner nichts schen- 
ken und ihm das Siegen nicht so leicht 
machen, denn für Münster gilt die Parole 
„Punkte" . . . Somit werden es die Egelsbacher 
gar nicht leicht haben, doch ist wohl kaum 
anzunehmen, daß sie nach ihrer guten Lei- 
stung vom letzten Sonntag für eine Über- 
raschung sorgen werden. Im Vorspiel teilte 
man sich mit 1:1 die Punkte. Das Spiel auf 
die leichte Schulter zu nehmen, wäre verfehlt. 
So bleibt zu hoffen, daß die Platzherren ihre 
augenblickliche beständige Form am Sonntag 

wLederho ?n und tjeide Punkte in Egelsbach 
bleiben. S iielbeginn 14,30 Uhr. 

Im Vorspiel werden beide Resei-vemann- 
schaften die Klingen kreuzen, wobei es für 
die E;geisbacher gilt, ihre 1:3-Vorspielnieder- 
lage wettzumaichen. 

Erzhausen liUirt nach Dieburg 
Nach einosr Spielpause von zwei Sonntagen 

tritt die Elrzhäuser Mannschaft zum Rückspiel 
in Dieburg an. Ihi- Gegner ist eine Mannschalt, 
die zu Beginn der Verbandsi-unde gut im Ren- 
nen lag, nun aber in ihrer Spielstärke etwas 
abrutschte. Bei Erzhausen war das genau um- 
gekeiirt, konnte doch die Mannschaft nur 
schwer in Tritt kommen. Aber jetzt in der 
Endrunde ging von sechs Spielen noch keines 
verloren. Ob nun diese gute Serie in Dieburg 
anhält, ob die Ruhepause der Mannschaft gut 
bekommen ist, wird sich am kommenden 
Sonntag auf dem den Erzhäusem nicht unbe- 
kannten Platz in Dieburg zeigen. Die Spiel- 
stärke beider Mannschaften hat sich stark 
einander genähert, und so sollte es zu einem 
schönen Spiel zweier sicher gleichwertigen 
Mannschaften kommen. Dieburg muß darauf 
achten, daß es nicht zu weit von der Tabellen- 
mitte wogkommt, während die Er/iiäuser eine 
bose 2:6-Scharte vom Vorspiel auszuwetzen 
haben. Der Ei7Jiäusei- Mannschaft, die in ihrer 
bewährten Aufstellung antritt, kann man 
schon etwas zuti-auen, wenn sie weiter mit 
deim Elan .s-pielt, den sie bis jetzt in der Rück- 
runde zur Freude ihrer Zuschauer u. Schlach- 
tenbummler gezeigt hat. 

SSO empfängt Obcr-Ramstadt 
Am kommenden Sonntag hat die SSG^ die 

Mannschaft von Ober-Ramstadt zu Gast. 
Ober-Ramstadt, das in Langen schon immer 
gute Spiele geliefert iiat, wird auch am näch- 
sten Sonntag nichts unversucht lassen, um 
beide Punkte mitzunehmen. Die abstiegsbe- 
drohte Mannschaft der SSG kann bei diesem 
Spiel wiedet auf den gesperrten Schreiber 
zurückgreifen. Spielt die Mannschaft so wie 
in Gräfenhausen, dann müßten die Punkte 
in Langen bleiben. Gerade deswegen dürfte 
es zu einer spannenden Partie kommen, die 
jedem Sportfreund zu empfehlen ist. Spiel- 
beginn 14.3Ü Uhr. — Das Vorspiel bestreiten 
die beiden Reservemannschaften. 

SSG-Jugendfußball 
Die .Jugend der SSG muß am Sonntagvor- 

mittag bei dem Lokalrivalen, dem 1. FC, an- 
treten. Dieses Spiel hat für die Meisterschaft 
keine Bedeutung mehr. Deshalb sollte es zu 
einem schönen und fairen Spiel kommen, in 
dem der Bessere siegen möge. 

SSO-Handballer zum Hallenturnier 
nach Darmstadt 

Nach der Fastnacht benützen die Handbal- 
ler der SSG einen .spielfreien Sonntag, um an 
einem Turnier nach Hallenregeln in Darm- 
stadt teilzunehmen. Leider sind die Ge^cr 
usw. noch nicht näher bekannt, so daß über 
Einzelheiten noch nichts gesagt werden kann. 
Auf alle Fälle werden die SSG-Handballer 
gut vorbereitet nach Darmstadt fahren. 

Was tut sich bei den Leichtathleten des 
Turnverehis 1862 L/angen? 

Auch jetzt werden regelmäßig unsere 
Übungs- und Trainingsstunden jeden Mon- 
tag von 18.30 bis 20.00 Uhr auf dem SSG- 
Sportplatz, jeden Miftwoch von 18.30 bis 
21.00 Uhr in der Turnhalle und sonntags bei 
schönem Wetter ab 9.30 Uhr auf dem Sport- 
platz 1 m Oberlinden abgehalten. Außerdem 
findet jeden Donnerstag ab 18.30 Uhr in der 
Turnhalle ein Spczialtralning für die Techni- 
ker statt. Der Obungsplan ist auf alle Spar- 
ten der Leichtathletik abgestimmt und nach 
den neuesten Methoden der Leichtathletik- 
lehre aufgebaut. Jeder, der an dem Übungs- 
betrieb interessiert ist, auch wenn er nicht 
mehr aktiv dabei sein möchte, ist gerne ge- 
sehen. 

Ferner ist die Abteilung im Begriff, eine 
Basketballabteilung mit regelmäßigem Splel- 
betrieb zu gründen. Auch Wer kann jeder In- 
teressent mitmachen. 

Sämtliche Trainingsstunden finden unter 
der fachmännischen Leitung von Herrn Wer- 
ner Dernhardt statt. 

Leichtathletik-Meisterschaften 
auf dem Bildschirm 

Das Deutsche Femsehen bringt am Samstag, 
1. Mära, zwischen 21.15 Uhr und 22 Uhr eine 
Übertragung von den 5. Deutschen Leicht- 
athletik-Hallenmeisterschaften in Dortmund. 
Es handelt sich um eine Originalübertragung 
aus der Dortmunder Westfalenhalle. 

Oeiz.i das 

(i](§OfeW 

Ja, Biskin wird Ihre Kociikunst 
krönen! Herrlicli - Biskin ist so 
geschmeidig( 
Spielend leicht läßt sich's mit 

einem Löffel abstechen. Biskin ist außerdem 
erstaunlich eigiebig - schon eine 
Messerspitze voll bedeckt den Boden der 
Pfanne. Biskin sprHrf nicht 
- Sie können ruhig die Hand darüber halten, 
wenn es zerfließt! Alles wird lecker und so 
leidit bekömmlich - darum: 

Für die feine Küche 

-I... nixüxii cäoclx PHILIPS 

ROMAN VON HORSI-W .GEIiSLIR 
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„Das konnte ja vorbeigehen ... I" sagt Karl 
und zieht das Büble hinter sich in die Stube. 
„Hundswetterl Wir waren nämlich schon vor- 
beil Hast du geschossen? Gerade nodi zur 
rechten Zeit. Es Ist auch wegen der Wächten 
da heroben, auf einmal tritt man durch, was. 
Franzi?" 

,Woll, woll . , sagt der Bub, hockt sich 
auf die Ofenbank und lutsdit die kalten, nassen 
feuerroten Finger warm Rittner holt die bei- 
den Rucksädie herein, dir noch vor der Tür 
liegen 

„Gott sei Dankl Du, das wäre eine Ueber- 
raschung gewesen lür den Heiligen Abend!" 

„Ja. Na, Glück muß der Mensch haben Er- 
ledigt! — Unterbreiten Sie mir jetzt das Fest- 
programm, Herr Doktor!" 

„Zunächst gehen die Herrsdiaften nach 
nebendn und legen sich trodten." 

„GemachW Komm, Franzi!" 
„Halt — Post?" 
„Hier!" 
Leonhard Rittner bleibt allein am Tisch Ein 

Brief aua Bozen, von der Mutter Es reißt ihn 
doch inimer wieder, wenn er den Stempel 
„Bolzano" auf der Italienischen Marke sieht, 
der Brief kommt beiseite er wird unter dem 
Weihnachtsbaum gelesen, da darf man sich's 
sdion erlauben, daß die Augen naß werden 
Dann ein paar ge.schaftlichp Sachen. Anfragen 
und Antworten von Zeitungen, Belegexem- 
plare: der Saldo vom Münchner Postscheck- 
konto. alles nebensachlich Sonst nidits? Nein, 
nichts. Auf was hab' Ich elgentlidi noch ge- 
wartet denkt er. Auf wa.« hätt' Ich wohl 
warten können? 

Er schüttelt den Kopf über sich selber, und 
Karl, der gerade wiedet hereinkommt, sieht 
es. „Nicht? dal>ei7" 

„Wieso?" 
„Ich dadite nur." 
„Denken Ist Glücksadiel* knurrt Blttner. 
„Hier sind die Kerzen, mein Sohn. Weißt, 

eigentlich wär's ja netter gewesen, du hBttest 
didi zu uns hinunterbemüht, damit du auch 
wieder einmal Menschen siehst." 

„Danke, ich weiß schon, wie sie aussdiauen 
Und du? Viel Gesellschaft?" 

„Seh ich so aus?" 
„Keine Bekanntschaften?" 
„Sdion, schon . . ., doch die eine Ist es nicht." 
„Was für eine?" 
„Akkurat die von der du etwas wissen 

möchtest " 
„Kamel!" 
„Fröhliche Weihnachten und ein gutes neues 

Jahrl — Aber du, der Franzj hat eine hodi- 
feine Bekanntschaft gemach*.' 

„A Fürschtln halt!" sagt der Franzi, als ob 
ihm das alle Tage begegnete, und nimmt einen 
kräftigen Schluck aus der Nase. 

„Wie heißt s' denn?" 
„I woaß net." 
„Wie schaut s' denn aus'" 
„So a kloane Blonde. Wia s' abigfahren san 

vom Horn, hot's as reacht elnidelfit." 
„Wenn du sie dir nach dieser erschöpfenden 

Kennzeichnung nicht vorstt-llf^ kannst, Leon- 
hard, Ist dir nicht zu helfen " 

Die große Teekanne wiro auf den Tisdi ge- 
stellt, au? den Rucksäd<en gräbt man Pakete 
appetitlichen Inhalts Das Festmahl beginnt. 
Es dauert lange. Essen Ist eine Sache, zu der 
Andacht gehört; zur Andacht aber gehOrt 
Schweigen Nur einmal sagt Karl: „Net immer 
mi'm Messer in den ZShn' bohren, Franzi!" 
Danach wird der kleine Weihnachtsbaum an- 
gezündet, und es gibt Punsdi, ja, die janze 
Stube ist erfüllt von Punsch-, Kerzen- und 
Tannenduft Draußen macht sich ein Wind auf 
und singt Im Kamin und rüttelt an den 
Fensterläden. Da sitzen sie nun vor dem 
Liditerbäumchen, sehen in den Kerzen- 
schimmer und Rittner hat die Klampfe von der 
Wand genommen, und sie singen; das heißt, 
die Männer summen nur so vor sich hin, aber 

Franzis helle, silbrige Kinderstimme Ist wie 
ein Stern In der stillen Nacht, helligen Nacht. 

Alle Strophen singen sie und schauen un- 
verwandt In das Kerzenüdit. „Du, Leon- 
hard . . ." 

„Hm?" 
„Vielleicht war's dodi ganz gut, daß du ge- 

sdiossen hast . . . net wegen melnei . . . aber 
Ich denk', daß es den Franzi derwisdit hätt' .. _ 
gelt, Franzi?" 

„Seht — schläft schoni" Der Bub hat sich auf 
der Ofenbank ausgestreckt und Ist sdion gar 
nimmer da. Karl hebt Ihn behutsam auf, und 
Leonhard schiebt Ihm eine zusammengefaltete 
Wolldedte unter. Den Kopf legen sie auf ein 
Kissen, und dann kommt noch eine Dedte über 
das ganze Chrlstklndl. Zum Schluß breitet ihm 
Karl noch eine Zeitung auf das Gesicht, damit 
Ihn das Lampenlicht nicht störe. •• 

„Zigarre?" sagt Karl und schnarrt dabei 
etwas mehr als notwendig, damit die ver- 
dammte Sentimentalität nicht Überhand 
nimmt, denn so kann es ja nicht weitergehen. 

Aber Rittner, dieser Heillose, sinnt: „Heute 
vor sechzehn Jahren sind wir auch so bei- 
einand gesessen, Karl, droben am Stilfser 
Joch, Im Unterstand, neben dem zerschossenen 
Hotel, und es hat so geschneit, und auf der 
Bank ist auch einer gelegen, der Tschurtschen- 
thaler, aber der ist nimmer aufgewacht . . ." 

Und dann sinnen sie vor sich hin. 
•O 

Am zweiten • Weihnachtsfeiertag. Ursel Hegt 
noch Im Bett, denn ^.s Ist gestern wieder sehr 
spät geworden, bringt das Zimmermädchen ein 
Paket, eine runde Sdiaditel. „Ihrer Durch- 
laucht der Fürstin Ursel von [Üündihausen". 
steht auf der Adresse. 

Darin Ist eine Mokkatorte mit der Karte des 
Herrn Direktor Hessel. Sehr nett — aber auf 
der Torte steht in Zuckerguß: „Ick ladt mir 
dod!" 

Alberne Pute! denkt Ursel, und das gilt 
Gerda Hes.sel, die natürlich nidits Eiligeres zu 
tun gehabt hat, als die ganze Geschichte dem 
Chef zu berichten Alberne Putel Die Irgert 
sich bloß, jawohl, sie fängt an, sich zu ärgern, 
well alle Männer um mich herum sind, und sie 

an ihrem Tisch IVIauerblümditn spielt. Ge^tl i 
abend: Wieder mal eine fabelhafte Komödie 
Meine drei Jungen, die eisern „Fräulein Ursel" 
zu mir sagen, und dabei mit den Augen blin- 
kem, damit jeder merkt, daß es nur mela 
Inkognito ist! Und die beiden Backfische, 114 
nicht eher ruhten, als bis sie mir vorgestelll 
waren, und dann maditen sie eine Art Hof- 
knicks, wie sidi eben Backflsdie einen Hot- 
knicks vorstellen; ich weiß la schließlich aud: 
nur aus dem Kino, wie er aussieht. Einen 
großen Fehler hab' Ich gemadit, einen ein- 
zigen Fehler: idi hätte mich vom Hoteldlrektoi 
nicht in die Renommierzimmer stecken lassen 
dürfen! Daraufhin glaubt jeder an mein 
Inkognito, und das wird noch einmal zu bösen 
Sadien führen, Idi spür's. Aber schön Ist a 
doch. Sie schaut Im Zimmer herum, sieh! 
nebenan die blanken Nickelhähne des Badei 
blitzen . . ., ach Gott, warum soll ein kleines 
Mädchen, eine kleine Privatsekretärin au« 
einer Parfümfabrik, nldit auch einmal für ein 
paar Tage glücklich sein? So enden zum 
hundertstenmal die Gewissensbisse'und Be- 
denken. Es Ist eben ein Märchen und ein 
Traum! 

Ursel reißt sldi energisch aus diesen Ge- 
danken und läutet bei Johnny an. „Hallo, was 
tun Sie heute?" 

„KItzbühler Horn, Training." 
„Kommt gar nldit In Frage, Johnnjrl Sie 

wissen doch, daß Idi's Ihnen verboten habe?" 
Er ladit 

„Wir werden zusammen frühstücken, und 
dann fahren Sie mit mir sdiön brav auf den 
Hahnenkamm, eine gemütlldie Felertagstour." 

„Tut mir leid, Frank und Zeher warten schon 
auf mich." 

„Ich binde Sie anl" 
„Sie sind ja nodi Im Schlafanzug, Ursel, ich 

seh's durdis Telefon. Aber ich —, Ich bin schon 
fix und fertig und gehe jetzt los." 

„Unterstehen Sie sich!" 
.Auf Wiedersehen, Durchlauchtl* Ein- 

gehängt. 
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„Unvernünftiger Bengell" ruft sie in den 
verstummten Draht und wirft den Hörer 
zornig auf die Gabel. Erstens pariert er nidlt, 
zweitens läßt er midi sitzen. Was tu idi nun? 
Sie madit sich langsam fertig, schneidet ein 
gehöriges Stück von der Mokkatorte ab und 
tiimmt es mit hinunter. Gerda mit der Bonne 
und den Kindern sitzt am Frühstückstisch. 
Neuer Zwiespalt, soll man etwas von der Torte 
sagen? Ja. Besser Ist besser, nur keine 
Schwindelei! 

„Trinken Sie mit uns Kaffee Fräulein 
Kandier?" 

„Wenn Sie erlauben, gnädige Frau, gern." 
Da kräht der Aelteste los, i»iit seiner hellen 

Kinderstimme, die man durch den ganzen 
Raum hört: „Du, Mutti, Fräulein Kandier ist 
ja gar nicht Fräulein Kändler, sondern sie 
heißt Durchlauchtl" 

„Sst — pscht!" 
„Wenn's mir der Hausdiener dodi erzählt 

hati Und sie hat die schönsten Zimmer und 
bezahlt sogar pünktlich!" 

Ursel verspürt ein kaum überwindbares 
Verlangen, dem Schreckensknaben den ge- 
strickten Kaffeewärmer über den Kopf zu 
/.erren Sie läuft purpurrot an. Weil aoer doch 
irgend etwas ge.schehen muß, wickelt sie die 
Torte aus 

„Ahl" sagt Gerda genußsüchtig und vielleicht 
auch in dem Bestreben, über die Entgleisung 
ihres Sprößlings hinwegzukommen. „Gewiß 
ein Weihnachtspräsent von einem ihrer zahl- 
reichen Verehrer?" 

Der Ton, In dem sie das sagt, ist sehr unari- 
genehm, und Ursels Nerven sind durch die 
vorhergehende Szene so außer Kontrolle, daß 
sie antwortet: „Weihnachtsgeschenk? Ja. Ver- 
ehrer? Das nun ganz bestimmt nicht, gnädige 

Frau. Die Torte hat tiür nämlidi mein Herr 
Chef geschickt, er sdieint von meinem fürst- 
lichen Abenteuer erfahren zu haben." 

Gerda Hessel ist schon wieder in einer 
äußerst peinlidien Lage. Aber sie hat sidi gut 
in der Gewalt und sagt mit humorvoller Ent- 
rüstung: „Na, so was! Mir braudit er ja keine 
zu schicken! Aber Idi bin ja auch nur selno 
Frau!" 

Ursel mödite explodieren. Beide möchten 
explodieren. Indessen lächeln sie einander 
freundllÄ an; es gibt In der Tat nichts Freund- 
licheres als dieses Lädieln. „Was haben Sie 
heute vor, gnädige Frau? Ich bin ganz allein, 
vielleidit könnten wir aine harmlose kleine 
Tour zusammen ...?" 

Das möchte dir so passen, denkt Gerda, mich 
alle paar SÄritte Im Schnee herumkugeln zu 
sehen, und übrigens kennt man Fälle, wo die 
Leute plötzlidi In einen Abgrund ... 

„Schade, daß Sie mir das nicht vor einer 
Viertelstunde gesagt haben! Jetzt bin Ich sdion 
verabredet Aber vielleicht ein andermal." 

Mit dem Gefühl, hier etwas ganz Schlim- 
mes angerichtet zu haben, empfiehlt sich Ursel, 
sobald es möglich ist. Aber einstweilen über- 
wiegt noch die befriedigte Rache, und außer- 
dem ist der Tag so schön, soll man seine 
schlechte Laune pflegen wie ein verzogenes 
Kind? Weshalb eigentlich kann Ich diese Frau 
nldit ausstehen? Well sie midi nicht leiden 
kann? Das darf man ihr nicht so sehr übel- 
nehmen. Erstens bin ich jünger, und das allein 
ist eine unverzeihliche Schuld; zweitens der 
Herr Direktor Paul Hessel ... Na Ja. sympa- 
thisch wäre mir die Sache auch nicht, seien 
wir aufrichtig Daß sie mir besonderes Wohl- 
wollen entgegenbringt. l<ann man wirklich 
nicht gut von ihr verlangen, allerdings braucht 
sie deshalb nicht gleich derart boshaft zu sein 
Gibt es denn In dieser Komödie, die Leben 
heißt, wahrhaftig gar keinen Mitspieler, der es 
oline Vorbehalt und Hintergedanken gut mit 
einem meint? 

O ja, vielleicht gibt es einen. Aber der sitzt 
Irgendwo droben in seiner Hütte, kümmert sich 
um nichts und niemand und lehnt es ab. sich 

durch andere in seiner Seelenruhe stören zu 
lassen. Dieser Egoist! Dieser schnöde Egozen- 
triker! — So sehr ist Ursel mit ihren Grübe- 
leien besdiäftigt, daß sie kaum merkt, was sie 
tut Sie löst einen Fahrsdieln zum Hahnen- 
kamm, kommt oben an, verkrümelt sich vor 
den allzu vielen WelhnachtsskilSufern. die das 
blendende Hügelfeld Übervölkern, und geht 
planlos auf ihren Brettern spazieren 

Weit, weit drüben, wo ein paar Felsen braun 
In den Schneewänden stehen, muß Rittner 
wohnen. Ursel rammt Ihre Skier in den Schnee, 
stedct die Stöcke waageredit durdi die Fersen- 
riemen der Bindung und baut sich auf diese 
Welse ein ganz leidliche Bank. Da sitzt man 
nun. Wozu? 

Sie starrt nachdenklldi Ins Weite und gerät 
in ein nur halbbewußtes Sonnendösen. Etwas 
Kleines gleitet an der äußeren Wand Ihres Be- 
wußtseins vorüber, vielleicht war es ein Kind, 
vielleicht ein Tier, nur der Ungewisse optisdie 
Eindruck bleibt ein wenig haften und verblaßt 
auch schon wieder. 

Aber dann taucht etwas Großes auf, ein 
Mann, und Ursel schrldit eine Sekunde lang 
auf bei dem Gedanken, der Mann könnte viel- 
leicht von der Gipfelwelte da drüben kommen, 
wie er ja schon einmal gekommen ist . . . Ach 
nein, er ist es nicht, und der Gedanke war 
natürlich unsinnig. Ursel wendet sich fast 
ärgerlich ab. 

„Verzeihung, ist da nidit eben vor ein paar 
Minuten ein Bub vorbeigekommen?" 

„Id) glaube ja " 
„Wohin ist er denn?" 
„Dahinunter, glaub' ich." 
„Ja", sagt der Mann und sdieint sich iin- 

erwünschterweise in eine Unterhaltung ein- 
lassen zu wollen, „die Bauernbuben hier fah- 
ren wie der Teufel, da kommt unsereins nicht 
mit . . . Tschuldigung! Die Dame sitzt da so 
allein in der Sonne . . . Vielleicht etwas pas- 
siert. ein bisserl den Fuß verknackst oder so? 
Kann ich helfen?" 

„Nein, danke vielmals. Ich ruh" midi nur aus 
und betrachte die Gegend " 

„Sehr lohnend in der Tat", sagt der Mann .ii. 

Wiener Tonfall, „wirklich sehr lohnend , . . 
Kennen die Gegend schon, gnä' Frau? Das 
Horn da drüben und der Schütz und —" 

„O ja." Uebrigens hat er einen guten Kopf. 
Einen sehr guten Kopf und so schöne blaue 
Augen! 

„Daß Sie schon abfahren?" 
„Ich bin seit zwei Tagen unterwegs, gnä' 

Frau, weil nämlich meine Jagd da heroben ist, 
net? Da schaut man einmal nach der Wild- 
fütterung und so." 

„Also Zwecksport gewissernaßen." 
„Tschuldigen: Gar kein Sport, nur Zwedt. 

Den Sport überläßt man gern den Herrschaf- 
ten, die eigens dazu herkommen. Ist ja auch 
wirklich schön. Aber auf die Dauer . . .1" 

Ursel lächelt. „Gerade so weit war ich mit 
meinen tiefsinnigen Ueberlegungen. als Sie 
auftauchten. Schade, daß auf meiner Sdiaukel 
kein Platz mehr Ist. Ich würde Sie sonst ein- 
laden." 

„Bltf schön ... möditen sidi nur net inkom- 
modieren meinethalber , . .1 Ist ja auch nicht 
weiter widitlg!" 

„Für mich schon!" 
„Ah, der berühmte tote Punkt?" 
„So? Gibt es da audi einen berühmten toten 

Punkt?" 
„Freilidi, freilldi, aber nur für die Intelli- 

genteren." 
„Und was tut der Intelligentere dann?" fragt 

Ursel neugierig. 
Der Mann nidct voll Nadidenklidikeit „Ja, 

was tut er? Das sollte man halt wissen, gnä' 
Frau. Den toten Punkt gibt's ja überall, net 
nur beim Skilaufen. Leiderl Und was tut man 
dann?" Er nimmt die Mütze ab und fährt riilt 
der Hand über die noble Stirn. .,Das Beste wird 
sein, man sagt sich: Jetzt bist du einmal da. 
bezahlen mußt du so und so, also madi' draus, 
was du draus madien kannst. Und dieses ganze 
Verfahren heißt: Leben " 

„Da sitzt man hier in der Sonne", sagt Ursel, 
„und redet über solche Dinge. Der Mensch ist 
ein undankbares Geschöpf, und der Oester- 
reicher besonders!" lächelt sie. „Ist in seinr- 
schönen Bergen und sdiimnfl'" 

(Fortsetzung folgt) 

Der Windgott auf dem Dorfe 
An die sechzig Jahre hatte der alte Markus 

das Reldiauer Orgelbiinkleln gedrückt, aber 
zuletzt ging es nicht mehr. Er verwech-^elte 
ständig die Register, versäumte beim Tedeum 
den Einsatz, und nadi der Predigt mußte ihn 
Kaspar, der Bälgetreter, erst behutsam au? 
seinem leise säuselnden Altmännerschlaf wek- 
ken. 

Also sdilug an seiner Statt künftig das reso- 
lute Fräulein Köberlln die Orgel, und die Rei- 
chauer merkten gar bald, daß sie auch dieses 
Handwerk auf das beste verstand. Die neue 
Organistin war privatim Inhaberin der kgl - 
württcmberglschen Postagentur und Rechne- 
rin des Ralffeisenvereins; mithin eine Re- 
spektsperson hohen Grades. Freilich schonte 
sie die Orgel in keiner Weise und verbrauchte 
mehr Wind als alle ihre Vorgänger. Das ver- 
droß den Bälgetreter Kaspar ziemlich, und er 
besdiloß, dieser Verschwendung seines und 
des Orgelndems unverzüglich zu steuern. 

Als das Fräulein am anderen Sonntag nach 
dem Kanzellled noch ein nettes Nadispiel 
flechten wollte, mangelte es Ihm plötz ich an 
Wind und der schöne A-Dur-Akkord blieb 
wimmernd In den Pfeifen stecken. 

Nun — dergleldien kann vorkommen, und 
das Fräulein Köberlln dachte nichts Arges, bi.s 
ihr beim Finale dasselbe widerfuhr Zwar hatte 
sich die Kirche bereits geleert, aber die Orga- 
nistin spann Ihr Thema gern in die l.änfe, zu- 
mal es Im leeren Schiff so prachtvoll hallte 
Aber sie hatte ihre Partitur ohne den Kaspar 
gemacht, denn auf einmal gab die Orgel wie- 
derum mit efncir» rnißtönGndcn Seufzer d(*n 
Geist an' , 

Empört sprang das stramme Personchen von 
seinem Sitz und wollte dem säumigen Wind- 
macher ganz gehörig die Leviten lesen, aber 
der war bereits auf und davon Die erzürnte 
Cacilia rannte nicht eben leise die Chorstiege 
hinunter und erwischte den Pllichtvergesse- 
nen, wie er gerade zur unteren Pforte hinaus 
wollte. Sie schlug ihm das Türlein vor dei 
Nase zu und fragte den tückischen, an seinei 
kalten Pfeife mempfenden Calcanten, wiu 
die.se Unbotmäßigkeit zu bedeuten i"il<e 

Der Kaspar bohrte mit seinem Zeigefingei 
ir.i leeren Pfeifenkopf, zog ein Gesicht wie ein 
lusgofranstes Knopfloch und quakte, mit sei- 
nem Wind seien bisher alle Organisten reich- 
lich ausgekommen. 

Der alte Markus habe gewiß Lärm genug 
gemacht, aber er sei mit dreißig Sdilag für da.'^ 
Präludium, zwölf für das Gloria und fünfund- 
vierzig für das Finale zufrieden gewesen. 

Damit schloß sich der mürrisdie Mund des 
widerspenstige:! Aeolus schmatzend um den 
ausgelaugten Bierflaschengummi seines Pfei- 
fenrohres. Nun endlich dämmerte es der neuen 
Organistin, daß zwisdien dieser kalten Pfeife 
und ihren leeren Orgelbälgen ein geheimer 
Zusammenhang bestehen mußte, den ihr Vor- 
gänger durch regelmäßige Tabakspenden ge- 
wissermaßen sanktioniert hatte. Sie ließ den 
Grollenden ziehen, aber am anderen Sonntag 
fand der Kaspar in einer Lederschlaufe des 
fjrgelbalges eine pralle Schachtel Landfrieder 
Rippenknaster, und das Fräulein Köberlln 
konnte künftig im forte und fortlssimo schwel- 
gen, ohne daß es ihr noch einmal am nötiget; 
Winde gemangelt hätte 

Unsere kleine Straße 
wenn ein Fremde durch unsere Straße geht, 

dann kann er nichts an ihr finden 
Die Häuser haben ein altes zerrissenes Ge- 

sicht. die Vorgärten sind leblos wie kleine 
Friedhöfe, die Baume stehen spärlich und der 
Himmel spannt sich dünn zwischen den Häu- 
sensdiluchten. 

Aber wir, die wir in dieser Straße wohnen, 
lieben diese Straße. Es ist unsere Straße. Ein 
::!-?inor Zipfel in unserem Herzen ist für sie 
Ciei. 

Gestern nun geschah etwas Merkwürdiges: 
ir.in Paar kam aus den Ferien zurück. Beide 
braungebrannt. Sie waren irgendwo gewesen, 
wo die Erde noch ein sonniges, heiteres Para- 
di'^s bereit hält .. 

Als die Frau die Tasdien vom Auto ms Haus 
trug rief sie ihrem Mann zu: „Schrecklich, 
wenn idi daran denke, daß Idi wieder in dieser trostlosen Straße bin." . , 

Die blassen, dünnen Großstadtkinder, die da 
nerumstanden. hörten das. Und die kleine In- 
grid erzählte es abends ihrer Mutter. Sie 
Iragte Sag mal, warum schimpft die Tante 
von nebenan eigentlich so auf unsere Straße?" 

Das Kind konnte es nicht begreifen, daß da 
jemand die Straße nicht mag, die sein Para- 
dies ist — und sein muß. 

Uns Großen wäre dieser Satz sicher nicht 
aufgefallen. Aber ein Kind spürt, wenn je- 
mand etwas verletzt, das ihm wert ist. 

Unsere Straße . . . hier begrüßt uns jeden 
Morgen ein neues Stück Leben, hier gehen 

wir noch einmal auf und ab, bevor wir ein- 
schlafan. 

Sicher, es gibt schönere Straßen, aber nur 
eine auf der ganzeri Welt, die uns. wenn wir 
einbiegen, zuruft: 

„Komm, hier bist du zu Hause!" 
Peter Bertram 

Wasch strahlend weiß mit himmelblauem SUNIL 

Ich kann 
Ich staune immervyieder! 
Ith liann es wirklich nicht be- 
schreiben, dieses strahlende 
Weill Man muß es selbst er- 
lebt haben, wie die Lauge 
dunkler und dunltler wird und 
die Wäsche weißer, inimer 
weißer. Strahlend-weili. 

mir nichts Bess 
So einfach, so sparsam, 
so schonend. Man braucht 
nicht lan^e einzuweichen, 
braucht keine Zusätze, nur 
Sunil. Im Nu isc dieXVäsche 
strahlend - weiß mit einem 
herrlich frischen Duft nach 
Wind und Sonnenschein. 

sres vorstellen! 
Wie mild dieses Sunil istl 
Man spürt es schon an der 
Lauge, sie ist himmelblau und 
mild, ganz mild! Regen wasser 
kann nicht weicher sein. Alles, 
einfach alles wasche ich damit. 
Sogar die zarten Babysachen 
und meine ganze Feinwäsche. 



Seito 6 LANGKNEa ZFIlPNli Freiing, den 21. Februar li)58 

QixVi em 

Einer niuli diis IMzle Wort haben. Einer rnuß 
der „Chef" sein. Einer mulJ, wenn andere ihn 
Tragen, die Enlsclieidung IrefTcn und dafür alle 
VeranUvortung auf sicli nehmen. Das Wort 
Chef" kommt vom lateinischen „caput" •= das 

Haupt Wenn er gesproclion hat. muß alles klar 
sein. Wenn der Chef nicht das letzte, klare 
Wort spricht, dann leidet der ganze Betrieb. Er 
ist der Kapitän, der da.s Schiff leitet Uebri- 
gens haben „Kapitän" und „Chef" dieselbe 
Wortwurzel. Beim Militär ist's der Hauptmann. 
Noch vor zweihundert ,Jahren hießen auch die 
HaupUeute der Fußtruppen viclfadi „Kapi- 
tän". Haupt-Hann — das ist eigentlich die 
schönste und kräftigste Dienstgradbezeichnung. 

Es war lange vor dem Kriege. Wenn die 
kleine Garnisonstruppe unserer Heimalstadt — 
PS war nur eine Kompanie — durch die Stadl 
marschierte und der Hauptmann ritt vorne- 
weg — wie haben wir Buben dann am Stra- 
ßenrand gestanden und ihn angestarrt. Das 
war ein Mann! Er brauchte nur ein Wort zu 
sprechen und 15(1 Männer standen oder gingen 
auf sein Wort. Die Leutnants, die an der Seile 
der Züge marschierten, sahen ja auch redit 
männlich aus. Aber beim Hauptmann, da 
konnte man richtig spüren: Der Mann hat was 
'•j ?ac!en. da lag Macht und Gewalt dahinter. 

Der Wegweiser 
Was cenneid ich denn die Wege, 
Wo die (indreii Wandrer gehn, 
Suche mir i'emlpckte Stege 
Durch rrmchneite Felnenhöhn? 
Habe jn doch nichts begangen, 
Dnft ich menschen sollte scheun — 
H'elr/i ein törichtes Verlangen 
Treibt mich in die Wiislenein? 
Weiser stehen auf den Straften, 
Weisen auf die Städte zu. 
Vnd ich wandre sonderrnaßen 
Ohne Rull und suche Ruh. 
Einen Weiser seh ich stehen 
Uuverrückt vor meinem Bliclc, 
Eine Sfra/ie muß ich gehen. 
Die noch keiner sing zurück. 

Wilhelm Müller 

Menscli weil.l. dal3 diese Welt und ihre Gc- 
scliichte. daß sein Leben und alles, was ihm 
begegnet, nicht unerklärlichen, finsteren, kal- 
ten Mächten ausgeliefert ist, daß nicht sixuiJosc 
Abläute sich vollziehen, sorvdem daß über al- 
lem ein Wille steht. Und daß es gut ist, sidi 
diesem Willen anhtimzustellen. Deshalb kann 
er am Morgen und Al>end beten: Ich befehle 
midi, meinen Leib und Seele und alles in 
Deine Hände." Da ist alles klar. Da ist die 
Frage des Oberbefehls geklärt. Da ist die 
Hauptfrage unseres Lebens geklärt, die Frage 
wer das „Haupt" ist. . ... , 

Das ist auch der Hauptpunkt des christlidien 
Glaubensbekenntnisses. Bei den allerersten 
Christen bestand das ganze Glauben.sbekennt- 
nis nur in zwei Worten: „Christos Kyrios — 
Christus ist der Herr! 

Johannes B a u d i s 

214 Bergleute in Indien ums Leben Bekommen 
In Indien ereigneten sich große Grubenkatü- 

strophen. Das schwerste Unglück geschah 
durch eine E.xplosion in der Grabe Tschina- 
kuri, der modernsten Grube Indiens, wo beim 
Einfahren der Nachtschicht um 21.4,5 Uhr 
1B6 Bergarbeiter unter Tage eingeschlossen 
wurden. Nur sieben von ihnen konnten 
lebend geborgen werden. Tschinakuri liegt 
etwa 320 Kilometer nordwestlich von Kal- 
kutta an der Grenze zwischen Westbengalen 
imd Bihar. 

Durch die Explosion wurde in der benach- 
barten Grube Bhaurah eine Überschwem- 
mung ausgelöst, der mindestens 20 Berg- 
arbeiter vor Ort zum Opfer fielen. 

Weiter westlich davon, in der Grube Mahal- 
bani in der in Bihar gelegenen Stadt 
Dscharia, ertranken bei einem Wasserein- 
bruch weitere 15 Bergarbeiter. 

EIN S&ck ZURÜCK 
Vor 25 Jahren 

Acht Wochen lang waren Anfang 1933 bis 
Mitte Februar hinein die Langener Volks- 
schulen wegen einer stark verbreiteten 
Grippe-Epidemie geschlossen. Der Unterricht 
wurde erst allmählich wieder aufgenommen. 

Der Obst- und Gartenbauverein Langen - 
er kann in diesem Jahr auf ein öOjähriges 
Bestehen zui-ückblicken - beging am 19. Febr. 
1933 im „Adler" das Jubiläum seines 25jähri- 
gen Bestehens. Gründungstag ist der 4.5.1908. 
Beim 25jährigen Jubiläum gehörten dem von 
Vorsitzenden Freund geleiteten Verein von 
36 Gründern noch an: Frl. Kreuzer, Jakob 
Schrolh, Karl Schmidt, Hermann Seitz, Niko- 
laus Hamburger und Ferdinand Heinrich 
Werner. Von 1908 bis 1918 leitete Jakob Sche- 
rer den Verein. Scherer wurde später zum 
Ehrenvorsitzenden ernannt. 1919-1920 führte 
vorüDergehend Lehrer Müller den Vorsilz. 
Der Verein zählte im Jahre seines 25jährigen 
Bestehens 108 Mitglieder. In der Gemarkung 
Langen gab es im Jahre 1908 20 280 Apfel- 
bäume, 12 220 Steinobstbäume und 3400 Birn- 
bäume. 

LANGENER ZEITUNG 
Verantwortlich für Politik und Lokalnachriihlen: 
Friedrich Schädlich; für Unterhaltung u. Anzeigen: 
OcoiB Kühn. — Druck und Verlag: Buchdruckerei 
Kühn KG, Langen, Darmstädter Straße 26. Ruf 493. 

Ilm die /ulässiekeit der AufnahmcpriifiinB 
für Oberschulen 

Das Recht der Eltern, ihre Kinder zu er- 
ziehen, umschließt auch das Recht, die Art 
der Schule zu bostimmon, die das Kind be- 
suchen soll. Dies Recht ist aber nicht unix- 
grenzt. Es findet — wie jede.s Gi-undi'cciit — 
seine Schianke dort, wo es in die Rechte an- 
derer eingreift. Deshalb liegt in einer landes- 
rechllichen Zulassungsvoraus.setzung, nach 
der ein Kind dann nicht in eine be.stimmte 
Schulart aufzunehmen ist, wenn es dort 
wahrseheiailich seine Mitschüler hemmen 
würde, keine unzulässige Einschränkung de? 
Klternrechts. 

(Bunde.svei-waltungsgericlil v. 29. 6. 1957 — 
II C 105'56; veröffentlicht in „Monatsschrift 
für Deutsches Recht" 1958 Seite 55) 

Das waren Knabenträume. Die kindliche Be- 
geisterung ist längst gewichen. Inzwischen bin 
:ch sogar selbst in die Lage gekommen, eine 
Zeit lang „Hauptmann" zu sein. Und idi habe 
eingesehen, wie schwer und drückend es sein 
kann, Verantwortung für andere zu tra- 
gen. Und daß es oft viel schwerer ist. das Wort 
/!u sprechen, auf das andere Menschen hören 
müssen, als selber auf Befehle zu hören und 
nach Befehlen zu handeln. In allen Heeren 
der Wellgeschidite ist befohlen worden und ist 
aehordit worden Ein Soldat wird nicht gebe- 
ten. etwas zu tun Er wird auch nicht um Rat 
gefragt Deshalb muß dem. der befiehlt, Macht 
verliehen sein. Das ist auch bei den demokra- 
t;5chen Völkern so. Ja, manchmal scheint es 
fast, als ob die Disziplin bei den Heeren der 
icmokratischen Völker härter gehandhabt 
wird als bei denen, die diktatorisch regiert 
werden. 

Befehlende und Gchordionde — das gab es 
■;chon, als die Römer am Limes Grenzwacht 
hielten, als Wallenstein seine Landsknechte 
durch Europa dirigierte und Napoleon sein 
Heer nach Rußland ma-rschieren ließ. Bei den 
alten Römern hieß der Hauptmannsrang 
„cenlurio" >= einer, der über hundert Mann 
?tPht In meinem „Gallischen Krieg", um des- 
sen Uubersetzung aus Cäsars Latein in die 
deutsche Muttersprache ich mich in Untertertia 
verdient machte, war liinten, im Bilderanhang, 
ein Legionär und ein Cenlurio abgebildet. Ge- 
gen den schwer bewaffneten, einfachen Sol- 
daten sah der Offizier wesentlich eleganter und 
leichter aus. Von Britannien bis Nordafrika, 
von Spanien bis Syrien und Aegypten mar- 
sdiierten zur Zeit Jesu unter dem Befehl ihrer 
Centurionen die römischen Legionäi-e. 

Von einem bestimmten Centurio wird nodi 
heute, nad) cweitausend Jahren in allen Völ- 
kern der Welt gesprochen. Als „Hauptmann 
von Kapernaum" tritt er in der Vericündigung 
1er christlichen Kirchen auf. Dieser Centurio 
ist dem Gottessohn Jesus vpn Nazareth begeg- 
.-let und hat mit ihm gespi-ochen. Er mag ein 
bewahrter, altgedienter Soldat gewesen sein, 
■ien seine Kommißstiefel über viele Straßen 
-icr damals bekannten Welt getragen haben 
-chließüch wurde er vom Mannschaftsstand 

1 den Offiziersrang befördert und in das ferne. 
m so fremde Land zu dem Garnisondienst 

ncsatzungstruppe kommandiert. 
An diesem Hauptmann scheint uns heule 

manches merkwürdig. Sein Bursche ist er- 
krankt — er kümmert sich gaiiz persönlich, in 
rührender Weise, um seine Gesundung. Er 
schickt nicht nach dem Arzt, sondern geht sel- 
ber zu einem Angehörigen des fremden Vol- 
kes, von dessen Wunderkraft er gehört hat. Er 
zeigt dem Propheten von Nazareth gegenüber 
eine große Demut, eine seltene Tugend bei 
einem alten Soldaten. Noch heule spricht der 
gläubige Katholik in der Meßliturgie, in dem 
heiligen Augenblick vor dem Empfang der 
Kommunion die Worte des Hauptmanins von 
Kapernaum nach: „Herr, ich bin nicht würdig, 
daß Du eingehit unter mein Dach, aber sprich 
nur ein Wort ..." 

Aber das alles ist nodi nicht das Enlsdiei- 
dende an diesem Mann. Jesus Christus lobt vor 
allem Volk den Glauben des Soldaten. „Wahr- 
l;di, einen solchen Glauben habe ich sonst nicht 
gefunden!-" Mit sicherem Griff hat dieser Mann 
erfaßt, worum es im Glauben gehl. Er spricht 
von der Macht und Befehlsgewalt, die er selbst 
über seine Untergebene hat. „Ich habe unter 
mir Kriegsknechte. Wenn ich sage zu einem: 
Gehe hin! so geht er; und zum andern: Komm 
her! so kommt er; und zu meinem Knecht: Tu 
das! so tut er's." Seinen Vergleich unlerbridit 
er plötzlich, als habe er zu viel gesagt. 

Und doch hat er damit den einen Punkt, auf 
den ^s ankommt, herausgegriffen. Es ist die 
Machtfragc Beim Glauben kommt es nämlich 
darauf an. daß man weiß, wer die Macht hat. 
wer das lety.te Wort spricht. Der üiäubifio 

,.Was, 
dir der 
ger. Er 

Zwingender Grund 
du bist Vegetarier geworden? Hat das 
Arzt empfohlen?" — ..Nein, der Metz- 
will nicht mehr anschreiben!" 

Völlig unerwartet veist;irb am 20. Februar 1958 

Gottfried Zopf 

Vei-waltungsangestelller 

Während der.Zeit seines Wirkens in der Finanzverwaltung ist er allen 

ein Beispiel aufopfernder Pflichterfüllung gewesen. 

Wir werden ihn stets als guten Kameraden in Erinnerung behalten. 

Langen, den 21. Februar 1958 

Der Vorsteher Die Belegschaft 

des Finanzamts Langen 

Der Leutnant zeigt 

seinen Soldaten «vorauf es ankommt. Er ist 
nicht nur ihr Vorgesetzter, sondern auch 
ihr bester Kamerad. Sie halten zu ihm, weil 
er verautwortungsbewußt nach Können 
und Charakter ein wirkliches Vorbild ist. 
Sein Beruf zählt zu den scliönsteii — aber 
er verlangt auch den ganzen Menschen. 

p/f Bundeswehr 
bietet jedem, der sieb zum Offizier berufen fühlt, eine gute Chance. 
Zum 1. Oktober 1958 und 1. April 1959 werden Offizier-.Vnuärter eiiigestelli. 
Höchstalter für zukünftige Berufsoffiziere 39 Jahre (Fliegendes l'ersoiial 2<i). 
Offiziere auf Zeit 25 Jahre, liiniitelluugbvoraussctzuug ist das Abitur. 

Eine Verkehrsvorsehrift für Schifahrer 
Wenn der Schifahrer bei der Einfahrt in 

unübersichtliche Gefällstrecken eines öffent- 
lichen Weges im Gebirge nicht mit Sicherheit 
ausschließen kann, daß sich auf der einge- 
sehenen Str ecke vor ihm andere Per sonen be- 
finden, die ein Hindernis für seine Fahrt bil- 
den könnten, und wenn er nicht die Gewiß- 
heit hat, in anstoßendes Gelände ausweichen 
zu liönnen, muß er so verhalten faliren. daß 
er vor dem Hindernis nötigenfalls rechtzeitig 
anhalten kann, 

(Urteil des Bayrischen Obersten Landesge- 
richls V. 15. 5. 1957; veröffentlicht irr ,.Ver- 
kelirsrechtliche Mitteilungen" 1957 Seite 58) 
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Evangelische Kirchengemeinde 
Sonntag, 23. Febr., 1958 (Invocavil) 

9.30 Uhr: Gottesdienst in der Stadtkirche 
(Pfarrer Schäfer) 
Prcdigtlext: 1. Mose 3; 1—19 
Lieder: 191 - 109 - 243 - 191 - 243 
Im Anschluß die Feier des Heiligen 
Abendmahls 

11.15 Uhr: Kindergolle.sdienst 
9.30 Uhr: Gottesdienst im Gemeindehau- 

(Pfarrer Lauber) 
Predigtlext: 1. Mose 3; 1—19 
Lieder: 191 - 109 - 243 - 191 - 243 
Im Anschluß die Feier des Heiligen 
Abendmahls 

11.15 Uhr: Kindergottesdiensl 
Mittwoch, 26. Febr., 20 Uhr: Passion-sandacht 

in der Stadtkirche (Pfarrer Dr. Zieglen 
Donnerstag, 27. Februar, 20 Uhr: Bibel.stunde 

und Probe des Posiiunenchors im Gemeinde- 
haus 

Freitug, 28. Febr., 20 Uhr: Probe des Kirchen- 
chors im Gemeindehaus 

Stadt-Mission 
Sonntag, 17 Uhr: Bibelstunde 
Dienstag, 20 Uhr: Bibelstunde 

Neuapostolische Kirche 
Wiesenstraße 6 

Sonntag: 9.80 Uhr: Gottesdienst 
16.00 Uhr: Gottesdienst 

Mittwoch: 20.00 Uhr: Gottesdienst 

(Pitten Abicfmitt umgehtnd ohne wtiitr* 
l'ermerke im liritfumtchla/t einteudenl 

Ao da» 
Bundesministcriuni 
für Verleidiyung 
(BO 9/441 ) 

BONN 
Erinckeilstraßc 27 

Ich erbitte loforniatiuD»- und Be- 
xverbungsuDlerhigeo über die 
Offizier-Laufbahn iu 
Heer ^ Luftwaffe —• Marine *) 

ZtHtef/eiidr» uiit*iitteit hen 

Name: 

Voroanir: 

(yrburtsdatiiin: 

Hcifeprüfunp oni; 

lirriif/KlAHHe: 

( ) Ort: 

Krei^: 

Stralir: 

Apotheken-Dienst in Langen 
mit Nacbtdlenst-Bereitietaaft 
vom 22. bis 28. Februar 1958 

Samatag ab 16 Uhr bis Montag 10 Uhi 
Montag—Freitag 

Nachtdienst von 18.30—8 Uhr 
Apotheke R.MQncb. Darmstftdteratrate 

Aerztl. Sonntagsdienst 
Samstag, 14 Uhr, bis Montag, 8 Uhr. 

23. Febr.: 
Dr. Kober, Schillerstr. 3, Tel. 797 

Stadt-Bficherei, Heegweg 
Bücher-Ausgabe: 

Samstag von 14 bis 18 Uhr 

I,' 
I!; 

0 
'IBNGEN' T£L. 2889 

Ab Freitag bis Montag täglich 20.30 
Sa. 18.00 u. 20.30; So. 16.00, 18.00, 20.30 

Eir: ganz bezaubernder Film von dem 
proßen u. kleinen Herzklopfen aus Liebe 
Magda Schneider, Johannes Heesters, 

Iwan Desney in 

mit Hans Nielsen, Chariklia Baxevanos, 
Ann Smyrner, Frank Holms. 

Tilla Diirieux u. a. 
Freigegeben ab 12 Jahren! 

Fr.. Sa.: Spätvorstelliing! 

"Die (?fut t)es Satans 

Stephen IMcNally. Tony Curtis, 
Sue England, Barbara Whiting 

D-^r- aktuelle Film um das Pr-oblem der 
Halbstarken" - Halbstarke, die Her-xen 

der .Straße? - Dieser Film gibt eine 
erschütteinde Antwort. 

Freigegeben ab 16 Jahren! 

So. 14 Uhr: Jugendvorstellung! 
I.aurel u. Hardy, die Könige d. Lachen.s, 

Komiker der Meisterklasse 

3 X DICK UND DOOF 

Zwei Stunden ungetrübten Frohsinns. 
Freigegeben ab 6 Jahren! 

Telefon 2112 

Täglich 20.30; Samstag 18.15, 20.30 Uhr 
Sonntag 16.00, 18.15, 20,30 Uhr 

Jugendfrei ab 12 Jahren 
Niemals war Audrey Hepburn 

bezaubernder als in diesem Film! 

Par.imBunt ir/pf 
c,4i7rfrz« Titä 

HECBlÜN+ASTSIItE 

MV IHOiHPSON • TfCHNicoiü.1! 

Ein brillantes Spiel und zärtliche Melo- 
dien machen diesen Film zu einem 
Kleinod der zehnten Muse! Ein Film, 

der prickoll wie Sekt! 

Spätvorstellung Fr-tilag u. Sa. 22.30 Uhr 

seidenen ^aden 

Prickelnd, .spannend und dramatisch — 
Ein Kriminalfilm wie er sein soll! 

I BcWanntnaAchungen 

Freitag bis Donnerstag 
Wo. 20.30; Sa. 18.00 u. 20.30; 
So. 16.00, 18.00 und 20.30 

Der neue Heinz Rühmann-Farbfilm 
mit Marianne Koch 

Erleben Sie Heinz Rühmann in seiner 
neuen Glanzrolle als Junggeselle, der 
plötzlich zu zwei Kindern kommt und 

selbst zum großen Jungen wird! 
Regie: Kurt Meisel, Musik: Michael Jary 
Freigegeben ab 6 Jahren, jugendfördernd 

Freitag u. Samstag je 22.30: 
Spätvorstellung ! 

3(tefi{( (^fown 

räumt auf 

Ein Abnteurerfilm a. d. Wilden Westen! 

Außenstände Zeitverlust 
Das seit Jahrzehnten bekarmte Inkasso-Büro für Handel, 
Handwerk und Industrie nimmt Ihnen die Einziehungs- 

arbeit Ihrer Forderungen ab. 
Machen Sie einen Versuch und beehren Sie mich 

mit Ihren Aulträgen. 

HANSA Wiptschafts u. InkassobUro 
Inh.: M. Glauben Darmstadt Schulstraße 1 

Für uns unfaßbar ist heute plötzlich mein lieber Mann, mein 
guter Vater-, unser Bruder-, Schwager und Onkel 

Herr Gotlfried Zopf 

im Alter von 62 Jahren von uns gegangen. 

In stiller Tr-auer 
für alle Angehörigen: 

Luise Zopf geb. Keim 

Langen, den 20. Februar 1958 
Dieburger Straße 6 

Die Beerdigung findet am Samstag. 22. 2. .58, um 11 Uhr statt. 

GebrauchteMotorräder/Motorroller 
in allen Preislagen, im Auftrage unserer 

Goggomobll-Kunden zu verkaufen 

''Wetstunih 

GOGGOMOBILE 
Darmstadt - Arheilgen 

Frankfurter Landstraße 226 

Auto-Verleih 

Selbstfahrer 
VW Export, Modoll 57 

Recke, Langen 

Südliche Ringstraße 47 

Statt Karten! 
Für die vielen Öeweise herzlicher Teilnahme und die zahl- 
r-eiohen Kranz- und Blumenspenden bei dem Hinscheiden 
unseres lieben Entschlafenen 

Johann Mulhspiel 
danken wir recht herzlich. Besonderen Dank Herrn Pfarrer 
Dr. Kratz für die Trosl-worte am Grabe, dem VdK für die 
Kranzniederlegung und all denen, die unserem unvergessenen 
Entschlafenen das letzte Geleit gaben. 

In stiller Trauer: 
Anna Muthspiel u. Sohn 
nebst allen Verwandten 

Langen, 20. Februar 1958. 
Leukertsweg 62 

TODESANZEIGE 
Nach schwerem Leiden entschlief heute meine liebe Frau und mein 
treuer Lebenskamerad, meine liebe, treusorgende Mutter, Großmutter 
und Urgroßmutter 

Frau Therese Lindenstruth 

im 86. I.ebensjahi-. 

geb. Lenz 

In stiller Trauer: 
Wilhelm Lindenstruth 
Else Keim geb. Lindenstruth 
Hiltraud Freudenberg geb. Keim 
Gerhard Freudenberg 
Bernhard u. Till-Martin Freudenberg 

Langen, den 19. Februar 1958 
Gutenbergstiaße 20 

Die Beer-digung findet statt am Freitag, dem 21. Februar 1958, 15 Uhr. 
in Darmstadt, alter Friedhof, Niederramstädler Straße. 

Drucksachen 
liefert 
KÜHN. KG. 

Strom-AbschaltunR 
Am .Sonntag, dem 23. Februar 1958, wird das 

elcktri.sche Ortsnetz in folgenden Straßen von 
8 bis 16 Uhr abgeschaltet: Fahrgasse West- 
seite, Wassergasse, Vierhäusergasse, August- 
Bebel-Straße, Rheinstraße Nord- und Ostseite. 

Langen, den 19. 2. 1958 
Stadtwerke Langen 

Zwangsversteigerung 
öffentlich meislbietend sollen zwangsweise 

gegen Barzahlung am 22. Februar 1958, vorm. 
9.00 Uhr in Langen, Egelsbacher Straße 11, 
versteigert werden: 

1 Wohnzimmerschrank (2 m) 
4 Polster.ses.scl (rost u. grün) 

50 Damenröcke, 50 Damenblusen 
3.0 Damenslrickiacken, 34 Damcnpulii. 

Langen, den 19. Febr. 1958 
Schäfer, Gerichtsvollzieher 

.. Möbelkauf zu Hause! 

Schlafzimmer ab DM 9,50 Wochenrate 
Küchen . . ab DM 7,50 Wochenrate 
Wohnzimmer- 

schränke . ab DM 6,50 Wochenrate 
Geringe Anzahlung 

Raten bis 24 Monate, kleinste Zins- 
aufschläge. Prospekte anfordern von 
Möbelversand HERMANN EULER, 

Kassel, Jägerkaserne 

Kraft. Hilfsarbeiter 
sofort gesucht. 

Philipp Blam&Sohn 
Offenbach am Main 
Sprcndlinger Landstraße 140 148 

1 oder 2 tüchtige 

HILFSARBEITER 
sofort gesucht. 

Malermeister 
Georg Heenes 

Langen, Bachgasso 5, Telefon 649 

Hermann Hess jun. 
Wixhausen Frankfurter Straße 

Hoiiholl-Zitiitaik-NäimiauiiiMa | 
Reporoturea slltr fobrlitt« { 

KOLB 
LANGEN 
Taunusstr. 10 Telefon 2884 

GÜNSTIGE GELEGENHEITEN 

100 Gebrauchtwagen 

unter anderem: 
19 Taunus-12M-Llm. 

9 Taunus-15M-Lim. 
1 Goliath-Express 
2 Opel-Rekoid 
1 Uoyd 600 
1 Madator-Combi 
1 V8-LKW (Foi-d) 
1 Tempo-Dreirad 

ab 2250,— 
ab 2250,— 

1900,— 
ab 2950,— 

2450,— 
1950,— 
1250,— 
590,— 

Anzahlung ab: DM 500,— 
- Finanzierung - 

Besichtigung jederzeit 

AUTOHAGE 
Ffm., Schmittstraße 47 

Inserieren bringt Gewinn 

Heute entschlief nach langer Krankheit im Alter von 
77 Jahren unser guter Bruder, Schwiegervater und Großvater 

Herr Mariin Wirsig 
Polizeirat i. R. 
Die trauernden Hinterbliebenen: 
Rudolf Wirsig 
Margret Wirsig 
Inge Wirsig 

Langen, 20. Fpb.>uar 1958 
Darmstädter Str. 35 

Die Beerdigung findet statt am Montag, den 24. Februar 1958, 
14 Uhr, von der Friedhofskapelle in Langen. 

Ausihrem 
Pelzmantel 
eine 
flotteJacke 
E. Müller 
Egelsbach, Tel. 2338 

Westendstr. 8 

ClEKZEUCENO IN 
QUAIIWT-AUSWAHL-PREIS 

Khcinstraßc 

i.1lliSHIl 



! 
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ValksciMr ■lM«rk»u> 
LnfH IISB 

Heute, Freitag, 20.30 
SINGSTUNDE 

I. Vereinslokal „Wein- 
gtrfd. Um ptinktl. und 
vollzählig. Erscheinen 
wird geboton. 

Sam.stag, 22. Februar, 
20.30 Uhr. findet im 
Vereinsloltal „Wein- 
gold" unsere 

Jahres- 
Hauptversammlung 

statt. Hierzu laden wir 
unsere aktiven u pas- 
siven Mitglieder herz- 
lich ein. Der Vorstand 

(VIL) Cinivcrdi 
1862 05.®. 

Abt.: Leichtathletik 
Am Sonntag, d. 23. 2., 
z. Sportfest in Darm- 
stadt Abfahrt 8 Uhr 
ab Liitherplatz mit 
Fahrrad. 

Der Abteilungsleiter. 
Abt. Handball 
Heute, 21. 2. 58 

Spielrrversammluni; 
Spiel am .Sonntag, d. 
23. 2. 1958: 1. Mschft. 
i. Nied.-Modau, 14.30. 

Spcrt- ni 
SSigwgtflMin- 

) Kfeaft 1899 rV. 
iHQen 

Heute, 20.30 Uhr 
wichtige 
Spielerversammlung 

Einti-agung in d, Liste 
zur Fahrt an die See! 
Sonntag Hallenturnier 
in Darmstadt, Abfahrt 
in der Versammlung. 
Abt. FuBball 
Am Sonntag, 23. 2. 58 

Spiele gegen Ober- 
Ramstadt. 1. Mschft. 
14.30, 2. Mschft. 12.45 
A-Jgd. geg. 1 .FCL, 
10 Uhr dort. 

Sozialdemokratische Partei 
Deutsclilands 
Ort.sverein I,angcn 

Morgen Samstag, 22. Febr., 20.15 Uhr 
findet im Saale „Zum Lämmchen" 

(Paufich) unsere diesjährige 

J 0 h r es - Hauptversammlung 
statt. Tagesordnung wird im Lokal be- 
kanntgegeben. AUe Genossirjjien und 
Genossen sind hierzu herzl. eingeladen. 

Der Vorstand 

Auf Wunsch 

SnuHttfi i^ade^eiten 
der Frauen 
wieder Montag und Donnerstag. 

SAUNA, BUCHSCHLAG 
Telefon 96 36 

Spiele am Sonntag, 
23. 2. 58 in Walldorf. 
Abfahrt: 

Res.-Mschft. 11.30, 
I. Mschft. m. Züsch. 
13.00 ab Rebenstock 
Buskarten i. Reben- 
stock. Fahrpr. 1,50. 

R.LV. 
.Klab' 03 
Lugti 
(0995) 

Morg., Samstag, 20.30 
im Clublokal „Rose" 

Monatsversammlung 
(Ringausgabe). - Um 

vollzählig. Erscheinen 
wird gebeten. 

Der Vorstand. 

Elegante 

Damen-Mäntel u. Kostüme 
bei 
Rudoif Köiiier 
Fachwerkstütte für 
Damen-Oberbekleidung 
Ahornstraße 3 - Tel. 7 24 

kleines musikalisches spielbandtheater 
künstl. leitung; will gorz«l - regleassistenz: j'nes litau 
frankfurt(m)-niederrad 1, Schließfach 31 
Landen, „Frankfurter Hof". 
Sonntag, den 23. 2. 58, nachm. 16 Uhr: 

Oroßes Operettensplelbandkonxert, 
mit Johann Strauß, Josef Strauß, Robert Stolz, 
Paul Abraham, Karl Millöcker, Leon Jessel, 
Schubert-Berte, Ralph Benatiky 

Sonntag, den 23. 2. 58, abends 20 Uhr: 
Opernspielbandkonzert „Tiefland" 
von Eugen d'Albert, vollständige Oper in einem 
Vorspiel und zwei Aufzügen. Chor der Wiener 
Staatsoper, Orchester der Wiener Konzertvereini- 
gung. Dirigent: F. C. Adler. 
Eintritt 2,— DM einschl. Steuer. Kassenöffnung eine 
Stunde vor Spielbeginn. Karten im Vorverkauf ab 
sofort im ..Frankfurter Hof, Langen. 

Bestellungen auf 

Saaticartoffeln und 

Saatgetreide 
nimmt entgegen. 

M. JXHNERT, Land^produkte 
Gartensti-aße 19 

Suche dringend 

2'j-3-Ziminer-Whg. 
m. Bad (auch Altbau). 
BKZ. wird gewährt - 
Off u. Nr. 216 a. d. G. 

1;!^-2-Zimmerwohng. 
evtl. 1 großes Leer- 
zimmer von jg., kin- 
derl. Ehepaar gesucht. 
Off. u. Nr. 214 a. d. G. 

Leerzimmer 
mit Kochgelegenheit 
gesucht. Alledn-stehd. 
ruhig. Mieterin. Miet- 
vorauszahlg. - Angeb. 
u. Nr. 215 an die LZ. 

Ausbaufähiges 
Ein- oder Zweifom.- 
Doppelhaus 

freie Lage, Garagen- 
möglichk., Garten, geg. 
Baukostenzuschuß frü- 
her od. später zu ver- 
mieten. Off. u. Nr. 221 
an die Geschäfts.'telle 

2 Zimmer 
mit Küche und Bad 

gegen BKZ von drei 
erwachsen. Personen 
für sofort oder später 
gesucht - Off. Nr. 222 
an die Geschäftsstelle 

II 
„RRM-Osterreisen 1958 
An die italienische Blumenriviera nach 

UxiAatiae und SjpattVma 
Sonderzug mit Tagesfahrt durch die 
Schweiz vom 3.'4. — 8. April 
3 volle Tage Aufenthalt, GelegenJieit zur Besichtigung 
von Genua, Tagesausflug nach Nizza, Monte Carlo, 
Monaco Ab Darmst<idt DM 114,. 

'THeJum (SüdUXal) 
vom 3./4. — 8. April Ab Darmstadt DM 1 3S, - 

Ausführlicher Prospekt, Auskunft über Sonderleistungen 
und Buchung durch 

Reisebüro Darmstadt" 
Sulzmann und Müll«r 

Luisenplatz 1 Fernruf 2321 

Sljähr. Frau aus Ffm. 
sucht in I^angen 

Stelle im Haushalt 
oder Geschäft, gute 

Behandlung Voraus- 
j Setzung. - Off. u. 229 
an die Geschäftsstelle 

Witwe, 49 Jhr., sucht 
zum 15. 3. Stellung i 
Haushalt. Täglich 5—' 
Std. Gute Koch- und 
Nähkenntni.sse. - Off. 
u. Nr. 223 ii. d. G.-St. 

Frau oder Mädchen 
halbtags in Haushalt 
gesucht 
Bäckerei Darmstädter, 

Darmstädt. Str. 8 

OWK. Ortsgr. Langen 
Sonntag, d. 23. 2. 1958 

Wanderung 
Langen, Buchschlag, 
Mitteldick, Langen. 
Laufzeit 3''j Stunden. 
Treffpunkt: Ortsaus- 
gang Lutherstraße. 
Gäste willkommen. 

■ Frisch Auf! 

Freiwillig. Feuerwehr 

Longen 
Am Dienstag, 25. Feb., 
20 Uhr 

Unterricht 
Der Ortsbrandmeister. 

"Reeder 

Herde - Öfen 
In 8 Fabrikaten 

Kesselöfen - Waschmaschinen 
In großer Auswahl stets am Lager: 

Kail Dammel - I45rfelden 
BahnhofstraOe 6 —8 - Telefon; 310 

LADEN gesucht 

für Herren-, Damen- und Knabenkonfektion. 

Möglichst in guter Lage. 

Baue auch einen veralteten Laden aus 

Offerten u. Nr. 235 an die Geschäftsstelle dieser Zeitung. 

Rentner 
durchaus ehrlich, sucht 

leichte Beschäftigung 
täglich 2—3 Stunden. 
Auch als Kassiei-er. 
Off. u. 239 a. d. G.-St. 

Houshfilterin 
sucht Stellung b. Ein- 
zelperson.- Off. u. 231 
a. die Langener Zeitg. 

Kräftiger 

Hilfsarbeiter 
zum Holzeinschnitt 
ca. 3 Wochen bei gut. Lohn gesucht. 

Nutzholz - Brennstoffe 
Bahnstraße 11 

Kaufe 

Flaschen oller Art 
Postkarte genügt. 

FR. WEISS, 
Darmstadt, 
Kirschen-Allee 106 

"^■u^pfteqe 

führt gut u. gewliaan- 
baft aus, tSgl. v. 8-lS 
und 14-18 Uhr, außer 

Do. u. Sa. 
Auch Hausbesuche! 
HUdegmrd Nlppold. 
fachärztl. geprüfte 

FußpQegöln 
Langen .Hügelstr. 22 
Ecke .Vor der Höhe- 

Telefon 2058 

Dreirod-Golioth 
billig zu verkaufen. 
Anzusehen bei 

Kurfeld, Elektriker, 
W.-Rietig-Straße 

ZiogMZKkt - Vtniii 
Longen 

Samstag, d. 22. Febr., 
20 Uhr 

Jahresversammlung 
bei WiMi. Metzger. 

Um vollzähliges Er- 
scheinen bittet 

Der Vorstand. 

Woschmoschifle 
fabrikneu, 325 DM 

Schleudern 
125 bis 175 DM, ab- 

zugeben. - Off. unter 
236 a. d. Geschäftsst. 

Guterhaltener 
JKorb-Kinderwagen 
m. Matratze preiswert 
zu verkaufen 

Neckai-str. 55/11 lks. 

yOit öieten 

mehrere 

wegen dringendem Platzbedarf 

ZU Ihrem Vorteil 

Wotinzimmarscriranke 
8clilafzlmnn«r 
Küclian 
Couchaa und Sessel 

ZU außerordentlich 

stark herabgesetzten Preisen an. 
Versäumen Sie nicht diese ein- 
malige Gelegenheit zum billigen 
Einkauf im 

MÖBELHAUS 

Ä//. lueu 

Obergasse 1 (Ecke Fahrgasse) 
und Obergasse 21-25 
Langens gröljtes Möbelhaus 

Laufend Eingang neM«r Messa-Modelle 

Hohes Lob 
wird Uberall dem editen 
KLOSTERFRAU MELISSEN- 

  _ GEIST zuteilt Immer mehr 
Menschen nutien seine natUr- 

lldie Heilkraft: bei nervösen Beschwerden von Herz 
lind Magen, bei sdilechtem Sdilal, bei Verdauungs- 
stiii'ungen — und |etzl vor allem auch bei Erkal- 
tung und Grippegefahrl Nutzen auch Sie ibnl 

Stroh 
zu verkaufen 

Leukertsweg 42 

Bei der letzten Fi-em- 
densitzung am 15. 2. 
kam ein weißer 

Domenschal , Seiden- 
georgette, geblümt, 

aus der Garderobe ab- 
handen. Der ehrl. Fin- 
der wird gebeten, den- 
selben in d. Gaststätte 
der TV-Turnhalle ab- 
zugeben. 

Haushaltshilfe 
2x3 Std. wöchentlich 
gesucht 

Mierendorffstr. 8 

Konfirmondenkleid 
(schwarz) zu verkauf. 

Gartenstr. 52/1 

Kombinierter Herd 
Gas u. Kohle, neuwer- 
tig, preisgünstig zu 
verkaufen 
K.-Liebknecht-Str. 20 

Freitag abd. a. Sport- 
platz i. Walde braune 

Duvetine-Jocke 
mit Schlüsselbund ab- 
handen gekommen. 
Bitte abzuget>en in d. 
Fundstelle d. Polizei. 

Verkaufe neuwertig. 
PHILIPS- 
Tonbondkoffer 
EL 3520, Neupr. 485, 

geg. Gebot. - Off. unt. 
Nr. 225 a. d. Gesch.-St. 

Zu kaufen gesucht: 
1 Paar guterh. braune 

H.-Halbschuhe 
Gr. 41—42. - Off. 218 
an die Geschäftsstelle 

k Woclicii 

Wcrlicverkauff 
MASCHINEN und SCHLEUDERN 
unverbindliche Vorführung 
Bar 6Vo, Ratenzahlung S'/o Rabatt 
Sprechstunden ab 17.30 Uhr 
KRVGER, Uhlandstraße 12 

2-Zimmer-Wohnung 
mit Küche, Bad. von 

Witwe mit 2 erwachs. 
Töchtern (auch .Mt- 
bau) zu mieten ge- 
sucht - Off. u. Nr. 209 
an die Geschäfts.steile 

2 Zimmer 
Küche und Bad mit 

Zut)ehör, jedoch Bad 
nicht Bedingung, su- 
chen kinderloses Ehe- 
paar im gereiften Al- 
ter, beide in gesicher- 
ter Existenz. - Hand- 
werklich. Arbeit kann 
mit übernommen wer- 
den. - Off. u. Nr. 237 
an die Geschäftsstelle 

3x2 Zimmer 
mit Küche und Bad 

gegen Baukostenzu- 
schuß zu vermieten. 
Anfragen u. Angebote 
u. Nr. 230 a. d. G.-St. 

2-Zimffler-Wohnung 
zum 1. 4. 1958 gesucht. 
Evtl. Mietvorauszahlg. 
Offerten unt. Nr. 24U 
an die Geschäftsstelle 

Möbl. od. teilmöb. 

Zimmer 
von alleinstehd. Frau 
gesucht. - Off. u. 232 
an die Geschäftsstelle 

Leeres oder möbliertes 

Zimmer 
für jg. Dame dringend 
gesucht. - Off. u. 241 
an die Geschäftsstelle 

2-Bett-Zimmer 
für Beamten u. seinen 
Sohn gesucht. Angeb. 
u. Nr. 238 an die LZ. 

Möbliertes 
2-Bettzlfflmer 

mit Küchenbenutzung 
zu vermieten - Off. u. 
Nr. 226 an die G.-St. 

Zimmer und Kiiche 
evtl. 1 Leerzünmer, v. 
2 berufstätigen Damen 
gesucht. - Zuschi-iften 
u. Ch. 228 a. d. G.-St. 

Kl. Zimmer 
V. Herrn sof. gesucht. 
Off. u. Nr. 186 a.d.G, 

lndustri««Unt«rn«hmen 
sucht zur Erstellung von Wohnblocks 

füi- Werksangehörige (6 Wohnungen) 
geeignetes. 

Baugelände 
in Larxgen. Nähe Eisenbahn oder Bus 
bevorzugt. - Off. u. Nr. 227 a. d. G.-St. 

FAKTURIST 

für Ijebensmittel - Großhandlung 

zum 1. 4. 1958 oder früher gesucht. 

Handschriftliche Offerten mit den 
übl. Unterlagen u. Nr. 233 a. d. G. 

Möbliertes Zimmer 
bis 1. 3. in Stadtmitte 
gesucht - Off. Nr. 219 
an die Geschäftsstelle 

Möbliertes Zimmer 
i. gt. Haus, Badben., 
Bahnhofsnähe, an t>er. 
Herrn zu vermieten. 
Off. u. 220 a.d. G.-St, 

Kleines möbliertes 
Zimmer 

Nähe Bahnhof zu'ver.< 
mieten, 40,- DM. 
Angeb. u. Nr. 224 an 
die Geschäftsstelle. 

Möbliertes Zimmer 
i. Stadtmitte sofort zu 
vermieten - Off. u. 234 
an die Geschäftsstelle 

Acker 
baumfrei u. nicht ver.. 
unkrautet, i. Wormscr 
Weg zu pachten ges. 

A. WURM, Langen, 
Am Steinberg 73 

KIuk iat • 
wer inaerlert! 
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Nur ein Wüstenstreit? 
Hintergründe des ägyptisch-sudanesischen 

Konfliktes 
von A. v. Cainall 

Selbst die besten Kenner des Naiien Ostens, 
selbst Spezialisten der ägyptischen Probleme 
waren überrascht, als die Nachrichten von 
einem Konflikt zwischen Ägypten und dem 
Sudan auftauchten. Nicht nur, daß keinerlei 
Anzeichen für einen solchen Streit eine der- 
artige Entwicklung auch nur hätten ahnen 
lassen. Auch als dann Näheres bekannt w;urde, 
blieben die Motive für das Vorgehen Ägyp- 
tens zunächst noch rätselhaft. War doch nie- 
mals früher davon die Rede gewesen, daß es 
überhaupt ein Gebiet gäbe, de.isen Besitz zwi- 
schen Ägypten und dem Sudan strittig wäre. 
Und da bränsprucht Ägypten auf einmal ein 
Territorium, das rund 20000 Quadratkilometer 
umfaßt und bisher nach allgemeiner Auffas- 
SLing als unbestritten sudanesischer Besitz 
galt Auch auf allen Karten und Atlanten aus 
der Vorkriegszeit ist das jetzt von Ägypten 
beanspi-uchte Gebiet immer nur als zum Su- 
dan gehörig vei-zeichnet gewesen. Es schien 
daher einbuchtend, als der sudanesische 
Außenminister nach seiner Ankunft in Kairo, 
wo er Besprechungen mit dem ägyptischen 
Außenmini ■;ter führte, darauf hinwies, daß 
jene Grenze zwischen Ägypten und dem Su- 
dan seinerzeit endgültig festgelegt worden sei, 
nämlich in der .sogenannten Konvention von 
1899. Dieses Abkommen bestimmte die Ein- 
zelheiten der Grenzziehung zwischen Ägypten 
und dem Sudan im Rahmen des englisch- 
ägypti-schen Kondominiums über den inzwi- 
schen selbständig gewordenen sudanesischen 
Staat. Diese Grenze verlief im großen und 
ganzen längs des 22. Breitengrades. Nur an 
einer Stelle, östlich von Wadi Haifa, biegt sie 
nach Süden aus, um dann aber, ehe sie das 
Rote Meer erreicht, weit nach Norden auszu- 
holen. 

Bei dieser Sachlage scheint es mnächst un- 
verständlich, wieso jetzt Ägypten auf dieses 
nördlich des 22. Breitengrades liegende Gebiet 
Anspruch erheben kann. Nun ist freilich bei 
dieser Sache sozusagen ein kleiner Haken. Bei 
dem strittigen Gebiet handelt es sich um 
einen reinen Wüstenstreifen, der mit zum Teil 
hohen Gebirgen durchsetzt ist, und nur von 
ein paar tausend Nomaden bevölkert ist. 
Diese Nomaden sind nun, wenn man will, die 
tiefere Ursache des heutigen Streites. Denn 
weil sie auf der Suche nach Putter für Ihre 
Herden schon seit alters her in dem ganzen 
Gebiet nöi-dlich und südlich des 22. Breiten- 
grades hin und herzogen, wollte man bei Ab- 
schluß der Konvention von 1899 ihnen keine 
Schwierigkeiten bereiten bei dem für ihre 
Existenz notwendigen ständigen Grenzwech.sel. 
Deshalb wurde das heute strittige Gebiet 
nördlich dieses Breitengrades vei-waltungs- 
mäßlg beim Sudan gelassen, während es poli- 
tisch zu Ägypten gehören sollte. 

Niemals in den seither vergangenen mehr 
als 50 Jahren hat in Ägypten irgendjemand 
daran gedacht, auf diese politische Zugehö- 
rigkeit jenes Gebietes zu pochen. Auch bei 
der Selbständigkeitserklärung des Sudans 
wurde dieser Zwittei-zustand jenes Gebietes 
überhaupt nicht erwähnt und Infolgedessen 
auch nicht abgeändert. Warum aber erhebt 
nun Ägypten auf einmal doch einen klaren 
politischen Anspruch auf dieses Crebiet? Der 
Hinweis darauf, daß man die in diesem Räume 
unüiex^iehenden Nomadenstämme für die in 
diesen Tagen stattfindende Abstimmung über 
die ägyptisch-syrische Union gewinnen wollte, 
kann allein das Vorgehen Kairos kaum erklä- 
ren. Denn was weiß schon ein solcher Schaf- 
hirt von der ägyptisch-syrischen Union? 
Sollte es der Regierung in Kairo wirklich so 
sehr auf diese paar tausend Stimmen ankom- 
men? Eine solche Behauptung ernst zu neh- 
men, fallt schwer und scheint jedem vernünf- 
tigen Menschen undenkbar. 

Es liegt daher nahe, den eigentlichen Be- 
weggrund für das Vorgehen Ägj'ptens in an- 
deren Überlegungen zu suchen. Sie liegen 
nun, wie man hört, in sehr nüchternen, ma- 
teriellen Erwägungen. In der Tatsache näm- 
lich, daß in jenem Gebiete wertvolle Boden- 
schätze vermutet werden. In der letzten Zelt 
von ägyptischer Seite in aller Stille durchge- 
führte Bodenuntersuchungen sollen diese Ver- 
mutungen bestätigt haben. Da nun Ägypten 
in der neuen Union mit Syrien wirtschaftlich 
der weitaus schwächere Teil ist, muß Nasser 
naturgemäß-daran gelegen sein, sein eigenes 
wirtschaftliches Potential zu stärken und da- 
nach zu trachten, außer der für Jahre hinaus 
schon an die Sowjetunion verpfändeten 
Baumwolle noch etwas mehr in die neue Ehe 
mit Syrien einzubringen. Was lag näher als 
daß man auf die in diesem Gebiet am 22. Brei- 
tengrad erhofften Bodenschätze zurückgriff? 

Es wird gewiß wegen dieses Wüstenstrei- 
fens keinen Schießkrieg zwischen Ägypten 
und dem Sudan geben. Es wird vielmehr 
sicherlich so oder so zu einer Verständigung 
zwischen den beiden Nachbarn kommen, bei 
dei- letzten Endes Ägypten sein Ziel eiTeichen 

I wird. Freilich fragt man sich, ob diese Eini- 
gung nicht etwas teuer erkauft .sein wii-d, 
denn die ohnehin .schon starke Abneigung der 
Sudanesen gegen die Nasser-Diktatur dürlte 

dadurch noch cme weitere Vei-schärfung er- 
fahren. Und schließlich behen\seht der Sudan 
den Lebcn.snerv Ägyptens, den Oberlauf des 
Nils. 

Politisches Geschehen übers Wochenende 
9!)prozentige Wahlsiege betrachten wir mit 

einer gewissen Skepsis. Wir haben es am eige- 
nen Leibe nur zu gut erfahren, wie weit man 
aus solch imponierenden Zahlen auf die wahre 
Volksmeinung .schließen kann. Es gibt solche 
Ergebnisse nur dort, wo Diktatoren herrschen. 
Nach totalitärem Muster hat nun auch der 
Diktator am Nil, Nasser, fast hundert Prozent 
Stimmen erhalten. Es ging bei der Wahl dar- 
um, ob Ägypten und Syrien endgültig ver- 
schmolzen werden sollten. Nun: In Ägypten 
sprachen sich dafür 99,99 Prozent, in Syrien 
99,98 Prozent der Wähler dafür aus. So be- 
steht also die „Vereinigte Arabische Repu- 
blik", und ihi- Staatsoberhaupt ist Gamal Abd 
el-Nasser. 

Politische Beobachter sind der Uberzeu- 
gung, daß dieses Wahlergebnis durchaus die 
Volksmeinung widerspiegele. Stimmt das, 
dann handelt es sich bei diesem 99,99-Proz.- 
Sieg um eine Ausnahme. 

Das ändert nichts an der Tatsache, daß Nas- 
sers Spiel am Nil weiterhin für die ganze Welt 
gefährlich bleibt, wie eben jeder Diktator ge- 
fährlich Ist Worin diese Gefahr liegt, das legt 
bei.spiel.'jweise der neben.stehend abgednickte 
Leitartikel dar. 

Was man in der „Deutschen Demokratischen 
Republik" erwarten kormte, ist nun eingetre- 
ten: Sowjetische Stellen schalten sich in den 
immer noch schwelenden Machtkampf ein. 
Nun kann Ulbricht nichts mehr passieren. Der 
Apparat, der seüie Stellung festigen soll, 
spielt. Alles läuft wieder eirunal wie am 
Schnürchen: Da kam es schon zu den „spon- 
tanen Äußerungen" in Betrieben, daß die 
Gruppe Schirdewahn—Wollweber härter be- 
straft werden müsse. Es hat ganz den An- 

schein, als sollten die, die den harten Ulbricht- 
Kurs ablehnten, zuchthausreif geschossen 
werden. 

^5- 
Schauen wir nun ins eigene Haus; Hinter 

verschlossenen Türen hat der Bundesaußen- 
minister mit den neuen Spitzenbeamten sei- 
nes Amtes auf dem Petersberg bei Bonn die 
internationale Lage erörtert. Man untersuchte 
vor allem die Mö^ichkeiten, wie die Bundes- 
regieiTing für die kommende Gipfelkonferenz 
aktiv werden könne. Im Bonner Auswärtigen 
Amt wurde ein Arbeitsstab — bestehend aus 
den Referaten Wiedervereinigung, NATO und 
Ostfragen — gebildet, der schon seit einiger 
Zelt in ständigiei Verbindung mit der NATO- 
Botschaft In Parlsi die deutschen Vorstellun- 
gen für Ost-West-Verhandlxmgen bearbeitet. 
Die Refeixjnten tagen in regelmäßigen Abstän- 
den und halten auch engen Kontakt mit den 
anderen Abteilungen des Auswärtigen Amtes 
sowie auch mit dem Verteidigungsministe- 
rium, um zu den anstehenden Projekten zu 
einer einheitlichen Meinungsäußerung zu ge- 
langen. 

Andeutungen sowjetischer Diplomaten in 
Bonn lassen den Schluß zu, daß die Sowjet- 
union unter Umständen doch bereit sein 
könnte, einer Erörterung des Deutschland- 
problems auf einer „Gipfelkonferenz" zwi- 
schen Ost imd West zuzustimmen. 

Über den Termin einer Konferenz der Re- 
glerungschefs macht man sich auch in sowje- 
tischen Kreisen keine Illusionen mehr: Vor 
August oder September hält man die Zusam- 
menkunft kaum für mö^ich. Als Tagungsort 
.scheint Mo.skau wiederum an Genf zu denken. 
Auch im Auswärtigen Amt in Bonn wird der 
Frühherbst aLs Termin genannt. 

SPD-Kreiskonferenz in Seligenstadt 
Delegierte der Ortsvereine der Stadt und 

des Landkreises Offenbach hielten am Sonn- 
tag im „Riesen" in Seilgenstadt eine Kreiskon- 
ferenz ab. Zum neunteni Male wurde wieder 
als erster Vorsitzender Direktor Hans Muntzke 
gewählt. Zum zweiten Vorsitzenden berief 
man den Offenbacher Stadtrat Alt)ert Gasch. 
Schriftführer blieb Heimich Windolph. 

Die Delegierten gedachten zimächst der im 
abgelaufenen Jahr Verstorbenen, erinnerten 
sich der bedrängten Brüder und Schwestern ■ 
in der .sowjetisch besetzten Zone und prote- ' 
stierten gegen die Bombenwürfe auf tune- 
sische Dörfer. I 

Kreisseki-etär Lublg berichtete über die. 
Arbeit des Jahres 1957. Erfreulich seien der ! 
Mitgllederstand von 4232 imd der Zustrom im- 
mer größerer JugendgruppKjn. 

Krei.svorsitzender Muntzke erklärte in einer 
Ansprache: „Hessen muß ein Beispiel dafür 
sein und bleiben, wie trotz schlechter Bvmdes- 
polltik eine von Sozialdemokraten geführte 
Regiei-ung gute Landespolitik macht" 

Einige Anträge wurden angenommen. Sie 
richten sich gegen die Preissteigerungen bei 
Lebensmitteln imd Konsumgütern (Neu-Isen- 
burg, Langen), gegen die Kürzung der Bun- 
desmittel für den Wohnungsbau und die dei'- 
zeitige Fassung des Personalvertretungsgeset- 

Spannung zwischen Ägypten und Sudan 
Die sudanesische Regierung hat in der Nacht 
zum Mittwoch die ägyptischen Beschuldigun- 
gen zurückgewiesen, der Sudan halte wider- 
rechtlich ein ihm nicht gehörendes Gebiet zwi- 
schen den beiden Staaten an der Küste des 
Roten Meeres besetzt. Unser dpa-Bild zeigt 
den sudiinesischen Außenminister Ahmed 
Mahdjub (rechts), der zur Beilegung des Kon- 
fliktes nach Kairo flog. Siehe auch unseren 

Leitai'tikel. 

Forderungen der Bauarbeiter 
Die Gewerkschaft Bau, Steine, Erden, Ver- 

waltungsstelle Darmstadt>-Starkenburg, hielt 
in Darmstadt^Arheilgen ihre Jahreshauptver- 
sammlung ab. Wie das Hauptvorstandsmitglied 
Kurt Meier mitteilte, Ist der Tarifvertrag Im 
Baugewerbe Im Hinblick auf die Preissteige- 
rungen gekündigt worden. Neue Lahnver- 
handlungen beginnen bereits in dieser Woche. 
Darüber hinaus erheben die Bauarbeiter die 
Forderung auf eine Beschäftigung für das 
voUe Jahr unter Ausgleich von Ausfällen, die 
durch die Ungur.st der Witterung entsteiien. 
Man will mit der Zelt auch füi- den Bauar'bei- 
ter zu einem Jahreslohn kommen und auch 
für den Bauarbeiter eine zusätzliche Alters- 
versorgung elnfflhren. Auf der Versammlung 
verwahrte man sich seitens der Gewerkschaf- 
ten, wie vor allem DGB-Kreisausschußvorsit- 
zender Albert Mayer-Darmstadt betonte, ge- 
gen die Behauptungen, die Gewerkschaften 
seien mit ihren übertriebenen Lohnforderun- 
gen" an der Erhöhung der Preise schuld. 

Fast 10 v. H. mehr Inlandseier. 6,37 Mil- 
liarden Eier wui-den 1957 Im Bundesgebiet er- 
zeugt. Damit wurde die Vorjahrsmenge um 
545 Millionen Eier oder 9,4 v. H. übertroffen. 
Neben der milden Witterung In den ersten 
Monaten des Jahree hat sich besonders die in 
den beiden letzten Jahren eingetretene Ver- 
jüngung der Hennenbestände ausschlaggebend 
ausgewirkt Von September bis Dezember 
1957 wurden sogar 14 v. H. Eier mehr erzeugt 
als Im gleichen Vorjahreszedtraum. 

Heimkehr erlaubt. Die Ungarische KP hat 
beschlossen, allen Im Exil lebenden Anhän- 
gern des früheren Parteichefs Rakosl die 
Heimkehr zu gestatten. Nur Rakosl und der 
ebenfalls als Stalinist geltende frühere Mini- 
sterpräsident Geroe sind ausgenommen. 

Am Berg zerschellt. Drei Hubschrauber des 
US-Heeres sind am Wochenende bei Red Bluff 
(Kalifornien) während eines Wolkenbruchs 
gegen emen Berg geflogen und zerschellt. 

Sechs Be.satzungsmitglieder kamen ums Leben. 

.«leinungsrorschung eigener Art betreibt ein 
Düsseldorfer Kinobesltier, der mit einem Vo- 
geiurig den Geschmack des Pnblikums er- 
gründen will. In dem Vogelbauer befinden sich 
drei KartenkSrbe mit den Abteilungen Msehr 
gut", „gut" und „nidit TUt". Der Kinobesitser 
trifft mit seiner Kinokarte die Entscheidung 
Uber den eben gesehenen Film. Die Bezeich- 
nung der Werturteile ist in mehreren Spra- 
chen abgefaBt. Noch ein praktischer Vorteil sei 
erwShnt: Es werden nicht mehr so viele Kar- 
ten achtlos auf den Boden geworfen. 

Foto: Riedel 

Atomversuch in der Sowjetunion 
Beobachtungsstationen konstatierten, daß in 

der Sowjetunion ein neuer Atombombenver- 
.such stattgefunden haben muß. Nach der Hef- 
tigkeit zu schließen, die sich auf die Meßge- 
räte auswirkte, dürfte es sich um die Explosion 
einer Wasserstoffbombe gehandelt haben. 

Gegen höhere Paketgebähren. Die Haupt- 
gemetnschaft des Deutschen Einzelhandels in 
Köln protestierte gegen die von der Bundes- 
post angekündigte Erhöhung der Paketgebüh- 
ren. Komme sie doch, dann sei eine Preis- 
erhöhung des Handels für einzelne Artikel 
unvermeidlich. 

Zweiter US-Satellit. Heute oder morgen soll 
der nächste amerikarusche Erdsatellit in den 
Weltraum geschossen werden. 

Vorsitz niedergelegt. Der sozialdemokratische 
Bimdestagsabgeordnete Dr. Otto Heinrich 
Greve, gegen den in den letzten Wochen Vor- 
würfe wegen seiner Vei-tretung in Wiedergut- 
machungssachen erhoben worden waren, hat 
den Vorsitz Im Bundestagsausschuß füi- Wie- 
dergutmachung niedergelegt. 

GroOfeuer in Sprendlingen. Ein Großfeuer 
vernichtete am Freitag gegen 18.30 Uhr in der 
Polstermöbel- und Matratzenfabrik Bodo 
Wallaschek in Sprendlingen Waren im Werte 
von 80 000 Mark. Der Gebäudeschaden wird 
auf 70 000 Mark geschätzt Die Sprendllnger 
Wehr hatte das Feuer nach ungefähj- zwei 
Stunden gelöscht. 

Neuer Botschafter in Moskau. Die sowje- 
tische Regierung hat dem neuen deutschen 
Botschafter Hans Kroll das Agrement erteilt. 
Kroll wird Naclifolger von Botschafter Wil- 
helm Haas, der auf den bisherigen Posten 
Kro;is nach Tokio versetzt werden soll. 

AbgesaRt. Bundeskanzler Kom-ad Adenauer 
hat seinen geplanten Besuch in sieben süd- 
amerikanischen Staaten unter Hinwels auf die 
innen- und außenpolitlst he Lage wieder abge- 
sagt. 

I^andesobslbautag. Der Hessische Landes- 
obstbauverband sowie die Land- und Forst- 
wirtschaftskammer Hes.sen-Nassau halten am 
Mittwoch, 26. Februar, im Fiankfurtei- Pal- 
mengarten eine gemeinsame Obstbautagurig 
ab. Die Fachreferate behandeln den Anbau 
von Erdbeeren. Johannisbeeren und Sauer- 
kirschen. 

Gefährliche Manövermunition. Von zwei 
zehnjährigen Jungen, die im Walde von Wert- 
helm a. M. Mimitlon von amerikanischen Ma- 
növern gefunden hatten, wui-de einer durch in 
seiner Hand explodierende Platzpatronen so 
schwer an der Lunge verletzt daß er in 
lebensgefährlichem Zustand ins Ki-ankenhaus 
gebracht' werdt^n mußte. Der andere Junge 
wurde leichter veiletzt 

£. 
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,,In die Nesseln gesetzt" 
Nieinancl von uns ist in seinem Leben da- 

gegen gefeit, daß er nicht hin und wieder eine 
Dummheit begeht, falsch kalkuliert oder sich 
irgendwie unlx'liobt bei seinen Mitmenschen 
macht. „Da habe ich mich ja ganz gehörig in 
die Nesseln ge.setzt!" stellt man dann etwas 
betroffen fest, und das Gefühl, dius einen hier- 
bei erfüllt, .schmei7.t nicht weniger empfind- 
lich, als wenn man tatsächlich in einen 
Brenncsselstrauch gefallen wäre. 

Dabei sind die pflanzlichen Nes.seln in der 
Regel weitaus hai'mlosei' als diejenigen, von 
denen man im übertragenen Sinne spricht. 
Wer sich einmal bei seinem Vorgesetzten tüch- 
tig ..in die Nes.seln gesetzt" hat, kann sicher 
sein, daß ihm fürderhin manche Schwierig- 
keiten in den Weg gelegt werden, und wer sich 
bei einem leicht sauer reagierenden Bekann- 
ten durch eine unbedachte Bemerkung in Miß- 
kredit gebracht hat. muß damit rechnen, daß 
ihm bis auf weiteres die ganze Familie un- 
freundlich begegnen wird. 

Die richtigen Nesseln brennen zwar heftig, 
aber doch nur begrenzte Zeit: wer unliebsame 
Bekanntschaft mit diesen Pflanzen machte, 
meidet daraufhin ihre Nähe. Die Nesselhaai-e 
jedoch, mit denen verärgerte Menschen .sich 
zur Wehr setzen, können ihr Gift endlos lange 
immer wieder von neuem abgeben, je nach- 
dem, wie nachti-agend der Gekränkte ist. Mo- 
mit wieder einmal bewiesen wäre, daß die 
Natur gnädiger mit uns umgeht als wir selbst. 

Oamenfahrrad Rcstohlrn. Wie erst jetzt 
bekannt wurde, verschwand am Dienstag ver- 
gangener Woche ein Damenfahrrad aus einem 
Anwesen in der Bürgersti-aße. Das Rad hatte 
auf dem Hofe gestanden. Sachdienliche Hin- 
weise erbittet die I>angencr Polizei. 

* Zusammenstoß. Zu einem leichten Zusam- 
inenstoß kam es am vergangenen Donnerstag- 
nachmittag am Bahnübergang. Hier fuhr ein 
Lastkraftwagen gegen einen vor ihm fahren- 
den, de.s.sen Fahrer die Geschwindigkeit ver- 
mindert halte, auf. Es entstand nur leichter 
Sachschaden. 

* IVIiinitionsfund. Noch immer wird in der 
Gemarkung Munition gefunden. Jetzt wurde 
eine Granate entdeckt, die sich im Walde süd- 
lich der Mörfelder Landstraße befindet. Der 
gefährliche Fund wurdet der Polijzei gemeldet, 
die für die Entfernung Sorge trägt. 

* Auto kam ins Kutschen. Am Sonntagnach- 
mittag geriet ein Auto aus Langen während 
der Fahrt auf der abschüssigen Dieburger 
Straße durch die Sohneeglätte ins Rutschen. 
Der Wagen riß ein Verkehrszeichen ab. An 
dem Auto entsUmd Schaden. 

* Kind wurde ansrefahren. In der Anna- 
straße ereignete sich am Samsti\gmittag ein 
Vorfall, dem beinahe ein Sjährigcs Kind zum 
Opfer gefallen wäre. Die Polizei berichtet dar- 
über: Ein Wagen fuhr rückwärts. Hintej- dem 
Wagen spielte jedoch ein Sjähriges Mädchen 
in einer Wasserlache. So wurde das Kind er- 
faßt und zu Boden geworfen. Die Schreie wur- 
den vom Fahrer gehört, der noch rechtzeitig 
bremsen konnte. Die Polizei sucht Zeugen des 
Untall.s, 

            

In Sinken kommt rin Ehemann 
vom Stammtisch spät zu Hause an. 
Den Kehrriehiclmer Findet er 
am llaustor — wie er meinte — leer. 
Daß er die Gattin milde stimmt, 
den Eimer er nach oben nimmt, 
beweisend so, wie er sich mühe 
für sie bis in die IMoritenfrähe. 
Sie hatte aber vor der Nacht j 
den Kimer voll vors Haus Rebrartit, S 
damit sie morgens noch der sohönen S 
Nachtruhe friedlich könne fröhnen. — ; 
Oer Mann hat traurig und verstört ! 
der Gattin lange zugehört. : 
Oen. der das Gute will, verblüfft, ; 
wenn ihn hiergegen Schlechtes trifft. ; 
    

Vater und .Sohn. Die Polizei mußte wieder 
cmmal Betrunkene „auflesen". Vater und 
Sohn wurden vor einem Kino aufgefunden. 
Kurz darauf mußte ein anderer Mann nach 
Hause geschafft werden. 

Langen als Tagungsort 
Im September findet hier der Landesobstbaiitag statt 

WIR GRATULIEREN 
Frau Anna Lang, Bahnstraße 131, zum 77. 

Geburtstag arn Mittwoch, 26. Februar: 
. . Herrn Heinrich Bauer, Lutherstraße 6, 

zum 81. Geburtstag am Freitag, 28. Februar. 
Möge es den Hochbetagten vergönnt sein, 

voller Glück und Zufriedenheit ihren Ehren- 
tag zu begehen und auch .so den ganzen 
Lebensabend zu verbringen! Wir wünschen 
ihnen alles Gute. 

■fr 
' Jubiläum am Geburtstag. Bandagist- 

meister Philipp Herth, Langen, Wassergasse 11, 
feiert sein SOjähriges GeschäftsjubUäum an 
•seinem 60. Geburtstag Er ist Obmann der 
Landesinnung und Beisitzer der Meister- 
schule in Frankfurt. Wir gratulierenI 

* Sitzung de:' Stadtverordneten. Am Freitag, 
28. 2. 1958, findet um 20.13 Uhr im Rathaussaal 
eine öffentliche Sitzung der Stactverordneten 
.statt. Die Tagesordnung .sieht u. a. vor: 
2. Nachtrag.shaushaltsplan für das Rj. 1957: 
Betviebssatzung der Stadtwerke; Bauleitpla- 
nung und Ortsbausatzung: Neubau einer 
Trafostation vor der Höhe. 

Neue Stromleitungen. Zur Verbesserung 
der Sti-omzufühnangsverhältnissc werden 
gegenwärtig neue Drahtleitungen verlegt. Die 
Ai-beiten gestalten sich teilweise recht schwie- 
rig. In verschiedenen Zeitabschnitten ließen 
sich Stromabschaltungen nicht vermeiden. 

* Lehrertagun^;. Die Gewerkschaft Ei-ziehung 
und Wissen.schaft lädt für morgen 15 Uhr ihre 
Mitglieder zu einer Arbeitstagung in die Gast- 
wirtschaft der Turnhalle des Turnvereins ein. 
Im Mittelpunkt steht ein Vortrag von Kon- 
rektor Adolph aus Sprendlingen über das 
Thema: „Kunstei-ziehung im Sinne der Hessi- 
schen Bildungspläne". Desweiteren werden 
aktuelle Tagesfragen standespolitischer und 
pädagogischer Art zur Aussprache kommen. 
Gäste sind wie immer willkommen. 

Die Jaliresiiauptversammlung des Offen- 
bacher Krei.sverbandes der Obst- und Garlen- 
bauvereinc fand am Sonntag in der Turnhalle 
statt. Vorwiegend wurde das Programm für 
den Landc.sobstbautag besprochen, der am 
20. und 21. .September 1958 in unserer Stadt 
abgehalten werden soll. Langen wurde als 
lagungsstadt gewählt, weil der Langener 
Ob.=t- und Gartenbauverein sein SOjähriges 
Bestehen feiern kann. 

Zu den Vertretern der 2000 Mitglieder des 
Kreisverbandes sprach während der Tagung 
Oberlandwirtschaftsrat Dei-mer vom Landes- 
verband. Er umril2' das Programm des Landes- 
obstbautages. Vorgesehen sind Fachvorträge, 
eine Jubiläumsveranstaltung des Langener 
Vereins mit buntem Programm, Obstsorten- 
und Geräteschau, Besichtigungen einer Süß- 
mosterei, des Kreisobstlehrgartens und des 
Rhein-Main-Flughafens. Die Apfelweinher- 
stellung wird praktisch vorgeführt und die 
Obstverwertung in Küche und Haus gezeigt. 
Außerdem zeigen die Baumschulen Beispiele 
für Imkerei, Vogel- und Pflanzenschutz. 

Kreisiobstbauinspektor Saas berichtete über 
die Leistungen des Kreisverbandes im Vor- 
jahre. Neun Gemarkungsrundgänge, 13 Baum- 
schnittlehrgänge, 35 Film- und Lichtbildervor- 

tiäge und zwei Lehrfahrten wurden vom 
Kreisverband in den einzelnen Vereinen ver- 
veranstaltet. Der Dreieichenhainer Obstlehr- 
garten konnte an das Wasserrohi'netz ange- 
.schlossen werden. 

Stcllvertrelender Kreisvorsitzender Haupt- 
lehrer Mandel kündigte für Ende März eine 
Vortragstagung an, bei der ein Vertreter des 
Lande.sverbandes über den richtigen Baum- 
schnitt referiert. Kreiskas.senwart Jakob An- 
thes (Langen) trat nach 16jähriger Tätigkeit 
zurück. Herr Mandel überreichte ihm mit 
lerziichen Dankesworten ein Geschenk. 

Dei' neue Haushaltsplan des Kreisverbandes, 
der in Einnahmen u. Ausgaben mit 2559,35 D^f 
abschließt, wui'de von den Versammlungs- 
teilnehmern einstimmig gebilligt. 

In den neuen Vorstimd des Kreisverbandes 
wurden gewählt: Vorsitzender Landrat Heil 
stellvertretender Vorsitzender Hauptlehrer 
Adam Mandel (Lämmerspiel), zweiter Vorsit- 
zender Ernst Arnold (Dreieiclienhain), Schrift- 
führer Georg Noll (Steinheim) und Kassierer 
Heinrich Bernhard (Dreieichenhain). Beisitzer 
sind die Herren Carlo Zimmennann (Bieber), 
Wilhelm Riedel (Sprendlingen), Wendelin 
Warmuth (Dietesheim). Kreisobstbauinspektor 
Saas ist als Kreisgeschäftsführer tätig. 

Zwei F^ortsetzungen waren übersprungen. 
Unsere Lesei", die sich gern der Lektüre unse- 
res Romans hingeben, stutzten am vorigen 
Freitag. Versehentlich waren zwei Fortsetzun- 
gen üt>ersprungen worden. Der Leser fand 
aber rasch von allein den Anschluß wieder. 
Deshalb gibt es auch heute den Anschluß zu 
der vorgeprellten Fortsetzung. Für die Leser 
aber, die sich den Roman gern ausschneiden 
und aufheben, legen wir die überspnmgenen 
Fortsetzungen als Sonderdruck dieser Ausgabe 
bei. Das MiE^geschick möge man gütigst ent- 
schuldigen! 

Langen: Einmal weiß und einmal grau . . . 
Durch Schneegestöber ging die Fahrt der Fuß ballfreunde nach Walldorf — Für technisierte 

Konzerte hat man in unserer Stadt nichts übrig — Ein Karncvalsrückblick 
Die Sache mit der Wurst. 

400,— DM entwendet. Ein Bürger in der 
MühlstraCe meldete der Polizei, daß ihm am 
Sonntag aus einer Kassette in seiner Woh- 
nug 400,— DM gestohlen worden seien. Der 
Täter ist nicht bekannt. 

Kein Kreisverkehr am Taunusplatz 
Die meisten Verkehisteilnehmer verwech- 

seln die Kreisf^ung der Fahrbahn am Tau- 
nusplatz mit einem Kreisverkehr. Man kann 
daher nicht selten erleben, daß die aus der 
oberen und unteren Gartenstraße sowie aus 
der Walter-Rathenau-Straße kommenden Ver- 
kehrsteilnehmer jenen den Vortritt hissen, die 
sich bereits am Rondell befinden. Das ist aber 
nicht richtig, denn es gilt der Grundsatz: 
„Rechts vor links". 

Wer also aus der oberen Gartenstraße 
kommt, hat gegenüber der Rathenaustraße 
die Vorfahrt. Umgekehrt hat der aus der Wal- 
ter-Rabhenau-Straße Kommende die Vorfahrt 
gegenüber dem Verkehrsteilnehmer aus der 
unteren Gartenstraße. 

Das blaue kreisi-unde Schild mit dem wei- 
lten Pfeil deutet lediglich die vorgeschriebene 
Fahrtrichtung an, damit nicht jeder wahllos 
um die Verkehrsinsel fährt Übrigens könnte 
man diese Insel auch etwas günstiger gestal- 
ten, damit sie sich dem Verkehrsfluß besser 
anpaßt 

Einmal weiß und einmal grau — .so erschien 
Langen in diesen Tagen. Schnee und Matsch 
erinnerten daran, wie sich im Leben vieles 
unteiTO steten Wechsel von Licht und Schat- 
ten vollzieht. Zu den beständigen Dingen un- 
serer Langener Welt gehört die Fußballbegei- 
sterung. Das konnte man am Sonntag erleben, 

ii- 
In freundliches Weiß eingehüllt war nach 

reichlichem Schneefall die Stadt am Wochen- 
ende. Doch der Schnee war so naß, daß jeder- 
mann schon wußte: Liegen bleibt der nicht. 
Das wußten vor allem jene zum Sauber- 
machen von Fußsteigen verpflichteten Leute, 
die nach einem alten Bürokraten-Motto han- 
delten; „Vieles erledigt sich durch Liegenlas- 
sen . . ." Nun; Manche ließen den Schnee ein- 
fach liegen und konnten bald frohlocken: Der 
Regen hat ihn weggeräumt 

-fr 
Am Sonntag schneite es noch kräftiger, 

bald aber dominierte der Regen. Was den 
Langener Kraftfahrzeugbestand betrifft, so 
hätte man auf blendend-schönes Wetter tip- 
pen körmen. Denn da blieb wohl kaum ein 
Auto in seinem Stall. Wie die Bergstraße am 
nächsten t^ten FMihlingstage ihre Kraft- 
faihrerinvasion erleben wird, so wurde sie in 
Walldorf am Sonntag konstatiert. Mit zahl- 
reichen Autos waren Langener Schlachten- 
bummler zudem Spiel „ihrer Mannschaft" ge- 
kommen. Da konnten die Walldorfer nur stau- 
nen ob dieses Enthusiasmus, ob dieser viel- 
hundertköpfigen moralischen Stütze. Es waren 
auch zwei Omnibusse eingesetzt. Von einem 
Unternehmen, das immer da ist, wenn die 
Leute eine Reise bewältigen wollen, die nun 
kein eigenes Fahrzeug haben. Doch einer die- 
ser Omnibusse war nui- schlecht besetzt. Darob 
war der Qntuiibusuntemehmer sehr be-trübt 
Man kann es ihm nicht verargen. Man kann 
es ihm nicht einmal kmmm nehmen, wenn er 
von einer gewissen Undankbarkeit spricht 's 
ist halt so wie mit dem städtischen Berufsver- 
kehi'-Bus im Sommer . . 

-ß- 
Das Wetter war also alles andere als som- 

merlich —, so stimmte aber der schöne Sieg 
der Langener. O, es gibt Städte, die nach solch 
emem Erfolg ihre Mannschaft überschweng- 
lich lobten und vor lauter Begeisterung des 
Endspielrundensieges sioh schon sicher sehen. 
Wir sind besoheidener. Wir verteilen die Lor- 
beeren, wie sie fällig sind. Aber keine auf 
Vorschuß. Freude und Optimismus, die behal- 
ten wir natürlich getrost 

Allzuviel Optimismus hatte ein Unterneh- 
men, das die Technilc in den Konzertsaal 
bringt. Ein Tonbandspieltheater wollte am 
Sonntag im „Frankfurter Hof" gastieren. So 

stellten wir uns das vor: Man kommt zum 
Konzert, setzt sich hin. vernimmt aus einem 
Lautsprecher Strauß-Weisen und schließlich 
vom Spielband „Tiefland", eine ganze Oper 
gar. So kam es aber nicht. Denn es kamen 
keine Leute. Zwei ganze hatten vom Vorver- 
kauf Gebrauch gemacht Alle anderen Musik- 
beflissenen Langens lieben es wohl nicht all- 
r.usehr, wenn die Technik nun auch im Kon- 
zertsaal triumphieren soll. Sie verglichen 
vielleicht auch Preise und sagten sich; „Da und 
dort kam ich fürs gleiche Geld eine Oper 
hören un.d — sehen , . ." 

"ij- 
Wenn wir nochmal an den Karneval er- 

innern, dann einzig und allein aus dem Grund- 
Wer sich angesprochen fühlt, soll fürs nächste 
Jahr daraus lernen. Es ist nämlich des Nach- 
denkens wert, was eine Leserin xuis schrieb. 
Sie war mit ihren Sprößlingen beim Kinder- 
masicenball. Dort habe sie ein erschütterndes 
Erlebnis gehabt. Die Jugendlichen hätten die 
Kinder, für die das Fest bestimmt war, „an 
die Wand getanzt". Das sei aber kein Bein- 
bruch weiter gewesen. Aber: „Kinder be- 
kamen Bier, Zehnjährige rauchten, oder taten 
wenigstens so, dicke Zigarren und Zigaretten". 
So schreibt die Frau und Mutter, und sie 
fragt; „Muß das sein?" Unsere Antwort; Das 
muß keinesfalls sein, um Fröhlichkeit zu för- 
dern. Ja, so etwas darf nicht sein. Von Moral 
und Erziehung wollen wir gar nicht reden, 
aber; es ist ja ein Gesetz da, das solche Dinge 
strikte untersagt Leider sind nicht alle Kin- 
der so vernünftig wie die unserer Leserin; 
Komm hier bloß heraus, Mutti", hatten sie 
gesagt Das soll uns die Freuden, die der 
Karneval uns schenkte, nicht vergälden. Wie 
gesagt: Das soll beim nächsten Mal beherzigt 
werden. 

ii- 
Große Mengen Heringe sind von Langener 

Karnevalisten in Offenthal am Aschermitt- 
woch vertilgt worden. Mittlerweile haben 
diese Leute, die damit wirklich oder symbo- 
lisch Kater bekämpften, aber auch wieder 
Geschmack an der Wurst. 

Und das erinnert daran, daß wir noch ein 
Wort zu der Mettwurst sagen müssen, von 
der wir in der vorigen Ausgabe sprachen: 
Also, der Oftenbacher Metzger, der eine zu 
fette Mettwurst verkauft hatte, muß 200 Mark 
Geldstrafe zahlen. Begründung: 60 Prozent 
Fett ist das höchste der Gefühle. So bestimm- 
ten es der Fleischerverband sowie die Vete- 
rinäre und Chemiker in der Lebensmittelüber- 
wachung, und das ist für die Metzger in Hes- 
sen verbindlich. „Das wußte ich", sagte der 
bestrafte Metzger auch, und nun hat er seinen 
Wurst-Salat ... h. 

Zu s(fi€irfe Kraftfalirzeug-Koiuroile? 
Der Motor-Sport-CIub Langen e. V. im 

ADAC bittot uns, folgendes zu veröffent- 
uchcn: 

„Anläßlich der z. Zt in Langen stattfinden- 
den technischen Fahrzeug - Überprüfungen 
gehen Gospriiche, daß durch die Prüfung.s- 
kommissionen oftmals überspitzte Forderun- 
gen würden. Es wird dabei unterstellt, daß hiermit die erneute Vorführung des Fahr- 
zeuges und' eine erneute Gebührenerhebung 
cp.wungen werden sollen. Es ist uns bisher 
nicht gelungen, einen authentischen Bericht 
über zu beanstandendes Vorgehen der Prüfer 
von einem Betroffenen zu erhalten. Wenn 
jemand glaubt Anlaß zu haben, überspitzte 
Forderungen der Priifungskommis<;ion bean- 
standen zu müi?sen, sind wir für entsprechen- 
den Bericht dankbar. Wir werden uns bei be- 
rechtigton Klagen dafür einsetzen, daß die 
Kraftfahrzeugbesitzer nicht überfordert wer- 

MSC Langen: gez. Birken." 

I. Pas.<i!nnsun(laclit in der Stadikirrhe 
Am Mittwoch, 26. Februar, 20 Uhr, findet 

in der geheizten Stadtkirche dia erste Pas- 
sionsandacht der diesjährigen Passion.Tzeit 
statt. Sie steht unter dein Thema ..Hinauf gen 
Jerusalem!" und wird von Pfarrer Dr. Ziegler 
gehalten. 

Die Gemeinde singt als Eingangslied Nr. ,55 
als Schlußlied J<Ir. 54 und im Wechsel mit deri 
Schriftlesungen Verse aus den Liedem 67   
68 -- 193 — 04 — 68. Die musikalische Gestal- 
tung liegt in den Händen von Kantor Fischer 
Er spielt Orgelwerke von .F. 8. Bach: Passa- 
caglia c-moll; .Jesus Christus, unser Heiland 
(aus den 18 Chorälen, Leipzig); O Mensch, be- 
v.'ein dein Sünde groß (aus dem Oigel- 
büchlein). 

if- 
Langener Tanz- u. Musiziergcmeinschaft. 

Der nächste Übungsabend für Heimat-, 
Square- und gesellige Tänze findet am Mitt- 
woch, 26. 2., um 20 Ulir in der Ludwig-Erk- 
•Schule .statt. Neue Teilnehmer sind willkom- 
men. Tanzschuiie sollen n'cht vergessen 
werden. 

* Brand in der Küche. Am Sam.stagmittag 
brach in der Küche einer Wohnung in der 
Wilhelmstraße ein kleines Feuer aus. Das 
Holz und die Kohlen im Kohlenkasten waren 
in Brand geraten. Die Feuei*wehr brauclite 
nicht einzugreifen, denn der Wohnungsinhaber 
wurde des Feuers selbst Herr. 

Volkshochs chule/Kunstgemeinde 
Gefahren der Radioaktivität 

Mit Prof. Dr. Bechert, Mainz, hat die Or- 
ganisation einen der profiliertesten Wissen- 
.schaftler gewonnen, der als eine Kapazität 
auf dem Gebiet der Atomphysik gilt und weit 
über die Grenzen Deutschlands hinaus einen 
guten Ruf genießt. Er ist einer der Professoren, 
die s. Zt. das Göttinger Manifest unterschrie- 
ben liaben, mit welchem die Bundesregierung 
auf die Folgen der fortgesetzten Atombomben- 
versuche aufmerksam gemacht und zu einem 
Protest der gesamten Welt gegen deren Fol- 
gen aufgerufen wurde. Es dürfte viel zu wenig 
bekant sein, welche Schäden die Aiireiche- 
rung der Atmosphäre durch radioaktive Teile 
bereits eingetreten sind und in welchem Maße 
die Fortwirkung besteht. Prof Bechert ist Mit- 
glied des Bundestages. Man wird von ihm 
auch erfahren, welche Behandlung die Frage 
der Bedrohung durch den Atomtod aus der 
Luft vor der deutschen Volksvertretung er- 
fährt. Samstag, den 1. März. Kleiner Saal der 
Turnhalle, 20 Uhr, Eintritt frei. 

Thealer-Rinq Lanqen 
„Ein Spiel von Tod und Liebe" bringt die 

5. Abonnements-Vorstellung der Landesbühne 
Rhein-Main am kommenden Freitag, 28. Febr. 
(nicht Samstag, wie irrtümlich in der letzteri 
Ausgabe gemeldet). Auf den pünktlichen Be- 
ginn um 20.15 Uhr wird nochmals aufmerk- 
sam gemacht. 

T~ Au« tfT wit amm riim« —| 
„Tag ohne Ende" (UT). Hollywood ist dafür 

bekannt, daß es neben Traimifabrikaten ab 
und an sehr realistische Streifen auf den 
Markt bringt. Ein solcher Film tjegegnet uns 
nun in „Tag ohne Ende". Eine kleine Truppe 
amerikanischer Soldaten wird im Korea-Krieg 
von den alliierten Verbänden abgeschnitten 
und muß sich den Rückweg zu den eigenen 
Linien erkämpfen. 

Rentenzahlung beim Postamt In Langen 
für den Monat März 1958 

Versorgungsrenten: 
1—150 000; Mittwoch, 26. 2. 1958, 

8.00—12.00 Uhr 
150 001—Schluß: Mittwoch, 26. 2. 1958, 

14.00—18.00 Uhr 
AngestelUetirenten: 
einschl. Knappschafts- 
uhd VBL-Renten: Donnerstag, 27. 2. 1958, 

8,00—14.00 Uhr 
Invalidenrenten: 

01—2300; Freitag, 28. 2. 1958, 
8.00—12.00 Uhr 

2301—3500: Freitag, 28. 2. 1958, 
15.00—18.00 Uhr 

3501—Schluß; Samstag, 1. 3. 1958, 
8.00—12.00 Uhr 

Vnfallrenten einschl. Kindergeld: 
Samstag, 1. 3. 1958, von 14.00—18.00 Uhr. 

Bekanntmachung 
Bei der Stadt Langen ist die Stelle eines 

Schulhausmeisters neu zu besetzen. Bewer- 
bungen sind unter Beifügung eines liandge- 
schriebenen Lebenslaufes, der Zeugnisse und 
eines Lichtbildes bis 10. 3. 1958 an den Magist- 
rat der Stadt Langen zu richten. 

Langen, den 24. Februar 1958 
Der Magistrat: Umbach, Bürgermeister 
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Thermostaf und Grill - Helfer der Hausfrau 

Hationelle Haushaltsführung ist für die Frau 
von heute Gebot Nr. 1, wenn sie ihre vielfäl- 
tigen Aufgaben bewältigen und daneben noch 
Zeit für die Familie und für sich selbst haben 
will. Greifen wir aus der Vielzahl technisdier 
Möglichkeiten, die Arbeitsvorgänge zu verein- 
fachen und außerdem bei der Zubereitung der 
Speisen ohne Mehraufwand deren Geschmack 
und Gehalt bes.scr als bisher zu erschließen, 
zwei Begriffe heraus; Thermostat und Grill. 

Fortschrittliche Konstrukteure suchten schon 
vor vielen Jaiiren den T h e r m o s t a t c n bei 
uns bekanntzumachen. Allein die Mehrkosten 
waren damals noch so erlieblich, daß er sich 
nicht durchsetzen konnte. Die.ser Hemmschuh 
wurde in den letzten Jahren überwunden, so 
daß der Thermostat eines der wichtigsten 

Zwei Begriffe für moderne Haiishaltstechnil< 
Merkmale neuzeitlicher Herdtechnik werden 
konnte. 

Was aber ist überhaupt unter „Thermostat" 
zu verstehen? Kurz gesagt ein Automat, der 
nach entsprechender Elrstellung die Wärmezu- 
fuhr zum Brat- und Backofen des Gas- oder 
Elektroherdes so zuverlässig und konstant 
steuert, daß sich die Hausfrau gar nicht darum 
zu kümmern braucht und nach einiger Zeit nur 
noch das wohlgelungene Produkt herauszu- 
nehmen hat. 

Sie kann sich also, während der Kuchen 
bäckt oder der Schmorbraten gart, anderen Ar- 
beiten mit ungeteilter Aufmerksamkeit wid- 
men. Es gibt sogar schon Herde mit Signal- 
uhren, die anzeigen, wann der Back- oder 
Bratprozeß beendet ist. Die Wärmetechniker 

,,Die linden Lüfte sind erwacht . 
// 

Das kennen Sie ja alle, liebe Leserinnen. Ich 
hure Sie bereits veryniigt vor sich hinsummen. 
Es erinnert an Frülilingsyedichte, die uns die 
alte Meisterin „Mode" auf den Leib schreibt. 
(„Schreibt" ist eigentlich nicht das richtige 
Wort, merke ich gerade, „malt" müßte es hei- 
ßen.) 

Diese liebenswürdige Zauberin hat für die- 
sen Sommer wieder all ihre bunte Phantasie 
spielen lassen. In unzähligen Farbkompositio- 
nen hat sie gegenstandslose Muster, barocke 
Graphiken, Gitter und Spitzen auf eine Fülle 
wunderbarer Stoffe gemalt. Und immer wie- 
der hat sie mit den beliebten Streifen gespielt. 

Sie war anspruchsvoll, die launische Dame 
..Mode", anspruchsvoll in der Wahl der Mate- 
rialien für ihre bunten Ideen. Sie bevorzugte 
Stoffe in groben Strukturen, Leinen-Imitatio- 
nen, Popelines, cordartige Rippengewebe, 
Stoffe mit Honancharakter oder Noppen. Sa- 
tins, Chemieseiden und Synthetiks. 

Lauter Gewebe, wie geschaffen für . . . früh- 
hngsfrische, frohe Farben . . . 

Ks ist wirklich ein Genuß, die schönen, bun- 
ten Stoffdrucke des Sommers nicht nur zu 
sehen, sondern auch zu fühlen und sich über 
ihre „Hochveredlung" (wie die Fachleute die 
erstklassige Ausrüstung der Fasern und Ge- 
webe nennen) zu freuen. Denn sie verspricht 
alle Gebrauchseigenschaften, die wir uns nur 
wünschen können. Farbenfrohe Kleider aus 
Stoffen, die schmutzabweisend sind, kaum 
kraus werden, spielend zu waschen sind und 
sich selbst wieder glatt trocknen, das sind die 
Gedichte, von denen wir träumen, wenn die 
„linden Lüfte" erwachen. Maja 

Ein Kleid mit Kreuzstickerei? Nein, aber ein 
jugendlich bezauberndes Sommerkleid aus 
Zellwoll-Chintz mit gedrucktem Stickerei- 

Effekt. 
Foto: Druckmode / Kürten Modell: Gerth 

Wartesaal zwisdien Deutsdiland und Deutsdiiand 
Das Flüchtlingslager in Berlin-Moabit 

Die seelische Not 
\ or unseren Augen, im Drama zwischen 

O.-it und West, spielt sich seit acht Jahren die 
Ti;igödio der ostdeutschen Flüchtlinge ab. 
Fa.'^t 300 000 Menschen wechseln in jedem 
Jahr über die Zonengrenze nach Westdeutsch- 
land hinüber. Mehr als die Hälfte davon 
nimmt den Weg über die Insel Berlin. Die 
Stiidt, die eigentlich ein Aushängeschild des 
Westens sein soll, ist voll von Flüchtlingen. 

Im ohnehin dunkelsten Teil von Berlin, in 
Moabit, steht ein düsteres Fabrikgebäude, 
über dessen Tor das Wappen der Stadt Berlin 
angebracht ist. Aber auch ohne dieses Zeichen 
kann niemand das Lager für die Ostzonen- 
flüchtlinge verfehlen. Die Menschen, die hier 
ein und aus gehen, haben .sorgenvolle Ge- 
.sichter, ihi-e Kleidung ist bescheiden und es 
fehlt ihnen die fröhliche Zuversicht. Es ist 
ein dauerndes Kommen und Gehen durch die- 
se.'i Tor, hinter dem die erste Station in die 

— „Wie lange sollen wir noch warten?" 
der Zonenflüchtlinge 

Ein dürftiges Notquartierl Die Räume mit 
den nackten, vorhanglosen Fenstern gleichen 
einer dem anderen. Der Ofen strömt mäßige 
Wärme aus," die Betten stehen übereinander. 
Ein Holzti.sch, Hocker und ein paar Schränke 
vervollständigen das Mobiliar. 

Die Männer und Frauen in den Zimmern 
sind sehr wortkarg. Über allem liegt eine 
Atmo.sphäre, die ein Gemisch aus Mißtrauen, 
Hoffnung und Enttäuschung ist. Man kennt 
sich auch nicht untereinander. Nicht einmal 
lie Flucht ist ein gemeinsames Erlebnis. 

Auf verschiedenen Wegen kamen sie, aus 
den verschiedensten Gründen und aus ganz 
verschiedenen Lebensverhältnissen. Und nicht 
einmal dessen sind sie ganz sicher, daß den 
anderen dieselbe Abneigung gegen das Pan- 
kower Regime trieb. So sitzt man schweigsam 
und wägt die Worte vorsichtig ab. 

Ein älterer Herr spricht für alle und es ist. 

haben darüber hinaus ein System der Fern- 
schaitung entwickelt, das Gasflammen oder 
die Stromzufuhr selbsttätig aus- und einschal- 
tet. Berufstätige können also den vorbereite- 
ten Braten morgens in den Herd schieben und 
finden ihn bei ihrer Heimkehr gerade tisch- 
fertig vor. 

Abgesehen von der selbständigen Steue- 
rung de.5 Koch- und Backvorganges bietet der 
Thermostat den Vorteil, daß keinerlei Energie 
vergeudet wird. Mit geringstmöglichem Auf- 
wand erzielt man die größtmögliche Leistung 
und damit eine finanzielle Ersparnis. 

Für jedes Koch- und Bratgut i.st eine ent- 
sprccliende Schaltstufe vorgesehen. Auch das 
schwierigste Gebäck gerät mit einer einzigen 
Ein.^tellung ohne Zwischenschaltung, da auch 
Ober- und Unterhitze automatisch geregelt 
werden. Es gibt weder angebrannten Kuchen, 
der die Sonntagsstimmung am Familicnkaffee- 
tisch trüben könnte, noch einen Festtagsbraten, 
der nicht gani weich ist. Schon mancher Ku- 
chen ist beim „Nachschauen" in sich zusam- 
mengesunken — bei der durch den Thermosta- 

Sollte sich der Sonntagskuiiieii nidit aus der 
Form lösen, so legen Sie ein feuchtes Tuch darum. 
Der Kuchen wird sich dann unversehrt lii.'en. 

ten gesteuerten gleichmäßigen Hitze ist das 
nicht mehr möglich, 

Noch ein Wort zum Grill. Jedes erstrangige 
Hotel bemüht sich heute, nicht nur mit einer 
Bar, .sondern auch mit einem „Grill-room" auf- 
^.uwarten. Der Grill im eigenen Herd ist aber 
keineswegs eine modische Extravaganz, son- 
dern eine außerordentlich nützliche Einrich- 
tung, die für amerikanische und englische, 
■schwedische und belgische Hausfrauen längs' 
zur Selbstverständlichkeit geworden ist. 

Durch die starke Hitzestrahlung des meist 
•m der Backofendeckc angebrachten Grillheiz- 
körpers — er kann fest oder auch herausnehm- 
bar sein — garen Fleisch und Fisch auf dem 
Rost im eigenen Saft ohne Beigabe von Fett. 
Da, wie die Ernährungswissenschaftler immer 
wieder hervorheben, unsere Töpfe ohnehin zu 
„fettreich" sind, ist allein schon aus gesund- 
heitlichen Gründen gegrilltem Fleisch der Vor- 
zug zu geben. Wer auf „Linie" achten muß, 
wird den Vorteil doppelt zu schätzen wissen. 

Daneben darf aber, die geschmackliche Ver- 
besserung nicht übersehen werden, denn der 
Saft und Gehalt des Fleisches oder Fisches 
bleiben voll erhalten, da sich durch die Strah- 
lungst-itze die Poren sofort schließen. Außer- 
dem — und auch das ist wichtig —ist der Grill- 
vorgang höchst einfach und zeltsparend. 

den westdeutschen Rundfunk. Ja, wir haben 
ausgeharrt, zwölf Jahre lang. Doch nichts hat 
sicii geändert. Wir haben ebenso gearbeitet 
wie ihr und siind doch nicht weiter gekom- 
men. Ich bin jetzt fünfundfünfzig und kann 
nicht mehr warten". 

Und ein anderer wirft ein; „Auch wenn un 
ser Leben bescheiden war, einiges besaß man 
ja auch. Und dann gehen sie einmal los mit 
der ganzen Familie. Gepäck fiele auf. Da 
kommt man eben als ein richtiger Habenichts 
nach Berlin und ist ganz auf Hilfe angewie- 
sen. Nur gut, daß man ganz ohne Illusionen 
gekommen ist, so bleibt man dankbar für 
alles, auch für den Aufenthalt in diesem 
Lager." 

Wie dieses Lager, gibt es deren viele in 
ganz Berlin. Keines ist schön und entspricht 
den gegenwärtigen Erfordernissen. Auch die 
Stadt Berlin weiß das, große Um'baupläne lie- 
gen fertig auf dem Schreibtisch. 

Der Bericht hier soll in keinem Falle an- 
klagen, sondern nur allen in das Bewußtsein 
rufen, was FlüchtUng sein heißt Denn jeder, der 
aus der Zone kommt und Aufenthalt im 
Westen begehrt, muß die Berliner Lager 
Hin»r»H] ailfÄr» ITVi»« r«r-f 
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Bett, denn es gibt ki-inon anderen Platz Ar- 
beiten dürfen die Flüchtlinge nicht, 'denn 
d.inn naiimen sie den Berlinern die für sie 
.selbst nicht reichlich vorhandene Arbeit weg 

Hier spürt man, was es heißt, wenn der 
Wohnungsbau für Flüchtlinge .über den in 
Westdeutschland so manches verständnislo.se 
Wort uMlt. stockt. Diese Menschen, lübil und 
anfallig geworden, kann man n'cht einfach 
auf eine Warteliste setzen. Die Widerstands- 
kraft dieser Flüchtlinge wurde- in den ver- 
gangenen ,Iahrcn auf eine zu große Probe ge- 
stellt. 

Beriin ist in der Tal ein seltsamer Um- 
schlagplat/. geworden. Bangende und hoffende 
Menschen stehen in Schlange vor den Barak- 
ken, denn joder möchte doch als „politischer 
Flüchtling" anerkannt werden. Der Weg zurück 
aus einer Welt, in der der Nachbar ein Spitzel 
sein kann, zu uns ist weit. Er wird um so 
weiter sein, je mehr wir diese Menschen allein 
las.wn unter uns. Oder gehört der Osten nicht 
mehr zum „Dc;.itschen Vaterlanri"' 

I Amtliche Bekanntmachung^en 

Einladung 
zur 13. .Sitzung der Stadtverordnetenversamm- 
lung am Freitag. 28. Februar 1958, 20.15 Uhr, 
im Sitzungssaale des Rathauses zu Langen. 

Tagesordnung 
Te i 1 A 

Tagesordnung I 
1. II. Nachtragshaushaltssatzung und Nach- 

tragshau.shalt.splan der SUidt Langen für 
Rj. 1937 

2. Betriebssatzung der Stadtwerke Langen 
3. Bauleitplanung und Ortsbausatzung 
4. Neubau der Trafostation I .,Vor der Höhe" 
5. Bauantrag Ulrike Zauncr, Langen. 

AuCorhalb Darmstädter Straße 
Tage.sordnung II 

6. Aufnahme eines Darlehens von 12 000.- DM 
für Enichtung von 2 Wohnungen auf dem 
Klärwerksgelände 

Te i 1 B 
7. Grundstücksverkauf. 
Langen, den 22. Februar 1958. 
Der Stadvcrordnctenvorsteher; gez. Dr. Mehne 

Bekanntniachung 
Auf Grund des Statistischen Gesetzes « 16 

(1) vom 3. 9. 1953 (BGBI. I S. 1314) findet in 
Februar die 

Vorerhebung .zur Bodenbenutzu igs- 
erhebung I!)58 

statt. Durch die Erhebung soll der jetzige Um- 
fang der von den land- und forstwirtschaft- 
lichen Betrieben bewirtschafteten Flächen 
festgestellt werden. In die Erhebung werden 
einbezogen; 
1. alle land- und forstwirtschaftlichen Be- 

triebe mit einer Gesamtfläche von 0,5 Hek- 
tar und mehr, 

2. alle Erwerbsgartenbau-. Obstbau- und 
-weinbaubetriebe, auch wenn ihre Gesamt- 
fläche kleiner als 0,5 Hektar ist. 

Die erforderlichen Vordrucke gel.en den 
Inhabern bzw. Leitern dieser Betriebe in die- 
sen Tagen zu. Wenn einer der Betreffenden 
keinen Vordi-uck erhält, wird gelx>tcn, auf dem 
Rathaus ein Exemplar hiervon anzufordern. 

Die Auskunftspflicht der Betriebsinhaber 
ergibt sich aus den §§ 10 und 11 des Statisti- 
schen Gesetzes. Verstöße hiergegen können 
nach den §S 14 und 15 des Gesetzes als Ord- 
nungswidrigkeit geahndet werden. 

Die von den Inhabern bzw. Leitern der Be- 
triebe ausgefüllten und unterschriebenen Er- 
hebungsbogen sind bis spätestens 10. März 58 
an die Stadtverwaltung — Abt. Liegenschafts- 
verwaltung — zurückzugeben. 
Langen, den 24. Februar 1958 

Der .Magistrat der Stadt Langen 
Umbach, Bürgermeister 

Bekanntmachung 
Der Verteilungsplan für das Umlegungsge- 

biet VII „im Schnaingarten" ist am 20. 2. 1958 
nach Abschluß der Verhandluneen mit dpn 

(17. Fortsetzung) 
Ursel zischt ab. In der schönen Spur, die 

einem das Ueberlegen erspart, kriegt sie sofort 
ein Höllentempo Denken darf man dabei nicht 
Solange es über freien Hang geht, Ist es ein 
zwar etwas gewaltsames, aber herrliches Ver- 
gnügen; aber dann kommt ein Holzschlag, ein 
Waldstück mit ganz verzweifelten Kehren 
Da sind ja schon Stämme, von denen mich 
Frank herunterkratzen will! geht es Ursel 
durch den Kopf — und da liegt sie auch schon, 
es Ist noch mal gutgegangen Des Kindes Engel! 
denkt sie und sucht sich zusammen. Durch- 
laucht sollten hier wohl etwas vorsichtiger 
seini Weiterl Man kommt Gott sei Dank wie- 
der ins Freie. Schuß! Ein Gatter. Durch! Da 
Ist ein vielsagendes B.'dewännchen Im Schnee, 
Ursel kommt mit knapper Not daran vorbei, 
steht allerhand heimtückische Mulden durch 
— saust über eine Kante Ins Ungewisse, sieht 
einen Steilhang, steckt schon im gefrierenden 
Sdinee, überschlägt slcli und sclilegelt den 
ganzen Hang hinunter wie em durchlöcherter 
Hase. Weiß der Himmel, wie es zugeht, unten 
gerät sie mit Schwung des letzten Purzelbaums 
auf die Füße, sieht gar nicht erst auf die 
Katastrophe zurück, sondern saust weiter Am 
Ende des letzten flachen Auslaufs, wo am 
Neujahrstage das Ziel sein wird, stehen Zeller 
und Johnny, genauer, nur Zeller steht, Johnny 
sitzt auf seinem Rucksack, den er In den 
Schnee geworfen hat. und starrt vor sich hin 

„Hallo", ruft Ursel. Johnny nidtt, und Urse) 
begegnet dem Blick Zellers. 

„Drei Minuten wenigei alj gestern . . 
sagt Johnny mühsam; er hält nodi immer die 
Stoppuhr In der Hand. „Wie sehen Sie denn 
aus!" 

„Wie denn?" Man merkt die Blässe unter 
seiner sonnenverbrannten Haut, und um die 
Augen sind tiefe schwarze Ringe. 

„Vollkommen überanstrengt I" schimpft 
Ursel. „Das geht doch nicht, Sie ruinieren 
sich ja!" 

„Wenn Sie wirklich genau zehn Minuten 
nach mir gestartet sind", sagt er, „dann haben 
Sie nur zwei Minuten sechsundvierzig Sekun- 
den länger gebraucht als ich, für eine Dame 
eine fabelhafte Leistung. Wollen Sie das 
Rennen nicht mitmachen?" 

„Davon sprechen wir jetzt nicht. Ich weiß, 
daß Sie es bestimmt nicht mitmachen werden!" 

„Bestimmt!" 
„Ich werde Sie In Ihrem Zimmer ein- 

sperren!" 
„Und idi werde aus dem Fenster springen!" 
Am unteren Waldrand erscheint Frank, 

schreit irgend etwas und kommt dann breit 
und behäbig wie ein Bauernsdilitten den 
letzten Hang herunter Er betrachtet Ursel und 
schüttelt den Kopf. „Das Mägdlein lebt! Kin- 
der, den Sturz hättet ihr sehen sollenl Eine 
wahre Perlenschnur von Saltos! So viele 
Beine, wie da in der Luft herumflogen, gibt es 
unter normalen Umständen gar nicht Und ich 
stehe oben, kreidebleich, sehe das Malheur an 
und denke nodi: Da werden wir ja tagelang 
arbeiten müssen, bis wir alles gefunden und 
wieder zusammengesetzt haben, und Zinksärge 
sind so teuer . . . V/as tut sie? Steht auf und 
fährt weiter! So was Ist mir doch noch nicht 
vorgekommen. Sind Sie gewiß, daß Sie auch 
nicht den kleinsten Wirbelschalenbruch 
haben?" 

„Interessieren Sie sich lieber für Johnny! 
sagt Ursel ruhig, obwohl sie vor Stolz platzen 
möchte. „Der Junge muß si>fort ins Bett und 
wenn er schreit Spannen Sie Ihm erst mal 
ordentlid; den Hosenboden! Das Training Ist 
ein für allemal abgeblasen. Was nicht geht, 
geht nicht Keine Widerrede, marsch!" Frank 
sieht, wie sehr Ursel recht hat Das letzte 
Stücis Weges gehen sie stunun hintereinander 
her. 

Im Skiraum des Hotels sagt Johnny: .Ich 
werde midi wirklich für eine Stunde hinlegen. 

Es Ist so bitter . . murmelt er langsam und 
nach Worten suchend, „es ist so bitter, für 
Dinge büßen zu müssen, an denen man nicht 
schuld ist. Vielleicht ist das überhaupt das 
Bitterste, was es gibt." Sie nickt und sciiweigt 
mitleidig. 

„Damit werde ich mich niemals abfinden, 
Ursel." Soll man mit Redensarten antworten? 
Ursel gibt ihm die Hand. 

Es schneit. Aus dem tiefen, Ungewissen 
Grau sinken die Flocken, immer, unaufhörlidi, 
mit Jene' lautlosen Unentrinnbarkeit, die im 
Schweigen der Berge etwas Furchtbares haben 
kann, etwas Einschläferndes, endgültig Zu- 
deckendes Drunten Im Tal Ist ein solches 
Schneien nur lustig, hinter den Fliirl?enwänden 
hört man das Klingeln der Schlitten, die La- 
ternen werfen mattgoldene i,ichtkegel voran 
durch die der Flockentanz spielt. 

Aber hier oben, in ier großen Einsamkeit 
drückt der Schnee die Seele zu br'den, so ge- 
waltig und übermenschlich sinkt er herab. 

Leonhard Rittner k»mpft mit dem Unauf- 
hörlichen, so gut es geht .?i steht In dem Trei- 
ben und Schneien wie in f.nem Meeresstrom, 
auf einer kleinen Anhöhe, die für gewöhnlich 
das Dach seines Hausen ist, sich letzt aber 
kaum von der weichen Schräge des Hanges 
abhebt Seit einer halben Stunde schaufelt er, 
schiebt, stößt den Schnee vom Da;üi, damit die 
Last nicht allzu schwer werde, aber der Kampf 
ist vergebens, was er wegt bracht hat er- 
gänz* sich beinahe zu.seheiids 

Das wäre nicht gar so schlimm. Bedenklichei 
ist, daß er Besuch erwarte^ 

Besuch? Niemand würde auf d n Einfall 
kommen, slct. bei diesem iWetter au' den Weg 
zu machen Aber es schneit erst seit Mittag, 
und der Besuch muß schon frühmorgens vom 
Ort aufgebrochen sein Und, wie da.« so Ist: 
Wenn man schon die Hälfte des Weges hintei 
sich hat, kehrt man nicht gern um 

Rittner steigt vom Dach herunter, er braucht 
nicht zu springen, und schaufelt noch ein paar 
Minuten vor der Haustür. Aber es läßt ihm 
keine Ruhe, er sdinallt die Skier an und geht 
In das Treiben hinaus. Die Bretter sinken ins 
Weiche, Tiefe, bis über die Knie watet er Im 

Schnee. Alle fünf Schritte schaut er nach der 
Hütte um, und schon nach zwanzig Metern hält 
er an. Es ist nichts mehr zu erkennen! Die 
Dunkelheit wächst Er stapft zurück, schnallt 
ab und ist sehr sorgenvoll. Noch kurze Zeit 
und niemand kann die Hütte finden. In halber 
Steinwurfweite können Menschen daran vor- 
beiirren, suchend, ahnungslos; dazu noch die 
ermattende Mühsal des Vorwärtskommens . . . 
man bleibt ein wenig stehen . . . ruht sich 
aus . . . spürt, wie hoffnungslos müde man ist, 
und dann wird alles sonderbar leicht traum- 
haft, unwirklich, und die Wirklichkeit kehrt 
niemals wieder zurück. In den Zeitungen heißt 
es; der „Weiße Tod" 

Rittner sucht eine Stange, bindet daran die 
hellste Laterne, die er hat, und richtet das 
Signal auf Es hat wenig Sinn, aber man muß 
tun, was möglidi ist Nach einer Minute ist die 
Laternenscheibe dicht verklebt vom Schnee. 

Er ruft schreit macht sich aus Papier einen 
großer. Trichter und brüllt hindurÄ, in der 
Richtung, aus der der Besuch kom.men muß. 
Als ihm die Stimme versagt, holt er dieArmee- 
pistcle Zehn Patronen sind im Magazin, fünf- 
mal zwei Schüsse hintereinander Sie krachen 
durch das dämmerige Dickicht der Flocken, 
und es ist, als ob man in einen riesigen Saal 
schießt, der bis zur Decke mit Watte gefüllt 
ist: der Ton hallt nicht, sondern scheint zu er- 
sticken. Rittner geht wieder in die Hütte, um 
das Magazin aufzufüllen; seine Hände zittern 
vor Kälte, aber auf dei Stirn hat er Schweiß- 
tropfen. Während die letzten Patronen mit 
leisem Schnappen in die Blechhüll, rutschen, 
horcht er plötzlich auf Rief da jemand? 

Hat da nicht Jemand gerufen? 
Ein Stampfen vor der Hüttel Er stürzt an 

die Tür 
Das Lampenlicht fällt auf zwei Gestalten, 

eine große und eine sehr kleine. 
Stille. Rittner wisdit sich mit dem Hand- 

rücken über die Stirn. „Da seid ihr Ja", sagt er 
ruhig, als wäre das alles durdiaus selbst- 
verständlidi, aber es ist dodi ein Zittern in 
seiner Stimme. Die beiden Schneegestaltei 
schütteln und schlagen die weißen Fladen vi'i 
sldi. (Fortsetzung folr»») 

NUMAN VON HORST.W .r.CISSLER 

Presseredite by Europäisdier Kulturdienst MUndien 27 
durdi Verlag v. Graberg & Görg, Wiesbaden 
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STADT 
l-ansi-n. den 25. Februar 1958 

„In die Nesseln gesetzt" 
Niemand von uns [."st in seinem Lebc'ti da- 

gegen gefeit, daß er nicht hin und wieder eine 
Dummlieit begeht, falsch Italkuliert oder sich 
irgendwie unbeliebt bei seinen Mitmenschen 
macht. „Da habe ich mich ja ganz gehörig in 
die Nesseln gesetzt!" stellt man dann etwas 
betroffen fest, und das Gefühl, das einen hier- 
bei erfüllt, .schmei-zt nicht weniger empfind- 
lich. als wenn man tatsächlich in einen 
Brenncsselstrauch gefallen wäre. 

Dabei sind die pflanzlichen Nesseln in der 
Regel weitaus harmloser als diejenigen, von 
denen man im übertragenen Sinne spricht. 
Wer sich einmal bei seinem Vorgesetzten tüch- 
tig ..in die Nesseln gesetzt" hat, kann sicher 
sein, daß ihm fürderhin manche Schwierig- 
keiten in den Weg gelegt werden, und wer sich 
bei einem leicht sauer reagierenden Bekann- 
ten durch eine unbedachte Bemerkung in Miß- 
kredit gebracht hat, muß damit rechnen, daß 
ihm bis auf weiteres die? ganze Familie un- 
freundlich begegnen wird. 

Die richtigen Nesseln brennen zwar heftig, 
aber doch nur begrenzte Zeit: wer unliebsame 
Bekanntschaft mit diesen Pflanzen machte, 
meidet daraufhin ihre Nähe. Die Nesselhaare 
jedoch, mit denen verärgerte Menschen sich 
zur Wehr setzen, können ihr Gift endlos lange 
immer wieder von neuem abgeben, je nach- 
dem, wie nachh-agend der Gekränkte ist. Mo- 
mit wieder einmal bewiesen wäre, daß die 
Natur gnädiger mit uns umgeht al.s wir selbst. 

WIR GRATULIEREN 
. . . Frau Anna Lang, Bahnstraße 131, zum 77. 
Geburtstag am Mittwoch, 26. Februar: 
. . . Herrn Heinrich Bauer, Lutherstraße 6. 
zum 81. Geburtstag am Freitag. 28. Februar. 

Möge es den Hochbetagten vergönnt sein, 
voller Glück und Zufriedenheit ihren Ehren- 
tag zu begehen und auch so den ganzen 
Lebensabend zu verbringen! Wir wünschen 
ihnen alles Gute, 

' JubiläUTii am Geburtstag. Bandagist- 
meister Philipp Herth, Langen, Wassergasse 11. 
feiert sein 30jähriges Geschäftsjubiläum an 
seinem 60. Geburtstag. Er ist Obmann der 
Landesinnung und Beisitzer der Meister- 
schule in Frankfurt. Wir gratulieren! 

* Sitzung der Stadtverordneten. Am Freitag, 
28. 2. 1958, findet um 20.15 Uhr im Rathaussaal 
eine öffentliche Sitzung der Stadtverordneten 
statt. Die Tagesordnung sieht u. a. vor: 
2. Nachtragshaushaltsplan für das Rj. 1957; 
Betriebssatzung der Stadtwerke; Bauleitpla- 
nung und Ortsbausatzung, Neubau einer 
Trafostation vor dei" Höhe. 

* Neue Stromleitungen. Zur Verbe.sserung 
der Sti-omzufühi-ungsverhältnisse werden 
gegenwärtig neue Drahtleitungen verlegt. Die 
Ai-beiten gestalten sich teilweise recht schwie- 
rig. In veischiedenen Zeitabschnitten ließen 
sich Stromabschaltungen nicht vermeiden. 

* Lehrertagung. Die Gewerkschaft Erziehung 
und Wissenschaft lädt für morgen 15 Uhr ihre 
Mitglieder zu einer Arbeitstagung in die Gast- 
wirtschaft der Turnhalle des Tumvei-eins ein. 
Im Mittelpunkt steht ein Vortiag von Kon- 
rektor Adolph aus Sprendlingen über das 
Thema: „Kunsterziehung im Sinne der Hessi- 
schen Bildungspläne". Desweiteren werden 
aktuelle Tagesfragen standespolitischer und 
pädagogischer Art zur Aussprache kommen. 
Gäste sind wie immer willkommen. 

' Danienfahrrad gestohlen. Wie erst jetzt 
bekannt wurde, verschwand am Dienstag ver- 
gangener Woche ein Damenfahrrad aus einem 
Anwesen in der Bürgerstraßc. Das Rad hatte 
auf dem Hofe ge.standen. Sachdienliche Hin- 
weise erbittet die I^angericr Polizei. 

* /usammcnstoß. Zu einem leichten Zusam- 
menstol.l kam es a n vergangenen Donnerstag- 
nachmittag am Bahnübergang. Hier fuhr ein 
Lastkraftwagen gegen einen vor ihm fahren- 
den, dessen Fahrer die Geschwindigkeit ver- 
mindert hatte, auf. Es entstand nur leichter 
Sachschaden. 

* MunitionsFund. Noch immer wird in der 
Gemarkung Munition gefunden. Jetzt wurde 
eine Granate entdeckt, die sich im Walde süd- 
lich der Mörfeldcr Landstraße befindet. Der 
gefährliche Fund wurde der Poliaei gemeldet, 
die für die Entfernung Sorge trägt. 

* .Vuto kam ins Rutschen. Am Sonntagnach- 
mittag geriet ein Auto aus Langen während 
der Fahrt auf der abschüssigen Dieburger 
Straße durch die Sohneeglättc ins Rutschen. 
Der Wagen riß ein Verkehrszeichen ab. An 
dem Auto entstimd Schaden. 

* Kind wurde angefahren. In der Anna- 
stralie ereignete sich am Samstagmittag ein 
Vorfall, dem beinahe ein 3jähriges Kind zum 
Opfer gefallen wäre. Die Polizei berichtet dar- 
über: Ein Wagen fuhr rückwärts. Hinte}- dem 
Wagen spielte jedoch ein Sjähriges Mädchen 
in einer Wasserlache. So wurde das Kind er- 
faßt und zu Boden geworfen. Die Schreie wur- 
den vom Fahrer gehört, der noch rechtzeitig 
bremsen konnte. Die Polizei sucht Zeugen des 
Unfalls, 

t 
i 
I 

: : 
: In Singen kommt ein Khemann S 
: vom Stanimtiscli spät zu Hause an. : 
; ncn Kchrrichteimer findet er | 
j am Haustor — wie er meinte — leer. • 
I Daß er die Gattin milde .stimmt, | 
; den Eimer er nach oben nimmt, { 
; beweisend so, wie er sich mühe • 
• für sie bis in die Morgenfrühe. S 
; Sie hatte aber vor der Narhl : 
; den Eimer voll vors Haus gebracht, j 
! damit sie morgens noch der schönen j 
: Nachtruhe friedlich könne fröhnen. — : 
; Der Mann hat traurig und verstört ; 
• der Gattin lange zugehört. • 
1 Den. der das Gute will, verblüfft, S 
; wenn ihn liiergcgen Schleclites trifft. : 
; s •*•••••■****•******** 

* Vater und Sohn. Die Polizei mußte wieder 
einmal Beti-unkenc „aufle.sen". Vater und 
Sohn wurden vor einem Kino aufgefunden. 
Kurz darauf mußte ein anderer Mann nach 
Hau.se geschafft werden. 

Langen als Tagungsort 
Im September findet hier der I.andesobstbautag statt 

* Zwei Fortsetzungen waren übersprungen. 
Unsere Leser, die sich gern der Lektüre unse- 
res Romans hingeben, stutzten am vorigen 
Freitag. Versehentlich waren zwei Fortsetzun- 
gen übersprungen worden. Der Leser fand 
aber rasch von allein den Anschluß wieder. 
Deshalb gibt es auch heute den Anschluß zu 
der vorgepi-ellten Fortsetzung. Für die Leser 
aber, die sich den Roman gern ausschneiden 
und aufheben, legen wir die übersprungenen 
Fortsetzungen als Sonderdruck dieser Ausgabe 
bei. Das Mißgeschick möge man gütigst ent- 
schuldigen! 

Die Jahreshauptversammlung des Offen- 
bacher Krei.s\,'erbandes der Obst- imd Garten- 
bauvereinc fand am Sonntag in der Turnhalle 
statt. Vomiegcnd wurde das Programm für 
den Landesobstbautag bc.sprochen, der am 
20. und 21. September 1958 in unserer Stadt 
abgehalten worden soll. Langen wurde als 
Tagungsstadt gewählt, weil der Langencr 
Ot)Ft- und Gartenbauverein sein SOjähriges 
Bestehen feiern kann. 

Zu den Vertreten! der 2000 Mitglieder des 
Ki'eisverbandes sprach während der Tagung 
Oberlandwirtscht\£tsrat Dermer vom Landes- 
verband. Er umriß das Programm des Landes- 
obstbautages. Vorgesehen sind Fachvorträge, 
eine Jubiläumsveranstaltung des Langener 
Vereins mit buntem Programm, Obstsorten- 
und Geräteschau, Besichtigungen einer Süß- 
mosterei, des Kreisobstlehrgartens und des 
Rhein-Main-Flughafens. Die Apfelweiiiher- 
stellung wird praktisch vorgeführt und die 
Obstverwertung in Küche und Haus gezeigt. 
Außerdem zeigen die Baumschulen Beispiele 
für Imkerei, Vogel- und Pflanzenschutz. 

Kreisobstbauinspektor Saas berichtete über 
die Leistungen des Kreisverbandes im Vor- 
jahre. Neun Gemarkungsrundgänge, 13 Baum- 
schnittlehrgänge, 35 Film- und Lichtbildervor- 

träge und zwei Lehrfahrten wurden vom 
Kreisvci-band in den einzelnen Vereinen ver- 
vcranstaltet. Der Dreieichenhainer Obstlehr- 
garten konnte an das Wasserrohrnetz ange- 
.schlosscn werden. 

Stellvertretender Kreisvorsitzender Haupt- 
Ichrer Mandel kündigte für Ende März eine 
Vortragstagung an, bei der ein Vertreter des 
Landesverbandes über den richtigen Baum- 
schnitt referiert. Kreiskassenwart Jakob An- 
thes (Langen) trat nach 16jähriger Tätigkeit 
zurück. Herr Mandel überreichte ihm mit 
lerzlichcn Dankesworten ein Geschenk, 

Der neue Haushaltsplan des Kreisverbandes, 
der in Einnahmen u. Au.sgaben mit 2559,35 DM 
abschließt, wurde von der. Versammlungs- 
teilnehmern einstirrmiig gebilligt. 

In den neuen Vorstand de« Kreisverbandes 
wurden gewählt: Vorsitzender Landi'at Heil, 
stellvertretender Vorsitzender Hauptlehi-er 
Adam Mandel (Lämmerspiel), zweiter Vorsit- 
zender Ernst Arnold (Dreieichenhain), Schrift- 
führer Georg Noll (Steinheim) und Kassierer 
Heinrich Bernhard (Dreieichenhain). Beisitzer 
sind die Herren Carlo Zimmermann (Bieber), 
Wilhelm Riedel (Sprendlingen), Wendelin 
Warmuth (Dietesheim). Kreisobstbauinspektor 
S;\as ist als Kreisgesch.Tftsführer tätig. 

Langen: Einmal weiß und einmal grau . . . 

Durch Schneegestöber ging die Fahrt der Fußballfreunde nach Walldorf — Für technisierte 
Konzerte hat man in unserer Stadt nichts übrig — Ein Karnevalsrückblick 

Die Sache mit der Wurst. 
stellten wir uns das vor: Man kommt zum 
Konzert, setzt sich hin, vernimmt aus einem 
Lautsprecher Strauß-Wei.sen und schließlich 
vom Spielband „Tiefland", eine ganze Oper 
gar. So kam es aber nicht. Denn es kamen 
keine Leute. Zwei ganze hatten vom Vorver- 
kauf Gebrauch gemacht. Alle anderen Musik- 
beflissenen Langens lieben es wohl nicht all- 
zusehr, wenn die Technik nun auch im Kon- 
zertsaal triumphieren soll. Sie verglichen 
vielleicht auch Preise und sagten sich: „Da und 
dort kann ich fürs gleiche Geld eine Oper 
hören und — sehen . . ." 

* 400,— DM entwendet. Ein Bürger in der 
Mühlstrai;« meldete der Polizei, daß ihm am 
SonntAg aus einer Kassette in seiner Woh- 
nug 401),— DM gestohlen worden seien. Der 
Täter Ist nicht bekannt. 

Kein Kreisverkehr am Taunusplatz 
Die meisten Verkehisteilnehmer verwech- 

seln die Kreisfiihrung der Fahrbahn am Tau- 
nusplatz mit einem Kreisverkehr. Man karui 
daher rücht selten erleben, daß die aus der 
oberen und unteren Gartenstraße sowie aus 
der Walter-Rathenau-Straße kommenden Ver- 
kehrsteilnehmer jenen den Vortritt lassen, die 
sich bei eits am Rondell befinden. Das ist aber 
nicht richtig, denn es gilt der Grundsatz: 
„Rechts vor links". 

Wer also aus der oberen Gartenstraße 
kommt, hat gegenüber der Rattienaustraße 
die Vorfahrt. Umgekehrt hat der aus der Wal- 
ter-Rathenau-Straße Kommende die Vorfahrt 
gegenüber dem Verkehrsteilnehi ler aus der 
unteren Gartenstraße. 

Das blaue kreisrunde Schild mit dem wei- 
ßen Pfeil deutet ledigUch die vorgeschriebene 
Fahrtrichtung an, damit nicht jeder wahUos 
um die Verkehrsinsel fäihrt. Übrigens könnte 
man diese Insel auch etwas günstiger gestal- 
ten, damit sie sich dem Verkehrsfluß besser 
anpaßt. 

Einmal weiß und einmal grau — so erschien 
Langen in diesen Tagen. Schnee und Matsch 
erinnerten daran, wie sich im Leben vieles 
unterm steten Wechsel von Licht und Schat- 
ten vollzieht. Zu den beständigen Dingen un- 
serer Langener Welt gehört die Fußballbcgei- 
sterung. Das konnte man am Sonntag erleben. 

■ih 
In freundliches Weiß eingehüllt war nach 

reichlichem Schneefall die Stadt am Wochen- 
ende. Doch der Schnee war so naß, daß jeder- 
mann schon wußte: Liegen bleibt der nicht. 
Das wußten vor allem jene zum Sauber- 
machen von Fußsteigen verpflichteten Leute, 
die nach einem alten Bürokraten-Motto han- 
delten : „Vieles erledigt sich durch Liegenlas- 
sen . . ." Nun: Manche ließen den Schnee ein- 
fach liegen und kormten bald frohlocken: Der 
Regen hat ihn weggeräumt. 

-K- 
Am Sonntag schneite es noch kräftiger, 

bald aber dominierte der Regen. Was den 
Langener Kraftfaiirzeugbestand iietrifft, so 
hätte man auf blendend-schönes Wetter tip- 
pten könne.1. Denn da blieb wohl kaum ein 
Auto in seinem Stall. Wie die Bergstraße am 
nächsten "besten Frühlingstage ihre Kraft- 
faihrerinvasion erleben wird, so wurde sie in 
Walldorf am Sonntag konstatiert. Mit zahl- 
reichen Autos waren Langener Schlachten- 
bunrunler zudem Spiel „ihrer Mannschaft" ge- 
kommen. Da konnten die Walldorfer nur stau- 
nen ob dieses Enthusiasmus, ob dieser viel- 
hundei-tköpfigen moralischen Stütze. Es waren 
auch zwei Omnibusse eingesetzt. Von einem 
Unternehmen, das immer da ist, wenn die 
Leute eine Reise bewältigen wollen, die nun 
kein eigenes Fahrzeug haben. Doch einer die- 
ser Omnibusse war nur schlecht besetzt. Darob 
war der Omnibusuntemehmer sehr betrübt. 
Man kann es ihm nicht verargen. Man kann 
es ihm nicht einmal kmmm nehmen, wenn er 
von einer gewissen Undankbarkeit spricht, 's 
ist halt so wie mit dem städtischen Berufsver- 
kehi'-Bus im Sommer . . , 

•tt" 
Das Wetter war also alles andere al.3 som- 

merlich —, so stimmte aber der schöne Sieg 
der Langener. O, es gibt Städte, die nach solch 
einem Erfolg ihre Mannschaft überschweng- 
lich lobten und vor lauter Begeisterung des 
Endspielrundensieges sich schon sicher sehen. 
Wir sind bescheidener. Wir verteilen die Lor- 
beeren, wie sie fällig sind. Aber keine auf 
Vorschuß. Freude und Optimismus, die behal- 
ten wir natürlich getrost. 

<}• 
Allzuviel Optimismus hatte ein Unterneh- 

men, das die Technik in den Konzei-tsaal 
bringt. Ein Tonbandspieltheater wollte am 
Sonntag im „Frankfurter Hof" gastieren. So 

Zu sdiarfe Kraftfalir/eug-Knntrolle? 
Der Motor-Sport-Club Langen e, V, im 

ADAC bittet uns, folgendes zu veröffent- ' 
liehen: 

„Anläßlich der z. Zt. in Langen stattfinden- 
den technischen Fahrzeug - Überprüfungen 
gehen Gespräche, daß durch die Prüfungs- 
kommissionen oftmals überspitzte Forderun- 
gen gestellt würden. Es wird dabei unterstellt, 
daß hiermit die erneute Vorführung des Fahr- 
zeuges und eine erneute Gebührenerhebung 
erzwungen werden sollen. Es ist uns bisher 
nicht gelungen, einen authentischen Bericht 
über zu beanstandendes Vorgehen der Prüfer 
von einem Betroffenen zu erhalten. Wenn 
jemand glaubt Anlaß zu haben, überspitzte 
Forderungen der Prüfungskommission bean- 
■standen zu mü.-J-sen, sind wir für entsprechen- 
den Bericht dankbar. Wir worden uns bei be- 
rechtigten Klagen dafür einsetzen, daß die 
Kraftfahrzeugbesitzer nicht überfordert wer- 
den. MSC Langen: gez. Birken." 

1. Passionsondacht in der Stadlkirrhe 
Am Mittwoch, 26. Februar, 20 Uhr, findet 

in der geheizten Stadtkirche dia erste Pas- 
sionsandacht der diesjährigen Passionszeit 
statt. Sie steht unter dem Thema „Hinauf gen 
Jerusiilem!" und wird von Pfarrer Di. Ziegler 
gehalten. 

Die Gemeinde .singt als Eingangslied Nr. 55, 
als Schlußlied Kr. 54 und im Wechsel mit den 
Schriftlesungen Verse aus den Liedern 67 — 
68 — 193 — 64 — 68, Die musikalische Gestal- 
tung liegt in den Händen von Kantor Fischer, 
Fr spielt Orgelwerke von J. S. Bach: Passa- 
caglia c-moll; .lesus Christus, unser Heiland 
(aus den 18 Chorälen, Leipzig); O Mensch, be- 
wein dein Sünde groß (aus dem Orgel- 
büchlein). 

^ Langencr Tanz- u. Musizicrgcmeinsehaft. 
Der nächste Übungsabend für Heimat-, 
Square- und gesellige Tänze findet am Mitt- 
woch. 26. 2., um 20 Uhr in der Ludwig-Erk- 
Schule statt. Neue Teilnehmer sind willkom- 
men. Tanzschuhe sollen nicht vergessen 
werden. 

* Brand in der Küche. Am Samstagmittag 
brach in der Küche einer Wohnung in der 
Wilhelmstraße ein kleines P'cuer aus. Das 
Holz und die Kohlen im Kohlenkasten waren 
in Brand geraten. Die Feuci^wehr brauchte 
nicht einzugreifen, denn der Wohnungsinhaber 
wurde des Feuers .selbst Herr. 

V olkshochs chule/Kunstgemeinde 
Gefahren der Radioaktivität 

Mit Prof. Dr. Bechert, Mainz, hat die Or- 
ganisation einen der profiliertesten Wissen- 
■schaftler gewonnen, der als eine Kapazität 
auf dem Gebiet der Atomphysik gilt und weit 
üiser die Grenzen Deutschlands hinaus einen 
guten Ruf genießt. Er ist einer der Professoren, 
die s. Zt. das Göttinger Manifest unterschrie- 
ben haben, mit welchem die Bundesregierung 
auf die Folgen der fortgesetzten Atombomben- 
versuche aufmerksam gemacht und zu einem 
Protest der gesamten Welt gegen deren Fol- 
gen aufgerufen wurde. Es dürfte viel zu wenig 
bekant sein, welche Schäden die Anreiche- 
rung der Atmosphäre durch radioaktive Teile 
bereits eingetreten sind und in welchem Maße 
die Fortwirkung besteht. Prof Bechert ist IMit- 
glied des Bundestages. Man wii-d von ihm 
auch erfahren, welche Behandlung die Frage 
der Bedrohung durch den Atomtod aus der 
Luft vor der deutschen Volksvertretung er- 
fährt. Samstag, den 1. März. Kleiner Saal der 
Turnhalle, 20 Uhr, Eintritt frei. 

Theater-Rinq Lanqen 

-»• 
Wenn wir nochmal an den Karneval er- 

innern, dann einzig und allein aus dem Grund: 
Wer sich angesprochen fühlt, soll fürs nächste 
Jahr daraus lernen. Es ist nämlich des Nach- 
denkens wert, was eine Leserin uns schrieb. 
Sie war mit ihren Sprößlingen beim Kinder- 
maskenball. Dort habe sie ein erschütterndes 
Erlebnis gehabt. Die Jugendlichen hätten die 
Kinder, für die das Fest iiestimmt war, „an 
die Wand getanzt". Das sei aber kein Bein- 
bruch weiter gewesen. Aber: „Kinder be- 
kamen Bier, Zehnjährige rauchten, oder taten 
wenigstens so, dicke Zigarren und Zigaretten". 
So schreibt die Frau und Mutter, und sie 
fragt: „Muß das sein?" Unsere Antwort: Das 
muß keinesfalls sein, um Fröhlichkeit zu för- 
aem. Ja, so etwas darf nicht sein. Von Moral 
und Erziehung wollen wir gar nicht reden, 
aber: es ist ja ein Gesetz da, das solche Dinge 
strikte untersagt. Leider sind nicht alle Kin^ 
der so vernünftig wie die unserer Leserin: 
Komm hier bloß heraus, Mutti", hatten sie 
gesagt Das soll uns die Freuden, die der 
Karneval uns schenkte, nicht vergälden. Wie 
gesagt: Das soll beim nächsten Mal beherzigt 
werden. 

is- 
Große Mengen Heringe sind von Langener 

Karnevalisten in Offenthal am Aschermitt- 
woch vertilgt worden. Mittlerwelle haben 
diese Leute, die damit wirklich oder symbo- 
lisch Kater bekämpften, aber auch wieder 
Geschmack an der Wurst. 

Und das erinnert daran, daß wir noch ein 
Wort zu der Mettwurst sagen müssen, von 
der wir in der vorigen Ausgabe sprachen: 
Also, der Offenbacher Metzger, der eine zu 
fette Mettwurst verkauft hatte, nAuß 200 Mark 
Geldstrafe zahlen. Begründung: 60 Prozent 
Fett ist das höchste der Gefühle. So bestimm- 
ten es der Fleijrverband sowie die Vete- 
rinäre und Ohe iker in der Lebensmittelüber- 
wachung, und das ist für die Metzger in Hes- 
sen verbindlich. „Das wußte ich", sagte der 
bestrafte MeUger auch, und nun hat er seinen 
Wurst-Salat ... h. 

„Ein Spiel von Tod und Liebe" bringt die 
5. Abonnements-Vorstellung der Landesbühne 
Rhein-Main am kommenden Freitag, 28. Febr. 
(nicht Samstag, wie irrtümlich in der letzten 
Ausgabe gemeldet). Auf den pünktlichen Be- 
ginn um 20.15 Uhr wird nochmals aufmerk- 
sam gemacht. 

r~ Au« clor WIt €!•■ Film» 
„Tag ohne Ende" (UT). HoUywood ist dafür 

bekannt, daß es neben Traumfabrikaten ab 
und an sehr realistische Streifen auf den 
Markt bringt. Ein solcher Füm begegnet uns 
nun in „Tag ohne Ende". Eine kleine Truppe 
amerikanischer Soldaten wird im Korea-Krieg 
von den aUüerten Verbänden abgeschnitten 
imd .muß sioh den Rückweg zu den eigenen 
Linien erkämpfen. 

Rentenzahlung beim Postamt In Langen 
für den Monat März 1958 

Versorgungsrenten; 
1—150 000: Mittwoch, 26. 2. 1958, 

8.00—12.00 Uhr 
150 001—Schluß: Mittwoch, 26. 2. 1958, 

14.00—18.00 Uhr 
Angestelltenrenteii: 
einschl. Knappschafts- 
und VBL-Renten: Donnerstag, 27. 2. 1958, 

8,00—14.00 Uhr 
Invalidenrenten: 

01—2300: Freitag, 28. 2. 1958, 
8.00—12.00 Uhr 

2301—3500: Freitag, 28. 2. 1958, 
15.00—18,00 Uhr 

3501—Schluß: Samstag, 1. 3. 1958, 
8.00—12.00 Uhr 

Unfallrenten einschl. Kindergeld: 
Samstag, 1. 3. 1958, von 14.00—18.00 Uhr. 

Bekanntmachung 
Bei der Stadt Langen ist die Stelle eines 

SchuUiausmeisters neu zu besetzen. Bewer- 
bungen sind unter Beifügung eines handge- 
schriebenen Lebenslaufes, der Zeugnisse und 
eines Liolitbildes bis 10. 3. 1958 an den Magist- 
rat der Stadt Langen zu richten. 

Langen, den 24. Februar 1958 
Der Magistrat: Umbach, Bürgermeister 

ROMAN VON HOftST-W.-GEISSLEA 

Ptesserechte by Europäisdicr " 
durch Verlag v. Graberg ie GÖrg, Wiesbaden 

(17. Fortsetzung) 
Ursel zischt ab. In der schönen Spur, die 

einem das Ueberlegen erspart, kriegt sie sofort 
ein Höllentempo Denken darf man dabei nicht. 
Solange es über freien Hang geht, ist es em 
zwar etwas gewaltsames, aber herrliches Ver- 
gnügen; aber dann kommt ein Holzschlag, ein 
Waldstück mit ganz verzweifelten Kehren 
Da sind ja schon Stämme, von denen mich 
Franli herunterkratzen wllll geht es Ursel 
durch den Kopf - und da liegt sie auch schon 
es ist noch mal gutgegangen Des Kindes Engel, 
denkt sie und sudit sich zusammen. Durch- 
laucht sollten hier wohl etwas, vorsichtiger 
sein' Weiter! Man kommt Gott sei Dank wie- 
der ins Freie. SchußI Ein Gatter. Durch! Da 
ist ein vielsagendes Badewännchen tm Schnee, 
Ursel kommt mit knafjper Not daran vorbei, 
steht allerhand heimtückische Mulden durch 
- saust Übel eine Kante ins Ungewisse, sieht 
einen Steilhang, steckt sdxon im gefrierenden 
Schnee, überschlägt sidi und schlegelt den 
ganzen Hang hinunter wie ein durchlöcherter 
Hase Weiß der Himmel, wie es zugeht, unten 
gerät sie mit Schwung des letzten Purzelbaums 
auf die Füße, sieht gar nicht erst auf Sie 
Katastrophe zurück, sondern saust weiter Am 
Ende des letzten flachen Auslaufs, wo am 
Neujahrstage das Ziel sein wird, stehen Zeller 
und Johnny, genauer, nur Zeller steht, Johnny 
sitzt auf seinem Rucksack, den er in den 
Schnee gewtirfen hat. und starrt vor sich hin 

„Hallo", ruft Ursel Johnny nickt, und Ursel 
begegnet dem Blick Zellers. 

„Drei Minuten weniger aU gestern . . 
sagt Johnny mühsam; er hält noch immer die 
Stoppuhr In der Hand. „Wie sehen Sie denn 

„Wie denn?" Man merkt die Blässe unter 
sPi"ner sonnenverbrannten Haut, und um die 
Augen sind tiefe schwarze Ringe. 

Vollkommen überanstrengtl" schimpft 
Ursel. „Das geht doch nicht, Sie ruinieren 

^'"^Venn Sie wirklich genau zehn Minuten 
nach mir gestartet sind", sagt er, „dann haben 
Sie nur zwei Minuten sechsundyierzig Sekun- 
den länger gebraucht als ich, für eine Dame 
eine fabelhafte Leistung. Wollen Sie das 
Rennen nicht mitmachen?" 

Davon sprechen wir jetzt nidit. Ich weili, 
daß Sie es bestimmt nicht mitmachen werden!" 

„Bestimmt!" 
„Ich werde Sie in Ihrem Zimmer ein- 

sperren!" 
Und i<äi werde aus dem Fenster springen! 

Am unteren Waldrand erscheint Frank, 
schreit irgend etwas und kommt dann breit 
und behäbig wie ein Bauernsdilitten den 
letzten Hang herunter Er betrachtet Ursel und 
schüttelt den Kopf. „Das Mägdlein lebt! Kin- 
der, den Sturz hättet ihr sehen sollen! Eine 
wahre Perlenschnur von Saltos I So viele 
Beine, wie da in der Luft herumflogen, gibt es 
unter normalen Umständen gar nicht Und ich 
stehe oben, kreidebleich, sehe das Malheur an 
und denke noch: Da werden wir Ja tagelang 
arbeiten müssen, bis wir alles gefunden, und 
wieder zusammengesetzt haben, und Zinksärge 
sind so teuer . . . Was tut sie? Steht auf und 
fährt weiter! So was ist mir doch noch nicht 
vorgekommen. Sind Sie gewiß, daß Sie auch 
nicht den kleinsten Wirbelsdialenbruch 
haben?" . . . , 

„Interessieren Sie sicüi lieber iür Johnny! 
sagt Ursel ruhig, obwohl sie vor Stolz platzen 
möchte. „Der Junge muß sofort ins Bett, und 
wenn er schreit Spannen Sie Ihm erst mal 
ordentlich den Hosenboden! Das Training ist 
ein für allemal abgeblasen. Was nidit geht, 
geht nicht Keine Widerrede, marsch!" Frank 
sieht, wie sehr Ursel redit hat Das letzte 
Stück Weges gehen sie stumm hintereinander 
her. 

Im Skiraum des Hotels sagt Johnny; „Ich 
werde midi wlrklldi für eine Stunde hinlegen. 

Es ist so bitter . . murmelt er langsam und 
nach Worten suchend, „es ist so bitter, für 
Dinge büßen zu müssen, an denen man nicht 
schuld ist. Vielleidit ist das überhaupt das 
Bitterste, was es gibt." Sie nickt und schweigt 
mitleidig. 

„Damit werde ich mich niemals abfinden, 
Ursel." Soll man mit Redensarten antworten? 
Ursel gibt ihm die Hand. 

Es schneit Aus dem l;iefen, Ungewissen 
Grau sinken die Flocken, immer, unaufhörli'A, 
mit jener lautlosen Unentrinnbarkeit, die' im 
Schweigen der Berge etwas Furchtbares haben 
kann, etwas Einschläferndes, endgültig Zu- 
deckendes. Drunten im Tal ist ein solches 
Schneien nur lustig, hinter den FliHtenwänden 
hört man das Klingeln der Schlitten, die La- 
ternen werfen mattgoldene ijchtkegel voran 
durch die der Flockentanz spielt 

Aber hier oben, in ier großen Einsamkeit 
drückt der Schnee die Seele zu br-den, so ge- 
waltig und übermenschlich sinkt er herab. 

Leonhard Rittner kämpft mit dem Unauf- 
hörlichen, so gut es geht .?i steht in dem Trei- 
ben und Sdineien wie in f.nem Meeresstrorn, 
auf einer kleinen Anhöhe, die für gewöhnlich 
das Dach seines Hauseb ist, sich letzt aber 
kaum von der weichen Schräge des Hanges 
abhebt Seit einer halben Stunde schaufelt er, 
schiebt, stößt den Schnee vom Daii, damit die 
Last nicht allzu schwer werde, aber der Kampl 
ist vergebens, was wegt. 'bracht hat. er- 
gänz« sich beinahe zusehends 

Das A/äre nicht gar so schlimm, Bedenklichei 
ist, daß er Besuch erwarte. , n 

Besuch? Niemand würde auf d n h,!ntai) 
kommen, sict. bei diesem «Vetter auf den Weg 
zu machen Aber es schneit erst seif Mittag, 
und der Besuch muß schon frühmorgens vom 
Ort aufp.f^brochen sein Und, wie das so Ist: 
Wenn man schon die Hälfte des Weges hintei 
sich hat, kehrt man nidit g( rn um 

Rittner steigt vom Dach herunter, er braucht 
nicht zu springen, und schaufelt noch ein paar 
Minuten vor dor Haustür. Aber es läßt ihm 
keine Ruhe, er schnallt die Skier an und geht 
in das Treiben hinaus. Die Bretter sinken ins 
Weidie, Tiefe, bis über die Knie watet er im 

Schnee. Alle fünf Schritte schaut er nach der 
Hütte um, und schon nach zwanzig Metern halt 
er an. Es ist nichts mehr zu erkennen! Die 
Dunkelheit wächst Er stapft zurück, schnallt 
ab und ist sehr sorgenvoll Noch kurze Zeit 
und niemand kann die Hütte finden In halber 
Steinwurfweite können Menschen daran vor- 
beiirren, suchend, ahnungslos; dazu noch die 
ermattende Mühsal des Vorwärtskommens . . . 
man bleibt ein wenig stehen . . ruht s 
aus . . . spürt, wie hoffnungslos müde man ist, 
und dann wird alles sonderbar leicht trau^ 
haft, unwirklich, und die Wirklichkeit keiirt 
niemals wieder zurück. In den Zeitungen heißt 
es: der „Weiße Tod" 

Rittner sucht eine Stange, bindet dara" Q'® 
hellste Laterne, die er hat, und richtet das 
Signal auf Es hat wenig Sinn, aber man nniü 
tun, was möglich ist Nach einer Minute ist die 
Laternenscheibe dicht verklebt vom Schnee. 

Er ruft, schreit, macht sich aus Papier einen 
großen Trichter und brüllt hindurch, in der 
Richtung, aus der Jer Besuch kommen muß 
Als ihm iie Stimme versagt, holt er die Armee- 
pistole Zehn Patronen sind im Magazin, fünf- 
mal zwei Schüsse hintereinander Sie krachen 
durch das dämmerige Dickicht der Flocken, 
und es ist, als ob man in einen riesigen Saal 
schießt, der bis zur Decke mit Watte gefüllt 
Ist: der Ton hallt nicht, sondern scheint zu er- 
sticken Rittner geht wieder in die Hütte, um 
das Magazin aufzufüllen; seine Hände zittern 
vor Kälte, aber auf dei Stirn hat er Schweiß- 
tropfen Während die letzten Patronen mit 
leisem Schnappen in die Blechhüll, rutschen, 
horcht er plötzlidi auf Rief da jemand? 

Hat da nicht Jemand gerufen? 
Ein Stampfen vor der Hütte! Er stürzt an 

die Tür , , 
Das Lampenlicht fällt aul zwei Gestalten, 

eine große und eine sehr .deine 
Stille Rittner wischt sich mit dem Hand- 

rücken über die Stirn „Da seid ihr ja", sagt er 
ruhig, als wäre das alles durchaus selbst- 
verständlich, aber es Ist doch ein Zittern in 
seiner Stimme. Die beiden SdineegestalUi 
schütteln und schlagen die weißen F.aden v- gljj, (Fortsetzung folc») 



Pressercdite by Europälsdier Kulturdienst München 27 
durch Verlag v, Graberg & Görg, Wiesbaden 

(16. Fortsetzung) 
Dann kommt mit gehörigem Abstand Frank, 

dei sich wedfr um den Vortrab noch um die 
Nachhut kümmert, sondern mechanisch daliin- 
trottet und in weiß Gott welche Gedanken 
versunken zu sein scheint Den Sdiluß also 
bildet Ursel mit ihrem kleinen Tiroler 
Schatten 

Laß sie sausen! denkt Ursel, als es einen 
schattigen Ziehweg hinauf geht, ich werde mir 
keinen Herzklaps holen! Der Wald steht um 
sie her wie ein Traumvolk von Märchengroß- 
vätern 

Es ist, als ob jeder Fichtenbaum wortlos ver- 
wundert und durchaus nicht ohne Mißbilli- 
gung auf dieses Menschenkind herabschaute, 
das die Bergeinsamkeit stört und sich auch 
durch die Steilheit des Weges nicht ab- 
schrecken läßt 

Ursel erkennt, daß sie falsch gewachst hat, 
oder das Steigwachs taugt nichts, jedenfalls 
beginnt sie bei jedem Schritt zurückzurutschen, 
muß sich gewaltig auf die Stöcke stützen, und 
das ist eine abscheuliche Schinderei Nach ein 
pa: Minuten, da der Weg immer steiler wird, 
gibt sie den Kampf auf, bleibt stehen und läßt 
den Rucksack von den Schultern gleiten, um 
die Seehunde herauszunehmen. Hier kommt 
man nur noch auf Fellen weiter. 

Das Büble bleibt auch stehen, und während 
sie die Feilt unter die Bretter spannt, betracii- 
tet et sie mit gesammelter Aufmerksamkeit. 
Ursel hat das dunkel Gefühl, daß der gute Ton 
es erfordert, eine Unterhaltung zu beginnen 
>Wie heißt du denn?" 

„Franzi "■ Die Unterhaltung scheint bereits 
wieder vorbei zu sein Lächeln die Märchen- 
grußvätei ringsum? Ihre Schneevollbärte und 

Ihre dicken weißen Augenbrauer, sind un- 
durchsichtig, man kann nicht wissen, was sie 
denken; tedenfails schweigen sie bis ins Tal 
hinunter. Nur einer, ganz in der Nähe, läßt 
plötzlich seine große weiße Pelzhaube fallen, 
sie plumpst dumpf In den Schnee, und ein 
flimmerndes Kristallgeriesel kommt hinter- 
drein Zwischen den Stämmen aufwärts leuch- 
tet der blaue Himmel, zwei besonnte Gipfel 
gleißen in ferner Höhe Ursel deutet auf sie. 
„Wie heißt denn der Berg?" 

„Seil ischt der Stuckchkogel" Unmögliche 
Angelegenheit, diese Sprache! „Und der da- 
neben?" 

„Seil seht der Stuckchkogel." 
„Na, aber hör' mal, wenn der eine Berg 

Stuckch, also wenn der eine Berg so heißt, 
kann doch der andere nicht luch so helßenl" 

Das Büble schaut ;;u den Gipfeln hinauf. 
„W<ill, woll " sagt er nachdenklich, „da 
kchiiimschf scho reacht habn I" 

Ursel bucht als einziges Ergebnis dieses Ge- 
sprächs, daß die einheiml.-sche Bevölkerung 
offenbar über ein hohes Maß von seelischem 
Gleichgewicht verfügt Sie schnallt wieder an, 
nimmt den Ruck.^ack auf und steigt weiter, das 
Büble hinterher 

AI.« der Wald zu Ende Ist und man die blen- 
denden Schneeflächen der freien Hänge vor 
sich hat, die drei Männer ziehen schon daran 
hoch, meint der kleine Begleiter, er müsse 
Jetzt „da ummi" Wahrscheinlich hat er das 
Gefühl, daß ein Kavalier nicht verschwindet, 
ohne sich zu verabsdiieden „Und", sagte er, 
„du — I kenn fei auch an FirsAtenl" 

Genugtuung leuchtet aus seinen Augen. 
Jetzt ist es an Ursel, ihn stumm anzuschauen. 
Das Büble empfindet diesen lang aufgesparten 
Aktschluß als hödist wirkungsvoll und geht 
links ab. 

Es hat sidi also herumgespro<iien I denkt 
Ursel Die Bauernbuben wissen es bereits! Sie 
schüttelt den Kopf und besctiließt, sich den 
schönen Tag nicht zu verderben. Um ihrem 
Groll irgendwie Luft zu machen, damit er sich 
nicht festsetzt, legt sie die Hände an den Mund 
und ruft Die Männer bleiben stehen und 

schauen hinunter. „Könnt ihr nicht auf mich 
warten, ungezogene Bande?" 

Sie ladien, antworten irgend etwas, warten 
aber wirklich, bis Ursel den Anschluß gefun- 
den hat. Völlig krebsrot von Licht und Hitze, 
von Sonnenbrandsalbe glänzend wie Speck- 
schwarten, kommen sie endlich droben an, 
suchen ein wenig abseits vom Schutzhaus 
einen windstillen Platz und graben die „Pa- 
kete" aus den Rucksäcken. 

Eine süße Licht- und Luftmüdigkeit steigt 
auf. Ursel, die neben Frank sitzt, lehnt den 
Kopf an seine Schulter und möchte schlafen. 
Das heir eigentlich möchte sie nicht schlafen, 
aber sie luiilt, daß sich dagegen wohl nichts 
tun lassen wird Tapfer, und sozusagen erfüllt 
von der Verpflichtung. Natur zu genießen, hält 
sie noch eine Weile die Augen offen Dort 
unten, wo eine mikroskopisch kleine Loko- 
motive herumkriecht, liegt die Ortschaft, oder 
Ist es Kirchberg? Dann windet sich d e Straße 
das lange Tal hinauf gegen den" Paß Thum In 
Reihen, Ketten und Gruppen stehen die herr- 
lichen Gipfel silbernsdiimmernd vor dem 
b'.auesten aller Himmel Im Süden gleißen die 
Gletscher des Großvenedigermassivs wie 
rätselhaft matte Spiegel, und jetzt taucht, selt- 
sam genug, über den Talwäldern ein kleines 
rotes Flugzeug auf, das wahrscheinlich von 
Zell am See kommt E.s schwimmt wie eine 
rote Mücke im Sonnenglast, der das Tal auiS- 
füllt, und flirrt leise vor sich hin, man würde 
sich nicht wundern, wenn es anfinge, mit den 
hellen Flügelchen zu schwirren Alles ist hier 
so weit und groß und hoch, so ganz außerhalb 
Jedes menschlichen Formats, daß man sich 
selber verlieren möchte Dahinten übrigens, 
talauf und Jenseits der langen Rücken, ist das 
nicht der Rettenstein? Ursel verfolgt df-n Weg, 
den sie neulich gewandert ist, Hahnenkamm, 
Ehrenbachhöhe, Steinbergkogel, Pengelstein, 
Schwarzkogel ... Ja, ganz gewiß, irgendwo da 
drüben muß die Almhütte stehen. In der Leon- 
hard Rittner wohnt . 

Die Augen fallen ihr zu. Rittner . . . wenn 
der wüßte, was mir begegnet ist . . . daß ich 
beinahe eine Durchlaucht geworden wäre . . . 

aber um mich braucht et sich ja nicht i-u kl. 
mern . . . der Ahnungslose Immerhin gut D . 
ist doch ein Mensch, an den man sich halten 
kann. Ja, ganz gewiß kann man sich an ihn 
halten. 

Mit diesen Gedanken schläft Ursel end- 
gültig ein, Frank schielt auf ihren blonden 
Kopf herunter, der so vertrauensvoll an seiner 
Schulter lehnt, und lächelt Besonders bequem 
ist die Stellung für ihn nicht, aber ehrenvoll. 
Er macht sich Zeller bemerkbar, und Zeller 
versteht sofort Er holt seinen in Ehren er- 
grauten Hut wieder aus dem Rucksack und 
reicht ihn Frank, der drückt den Hut auf 
Ursels Haar, damit ihr die Sonne nicht gar zu 
schlimm ins Gesicht brennt 

„Auf geht's!" hat einet gerufen Ursel fährt 
hoch Die Sonne steht schon über dem Retten- 
stein Man muß abfahren, ehe sie untergeht 
und der Schnee gefriert 

„Weckt mich doch nicht so roh auf!" sagt 
Ursel, wie betrunken. „Man kriegt ja Kopf- 
weh davon!" 

Jetzt kommt die Trainingsfahrt, deretwegen 
man eigentlich heraufgeklettert ist. Zeller 
kennt die Strecke genau, die am Neujahistag 
mit roten Papierfähnchen bezeichnet sein wird. 
Et wird die Spur legen, zehn Minuten «pater 
soll Johnny starten, die Stoppuhr in der 
Tasche; dann kommen die unbeteiligten 
Dilettanten Ursel und Frank 

Alle? entwickelt sich glatt Zeller saust los, 
man sieht ihn über die Buckel bciiwingen, er 
steht wie ein Baum „Kunststück, mit dem 
Hut!" sagt Frank Johnny, voll Lampenfieber, 
tritt von einem Fuß auf den andern und starrt 
auf die Uhr Nach genau zehn Minuten stößt er 
sidi ab, fegt den Hang hinunter und ver- 
sdi windet 

„Jetzt Sie!" sagt Frank. „Lassen Sie die 
Bretter ruhig laufen! Idi bleibe hinter Ihnen, 
um Sie nötigenfalls von irgendeinem Baum- 
stamm abzukratzen." 

Q 
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Thermostat und Grill - Helfer der Hausfrau 

Rationelle Huushaltsfühiung ist für die Frau 
von'heute Gebot Nr. 1, wenn sie ihre vieltäl- 
tieen Aufgaben bewältigen und daneben noch 
Zeit für die Familie und für sich selbst haben 
will Greifen wir aus der Vielzahl technisdier Möglichkeiten, die Arbeitsvorgänge zu vereln- 
f ichen und außerdem bei der Zubereitung der 
Srcisen ohne Mehrautwand deren Ge.schmadt 
und Gehalt besser als bisher zu erschließen, 
zwei Begriffe heraus: Thermostat und Grill. 

Fortschrittliche Konstrukteure suchten schon 
vor vielen Jahren den Thermostaten bei 
uns bekanntzumachen. Allein die Mehrkosten 
waren damals noch so erheblich, daß er sich 
nicht durchsetzen konnte. Dieser Hemmschuh 
wurde in den letzten Jahren überwunden, so 
daß der Thermostat eines der wiclitigsten 

Zwei Begriffe für moderne HaushaiIslechnili 
Merkmale neuzeitlicher Herdtechnik werden 
konnte. 

Was aber ist überhaupt unter „Thermostat" 
zu verstehen? Kurz gesagt ein Automat, der 
nach entsprechender Einstellung die Wärmezu- 
fuhr zum Brat- und Backofen des Gas- oder 
Elektroherdes so zuverlässig und konstant 
.steuert, daß sich die Haustrau gar nicht darum 
zu kümmern braucht und nach einiger Zeit nur 
noch das wohlgelungene Produkt herauszu- 
nehmen hat. 

Sie kann sich also, wälirend der Kuchen 
bäckt oder der Schmorbraten gart, anderen Ar- 
beiten mit ungeteilter Aufmerksamkeit wid- 
men. Es gibt sogar schon Herde mit Signal- 
uhren, die anzeigen, wann der Back- oder 
Bratprozeß beendet ist. Die Wärmetechniker 

„D/e linden Lüfte sind erwacht . . 
// 

Das kennen Sie ja alle, liebe Leserinnen. Ich 
höre Sie bereits vergnügt vor sich hinsummen. 
Es erinnert an Frühlingsgedichte, die vns die 
alte Meisterin „Mode" anj den Leib schreibt. 
(„Schreibt" ist eigentlich nicfif das richtige 
Wort, merke ich gerade, „mall" müßte es liei- 
ßen.) 

Diese liebenswürdige Zauberin hat für die- 
sen Sommer wieder all ihre bwnfe Phantasie 
spielen lassen. In unzähligen Farbkompositio- 
nen hat sie gegenstandslose Muster, barocke 
Graphiken, Gitter und Spitzen auf eine Fülle 
wunderbarer Stoffe gemalt. Und immer wie- 
der hat sie mit den beliebten Streifen gespielt. 

Sie war anspruchsvoll, die launische Dame 
..Mode", anspruchsvoll in der Wahl der Mate- 
rialien für ihre bunten Ideen. Sie bevorzugte 
Stoffe in groben Strukturen, Leinen-Imitatio- 
nen, Popelines, cordartige Rippengewebe, 
.Sto//e mit Honancharakter oder Noppen. Sa- 
tins, Chemieseiden und Synthetiks. 

Lauter Gewebe, wie geschaffen für . . . früh- 
lingsfrische, frohe Farben . . . 

Es ist wirklich ein Genuß, die schönen, bun- 
ten Stoffdrucke des Sommers nicht nur zu 
sehen, sondern auch zu fühlen und sich über 
ihre „Hochveredlung" (wie die Fachleute die 
erstklassige Ausrüstung der Fasern und Ge- 
webe nennen) zu freuen. Denn sie verspricht 
alle Gebrauchseigenschaften, die wir uns nur 
xcünschen können. Farbenfrohe Kleider aus 
Stoffen, die schmutzabweisend sind, kaum 
kraus werden, spielend zu waschen sind und 
sich selbst wieder glatt trocknen, das sind die 
Gedichte, von denen wir träumen, wenn die 
„linden Lüfte" erwachen. Maja 

Ein Kleid mit Kreuzstidferei? Nein, aber ein 
jugendlich bezauberndes Sommerkleid aus 
Zellwoll-Chintz mit gedrucktem Stickerei- 

Effekt. 
Foto; Druckmode / Kürten Modell: Gerth 

haben darüber hinaus ein System der Fcrn- 
schallung entwickelt, das Gasflammen oder 
die Stromzufuhr selbsttätig aus- und einschal- 
tet. Berufstätige können also den vorbereite- 
ten Braten morgens in den Herd schieben und 
finden ihn bei ihrer Heimkehr gerade tisch- 
fertig vor. 

Abgesehen von der selbständigen Steue- 
rung des Koch- und Backvorganges bietet der 
Thermostat den Vorteil, daß keinerlei Energie 
vergeudet wird. Mit geringstmöglichem Auf- 
wand erzielt man die größtmögliche Leistung 
und damit eine finanzielle Ersparnis. 

Für Jedes Koch- und Bratgut ist eine ent- 
sprechende Schaltstufe vorgesehen. Auch das 
schwierigste Gebäck gerät mit einer einzigen 
Einstellung ohne Zwischenschaltung, da auch 
Ober- und Unterhitze automatisch geregelt 
werden. Es gibt weder angebrannten Kuchen, 
der die Sonntagsstimmung am Familienkaffee- 
tisch trüben könnte, noch einen Festtagsbraten, 
der nicht ganz weich ist. Schon mancher Ku- 
chen ist beim „Nachschauen" in sich zusam- 
mengesunken — bei der durch den Thormosta- 

Sollte sich der Sonntagskuchen nidit aus der 
Form lösen, so legen Sie ein feuchtes Tuch darum. 
Der Kuchen wird sich dann unversehrt lösen. 

ten gesteuerten gleichmäßigen Hitze ist das 
nicht mehr möglich. 

Noch ein Wort zum Grill. Jedes erst-angige 
Hotel bemüht sidi heute, nicht nur mit einer 
Bar, sondern auch mit einem „Grill-room" auf- 
,:uwarten. Der Grill im eigenen Herd ist aber 
keineswegs eine modische Extravaganz, son- 
dern eine außerordentlich nützliche Einrich- 
tung, die für amerikanisctie und englische, 
-ichwedische und belgiscne Haustrauen längs' 
/.jr Selbstverständlichkeit geworden ist. 

Durch die starke Hitzestrahlung des meist 
•m der Backofendecke angebrachten Grillheiz- 
körpers — er kann fest oder auch herausnehm- 
bar sein — garen Fleisch und Fisch auf dem 
Rost im eigenen Saft ohne Beigabe von Fett. 
Da, wie die Ernährungswissenschaftler immer 
wieder hervorheben, unsere Töpfe ohnehin zu 
„fettreich" sind, ist allein schon aus gesund- 
heitlichen Gründen gegrilltem Fleisch der Vor- 
zug zu geben. Wer auf „Linie" achten muß, 
wird den Vorteil doppelt zu schätzen wissen. 

Daneben darf aber, die geschmackliche Ver- 
besserung nicht übersehen werden, denn der 
Saft und Gehalt des Fleisches oder Fisches 
bleiben voll erhalten, da sich durch die Strah- 
lungshitze die Poren sofort schließen. Außer- 
dem — und auch das ist wichtig — ist der Grill- 
vorgang höchst einfach und zeitsparend. 

Holt, denn es gibt keinen undorcn Platz. Ar- 
beiten dürfen die Flüchtlinge nicht, denn 
dann nähmen sie den Berlinern die für sie 
selbst nicht reichlich vorhandene Arbeit weg. 

Hier spürt man, was es heißt, wenn der 
Wohnungsbau für Flüchtlinge .über den in 
Westdeutschland so manches verstiindnislose 
Wort füllt, stockt. Die.se Mensclien, labil und 
anfallig geworden, kann man nicht einfach 
auf eine Warteliste .setzen. Die Widerstands- 
kraft dieser Flüchtlinge wurde* in den ver- 
gangenen .Jahren auf eine zu große Probe ge- 
stellt. 

Berlin ist in der Tat ein seltsamer Um- 
schlagplatz geworden. Bangende und hoffende 
Menschen stehen in Schlange vor den Barak- 
ken, denn jeder möchte doch als „politischer 
Flüchtling" anerkannt werden. Der Weg zurück 
aus einer Welt, in der de> Nachbar ein .Spitzel 
sein kann, zu uns ist weit. Er wird um so 
weiter sein, je mehr wir die.se Menschen allein 
lassen unter uns. Oder gehört der Osten nicht 
mehr zum ..Deutschen Vaterland"? 

I Amtliche Bekanntmachungen | 

Einladung 
zur 13. Sitzung der Stadtverordnetenversamm- 
lung am Freitag, 28. Februar 1958, 20.15 Uhr, 
im Sitzungs.saale des Rathauses zu Langen. 

Tagesordnung 
Teil A 

Tagesordnung I 
II. Nachtragshaushaltssatzung und Nach- 
tragsihaashalt.splan der Stadt Langen für 
Rj. 19.';7 
Betriebssatzung der Stadtwerke Langen 
Bauleitplanung und Ortsbausatzung 
Neubau der Trafostation I „Vor der Höhe" 
Bauantrag Ulrike Zauner, Langen. 
AuPorhalb Darinatädter Straße 

Tagesordnung II 
Aufnahme eines Darlehens von 12 000,- DM 
für EiTichtung von 2 Wohnungen auf dem 
Klärwerksgelände 

Teil B 
Grundstücksverkauf. 

Langen, den 22. Februar 19,58. 
Der Stadverordnetenvorsteher: gez. Dr. Mehne 

1. 

6. 

7. 

Wartesaal zwischen Deutsdiland und Deutsdiland 
Das Flüchtlingslager in Berlin-Moabit — „Wie lange sollen wir noch warten?" 

Die seelische Not der Zonenflüchtlinge 
Vor unseren Augen, im Drama zwischen 

Ost und West, spielt sich seit acht Jahi^n die 
Tr.igödie der ostdeutschen Flüchtlinge ab. 
Fast 300 000 Menschen wechseln in jedem 
Jahr über die Zonengrenze nach Westdeutsch- 
land hinüber. Mehr als die Hälfte davon 
nimmt den Weg über die Insel Berlin. Die 
Stadt, die eigentlich ein Aushängeschild des 
Westens sein soll, ist voll von Flüchtlingen. 

Im ohnehin dunkelsten Teil von Berlin, in 
.Moabit, steht ein düsteres Fabrikgebäude, 
über dessen Tor das Wappen der Stadt Berlin 
angebracht ist. Aber auch ohne dieses Zeichen 
kann niemand das Lager für die Ostzonen- 
flüchtlinge verfehlen. Die Menschen, die hier 
ein und aus gehen, haben .sorgenvolle Ge- 
.sichter, ihre Kleidung ist bescheiden und es 
fehlt ihnen die fröhliche Zuversicht. Es ist 
ein dauerndes Kominen und Gehen durch die- 
ses Tor, hinter dem die erste Station in die 
Freiheit liegt, die der Mensch, der von der 
anderen Seite der Zonengrenze kommt, bei 
uns erreicht. 

Ein dürftiges Notquartier! Die Räume mit 
den nackten, vorhanglosen Fenstern gleichen 
einer dem anderen. Der Ofen strömt mäßige 
Wärme aus," die Betten stehen übereinander. 
Ein Holztisch, Hocker und ein paar Schränke 
vervollständigen das Mobiliar. 

Die Männer und Frauen in den Zimmern 
sind sehr wortkarg. Über allem liegt eine 
Atmosphäre, die ein Gemisch aus Mißtrauen, 
Hoffnung und Enttäuschung ist. Man kennt 
sich auch nicht untereinander. Nicht einmal 
die Flucht ist ein gemeinsames Erlebnis. 

Auf verschiedenen Wegen kamen sie, aus 
den verschiedensten Gründen und aus ganz 
verschiedenen Lebensverhältnissen. Und nicht 
einmal dessen sind sie ganz sicher, daß den 
anderen dieselbe Abneigung gegen das Pan- 
kower Regime trieb. So sitzt man schweigsam 
und wägt die Worte vorsichtig ab. 

Ein älterer Herr spricht lür alle und es ist, 
als ob er auf einen unausgesprochenen Vor- 
wurf des Westens antworten will: „Wir sollen 
ausharren, so hören wir immer wieder über 

Freitag, 28. Febr. u. Samstag, 1. März, wei-den von 10 bis 
18.30 Uhr in Langen im Frankfurter Hof (gr. Saal) 

US-Waren u. Bekleidung 

billig verkauft: 
US-Pelzmützen ab 6,— 
US-Kammgarnhos. ab 18,— 
XJS-Decken ab 15,— 
US-Schlafsäcke ab 17,50 
US-Sakkos ab 25,— 
US-Socken, oliv 2,50 

W.-Pelzwesten 32,— 
Arbeitsjacken ab 7,— 
Gabardinehosen, Wolle 35,— 
Khakihemden ab 10,50 
Motorradhosen 18,50 
Parallelo ab 32,— 

^ US-Pelzjacken, -Stiefel, -Wäsche, -MP-Mäntel, -Pullover, 
■ US-Offiiicrshosen, holl. und konod. Wolldecken, US-Stoff 
■ Bettumrandungen, Import-Teppiche, W-Peizjocken 

US-Ponchos, Perlonsocken, Motonad- und Regenbeklei- 
dung, US-Anzugstoff, Trenchcoats, US-Handschuhc, 

Arbeitskleidung u. v. a. 
B Sonderposten Lodenmäntel u.Orginal Mustang Blujeans 

Inlett 

FertigBetten 

Nur vom 
BETTEN- UND 
AUSSTEUER- 

FACHGESCHÄFT 
Paul Reiser 

Langen Fahrgasse 8 

jSiegfr. Lawing, Heidelberg, Blütenweg 6 

den westdeutschen Rundfunk. Ja, wir haben 
ausgeharrt, zwölf Jahre lang. Doch nichts hat 
sich geändert. Wir haben ebenso gearbeitet 
wie ihr und sind doch nicht weiter gekom- 
men. Ich bin jetzt fünfundfünfzig und kann 
nicht mehr warten". 

Und ein anderer wirft ein: „Auch wenn un- 
ser Leben bescheiden war, einiges besaß man 
ja auch. Und dann gehen sie einmal los mit 
der ganzen Familie. Gepäck fiele auf. Da 
kommt man eben als ein richtiger Habenichts 
nach Berlin und ist ganz auf Hilfe angewie- 
sen. Nur gut, daß man ganz ohne Illusionen 
gekommen ist, so bleibt man dankbar für 
alles, auch für den Aufenthalt in diesem 
Lager." 

Wie dieses Lager, gibt es deren viele in 
ganz Berlin. Keines ist schön und entspricht 
den gegenwärtigen Erfordernissen. Auch die 
Stadt Berlin weiß das, große Umbaupläne lie- 
gen fertig auf dem Schreibtisch. 

Der Bericht hier soll in keinem Falle an- 
klagen, sondern nur allen in das Bewußtsein 
rufen, was Flüchtling sein heißt. Denn jeder, der 
aus der Zone kommt und Aufenthalt im 
Westen begehrt, muß die Berliner Lager 
durchlaufen. Für die wenigsten Flüchtlinge 
gibt es warmes Wasser, die Leibwäsche muß 
in Duschräumen der Lager gewaschen wer- 
den. Hätte nicht der Heimatlosenlagerdienst 
einige Bügeleisen zur Verfügung gestellt, 
könnte niemand plätten. 

Wenn man sich schon an die Enge, den Ge- 
ruch und die Primitivität in den Asylen ge- 
wöhnt hat, bleibt doch das drückende Gefühl, 
daß sich keiner auf die Dauer den negativen 
Einflüssen entziehen kann. Bis sie zehn Jahre 
alt sind, bleiben die Kinder im Frauenraum 
bei den Müttern. Dann kommen die Jungen 
zum Vater, der in einem anderen Saal wohnt. 
Das wenigste von dem, was sie in dieser Ver- 
sammlung von Männern hören, tut ihren 
Ohren gut. Tagsüber besuchen die Ehepaare 
einander. Da hockt oder liegt man auf dem 

Trauer- 
Druclcsacnen 

liefert 
Bucfadrudcerei KUHN 

Bekanntmachung 
Auf Grund des Statistischen Gesetzes § 16 

(1) vom 3. 9. 1953 (BGBl. I S. 1314) findet im 
Februar die 

Vorerhebung ^ur Bodenbenutzungs- 
erhfebung 1958 

statt. Durch die Erhebung soll der jetzige Um- 
fang der von den land- und forstwirtschaft- 
lichen Betrieben bewirtschafteten Flächen 
festgestellt werden. In die Erhebung werden 
einbezogen: 
1. alle land- und forstwirtschaftlichen Be- 

triebe mit einer Gesamtfläche von 0,5 Hek- 
tar und mehr, 

2. alle Erwerbsgartenbau-, Obstbau- und 
-weinbaubetriebe, auch wenn ihre Gesamt- 
fläche kleiner als 0,5 Hektar ist. 

Die erforderlichen Vordrucke gehen den 
Inhabern bzw. Leitern dieser Betriebe in die- 
■sen Tagen zu. Wenn einer der Betreffenden 
keinen Vordruck erhält, wird gebeten, auf dem 
Rathaus ein Exemplar hiervon anzufordern. 

Die Auskunftspflicht der Betrietjsinhaber 
ergibt sich aus den §§ 10 und 11 des Statisti- 
schen Gesetzes. Verstöße hiergegen können 
nach den §§ 14 und 15 des Gesetzes als Ord- 
nungswidrigkeit geahndet werden. 

Die von den Inhabern bzw. Leitern der Be- 
triebe ausgefüllten und unterschriebenen Er- 
hebungsbogen sind bis spätestens 10. März 58 
an die Stadtverwaltung —• Abt. Liegenschafts- 
verwaltung — zurückzugeben. 
Langen, den 24. Februar 1958 

Der Magistrat der Stadt Langen 
Umbach, Bürgermeister 

Bekanntmachung 
Der Verteilungsplan füi- das Umlegungsge- 

biet VIT „im Schnaingarten" ist am 20. 2. 1958 
nach Abschluß der Verhandlimgen mit den 
Beteiligten festgesetzt worden. 

In der Zeit vom 26. 2. bis 12. 3. .1958 liegt der 
Verteilungsplan wälirend der Dienststunden 
auf dem Rathaus, Zimmer 14, den Beteiligten 
zur Einsichtnahme offen. 

Als Terniin der Rechtsänderung wird der 
13. 3. 1958 festgelegt. 

Langen, den 21. Februar 1958. 
Der Magistrat der Stadt Langen 
als Umlegungsbehörde 
Umbach, Bürgermeister. 

Stadt-BUcherei, Heegweg 
BUcher-Ausgabe; 

Mittwoch, von 14.3J—16.30 Uhr 

Nur Mittwoch in Langen n II II II 
Ein Posten 

i Wasdimasdiinen und Wäsdiesdileudern 

I Ji. 

IzZux. 
■ FEMEEFE' 

EinZ«ich«nd V«rtr«u*ns 

■lllHilH 

Beste deutsche Wertarbeit 
fabrikneu, volle Herstellergarantie, mit langjähr. Werkskunden- 
dienst, mit teils geringen äußerlichen Fehlern aus Transport, FaVi- 
kation und Lagerung, werden zu äußerst günstigen Preisen ver- 
kauft. - Außerdem einige la. Ware - Geräte zu günstig. Endpreisen 
VERkAUF: Nur Mittwocli, 26. Februar 1958, von 14.00 — 17.00 Uhr, 
in den Lagerräumen der Spedition Kienast, Mörfelder Landstr. 

Außerzeitliche Bemühungen zwecklos. 

"Leitung; A, Glaser, Sendenhorst i. W. || IBI11 i I 

1 

I 

i 

NACHRUF 

Am 20. Februar verstarb nach schwerem Leiden im Alti.'r von 62 Jahren 
unser langjähriger Mitarbeiter 

HERR ROBERT DURTH 

Wir haben mit dem Heimgegangenen einen gewissenhaften und fleißigen 
Mitarbeiter verloren, den wir sehr schätzten. Sein immer freundliches Wesen 
sichert ihm bei allen Betriebsangehörigen ein dauerndes ehrendes Gedenken 
Die Beerdigung des Verstorbenen hat bereits stattgefunden. 

Vorstand, Betriebsrat 
und Belegschaft der 

PITTLER Maschinenfabrik 
AKTIENGESELLSCHAFT 

Langen, den 25. Februar 1958 



Sport- nd 
SIlRgtrgentlB- 

>Kli«ft1889 «.V. 
Hangta 

Bki-Gilde 
Donnerstag, 20,30 Uhr 

Zusammenkunft 
bei Dütsch. 
Abt. Gesang 
Donnerstag, den 27. 2., 
20.15 Uhr 
Gemischte Chorprobe 

iji der Turnhalle. 

Freiwillig. Feuerwehr 
Langen 

Am Dienstag, 25. Feb.. 
20 Uhr 

Vntcrricht 
Der Ortsbrandmeister. 

Insercde 
billen wii immei 
frühzeitig 
cnifzugeben 

BpStestem montaga n. 
donnerstaga, jewella 

12 Uhr 

m 
IRNGEN- TEL. 2889 

Dienstag— Donnerstag, tiiglich 20.30 Uhr 

tiMI liMlIfl <K Mtili 
ROIERT RYAN 
AlOO RAr 

TAQ 

OHNE 

ENDE 

KOHIIT 
pviirim viCMORRo iiNfMu rfiteif jkHtttBwmDS CIIHIIICI PmiMDIDH RttiClRIHgitrMlNN rictulllll SimiT 

. ein Film für jeden einzelnen Men- 
schen unserer Erde! 

. Ritter, Tod und Teufel — im 
20. Jahrhundert! 

. ein unerhörter Film aus der 
jüngsten Vergangenheit! 

— Freigegeben ab 16 Jahre! — 

Telefon 2112 

Dienstag bis Donnerstag 20.30 Uhr 
r«tAMOUNl 

PAlANfE-PEKKIWS 
JUUNEAtKn 

r,f, HcNüvievin 

Gejagt, gehaßt und gefürchtet. 
Ein Gesetzloser, den eines Tages die 

tödJiche Kujgel treffen wird! 

ALS VERLOBTE GRÜSSEN 

Helga Breidert 

Horst Schmidt 

Langen 
Gabel sbergerstr. 12 

Sprendlingen 
Rheinstr. 1 

Langen, im Februar 1958 

Inseriertn bringt Gewinn 

verlängert bis Donnerstag 

dem 

äag^eg^m defit 

Der neue Heinz Rühmann - Farbfilm 
mit Marianne Koch. 

Musik: Michael Jary. 
— Freigegeben ab 6 Jahre! — 

Weibl. Arbeitskraft 
für leichte Arbelt, Alter bis 40 Jahre, 

sofort gesucht 

Wäscherei Schäfer 
Nordendstraße 11 

Wohnungstausch 
2 Zimmer, Küche und 
Bad in gutem Hause 
in Buchschlag gegen 
gleiche in Langen ge- 
sucht. Offerten unter 
Nr. 246 an die Gesch. 

Möbl. Doppelzimmer 
mit 2 Betten an be- 
rufstätige Herren sof. 
zu vermieten. 

Nördl. Ringstraße 75 

Möbliertes Zimmer 
mögl. Bahnhofsniihe z. 
1. 3. gesucht. Offerten 
unter Nr. 242 a. d. G. 

Möbliertes Zimmer 
mögl. Bahnhofsnähe v. 
Herrn sofort ge.'sucht. 
Offerten unter Nr. 245 
an die Geschäftsstelle 

ICH DANKE HERZLICH 
meinen lieben Bekannten für die 
zahlreichen Glückwünsche und 
Geschenke zu meinem Geburtstag 
am 16. Februar 1958. 

Luise Greßler 
Taunusplatz 1 

Johreshouptversommlung 

des Tierschutzvereins Langen e. V. 
am Donnerstag, 27. Febr., 20.00 Uhr 
in der Dreieichschule, Gymnasium, 

Zimmerstraße 1. 

Der Vorstand lädt zu der diesjährigen 
Jahreshaupt'/ersammlungrechtherzl.ein. 

Tagesordnung: 
1. Bericht des Vorstandes, 
2. Bericht der Kassenprüfer, 
3. Entlastung des Vorstandes 
4. Neuwahl des Vorstandes, 
5. Neuwahl des Mitgliederausschusses, 
6. Verschiedenes 

I. Vortrag Dr. Schwarz 
a) über Geburtenkontrolle b^i 

Katzen 
b) über Tierhaltung, Ernährung 

usw. 
II. Weitere Fragen und Probleme des 

Tierschutzes. 
Der Vorstand 

gez. Krüger, Hoffmann 

Volkssparverein Langen und 
Umgebung e. V. 

Die 25. Auslosung des Volksspai-vereins 
Langen und Umgebung e. V. findet am 

8. MARZ 1958 
statt 
Wir bitten unsere Mitglieder, den 

Kontrollabschnitt „A" 
der Spaikarten umgehend, spätestens 
jedoch bis zum 28. Februar d. J. bei der 
Langener Volksbank e. G. m. b. H., Lan- 
gen, abtrennen zu lassen. Spätere Ein- 
reichimgen können nicht mehr berück- 
sichtigt werden. 
Dies trifft mir für diejenigen Mitglieder 
zu, die nicht durch die Beaufti agten der 
Langener Volksbank e. G. m. b. H. be- 
sucht werden. 

Volkssparverein 
Langen und Umgebung e. V. 

DER VORSTAND. 

Suche 

KRAFTFAHRER 
mit nachweisbarer Fahrpraxis für 
15—20-To.-Lastwagen. 

Bitte melden bei 

Kl EN AST 
Mörfeider Landstraße 31 

Aufwärts 

durch Prämiensparen 

Bei der am 10. 2. 1958 durchgetührten Jahres- 
auslosung der öffentlichen Sparkassen entfiel 

eine Hauptprämie von 5.000,— DM 

auf das Los Nr. S 935 359 eines Langener Sparers. 

Werden auih Sie ^tämieHspatetl 

Ungefähr 2 Millionen Menschen nehmen Monat füi- Monat am Prämien- 
sparen der Sparkassen teil. Durchschnittlich 2 Millionen Mark werden bei 
allen Sparkassen monatlich ausgelost. Machen auch Sie mit! Sichern Sie sich 
jeden Monat die Chance, bis zu 1000 Mark zu gewinnen. Wer 12 mal mit- 
gemacht hat, darf außerdem (ohne zusätzliche Kosten) an der Jahres- 
auslosung teilnehmen, bei der Gewinne bi;; zu 5000 Mark möglich sind. 

Bezirkssparkasse Langen 

\\\ 
So heiBt die Küche, in der wir 

•tändig neue Sanella-Gericfate auaprobieren. 
Heute haben wir an folgendea gedacht: 

Dürfen llire Kinder auch, mal kochen ? 

Rir zwölf jäOirige 
Kochküngtler 

Etvvraß für 
ABC-Sdhützen 

Hokuspokus-Kekse: 60 g 
Sanella sdiaumig rühren 

und behutsam 1 Teelöffel Kakao. 2 Eß- 
löffel Zucker und 30 g geriebene Hasel- 
nüsse hinzufügen. Diese sehr delikate 
Schokoladennußcreme auf Kekse oder 
Zwieback streidien, jedes Stückchen 
obenauf mit einer ganzen Haselnuß 
verzieren. Hokuspokus, ems - zwei - 
drei: Schon sind die Kekse fertig! 

Bubenfutter: 30j Sanella 
in der Pfanne heilT werden 

lassen. Darin 100 g Haferflocicen unter 
fleißigem Rühren goldgelb rösten. Mit 3 
Eßl Zucker vermengen, auf Tellerchen 
zu kleinen Bergen häufen. 125 g Quark, 
3 Eßl. MUch und 3 Eßl. Zucker sahnig 
rühren, mit 1 Eßl. Preiselbeerkompott 
oder Rosinen mischen und als Ring 
um die Haferflockenberge garnieren. 

siiitsii|iB ' J»- 1 I Kl SANEllA 

"Was einem 
Backfisch gelingt 

Gemüse-Körbchen: 2 Möh- 
ren, 5 Blumenkohlröschen 

20 Minuten kochen. Wasser abließen, 
die Möhren kleinschneiden, mit dem 
Blumenkohl und 3 ECl. Büchsenerbsen 
in 60 g Sanella sdiwenken. Mit Salz und 
Zucker abschmecken. Vier dicke Mett- 

wurstscheiben (sie dür- 
fen keine künstliche 
Pelle haben) in eine 
heiße.trockenePfanne 
legen, bis sich kleine 
Korbchen bilden. Mit 
dem Gemüse füllen. 

aRezepte für die benifitätige Hauafr«ui 
SoheißtdasSanella-Kochbüdilein. Wie 
Sie es erwerben können? Senden Sie 
60 Pfennig entweder in Marken an die 
Sanella-Küche «Koch mit«, Hamburg 1. 
Postfach 800 oder 
an Postscheckkonto | 
Hamburg 2312 88. - 
Alles Gute wünscht | 
Ihnen Ihre 

Alle$,wa$ eine Margarine wirklich 

gut macht, i$t in Sanella enthalten 

Junger Mann sucht 
Nebenbeschäftigung 
abends ab 18 Uhr und 
samstags. Führerschein 
Klasse 3 vorhanden. 
Offerten unter Nr. 244 
an die Geschäftsstelle 

Guter Tabak 

für Ihr gutes Geld; 
also nehmen Sie wie- 
der den Feinschnitt 

CANADA 

- mit echtem amerika- 
nischem Zigaretten- 

tabak - 

Trauring 
F. E. und M. B.. 1952 
graviert, in der Darm- 
städter Str. gefunden. 
Abzuholen gegen Ein- 
rückungsgebühr bei 

Hunkel, Lerchg. 33 

Acker 
600 qm, mittlerer Leu- 
kertsweg zu verp;ichl. 

Werner, 
Egel.sbacher Str. 20 

Klovier 
zu verkaufen. 

Schillerstraße 15 I 

Große Belohnung 
ausgesetzt! 

Derjenige, der mir d'-n 
Täter, der den Auto- 
mat der Bildzeitung 
an der Apotheke be- 
stiehlt, namhaft ma- 
chen kann, erhält 50,- 
Belohnung. 

Näheres bei Eckert. 
Rheinstraße 28 

Nur nodi ein Schatten 

seiner selbst! 
Wir rüdtsidililsi oü» lidi hftaiMholt, 
•as htrduiiuholtn iit, darf «Idi üb»' 
di( Ffligin nidil wundfrn. Mon wird 
ntnöi, trrijl lldi lildil, *trli»rt K»n- 
tflkt, do» H«ri rt»olli«rt, dtr Sdilof Irt 
gtstört. Hodi ist n I«it, den Verf oll ouf- 
luholttn. Dazu iit Eidron gerodi doi 
Riditig*. Mit ti, Mll*, Sojo, Itcithln, 
EiwtiB, Vitominen, Glutomin und Som 
Ginitng, der oiiotiidien lebenswuriel. 

Nimm EiDRnn und Du schaffst es I 

denken Sie, doAcut 
daß die Emeueningslrist für die 
5. Klasse der 
SUdiatscben IUats«lott«rit 

27. Ftbrairf958 •bUnft 

Elegante 

Domen-Mfintel u. Kostüme 
bei 
Rudolf Köhlsr 
Fachweriistätte für 
Damen-Oberbekleidung 
Ahomstraße 3 - Tel. 7 24 

Wir stellen sofort ein: 

2 Haschinenschreiberinnen, 
1 ral(turistin, 1 Buchhoiterin 
für Maschinerlbuchhaltung 
3 Frauen oder Mädchen 
für leichte Hilfsarbeit im Betrieb. 

Dr. Kotiut K.Gi. 
Langen, Rheinstraße 27—29 

Bouschutt und Aushub- 

moteriol 
kajvn nach Vereinbarung angefahren 
werden. 

LAHMEYER 
Starkstromanlagen GmbH. 
Langen, Pittlerstraße 44 
Telefon 2283 

Belte i LANGENER ZXITCNO Dienstag, den 25. Februar 1958 

^clsbadjer ^ Hadjci'djtcn 

(Errbaufcn 

Wer das erste Knopjloch verfehlt.. 
Seit Jithrtau.sonden grübeln die Menschen 

über das Geheimnis des Glücklichseins nach 
und ebenso lange auch über die Ursache des 
Mißerfolges, der so oft zu einem wahren Un- 
glück werden kann. Da hat man alles so wun- 
derbar geplant, alle Möglichkeiten bedacht 
und die Chancen überlegt. Eigentlich müßte 
es klappen, eigentlich müßte alles nun m 
einem guten Ende geführt werden können, 
zum ersehnten Ziel, zum erträumten Erfolg. 

Aber dann geht plötzlich alles schief, die 
ganze Rechnung stimmt nicht mehr, man veiß 
nicht, wo der Fehler steckt und kanr nur 
resigniert fe.ststcllen, daß man eben e nmal 
wieder keinj Glück mehr gehabt hat. Eine 
Zeitlang ist man dem Schicksal gram, dann 
faßt man neue Pläne und beginnt wie 1er zu 
hoffen und um den Erfolg zu bangen Wird 
es diesmal gelingen? 

Goethe hat einmal den Satz geschrieben: 
„Wer das erste Knopfloch verfehlt, konimt nie 
zurecht". Dies ist eine Lebensweisheit, die wir 
uns merken sollten, denn meist liegt ein Miß- 
erfolg schon im ersten Knopfloch begründet, 
das wir mit dem falschen Knopfe schießen. 
Die ganze Knopfleiste dann hat es den An- 
schein, als ginge alles gut aus, dann aber ist 
ein Knopfloch zuviel oder ein Knopf und muß 
sich die Mühe machen, aufs Neue zu beginnen. 

Das ist beim Anzug so wie im Leben. Wir 

halten das erste Knopfloch für nebensächlich 
und denken immer nur an das letzte. Ver- 
suchen wir es beim nächsten Mal anders zu 
tun — in einem guten Anfang liegt das Ge- 
lingen eines Planes schon verborgen, 

ü- 
e Unser Glückwunsch. Am kommenden Don- 

ner.stag feiert Frau Elisabeth Grein geb. Reiß, 
Rheinstraße 81, ihren 71. Geburtstag. Wir gra- 
tulieren Frau Grein recht herzlich und wün- 
schen ihr alles Gute für ihren weiteren 
Lebensabend. 

e Das Schülcrchor-Konzert. Die in unserer 
letzten Ausgabe angekündigte Veranstaltung 
des Schülerchors der Volksschule findet nicht, 
wie gemeldet, im Gemeinschaftsraum des 
Bürgerhauses, sondern im Eigenheim-Saal- 
bau statt. 

e Elternabend. Am Freitag. 28. Februar, um 
20 Uhr spricht im Gemeinschaftsraum des 
Bürgerhauses Dr. med Gerhard Ockel (Frank- 
furt) auf Einladung der Schulleitung vor deji 
Kindern der beiden Abschlußklassen, dFe 
Ostern ziu- Schulentlassung kommen, und 
deren Eltern. Dieser Vortrag, der alljährlich 
mit den Abschlußklassen veranstaltet wird, 
erfreut sich in der Elternschaft von Egels- 
bach ganz be.sonderer Wertschätzung. Dr. 
Ockel, ein erfahrener Sexualpädagoge, ver- 
steht es in meisterhafter Form, die jungen 
Menschen vorsichtig aufzuklären. 

Vielfältige Arbeit des Fgelsbadier Parlaments 

Am Donnerstagabend trafen sich im Rat- 
haussaal die Gemeindevertreter zu ihrer 
14. öffentlichen Sitzung. Eine sehr umfang- 
reiche Tagesordnung galt es zu bewältigen. 
Dabei freute man sich über weitgehende 
Übereinstimmung. 

BürgeiTneister Wannemacher gab belcannt, 
daß der seitherige stellvertretende Ortsbrand- 
meister Heinrich Goldstein sein Amt zur Ver- 
fügung gestellt habe. Es wurde dadurch not- 
wendig, die Feueralarmanlage in seinem Haus 
abzubauen. Am 1. Februar sind die Go- 
meindearbeiter Adolf Kappes und Heinrich 
Graf in Dienst getreten. Zum gleichen Zeit- 
punkt ist Ottilie Balß als Kindergärtnerin 
ausgeschieden. An ihre Stelle trat Frau Kätha 
Grünauer, die seither schon aushilfsweise im 
Kindergarten beschäftigt war. Den Zuschlag 
für den Bau eines weiteren Teilstückes der 
Straße zu den Aussiedlerhöfen ist einer Darm- 
städter Tiefbaufirma übertragen worden. Der 
Kreisschulrat schickte dem Gemeindevorstand 
ein Schreiben, mit dem sich der Haupt- und 
Finanzausschuß eingehend befassen muß. 
Der Tauschvertrag mit den Eheleuten Becker 
in der Rheinstraße 40, durch den die Ge- 
meinde das Nachbargrundstück neben ihrem 
Saalbau-Eigenheim erwerben will, kann in 
Kürze abgeschlossen werden. Allerdings muß 
die Gemeindevertretung nochmals zu dem 
Kaufpreis Stellung nehmen, da ein Sachver- 
ständigengutachten einen höheren Wert als 
den von der Gemeindevertretung gebilligten 
festgestellt hat. Die Verhandlungen über die 
Verbesserung der Wasserversorgung in Egels- 
bach sind noch nicht vorangekommen, da der 
zuständige Ingenieur beim Landratsamt, Herr 
Stanul, seit einiger Zeit erkrankt ist. 

Der Gemeindevorstand, so führte der Bür- 
geiTOeister weiter aus, habe mit dem Vorstand 
der Sportgemeinschaft Verhandlungen wegen 
der neuen Sportplatzanlage geführt und den 
Sportlern den Vorschlag unterbreitet, die 
durch die Baulandumlegung „Goethestraße" 
gewonnenen Bauplätze zu verkaufen und von 
dem Erlös Gelände dort zu erwerben, wo 
künftig nach dem Generalbebauungsplan die 
Sportanlage hinkommt, nämlich westlich des 
Bürgerhauses bis zur Heidelberger Straße. 

Der Bürgermeister erläuterte auf Wunsch 
des Vorsitzenden der Gemeindevertre^ng 
Alois Becker die beiden 

Pläne des Wasserwerks 
für das Wirtschaftsjahr 1958, den Erfolgsplan 
und den Finanzplan. Der Erfolgsplan sieht bei 
den Aufwendungen einen Gesamtbetrag von 
59 307 Mark vor, der sich im wesentlichen aus 
folgenden Beträgen zusammensetzt: Laufender 
Aufwand 7450 Mark, Unterhaltungsaufwand 
1000 Mark, Verteilung 1250 Mark, Verwaltung 
12 000 Mark, Versorgungsaufwand 1500 Mark, 
gewöhnliche Abschreibungen auf das Anlage- 
sachvermögen 16 036 Mark, ausweispflichtige 
Steuern nach dem Aktiengesetz 3890 Mark, 
Zinsaufwand 10 007 Mark sowie für eine Wege- 
unterhaltungsabgabe 5600 Mark. Die Ertrags- 
soite weist nui- den einen großen Posten des 
Wasserverkaufs aus mit einem Betrag von 
56 795 Mark. Im Finanzplan sieht man auf der 
Bodarfsseite für Schuldentilgungen 11 429 Mk. 
und tür Erweiterungen den Betrag von 11 606 
Mark. Die Einnahmeseite (Deckimgsmittel) 
sieht 16 036 Mark für die Absclireibungen und 
7000 Mark als Bauzuschüsse vor. Beide Pläne 
wurden von der Gemeindevertretung einstim- 
mig gutgeheißen. 

Die bereits im Etat 1957 geplante Anschaf- 
fung eines Tanklöschfahrzeuges für die frei- 
willige Feuerwehr mußte im Interesse eines 
Haushaltsausgleichs für das laufende Rech- 
nungsjahr ziu-ückgestellt werden. Der Ge- 
meindevorstand hatte daher einen 

Sonderhieb im Gemeindewald 
beantragen wollen, um das Tanklöschfahrzeug 
finanzieren zu können. Nach der übereinstim- 
menden Auffassung von Forstmeister Heil und 
Revierförster Mayer soll dieser Sonderhieb 
aber im augenblicklichen Zeitpunkt nicht 
durchgeführt werden. Einmal, so meinen die 
Fachleute, sei der Holzpreis zur Zeit recht 
gering, zum anderen sei es nicht gut, jetzt Kie- 
fern zu schlagen, da die Gefahr des „Blau- 
werdcns" bestehe. Es wurde deshalb von der 

ez Vom VoIksbildunKswcrk. Am Freitag, 
28. Februar, 20 Uhr, spricht auf Einladung 
des Volksbildungswerkes Dipl.-Ing. Helmut 
Dro.scha, Frankfurt, über Kernspaltung und 
Kettenreaktion. Er zeigt auch Filme u Licht- 
bilder und erläutert zunächst, wie die Atom- 
energie es dem Menschen ermöglicht, sich die 
Erde weit mehr untertiin zu machen, als er 
dies bisher vermochte. Dann beliandelt er im 
zweiten Teil die Anwendung gezähmter Atom- 
strahlung auf dem Gebiete der Technik, 
Landwirtschaft und Medizin. Auch dem Laien 
verständlich, veranschauiictit Dipl.-Ingenieur 
Droschn die Atomproblemo. 

^ffcntbal 

Gemeindevertretung einstimmig beschlossen, 
den Sonderhieb zwar zu beantragen, ihn aber 
erst nach Beginn des neuen Forstwirtschafts- 
jahres durchzuführen. 
Ein Generalentwässerungsplan 

für das gesamte Ortsgebiet der Gemeinde 
Egelsbach wurde von einem Ludwigshafener 
Ingenieurbüro aufgestellt und von deren Ver- 
treter in einer separaten Sitzung ausführlich 
erläutert. Danach soll der Hauptsammler für 
die Beseitigung der Abwässer an der seitheri- 
gen Stelle die Bahnlinie kreuzen, dann jedoch 
in nördlicher Richtung bis zum Bahnübergang, 
entlang der Wolfsgartenstraße und der Straße 
„Auf der Trift" bis an deren Ende verlaufen. 
Dann müsse entweder ein eigenes Klärwerk 
errichtet werden oder ein Hauptkanal die Ver- 
bindung zum Klärwerk der Stadt Langen her- 
stellen. Es ist noch keine Entscheidung gefal- 
len, welcher Weg gegangen werden soll. Der 
Plan wurde von den Gemeindevertretern ohne 
Diskussion einstimmig genehmigt. 

Es wurde weiter einstimmig beschlossen, ein 
weiteres Teilstück der Straße zu den Aussied- 
lerhöfen in der südlichen Feldgemarkung 
bauen zu lassen, das gleichzeitig einmal ein 
ordentlicher Verbindungsweg zur Gemeinde 
Ei'zhausen werden soll. Auch die Finanzierung 
konnte die einhellige Billigung der Gemeinde- 
vertretung finden. Es wird ein Darlehen des 
Landes zu 7500 Mark aufgenommen, weiter 
gibt der Bund einen Zuschuß von 7500 Mark, 
das Land einen von 6000 Mark, und die Ge- 
meinde hat den Rest von 4000 Mark als Eigen- 
leistung aufzubringen. 

Mit 15 Stimmen bei einer Enthaltung wurde 
beschlo.ssen, 

die D r e s c Ii Ii a 11 e, 
die jetzt mitten im bebauten Ortsteil steht, im 
Gemarkungsgebiet der „Rottwiese", südlich 
des Industriegebietes „am neuen Weg", aufzu- 
bauen. Das ist etwa 350 Meter südlich ihres 
derzeitigen Stjindortes. Auf einstimmigen Be- 
schluß der Gemeindevertretung wurde die 
Benutzungsgebühr der Sauna für Schwerbe- 
schädigte auf 50°/o der jeweils geltenden Ge- 
bühr (zuj- Zeit 2 Mark) festgesetzt. 

Einstimmig war auch der Beschlußs künftig 
Bediensteten der Gemeindevei-waltung, die 
unzureicliend wohnen, und sich ein Wohnhaus 
bauen wollen, ein> Arljeitgeberdarlehen bis zu 
5000 Mark zu gewähren. 

Mit 12 Stimmen der SPD bei drei Gegen- 
stimmen und 2 Enthaltungen wurde beschlos- 
sen, die Lehrgangsgebühr für Lehrgänge von 
Gemeindebediensteten am Hessischen Verwal- 
tungsseminar zu 75®/» zu übernehmen. Die Ge- 
meinde ist schon gesetzlich verpflichtet, 50"/o 
dieser Gebühren zu entrichten. Dabei wollten 
es die Vertreter der Wahlgemeinschaft bewen- 
den lassen. Außer den 75''/o trägt die Gemeinde 
noch die Fahrtkosten. 

Einstimmig wui-de der Veikauf von ver- 
schiedenen Baugrundstücken an die Nassau- 
ische Siedlungsgesellschaft in Frankfurt zur 
Errichtung weiterer Nebenei-werbsstellen ge- 
nehmigt. 

Die Durchführung einer obligatorischen 
Schädlingsbekämpfung wurde von der Ge- 
meindevertretung abgelehnt, weil zu diesem 
Bescliluß keine gesetzliche Handhabe mehr 
besteht. Durch ein Gesetz aus dem Jahre 1956 
wurden alle diesbezüglichen Ortssatzungen 
außer Kraft gesetzt, so daß Schädlingsbe- 
kämpfungen nur noch auf freiwilliger Basis 
durchgeführt werden können. 

Als Beisitzer 
für den Einspruch- und Beschwerdeausschuß 
beim Landratsamt Offenbach Wiarden durch 
einstimmigen Beschluß von der Gemeinde 
Egelsbach Frau Else Reinhardt und Herr 
Valentin Breidert vorgeschlagen. 

Einstimmig wuixle einem Antrag des Herrn 
Wolfgang Bröckel- stattgegeben, auf dem ge- 
meindeeigenen Krötsee Wildvögel auszusetzen. 
Mit dem Antragsteller .soll ein Pachtvertrag 
abgeschlossen werden. 

Der Kameval-Gesellschaft will man die 
Lautspreoheranlage der Gemeinde kostenlos 
übereignen. Die KGE soll die defekte Anlage 
reparieren lassen und sie dann gegen ein ge- 
ringes Entgelt auch den anderen Ortsvereinen 
zur Verfügung stellen. 

o HcrlnRc als .Abschluß. Wie alljährlich, so 
lud aucli diesmal wieder Langens LKG alle 
Mitglieder, Helfer, Freunde und Gönner als 
Abschluß der Narretei und ..Kampagne" am 
Aschermitfwochabend nacli Offenthal zum 
„Haller" zum traditionellen Herlngsessen ein. 
An der Spitze der Gäste fanden sich Landrat 
Heil mit Gattin ein, dazu gesellten sich dies- 
mal eine Anzahl Frankfurter Karnevalisten 
von der GKG „Weiße Mäuse". Sie alle lausch- 
ten dem besinnlichen Schlußprotokoll von 
Kurt Werner, erfreuten sich an den trefflichen 
Worten des Präsidenten Willi GeiCols, wid- 
meten sich aber vor allem dem „Herings- 
essen". 320 beste Vertreter ihrer Art, gut in 
Sahne und mit reichlich Zwiebel angemacht, 
appetitlich und .sauer, wurden mit Pellkar- 
toffeln ver.speist. Der Apfelwein mundete vor- 
züglich dazu, Musik und launige Reden gaben 
die Begleitung, und Stimmung herrschte bis 
zur Heimfahrt und damit bis zum fröhlichen 
Ausklang. 

(ßö^cnbain 

g Frankfurter Himalaja-Expedition. Gestern 
abend berichtete auf Einladung des Volksbil- 
dungswerkes Herr Karl Krämer aus Frank- 
furt über die Frankfurter Himalaja-Expedi- 
tion 1955. Sein Vortrag wurde unterstützt 
durch wirkungsvolle Farblichtbilder. Wir wer- 
den am Freitag noch näher darauf eingehen. 

Mottenpulver contra Rotwild 
Der alle Waldpfleger, der irgendwo im Tau- 

nusdorf regelmäßig in der Drogerie auftaudite, 
um tütenweise Mottenkugeln zu kaufen, wurde 
langsam zur komischen Gestalt. Die Lehrbuben 
ulkten schon: „Er wirft die Kugeln nach den 
Motten, darum der Umsatz." Dem war nicht 
so. „Mein Nachbar beschwert sldi, well da.s 
Rotwild die Getreidefelder und die Aecker ver- 
wüstet Jetzt hab ich um seine Felder Stöcke in 
die Erde gesetzt, habe sie gespalten und setze 
Mottenkugeln hinein. Kein Stüde Rotwild 
überschreitet diese Duftzone. Kampfergeruch 
macht die Wildtiere scheu. Leider muß ich die 
Kugeln oft erneuern", erzählte eines Tages 
der alte Waldpfieger. Die IjChrbuben ulkten 
nun nicht melir. 

Eselrennen 
ist Englands neuester Schlager 
England, von jeher das Dorado aller Wett- 

freudigen, hat eine neue Passion entdeckt: Das 
Eselrennen! Die langohrigen Tiere sind im Be- 
griff, Nationaiheldcn der Rennbahn zu wer- 
den. Fünfzehntausend und mehr Besucher sind 
bei diesen Wcttkämpfen keine Seltenheit mehr, 
wenn die waciteren Grautiere als Traber um 
die Lorbeeren kämpfen. Meerschweinchen-, 
Frosch- und Pferderennen scheinen immer 
mehr in den Hintergrund zu treten, seitdem 
man den Reiz dieses neuen Sports entdeckt hat 
Denn es gibt auf Gottes Erdboden kaum ein 
Tier, das so unberechenbar ist wie ein Esel. 

Gerade aber dieses störrische Temperament 

Ehrung für Prof. Bergsträsser 
Die höchste Auszeichnung der Stadt Darm- 

stadt, die Silberne Verdienstplakette, wurde 
am Sonntag dem Politiker und Historiker, 
Professor Dr. Ludwig Bergsträsser, zum 
75. Geburtstag durch Oberbürgermeister Dr. 
Ludwig Engel überreicht. 

Dr. Engel würdigte die Verdienste Berg- 
strässei-s, der nach dem Kriege iialf, die 
Grundlagen zur Neuordnung des öffentlichen 
Lebens zu schaffen, und dem auch die Siche- 
rung wertvoller Kulturgüter für Gegenwart 
und Zukunft zu vei-danken sei. 

Flüsse und Bäche stiegen 
Der Regen, der zusammen mit der schnellen 

Schneeschmelze zu Beginn der Woche eintrat, 
war fast des Guten zuviel Schneeschmelze 
und Dauerregen bewirkten sofort ein gefähr- 
liches Steig«!n der Flüsse und Bäche. Nicht nur 
Rhein, Main und Neckar stiegen am Sonntag 
und Montag gewaltig an, sondern auch die 
Odenwaldbäche. Mümling, Gersprenz, Wesch- 
nitz und Modau traten stellenweise über ihre 
Ufer und verursachten die Überschwemmung 
von Äckern und Wiesen. Auch bildeten sich 
infolge der heftigen Regengüsse im Ried viele 
Lachen und Seen. Das Hochwasser legte auf 
den großen Flüssen den Trajektverkehr lahm, 
was eine Verkehrsbehinderung bedeutete. 

Der Schriesheimer MaUiaisemarkt, das erste 
Volksfest des Jahres an der Bergstraße, fin- 
det auf badischem Gebiet statt. Der Markt ist 
vom 1. bis 4. März angesetzt. Es wird eine 
neue Schriesheimer Weinköndgin gekrönt, die 
sich in einem Festzvig zeigt Außerdem füllen 
ein Viehmarkt und Tagungen des Landvolks 
und des Gewerbes die Markttage aus. 

Zimmerbrände. In Dai-mstadt mußte die 
Feuerwache an einem Tag 2 Zimmerbrände 
löschen. Der eine war in der Siedlung der 
Amerikaner am Fuße der Ludwigshöhe aus- 
gebrochen, der andere in der Arheilger Straße 
im „Watzeviertel". Die gesamte Einrichtung 
und zwei Schränke voller Kleider wurden ein 
Opfer der Flammen. Die Entstehungsursachen 
sind unbekannt. 

Evangelische Kiiche Erzhausen 
Dienstag, 25. 2., 20 Uhr: Evang. Frauenhilfe 

20.00 Uhr: Posaunenchor 
Mittwoch, 26. 2., 20 Uhr: 1. Passionsandacht 

in der Kirche 
Donnerstag, 27. 2., 20 Uhr: Kirchenchor 
Freitag, 28. 2., 20 Uhr: iJibelstunde 
Sonntag, 2. 3., 10 Uhr: Hauptgottesdienst 

11.15 Uhr: Kindergottesdienst 
Montag. 3. 3., 20 Uhr: Ev. Jugend 

ist es, das den Be.suchcrn eine solche Freude 
bereitet. Unvorhergesehene Zwischenfälle sor- 
gen bei diesen Veranstaltungen für ständige 
Heiterkeit. Favoriten gibt es kaum, Außensei- 
ter sind Trumpf. Menschen mit dem sogenann- 
ten Pferdeverstand können sowieso einpacken, 
die Grautiere werfen jede im voraus berech- 
nete Gewinnchance über den Haufen, so daß 
ieder richtige Tip eine reine Glückssache bleibt. 
Die ältesten und unscheinbarsten Tiere ent- 
wickeln plötzlich ein rasantes Feuer, wä'.irend 
der so vielversprechende Favorit bockend und 
zum Ergötzen aller stehen bleibt und weder 
durch Drohen, Schläge oder Bitten seines Fah- 
rers von der Stelle gebracht werden kann. 

Der Esel-Rennsport, der durch Zufall vor 
einiger Zeit in der Nähe von Sussex aus der 
Taufe gehoben wurde, hat sicli inzwischen so- 
gar zu einem wichtigen wirtschaftlichen Fak- 
tor der Insel entwickelt 

Ich werde euch schon eine Ueberrasehung be- 
reiten, scheint dieser Esel zu denken, der die 
Zuschauer betrachtet. Gleich wird das Tier zu 

einem Eselsrennen starten. 
Wiens „Libresso" madit didit 

Das erst vor einem Jahr gegründete ,.Li- 
bresso" in Wien, eine Buchhandlung, in der 
man bei Kaffee und Alkohol seine Büdierwahl 
treffen l<onnte, mußte den Betrieb einstellen, 
nachdem es 25 000 Gäste bewirtet hatte. Dem 
Besitzer wurde die Schankkonzession verwei- 
gert, obwohl andere Caf^s nichts einzuwenden 
hatten, nadurdi war der Betrieb gezwungen. 
Bestellungen der Gäste d jrch ein Vertragscafe 
ausführen zu lassen, was die Unkosten enorm 
heraufsdiraubte. Die Wiener Bücherfreunde 
bedauern das Verschwinden des einzigartigen 
Lokals. 

Vergeblidi gewartet 
In Saskatoon, Kanada, stand ein Mann vor 

Gericht, der mit seinem Wagen über eine 
Stunde vor einer Straßenkreuzung gestanden 
hatte Er habe darauf gewartet, daß die Ampel 
endlich Grün zeigte, erklärte er dem Richter 
Der verurteilte den geduldigen Mann wegen 
Trunkenheit am Steuer zu sieben Tagen Haft 
An der Kreuzung steht grir keine Ampel. 

Rentenzohllog» beim Pcstomt Egelsbach 
Donnerstag, den 27. Februar 1958: 

KB-Rente.n und Knappschaftsrenten 
Freitag, den 28. Februar 19,58: 

Invalidenrenten, nur sechsstellige Zahlen u. 
Angestelltenrcnten 

Samstag, den L März 1958: 
Invalidenrenten, zwei-, drei- u. vierstellige 
Zahlen und Unfallrenten. 

aflammiger, guterhalt. 

Gasherd 
für 38.-DM zu veik. 

Egelsbach. 
Niddastraße 4S 

Anzeigen Annohmt 

fOr Egelsbach 

Oskar Drechsler 
Aur Straft« 
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Auch dieses verwaiste Elchkaib wurde vur 
Jahren auf der Kurischen Nehrung von Men- 
sdien Krongezogen und hat sich sehr wohl da- 
bei Kcfühlt. Wenn die Milrhnasche winkte, war 

es solort zur Stelle. 
Fnto: Fischer-Wahrenholz 

Das interessiert auch dich 

Jungtiere in Eis und Schnee 
Mandic .lungUere Itotnnien im Winter zur 

Welt, wenn die Witterung es ganz besonders 
schlecht mit ihnen meint. Auch die Klappmüt- 
zen, eine bo.qnndc.'rs eigenartige Robbenart, 
müssen schon widerstandsfähig und l<räftig 
sein, denn sie werden Im März oder April auf 
dem schneebedeckten Eis im nördlichen Europa 
geboren. Oft genug müs.sen die Jungen sich 
gleich im Wasser tummeln. Meist machen sie 
ihre ersten Schwimmveisuclie aber erst nach 
einigen Tagen. Nach drei Wochen muß die 
junge Klappmütze, die ihres blauen Rückens 
wegen noch „Blaumann" <?enannt wird, selbst 
für sich sorgen und alleine die nötigen Mengen 
von Tintenfischen, Dorschen. Heilbutt.« und an- 
deren Fischen fangen 

Tapali — die indischen Poslläufer 
In weiten Gebieten Indiens, wo Flugzeuge, 

.\utos und Eisenbahnen nicht hingelangen, be- 
fördern die „Tapalis" — die Postläufer — 
Briefe und Nachrichten. .Jeder Postläufer hat 
mit seinem Postsack 7wei- bis dreimal am 
Tage seine bestimmte, meist zwei Kilometer 
lange Strecke zu durchlaufen, so schnell ihn 
seine Füße tragen können. Am Ende seiner 
Wegstrecke, wo er erschöpft niedersinkt, er- 
greift sogleich ein anderer Tapali den Postsndc 
und befördert ihn weiter. 

Der Elch Svea wollte bei den Menschen bleiben 

Von Haustieren, die nicht jeder hat — Der Seehund Johnnic hat immer Hunger 
In Porvoo. einer kleinen finnischen Land- 

stadt, ist ein junger Seehund der Liebling aller 
Einwohner. Er heißt Johnnie, obwohl man 
noch nicht recht weiß, ob er weiblichen oder 
männlichen Gesdilechtes ist. Dr. Tor Ulfstedt, 
der ihn an Strande fand, brachte es nicht über 

ihren großen Kopf in die Wagen zu Stedten 
und wartete auf einen Leckerbissen. 

Svea erregte Aufsehen. Die Behörden jedodi 
sahen In ihr eine Störung der öffentlichen 
Ordnung. Sie sannen auf Abhilfe. Man be- 
sdiloß, Svea nach Nordseeland zu schicken, 
wo ebenfalls zwei männlidie Elche lebten. 
Aber audi hier weigerte sich Svea, mit Ihren 
Artgenossen Fühlung aufzunehmen, und bald 
tauchte sie wieder vor dem Gesdiäft Rosen- 
dahls auf und betraditete verlangend die Aus- 
lagen. 

Schließlich brachte man Svea in den Kopen- 
hagener Zoo. Das Leben hinter Gittern be- 
hagte dem Elch nach einiger Zeit sehr gut. 
Svea starb erst viel später an einer Lungen- 
entzündung. 

Häufig werden Schildkröten als Ilaustieri 
gehalten, selbst in unseren Breiten. Aber audi 
da gibt es Beispiele, die ungewöhnlich sind 
Auf St. Helena lebt eine uralte Sdiildkröte, die 
noch Napoleon gekannt haben soll. Und Köni- 
gin Salote von den Tonga-Inseln hat ein 
Exemplar, das von Kapitän Cook in der zwei- 
ten Hälfte des 18. .lahrhunderts zurückgelassen 
wurde. Die Tonganesen nennen diese Riesen- 
schildkröte Tui Malila und verehren sie als 
Häuptling. Feierlich wird ihr jeden Tag das 
Futter gebracht, und bei festlichen Gelegen- 
heiten wird der Panzer sorgfältig eingeölt. Der 
größte Tag im Leben dieses Tieres war sicher 
der Besuch Königin Elizabeths von England 
und Prinz Philips, denen sie vorgestellt wurde. 

Tanzen ist keine leichte Kunsi 
Kleine Ballettratten mtissen fleißig üben 

Autos hatten es Svea besonders angetan. Oft 
blieb sie mitten auf der Fahrbahn stehen und 
zwang die Fahrer zum Anhalten. Sie versuchte 

auf Zehenspitzen sich fortzubewegen wie auf 
der ganzen Sohle. Dodi weit gefehlt! 

Nur wer Tag für Tag fleißig übt, darf auf Er- 
folg hoffen. Da gibt es Schulsdirltte und 
Sprünge, Battus, Touren und Pirouetten. Si- 
cher könnt ihr euch gar nichts darunter vor- 
stellen. Jeder Schritt fast hat seinen besonde- 
ren Namen. Auch wenn alles auf der Bühne 
übermütig durcheinanderzuwirbeln scheint, ist 
doch jede einzelne Bewegung genau vorge- 
plant und hundertmal geprobt, damit alles 
sitzt. 

Wer Ballett-Tanz erlernen will, muß zuerst an 
die Studierstange. Daran darf man sidi aber 
nur ganz leicht stützen, nur gerade so viel, da- 
mit man das Gleichgewicht hält und niAt 
vomüberkippt. Auch die Fortgeschrittenen 
machen täglich wieder ihre „Stangenübungen", 
die man in der Fachsprache auch „Exerzitium" 
nennt. 

Das Ballett ist aus Italien zu uns gekommen. 
Viele Ausdrücke stammen von dort oder aus 
dem Französischen. 

Beim Tanzen kommt es nicht nur auf die 
Beine an. Sehr biegsam und gelenkig müssen 
.^ogar die Fußspitzen sein, vom ganzen Kör- 
per erwartet man das sowieso. Auch das an- 
mutige Bewegen der Arme und Hände will 
gelernt sein. Nur wer große Lust und Liebe 
zum Tanz in sich spürt, wird es wirklich zu et- 
was bringen; denn es ist ein langer und harter 
Weg, ehe man sich wirbelnd auf der Fußspitzt 
drehen, schweben, fliegen und springen kann, 
ohne daß man merkt, wie schwierig diesr 
Kunst ist. 

Viele weltberühmte Tänzerinnen hat es im 
Laufe der Zeit gegeben, von Anrva Pawlowa 
habt ihr vielleicht sdion gehört. Nur ganz we- 
ni^ begnadete Künstlerinnen können das er- 
raidiein. Aber jedem, der sich darin ernsthaft 
versucht, wird das Tanzen Freude bereiten 

das Herz, ihn abzuliefern, obwohl ihm das eine 
H'-lohnung eingebracht hätte. 

Johnnie hat immer Hunger, und zwei Pfund 
zarte baltische Heringe verschwinden jeden 
Tag in seinem Magen. Täglich badet man ihn 
in der Badewanne des Hauses, und Johnnie 
hat sich so an seine menschliche Umgebung 
gewöhnt, daß er die Beachtung und Fürsorge, 
die er findet, mit selbstverständlicher Würde 
entgegennimmt 

Außer Heringen verzehrt der Seehund Lek- 
kerbis.sen wie Krabben und Rollmöpse, und 
zwar mit einer geradezu unheimlichen Ge- 
schwindigkeit. 

Ein noch ausgefalleneres Haustier war der 
Elch Svea. Der schwedische Verleger Torsten 
Krcuger schenkte das imposante Tier dem 
dänischen Staat. Kreuger hatte das Tier Im 
schwedischen Wald mit einem gebrochenen 
Bein gefunden und gesundgepflegt. In Däne- 
mark ließ man den Elch im Gribskov-Forst 
frei laufen. Weil zwei männliche Elche im 
gleichen Wald lebten, hoffte man, daß Sven 
sich zu ihnen gesellen würde. Jedoch bevor- 
zugte die.ser die Nähe der Menschen, an die er 
gewöhnt vvai. 

Er stieß eines Tages mit seinem Maul an 
die Tür des Waldarbeiters Jörgensen und sah 
die Tochter Kirsten mit flehendem Blick an 
..Bitte streichle mich!" schienen seine Augen 
zu bitten Als Kirsten vorsichtig die Hand aus- 
stred<te. kam Svea vertrauensvoll näher. Die 
beiden wurden enge Freunde, und jeden Mor- 
gen erschien Svea aus dem Wald und hörte 
andächtig zu. wenn Kirsten mit ihr sprach. 

Nach kurzer Zeil entdeckte Svea ein anderes 
Haus in der Nähe Der Bäcker Rosendahl hatte 
darin seinen Laden. Rosendahl machte den 
entscheidenden Fehler, dem aufdringlichen 
Eldi ein Stück frisches Brot zu geben. Die 
Folge war, daß Svey hartnäckig immer wieder 
kam und bettelte. Sie blieb vor dem Geschäft 
stehen und schien zu hoffen, daß die Kinder, 
die etwas kaufen wollten und sich neugierig 
um das Tier scharten, ihr etwas zusteckten. 

Früh übt sich, wer eine Ballerina werden 
will — so könnte man das bekannte Sprich- 
wort abwandeln. 

Im Kindertheater oder auch im Film habt ihr 
sicher alle sdion einmal ein Ballett gesehen. Es 
sieht so elnfadi, so spielerisch leicht aus, wie 
die Tänzerinnen da über die Bühne schweben, 
so voller Grazie und ohne alle Schwere. Fast 
möchte man meinen, es sei genauso einfadi. 

Ganz lest geschnürt müssen die Ballettschuhe 
sein, damit sie Halt geben. Der groBe Spiegel 
gehört übrigens in jeden UbunKsraum, denn 
die kleinen Ballettratten mfissen dodi sehen, 

wie sie sidi bewegen. Foto; Weskamp 

dleÜJöLkeit i6t du Oftuitefi wM, SinpiSim 
Es geht uns allen so: Wenn wii' mißgestimmt 

sind, große Sorgen oder kleine AUtagsküm- 
memisse haben, <lann mühen wir uns mit der 
Arbeit ab, alles geht langsam imd führt nicht 
zum richtigen Erfolg. Eis ist so, als ob das 
schlechte Wetter in unserer Seele sich auch 
auf den wirklichen Lebenskreis auswirken 
würde, und edles grau und trübseUg stimmen 
möchte. 

„Wer schaffen will, muß fröhlich sein", 
sa^ Goethe, und der frarBösische Philosoph 
Vauvenargues schrirfj um 1735 in Paris das 
weise Wort: „Heiterkeit ist die Mutter von 
Einfällen". In einer heiteren Landschaft sind 
wir glücklich, mit einem heiteren Gemüt ist 
das ganze Leben einfach. Aber wie kann man 
diese Heiterireit erringen? Ein zufriedenes 

Herz, so sagt der VolRsmund, sei die erste 
Voraussetzung für einen heiteren Sinn. At>ev 
sind wir wirklich zufrieden? 

Wir dürfen nicht vergessen, daß dieses Wort 
mit Frieden zu tim hat, mit dem Frieden de.s 
Herzens. Diesen Frieden aber haben wir in 
der Hast unserer Zeit, im Kampf ums Dasein, 
im Krieg gegen die Widerstände fast ganz ver- 
loren. Gewinnen wir ihn zurück, versuchen 
wir, friedlich und heiter zu sein, dann wird 
das Glück unseren Lebensweg begleiten, das 
wirkliohe Glück, das mit dem Reichtum eben- 
sowenig zu tun hat wie mit dem Ruhm. 

Die alten ochäfer in ihrer Einsamkeit bei 
Wollten und Himmel wissen um dieses Glück: 
für sie ist es eine Selbst\'erständlichkeit. Für 

uns aber ist es ein Kleinod, das sehr schwer 
zu finden una noch schwerer zu bewahi-en 
ist Man erhält es und behält es nur durch 
die Heiterkeit des Herzens. 

Die Frau, die zweimal starb 
Der französische Chirurg Professor Marion, 

ein berühmter Herzspezialist, hat schon mehr 
als einmal durc.i seine Herzmassagen buch- 
stäblich Tote z im Leben wiedererweckt, al- 
leixlings nur, wenn die Herzmassage .sofort 
nach eingetretenem Tod durchgeführt wurde. 
In einem tragischen Fall ist ihm dies jetzt 
nicht gelungen. In seiner Klinik in Vichy 
starb eine schwer heivkranke Frau. Pixifessor 
Marion öffnete, allerdings erst nach einiger 
Zeit, da er erst herbeigerufen wurde, durch 
einen -Schnitt den Toten und begann das Herz 

leicht zu maisieren. Gleiclizeitig kam die Frau 
unter eine Sauerstoffmaske und erhielt auch 
Kalzium-Injektionen. 20 Minuten später be- 
gann das Herz wiedei zu schlagen und die 
..Tote" wieder zu atmen .Auf die Fragen de.s 
Arztes konnte sie durch Kopfnicken antwor- 
ten. Da sie jedoch &n einem schweren ange- 
borenen Herzfehler litt, war dieser Erfolg nur 
vorübergehend: zwei Stunden später hörte das 
Herz wieder zu schlagen auf und diesmal 
staib die Frau endgültig. 

I.ANGKNKR ZElTriVG 
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(20. Fortsetzung) 
„Bitf schön: der echte Oesterreicher schimpft 

nie, er raunzt höchstens; schimpfen tut man 
nur, wenn man die Hoffnung hat. daß es ein- 
mal wieder besser wird." 

Da lacht Ursel. „Bleiben gnä' Frau hier 
sitzen oder darf ich mich bei der Abfahrt an- 
ächließen?" 

„Gleich hinunter nach dem Ort?" 
„Wenn Ich bitten darf Ich hab' ein Häusl 

unten. Vielleidit. daß wir unsere tiefsinnige 
Unterhaltung bei einer Jause fortsetzen könn- 
ten Sehr gut! Aber dann, bitte langsam fah- 
ren. gelt! Ich bin ein zwar gut aussehender, 
aber älterer Herr ohne sportlidien Ehrgeiz, 
mir pressiert's nimmer." 

Ursel läßt ihn vorausfahren. Sie wirft noch 
einen Blick nadi Süden hinüber, wo der 
Gipfel vorspitzt, den sie für den Rettenstein 
hält. Vielleicht madit man einmal eine Tour 
dahin? 

NeinI Ursel Kändler drängt sich nicht auf, 
und übrigens müssen die vierzehn Tage ja 
bald herum sein. Hat Rittner nicht gesagt, er 
wolle in vierzehn Tagen wieder herunter- 
kommen? 

Der Oesterreicher ist verschwunden. Ursel 
macht sich auf den Weg und sieht ihn sdion 
ziemlich tief unten am Hang. Er läuft gleich- 
mäßig und sidier. Da stellt sie den Kragen der 
Windbluse hoch und fegt hinunter, hinter ihm 
drein, daß die Bretter auf dem Harsch knat- 
tern. Merkwürdig, jedesmal, wenn die Ge- 
schwindigkeit ein gewisses Maß überschreitet, 
geht das Skitemperament mit ihr durch. 

Ueberau rutsdien Feiertagssportler herum 
Am Hahnenkummbahnhof stehen die Leute In 
Schlangen und warten auf die Seilkabine, die 
unermüdlich atrf und ab gleitet Aber ganz in 

der Nähe steht das „Häusl" — eine redit 
hübsche Villa übrigens, die nach Oesterreichs 
bester Zeit aussieht. 

Man geht durch einen Vorgarten. Lehnt die 
Bretter an die Wand. „Bitte sehr!" sagt der 
geheimnisvolle Gastgeber und öffnet die Haus- 
tür. 

Ein gewölbter Flur mit Hirsdigeweihen an 
den Wänden. Der PlattenfuBboden Ist mit 
einem dunkelgrünen L,äufer belegt, ein; schön 
geschnitzte alte Truhe steht da. 

Eine Tür geht auf, man sieht blankes Kup- 
fergeschirr. Kaffeeduft schwebt verheißungs- 
voll heraus, und eine ältlidie Frau mit weißem 
Häubchen erscheint. 

„Es riecht wunderbar nach Sonntagskaffee!" 
sagt der Hausherr. „Hast du's glüdclich wieder 
genau erraten, wann ich komm? Zwei Tassen, 
gelt!" Und Ursel nidct der Haushälterin 
freundlidi zu. 

„Grüß Gott, Durcfalauchtl" sagt die Frau und 
freut sich Uber das ganze Gesicht. „Sofort ist 
der Kaffee da!" 

Ursel sieht hinter ihr drein und schüttelt 
verzweifelt den Kopf. „Entsetzlich! Ist der Un- 
fug sdion bis hierher gedrungen!" Der Hau.^- 
herr scheint diese kurze Unterhaltung nicht 
gehört zu haben, denn er bildet sie ein wenig 
unsicher an. „Weldier Unfug, bitte?" 

„Das mit der Durchlaucht!" 
„Aber wieso bitte? Wenn Sie nur nicht midi 

dafür verantwortlich machen möditen, bitte 
sehr!" 

„Natürlich nicht. Ich nehme an, daß Sie 
selbst überhaupt nichts davon gewußt haben " 

Ratloses Schweigen auf der anderen Seite. 
Dann; „Tschuldigen schon gnä' Frau, wenn Ich 
so dumm frag', aber mir sdieint. wir reden von 
zwei ganz verschiedenen Sachen . . . Was mei- 
.len Sie eigentlich? Und weshalb sind Sie auf 
einmal so bös? Ich kann dodi ganz gewiß nix 
dafür!" 

„Das ist auch die einzig mögliche Entschul' 
digung!" antwortete Ursel lächelnd. 

„Ja, Kreizdeifi . . . jetzt weiß ich überhaupt 
nimmer, woran id) bin ... so blöd bin ich mir 
noch nie vorgekommen! Tschuldigen, bitte!" 

«Wovon Sie reden, weiß idj nicht!" sagt 
Ursel. „Ich rede jedenfalls von der Durch- 
iauditll!" 

„Sdion, sdion . . . ja . . . Sie haben vollkom- 
men recht . . . das war so eine Skischiampere! 
von mir. Hätt' Idi mich halt beizeiten vor- 
gestellt! Gestatten: Karl Wolkowitz — streng 
nach der Verfassung. Vorher hab' ich halt den 
Fürstentitel gehabt, beilfiufig, und .. .* 

Ursel sinkt gegen den Türpfosten. Wahr- 
scheinlich würde sie noch weiter sinken, meh- 
rere Meter in den Erdtoden hinein, aber die 
Ereignisse lassen das nidit zu. Es erscheint 
nämlich die freundliche Frau mit dem Kaffee- 
brett und Ist sichtlich erstaunt, daß die Herr- 
schaften immer noch im Flur stehen. Hinter 
ihr taucht ein Bauernbub auf, der einen wun- 
derbaren Gugelhupf trägt. 

„Warum bist mir denn so davongelaufen, 
Franzi?" fragt Wolkowitz, um die Peinlidikcit 
der Lage abzubiegen. 

Der Franzi sieht Ursel und sagt lakonisdi: 
„Da is s' ja!" 

„Wer?" 
„Die Eürsditin halt!" 
Die Szene endet mit einem Knall. Das war 

die Haustür, die hinter Ursel Ina SdiloO ge- 
fallen ist 

-»■ 
Es gibt ganze Tage, an denen man sldi 

sdii&mt. „Schämen" ist vielleidit nicht das tref- 
fende Wort Man läuft im Zimmer herum, ver- 
sucht einen Vorfall zu vergessen, denkt aber 
trotzdem ununterbrochen an Ihn; ballt die 
Hfindc, beißt die Zähne aufeinander; schüttelt 
verzweifelt den Kopf, fühlt, wie einem das 
Blut in die Sdiläfen steigt Der Mensch kann 
sich selber nicht gut ohrfeigen, sonst täte es 
Ursel gewiß Nach langem Nachdenken be- 
schließt sie, daß dieser ganze Zwischenfall nur 
eine vorübergehende Bedeutung haben darf, 
daß er sich selbst erledigen wird, daß er be- 
reits vorbei ist Sdiluß! Tief innerlich bleibt 
doch eine Angst zurück. 

Ein Bauernbub hat einen Blumenstrauß ab- 
gegeben. Dabei liegt eine Karte: Karl Wolko- 
witz. Die Karte steckt in einem Umschlag und 
ist nicht adressiert 

Ursel stellt den Strauß in die Morgensonne 
auf ihren Balkon und freut sich trotz all-nn 
darüber. Sie frühstüdtt heute nidit unten, 
denn sie wird langsam menschenscheu. Wäh- 
rend der 14 Tage, die sie nun hier Ist. hat sich 
eine Katastrophe nach der anderen ereignet 

Ursel hat plötzlich das ganz bestimmte Ge- 
fühl: Heute kommt Rittner! Darauf könnte sie 
sdiwören. 

Was tut man? Eines steht fest; Er darf von 
den lächerlichen, albernen, schredclichen 
Sachen, die ihr mittlerweile zugestoßen sind, 
nidits erfahren. 

Man muß ihn abfangen. Ursel vergißt sofort, 
daß sie sidi ja mit Johnny und den anderen 
verabredet hat Aber audi wenn sie's nicht 
vergäße, wäre es ihr doch gleidigültig. Ein 
Mensch wenigstens, ein einziger soll nicht wis- 
sen. in welche Tragikomödie sie hineingeraten 
ist. Nein, unter keinen Umständen darf er es 
wissen! Er würde schweigen und die Achseln 
zucken, ein unerträglidier Gedanke für Ursel. 

Kurz entschlossen macht sie sich auf den 
Weg, auf denselben Weg, den sie vor zwei 
Woäien an jenem grauen Tage mit Leonhard 
Rittner gegangen ist Aber heute brennt die 
Sonne auf blendenden Schneeflächen, die 
dunkelgelbe Sdiutzbrille beschlägt immer wie- 
der vor Hitze, aber man darf sie nidit abneh- 
men, weil die Augen das gleißende, strömende 
Lldit nicht ertragen. 

Droben auf der Ehrenbadihöhe klingt das 
unyermeidlidie „Hodt-che! Hock-cheü" Wahr- 
haftig, das ist Gerdas Skikurs, der heute zum 
ersten Mal auf die freie Natur losgelassen ist, 
ein Dutzend Menschen, die im Sdiweiß ihres 
Angesichts und zum Mißvergnügen des Leh- 
rers arbeiten wie die Kulis. Sie haben einen 
Hügel zureditgebügelt, auf dem sie Stemm- 
chrlstel üben, eigentlich ein niederschmettern- 
der Anblidt. denn alle Mühe, das erkennt man 
sofort, ist vergebens. Frau Direktor Hessel, rot 
wie ein Krebs, mit verklebtem Stirnhaar, 
klimmt gerade im Treppenschritt den Hang 
empor und wartet oben auf das unbarm- 
herzige Kommando ,.Dor nädiste . . .!" 
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Heilung vom Aerger 
Wur siigcn kann, dalj ui augenblicklich kei- 

nen Aerger hat und der festen Meinun.i; 
ist, daß er in diesem Jahr sich über nichts wird 
ärgern müssen, der braucht jetzt nicht weiter- 
zulesen. Für den ist uninteressant, was jetzt 
kommt. Ich glaube aber, es werden nidit viele 
sein. Ich habe wenigstens bis Jetzt recht wenig 
Menschen getroffen, die nicht ihren Aerger 
hatten. An den Fingern einer Hand konnte 
man sie abzählen. Es scheirlt ein Zeichen un- 
serer Zeit zu sein, daß dem Menschen mehr 
und mehr die Fähigkeit abhanden kommt, in 
Frieden und Eintracht mit seinem Nächsten zu 
leben. Es ist. als habt der Mensch rundherum 
Reibflächen erhalten, an denen er sich ent- 
zünden kann. Eine tiefe Feindschaft zwischen 
zwei Familien in einem Dorf war früher doch 
etwiis, was auffiel Das gab Stoffe für Romane. 
Ein Mietshaus heute, in dem mehrere Familien 
wohnen und es herrscht ein gutes, herzlidies 
Verhältnis unter allen Mietsparteien — man 
wird es lange suchen müssen. Der Mensch 
kann schlechter Gemeinsdiaft halten. Der 
Nächste kommt ihm zu nah. Es gibt mehr 
Krisen in den Ehen und Familien, in Nachbar- 
schaft und Beruf. 

Daß der Aerger schädlich ist, ist uns allen 
klar. Wir empfinden es, wie er an uns nagt, 
uns Gesundheit und Wohlbefinden raubt, unser 
Leben um Jahre verkürzen kann. Wir machen 
auch Tag für Tag Anläufe, des Aergers Herr 
zu werden. Der Erfolg läßt zu wünschen übrig. 
Da ist ein Kollege in deinem Betrieb. Ein be- 
sonders ehrgeiziger Mann. Ueber seine Fähig- 
keiten kann man geteilter Ansicht sein. Jeden- 
falls traust du dir, was er kann, schon längst 
zu. Aber er ist so ein widerlicher Radfahrer- 
typ, schmeißt sich an bei den vorgesetzten 
Stellen, drängt sidi vor, intrigiert schließlich 
noch gegen dich. Du kannst und willst nicht so 
gemein sein, wie er es ist Aber siehe da, er hat 
Erfolg, er kommt sdineller voran als du. „Nur 
nicht ärgern", sagst du dir selbst. „Jetzt hat er 
erhöhte Verantwortung, zu seiner erhöhten 
Würde kommt audi die vermehrte Bürde. Er 
wird's nicht lange verkraften können. Es wird 
ihn "Krank machen." Das willst du noch erleben. 
Das wird deinen Aerger stillen. Aber nidits 
davon. Im Gegenteil. Er kann sich Hilfskräfte 
heranziehen und hat nicht soviel zu sdiaffen 
wie du. Du mußt alles allein machen. Und das 
soll einen Menschen nicht ärgern! 

Es gibt ja ganze Rezeptbücher, wie man den 
Aerger bekämpfen kann. Wer will, kann sie 
probieren. Wahrscheinlich wird er sich hinter- 
her noch genauso ärgern. Vom Angelsport über 
die Sauna, einem gelegentlidien guten Kognak 
bis zum verlängerten Erholungsurlaub wer- 
den die verschiedensten Heilmittel als erprobt 
und sicher empfohlen. Unter uns gesagt; Aud 
ich empfinde das Angeln als einen sdiönen 
Sport Aber wenn ich zum Fischwasser hin- 
ausgehe und bin verärgert und dann will's das 
.'\nglerpech, daß ich nichts fange oder ich be- 
komme einen schönen Hecht an den Haken und 
er reißt sich kurz, ehe ich ihn landen kann, 
noch los — sdiweig' stille mein Herze und 
verschließ den potenzierten Aerger ganz tief in 
dir. 

Aber das ist ja gerade, was uns so sdiadet 
Luft machen mußt du deinem Herzen, so heißt 
es. Nimm die Axt und hacke dein Winterholz 
selber. Holzhacken ist ein wunderbares Mittel 
gegen groIJen Aerger. Aber so viel Winterholz 
brauchen wir ja alle gar nicht, daß wir allen 
Aerger, der uns im Laufe des Jahres ankommt, 
kleinsdilagen können. Außerdem können wir 
bloß wegen des Aerger-Luftmadiens die Um- 
stellung auf Oelfeuerung nidit rückgängig 
machen. Mit allen diesen Rezepten und Mitteln 
seht's nidit. 

wenn bei gewissen Krankheiten — Rheuma, 
nervösen Herzbeschwerden — alle Mittel ver- 
sagt haben, greifen die Aerzte neuerdirigs viel- 
fach zu einer besonderen Therapie. Sie stim- 
men den ganzen Organismus um. Das kann 
man durch Hormonpräparate oder sonstwie 
machen. Jedenfalls wird erstmal dei ganze 
Kreislauf, der Hormon-Haushalt und was weiß 
idi sonst noch, durcheinandereebracht. 

Wir können gewiß .sein, daf.i die ganze Ar- 
ger-Krankheit, an der wir leiden, auch nur 
durch eine gründliche Umstimmung geheilt 
werden kann. Der Kreislauf muß umge.stimmt 
werden. Solange wir uns .selbst als Mittel- 
punkt sehen um dft eigene Achse alles krei- 
,sen lassen, gibt's Schmerzen, Feuer, Krachen 
an den Reibflächen. Wir müssen einen andern 
Mittelpunkt bekommen, dann werden wir an- 
dere Menschen. 

Die christliche Botschaft sagt, daß Christus 
dieser neue Mittelpunkt sein soll. Dann ist die 
Umstimmung vollzogen. „Ist jemand in Chri- 
sto, so ist er eine neue Kreatur", predigt der 
Apostel Paulus. Diese Umstimmung merkt man 
z. B. auch daran, daß der MenscTi andere Augen 
bekommt Er sieht auf einmal anders. Er sieht 

unter umstanden auf einmal, dan die Schuld 
an den Reibungen auch an ihm selbst liegen 
könnte. Oder er begreift, daß der Aerger auch 
einfach daran liegen kann, daß die Menschen 
nun einmal verschieden sind. 

So liegt eben ein abgründiger Unterschied 
zwischen Mann und Frau. Eine Frau sieht an- 
ders, fühlt anders, handelt anders, reagiert 
anders als der Mann. Das hat einer mal so aus- 
gedrückt: „Für den Mann ist 2 mal 2 immer 4. 
Fijr die Frau ist 2 mal 2 gelegentlich 3,9 oder 4,1. 
Die rational-logische Denkart des Mannes und 
die intuitive Empflndungswelt der Frau — 
beides ergibt so verschiedene Grundeinstellun- 
gen dem Leben gegenüber, daß es kein Wun- 
der ist, wenn die beiden vielfach aneinander 
vorbeireden " 

Uebei iKiupt dürfen wir die Frage: „Wie kann 
ich mit meinem Nädisten im Frieden leben", 
erst mal ijeiscit'' stellen. Wenn unsere wich- 
tiesie Frace die nach dem Frieden mit Gott ist. 

kommt das Problem des Friedens mit dem 
Nächsten von selbst in Ordnung. In der griechi- 
schen Ursprache des Neuen Testaments heißt 
Aerger „skandalon". Solange ein skandalon, 
ein ärgerlicher Zustand in der vertikalen Rich- 
tung, zwischen uns und Gott besteht, dürfen 
wir uns nicht wundern, daß es in der horizon- 
talen Richtung, zwischen den Menschen, auch 
nicht stimmt. Gott selbst hat das skandalon 
beseitigt. Er hat seinen Sohn in den Hiß ge- 
worfen. Der hat allen Aerger auf sich gezogen. 
Das Kreuz ist das Zeichen des Aergers, den der 
Gottessohn auf sich geladen hat. Wenn wir ss 
ihm zugestehn, daß er den ärgerlichen Zustand 
zwischen uns und Gott beseitigt, wird auch das 
Verhältnis zum Nächsten anders werden. Denn 
nur über dem Frieden mit Gott kommt man 
zum Frieden mit dem Nächsten. 

•Fohannes Baudis 

ntch 

WAmch" ich 

„Das sieht man 
Deiner ganzen Wäsche an!" 

„Ja, und darauf bin ich stolz. Ich 
wasclie nur mit Wipp-perfekt. Das 
ist das Beste, was ich kenne. Da weiß 
ich mit Sicherheit: Meine Wäsche 
wird so wunderbar schonend und 
gründlich sauber gewaschen, wie 
ich's mir besser nicht wünschen 
kann. Und ich wasche leichter und 
müheloser als je zuvor. Nichts geht 
über perfektes Waschen - darum 
wasche ich mit Wipp-perfekt!"' 

Ja. tiam ist pcrfnktt 
Bei größter Schonung für die 
Wäsche, niit geringster Mühe ein 
wunderbarer Wasch-Erfolg! 

perfekt wäscht perfekt 

Hl '* lOMAN VON HORST. W-CFISSLIR 
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(21. Fortsetzung) 
Sie stürzt siich nnutig detn Abgrund entgegen, 

»rermurkst natürlidi gleich den ersten Schwung 
jnd purzelt den Rest des Hanges hinunter. 
Ursel betrachtet diese hoffnungslose Ange- 
egenheit von einer abseitigen Höhe aus. 

Weiter! Am Steinbergkogel beginnt die 
Höhenwanderung. Man braucht jetzt kaum 
i:iehr zu steigen, ist ganz über der Welt, nur 
:n Licht und Reinheit In der neuen Hütte auf 
iem Pengelstein rastet Ursel, gräbt ihr Paket 
aus dem Rucksack und läßt sich dazu eine 
Suluschsuppe geben. Der Wirt hat die Tische 
ins Freie gestellt, auf den mehr als meter- 
hohen Schnee, aber es wird so unerträglich 
heiß, daß man in den Schatten des Hauses 
flüchten muß. In der Sonne zeigt das Thermo- 
■neter sechsundvierzig Grad Celsius, das wäre 
selbst für ein Bad zuviel. Alles flimmert vor 
Hitze. 

Hier müßte Rittner vorbeikommen. Er 
^ümmt aber nicht, und Ursel madit sich wie- 
ier auf den Weg. Wenn man sdion so lange 
gegangen ist. wird man allmählich eigensinnig 
4nd möchte sich die Mühe nicht umsonst ge- 
iiBcht haben. Eine Stunde später steht sie in 
ier Almhütte, in der sie damals mit Rittner 
Tee gekocht hat, und von hier aus kennt sie 
den Weg nicht mehr. Aber es gibt keinen 
Zweifel, denn nur eine einzige Spur, vielleicht 
i'on gestern, läuft weiter. Ursel beruhigt sich 
oei dem Gedanken, daß sie ja die Karte mit 
den eingezeichneten Skitouren im Rucksack 
hat. und wagt den Vorstoß ins Unbekannte, 
besonders gemütlich ist ihr dabei nicht, um so 
weniger, als die Spur plötzlidi aufhört und 
nicht wiederzufinden ist. Die Einsamkeit 
schweigt übermächtig um sie her. und die 

Sonne steht schon bedenklidi tief. Trotzdem: 
Umgekehrt wird nicht, denkt Ursel. 

Den Gipfel des Schwarzkogels muß sie um- 
gehen, verliert dabei an Höhe, tedinisch eine 
rechte Unannehmlichkeit, weil sie nun wieder 
steigen muß, noch dazu auf der Ostseite, wo 
de.- Schnee übel verharrscht ist 

Als sie endlich den Kamm wiedergewinnt, 
ist die Sonne um ein gutes Stück weiter hin- 
untergesunken, und das Schweigen beginnt 
unheimlich zu werden, Ursel hört nichts wei- 
ter als das Klopfen ihres Herzens. Sie lehnt 
sich auf ihre Stöcke und horcht, wie ihr das 
Blut in den Ohren singt. Man sollte doch nie- 
mals allein gehen, nein, niemals! Die Berg- 
dohlen fittichen über sie hin, sie kann genau 
erkennen, wie die Vögel zu ihr herunteräugen. 

Es hilft nichts, denkt sie, ich muß dodi um- 
kehren. Nach Kitzbühel komm' ich freilich 
nicht mehr, auf jeden Fall aber hinunter ins 
Tal, bevor es Nacht wird, und da wohnen ja 
Leute, da fahren sogar Autos auf der Straße. 
Sie läßt den Rud(sack von den Schultern glei- 
ten und will ihn eben aufschnüren, um nach 
der Karte zu sudien. 

Riecht es da nicht nach Holzrauch? Trägt der 
Wind von Sonnenuntergang her nidit einen 
ganz leisen Feuerduft heran? Sie blickt in die 
Richtung und erkennt jetzt eine fast verwehte 
Spur im bläulichen Schnee. 

Gut, die hundert Meter bis zur nädisten An- 
höhe will ich nodi gehen. Vielleidit sieht man 
etwas, wenn nicht, dann ohne Widerrede 
kehrt! Mit bänglichen Gefühlen macht sie sich 
auf den Weg. Man wird audi rechtschaffen 
müde ... 

Adi! Gott sei Dank! Gleich jenseits der An- 
höhe, nur einen Steinwurf tiefer, liegt eine 
Hütte! Der Schornstein raucht! Ursel ruft. Ruft 
noch einmal. 

Leonhard Rittner tritt aus der Tür und er- 
kennt sie. Völlig verwundert breitet er di'.- 
Arme aus. „Kommen Sie doch!" 

„Ja?" fragt sie zurück, und dann macht sie 
schleunigst eine Fünfsekundenfahrt und 
schließt mit dem schönsten Stoppcliristiana 
ihres Lebens. 

Rittner sdiüttelt den Kopf. „Sind Sie allein?" 

„Ja." 
„Wissen Sie was? Versohlen sollte man Sie, 

aber ordentlich!" 
„Ja!" antwortet Ursel erkenntlich, und das 

ist das Gesdieiteste, was sie tun konnte, denn 
nun muß er lachen. 

„Und zwar stundenlang!" 
„Ja!" sagt sie kleinlaut. „Dazu stelle idi 

mich zur Verfügung. Aber eine Tasse Tee wäre 
mir lieber." 

„Das glaub' ich!" Er läßt sie eintreten. Ursel 
setzt sich redit erschöpft auf die Ofenbank. 
Während Rittner den Tee zureditmadit, er-, 
zählt sie. daß sie eigentlich ihm nur ein Stück 
entgegengehen, dann eben doch nicht mehr 
umkehren wollte, wie das so ist. 

„Woher wußten Sie denn, daß ich gerade 
heute . . .?" 

Ursel schweigt und hebt die Schultern. 
„Ich wollte tatsächlidi hinunter, bin aber 

mit einem Zeitungsartikel nidit fertig gewor- 
den. — Das ist ja merkwürdig." 

„Es ist gar nicht merkwürdig!" verteidigt sie 
sich grätig. „Ich wußte einfach nicht, was ich 
mit dem Tag anfangen sollte, und da fiel mir 
natürlich das Dümmste ein, was mir einfallen 
Konnte." 

„So. so", sagt er und stellt das Teegesdiirr 
auf den Tisch. „Aber das Dümmste ist manch- 
mal doch sehr hübsch, wie mir sdieint — Sie 
langweilen sich drunten? Alle Touren schon 
gefahren? Genug getanzt und geflirtet? Viel- 
leicht gar ein peinliches Erlebnis?" 

„Wieso?" fiagt sie mißtrauisch. 
„Ich meine nur." 
Sie schüttelt den Kopf, denkt aber darüber 

nach, ob sie ihm das peinliche Erlebnis, diese 
bewußte Tragikomödie, nicht doch l>eichten 
soll Nein, doch nicht. Sie hat Hemmungen, 
und diese Hemmungen stammen aus einem 
s^lechten Gewissen, aus dem Bewußtsein 
nämlich, daß sie noch immer gelegentlich mit 
dem Gedanken spielt, aus der Durchlaucht- 
episode. die ja keineswegs abgeschlossen zu 
sein braudit, einen Röman zu machen, eine 
phantastische Sache, einen Tonfilm, der die 
Herzen aller Mädciicn zum Glühen bringt. 
Ach. im Grunde genommen ist Fräulein Dr. 

Ursel Kandier in solchen Augenblicken ja auch 
nichts anderes als ein kleines Mädchen, ganz 
erfüllt von einer tiefen Sehnsucht Sie dum- 
mes. dummes Ding, würde Leonhard Rittner 
sagen und ihr vielleicht über das Haar strei- 
cheln. Davon kann selbstverständlich keine 
Rede sein! beschließt Ursel. Ich verbitte mir 
jedes Mitleid! Eine moderne Frau hat mit dem 
Leben allein fertigzuwerden! 

Kein Wort also, keinen noch so kleinen 
Kummerseufzer! „Nein", sagt sie dickköpfig 
und; „Erklären Sie mir lieber, wie ich nun 
wieder hinunteckomme!" 

„Wir rufen einfach die nächste Taxihalte- 
stelle an!" 

„Diis hat man davon, wenn man einmal neti 
zu sein ver.sudit!" 

„Wollten Sie das wirklich?" 
„Nein, gar nldit!" Ursel trommelt hilflos 

wütend auf den Tisch, sie kann sidi nicht 
damit abfinden, daß ihr die SituTtion über den 
Kopf wädist. 

Ritt.ier nimmt den Kalender aus dem Tisdi- 
kasten. „Wenn es nach mir ginge", sagt et 
langsam und blättert angelegentlich, „würde 
ich Ihnen vorschlagen, hier zu übernachten, es 
wäre das einfachste — Gott, warten Sie doch, 
ich bin ja noch gar nicht fertig! Aber das 
würde zu Komplikationen führen ..." 

«Sie sind mehr als unverschämt!" 
„ . . . weil man Sie nämlich alsbald in Ihrem 

Hotel vermissen wüide, nicht wahr?" 
Ursel sitzt entwaffnet da. Sie hat heute kein 

Glü<^ mit Ihren Wallungen. Am besten ist es 
wohl, nidits mehr zu sagen. 

„Wenn Sie gegen neun Uhr nicht zu Hause 
sind, wird das auffallen. Man wird unruhig, 
man fragt herum, niemand weiß etwas, oder 
doch: Irgendwer hat Sie aufsteigen sehen 
Tumult! Wo steckt das Mäddien? Die Berg- 
wacht wird alarmiert, eine Rettungsexpedition 
mit Sanitätsschlitten. Pflasterkasten, Fackeln. 
Leuchtpistolen zieht los, Ihre sämtlichen 
Freunde beteiligen sich opfermutig, mit ande- 
ren Worten: Der halbe Ort kommt auf dt« 
Beine." 

(FoiUetzung folgt) 
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Langen Irumpfte in Walldorf mächlig auf 
Du- vcrgnngonc Sonnt<^g bniclito in der 

II. Fii/tball-Ajriiiteiirlign Darmstadl trotz vcr- 
.■^chneiter und deswegen schwieriger Boden- 
\ cThiillnisse viele nicht erwartete Resultate 
und hohe Torausbeulen. Noch lange wird den 
Walldörfern die vom 1. FC Langen erhaltene 
1:5-Niederlage im Magen liegen. Mit diesem 
eindeutigen Sieg der Langener wurden die 
Walldörfer ernstlich aus ihren Meisterschafts- 
träumrn gerüttell. ElxMifalls auf eigenem 
Platz mußte sich Erbach von Pfungstadt (2:3) 
schlagen lassen und fiel damit auf den 6. Platz 
zurück. Dafür nimmt Rüsselsheim durch sei- 
nen Heimsieg gegen Bensheim (3:1) wieder 
den 3. Tabellenplatz ein. Trotz seines 5:2- 
Sicges über Bischofsheim konnte der Tabel- 
lenvierte Bürstadt auch am letzten Sonntag 
nicht recht überzeugen. Dagegen spielten am 
letzten Sonntag die 98er Amateure gegen 
Gioß-Umsladt groß auf. Sie erzielten die 
höchste Torausbeutc des Tages mit 7:1. Hoch, 
iiberraschend hoch schlug auch Dieburg Erz- 
hausen mit C:l, und Niedcr-Roden erkämpfte 
.'^^ich mit 6:2 gegen die keineswegs schlechten 
Mörfelde;- einen in dieser Höhe beachtlichen 
Sieg. Eifrig schössen auch die Stürmer der 
.Messeler, die Griesheim zu Hau.se mit 6:2 ab- 
fertigten, trotzdem sie nur mit zehn Mann 
spielten. In der 43. Minute verloren sie ihren 
Rechtsaußen durch Platzverweis. Wäre am 
Knde noch das Spiel Egelsbach gegen Mün- 
stei- zu erwühnen, das von den Platzherren 
mit 3:1 gewonnen wurde. 

Die Spiele im einzelnen: 
RW Walldorf — 1, FC Langen ] -R 
FC Erbach — TSV Pfungstadt 2:3 
Ha.ssia Dieburg — SV Erzhausen ß:l 
Opel Rüsselsheim — FC Bensheim 3:1 
TSC Messel — SC Griesheim 6:2 
VfR Hürstadt — SV Bischofsheim 5:2 
SG Lgelsbach — SV Münster 3:i 
SV ÜB Amateure — Groß-Umstadt 71 
Nieder-Rodcn — SKV Mörfelden 6:2 

Der Tabellenstand 
1. Walldorf 27 ()5:36 40 14 
2. Langen 26 57:24 3R:14 
3. Rüsselsheim 27 63:31 34:20 
4. Bürstadt 27 64:33 33:21 
ä. Nieder-Roden 27 59:42 32:22 
6. Erbach 27 ,">7:41 32:22 
7. Egrl.sbach 27 51:40 32:22 
8. Groß-Umstadt " 27 58:57 30 24 
9. Pfungstadt 26 59:41 "8"'4 

10. Dieburg 27 .59:55 28:26 
11. Lampertheim 26 50:44 27:25 
12. Möifelden 26 50:57 24:28 
13. Ei7.hauscn 26 41:61 23 29 
14. Messel 27 58:77 22',32 
15. Ben.sheim 26 40:69 21:31 
16. SV 98 Amateure 27 44:54 21 33 
17. Münster 26 33:61 16:36 
18. Bischofsheim 26 39:71 12:40 
19. Griesheim 26 35:88 11:41 

Am kommenden Sonntag; Bonsheim gegen 
Walldorf, Langen — Pfungstadt. Erzhausen 
gegen Erbach, Bischofsheim — Rüsselsheim, 
Griesheim — Dieburg, Münster — Messel, 
Mörfelden — Bürstadt, Groß-Umstadt gegen 
Egelsbach und Lampertheim — Nieder-Roden 

Der Tabellenführer wurde deklassiert! 
Wer hätte das gedacht? Der 1. FC Langen 

siegte beim Tabellenführer Rot-Weiß Wall- 
dorf senfationell mit 5:1 Toren. Zwar gab es 
in Langen vor diesem wichtigen Kampf viele 
Optimisten, aber an einen Sieg in dieser Höhe 
hatte sicher niemand geglaubt. Der Club hat 
es also ge.schafft, nacn Verlustpunkten mit 
Walldorf gleichzuziehen, und es spricht für 
die derzeitig ausgezeichnete Form der Mann- 
schaft, daß die letzten drei Spiele alle auf 
fremdem Platz gewonnen wurden. Es wäre 
ungerecht, einzelne Spieler hei-vorzuheben, 
denn die Erfolge und speziell der doppelte 
Punktgewinn in Walldorf waren nur durch 
eine geschlossene Mannschaftsleislung mög- 
lich. Jeder einzelne scheint erkannt zu haben, 
daß es jetzt gilt, und besonders erfreulich ist 
es, daß der Sturm es geleint hat. herausge- 
spiGlte Torchancen auch auszunutzen. Leider 
mußte der Club in Walldorf ähnlich wie in 
Benshrim wieder einige schwere Verletzun- 

'■ wurde nach dem 0-.2 
dann Mikulas aus, so daß die Gaste fast im- 
mer nur mit zehn Mann spielten. Wenige Mi- 
nuten vor Schluß entschloß sich der Un- 
parlc,ische endlich dazu, die hai te Spielweise 

1 . • " Feld\-en,veis ihres Mittelsturmei's zu bestrafen. 
Minute kam der Club 

m . 'fachte Lauter von Walldorf einen Schuß von Metz ins eirene 
01 lenkte. Im Gegenzug gelang dem Halb- 

er ^choß^'^nH-" f'" gefährlicher Durchbrueh, 
HnmWh stand 

""S rettete. Bei einem etwas un- glücklichen Handspiel von Leyer entschied 
Elfmeter für den Ta- bellenfuhier. Der Ball wurde flach und pla- 

Snfn ß Torhüter Metzger hielt Langen wieder da: Lötz setzte Die- 
nZ- K jedoch von zwei Geg- nern bedrangt, so daß sein Schuß knapp das 

einmal hatte Walldorf Gluck, denn Metz traf mit einem Bomben- 

schuß nur die Latte. In der 18. Minute war 
es dann aber soweit: Dieter tauchte auf 
rechtsaußen auf, spielte sich an zwei Mann 
voibei, flankte genau vor das Tor und Metz 
schoß zum 2:0 für Langen ein. Danach folg- 
ten zwei bildschöne Chancen für den Linlis- 
außen Mikulas, Beide Male wurde er von 
Metz durch uneigennützigen Flankenwechsel 
eingesetzt, kam aber immer nicht schnell ge- 
nug an den Ball. Somit blieb es bis zur Pause 
beim 0:2. 

Zu Beginn der zweiten Halbzeit setzte Wall- 
dorf noch eininaJ alles auf eine Karte und 
drängte die Gäste in ihre Spielhälfte zurück 
Zum Glück überstand die Hintermannschaft 
des Clubs diese gegnerische Drangperiode sehr 
gut und brachte den eigenen Angriff allmäh- 
lich wieder, in Schwung. In der 60. Minute 
lief Metz seinem Bewacher davon und wurde 
im Strafraum gelegt. Dieter verwandelte die- 
sen eindeutigen Fouleltmeter mit einer be- 

Sicherheit zum 3;0 für den 
gefährlichen Schuß der Gastgeber auf der Linie und beim 

Gegenangriff konnte der Mittelläufer von 
WalWoif das Leder gerade noch vvegschlagen. 
nnH '^'^'"ausgelaufen war und keine Möglichkeit mehr hatte, den Ball 
zu erreichen. In der 70. Minute hob dann Die- 
ter einen Strafstoß aus 20 m Entfernung vor 

■. Tabellenführers und Metz er- höhte mit einem placierten Schuß auf 0:4. Ehe 
hattP Wa'Idorfer Elf wieder richtig formiert 
om! n Pollich mit einem Bombensenuß 

® war das Spiel endgültig gelaufen, und es war völlig unver- 
ständlich, daß sich der Tabellenführer bei die- 

Erpbnis noch zu einigen überaus 
groben Fouls hinreißen ließ, denn unter die- 
5nr Minuten 

"I"" 

rii.hc "lieh die Reseive des ^iubs nach schwerem Kampf l;0 (0:0). 

Eine unschöne Angelegenheit 
Dlebiire — Krzhausen 6:1 (2:1) 

Zu einem wenig erfioulichen .Spiel kam e.i 
in Dieburg, wo Erzhausen mit einem hohen, 
eindeutig aus.sehenden Ergebnis bedient wurde. 
Aber die Wirklichkeit sah anders aus. Ei-z- 
hau.sen war keino.swegs fünf Tore schlechter 
als sein Gegner, im Gegenteil über weite 
Strecken dos Spieles die technisch bessere 
Mannschaft. Doch was der .Schiedsrichter im 
Laute des Spieles an Unsportlichkeiten zuließ, 
war doch zuviel. Und so spielten beide Mann- 
.schaften auf dem matschigen Schneeboden ein 
Spiel, wie man es nicht gerne auf den Fuß- 
ballplätzen sieht. Daß sich die Zuschauer bei 
die,se)' Leistung des Schiedsrichters Geihold 
^Heidelberg) auch keine Hemmung auferleg- 
tt-n. wai" ja wohl klar, und aucli Erzhausens 
Tonvaehter weiß ein Lied davon zu singen, 
als er schon bald nach Beginn tätlich von Die- 
burger Zuschauern angegriffen wurde. Ein 
böses Foul des Dieburgers Rödler an Berner 
ahnte der .Schiedsrichter zwar durch Platz- 
verweis. aber beim Stande von 1:2 ging es in 
die Halbzeit und, obwohl die Erzhäuser nach 
dem Seitenwechsel gut ins Spiel kamen, langte 
es nicht zu dem Anschlußtieffer. Besnndors 
aktiv zeigte sich die Läuferreihe, die in ihrei' 
bewährten Aufstellung mit Dilfer. Lötz und 
Best sich eine gute Note verdiente. Im Sturm, 
in dem erstmals Wahl mitwirkte und recht 
gut gefallen konnte, langte es nicht zu zähl- 
baren Erfolgen. Unverständliche Schiedsrich- 
terentscheidungen gab es in Hülle und Fülle 
und schließlich war man froh, als die.ses Spiel, 
das durch die Unfähigkeit eines .Mannes so 
entgleisen mußte, zu Ende war. Sieben Mi- 

nuten \*oi' Schluß verlor Erzhausen noch 
Keusch, einen Spiele)-, der sich noch nie etwas 
hatte zu,schulden kommen lassen, durch rf>ine 
vollkommen unverständliche Hinausstellung, 
Wegen der wenig schönen Vorkommnisse, die 
sich wahrend und auch nach dem Spiel er- 
eigneten, werden sich die zuständigen Stellen 
noch zu beschäftigen haben. 

2. Mannschaften 2:1 für Dieburg. 

Fußball-Ergebnisse A-Klassr Oirburs 
Eppertshausen — KSV Urberach 4:2 
TG Ober-Roden — Babenhausen 7.0 
Schaafheim — Offenthal 9:0 
Überau — Groß-Bieberau l ;3 
Spachbrücken — Groß-Zimmern 5:3 
Reinheim — Hergershausen 3:i 
Mosbach — SV Münster Sorna 6:3 

•Am kommenden Samstag: TG Ober-R iden 
gegen Eppertshau.sen. Am Sonnlag; KSV Ur- 
berach — Mosbach, Überau — .Schaaf'ioim, 
Offenthal — Reinheim, Groß-Zimmern ?.'?en 
Groß-nieberau. Hergershausen — SV Münstei 
■Sorna. 

Der Tabellenstand 
Urberach 1,1:14 28:8 Schaafh. 31:31 15:21 
Eppertsli. 45:32 28:12 Offenthal 43:62 15:25 
Babenhs. 46:41 23:17 Mosbach 29:38 1-1:20 
Hergersh 44:,36 22:18 Reinheim .33:45 14:2-i 
Ob.-Rod. 51:26 21:15 Überau 40:64 !2:26 
Gi .-Bieb. 33:37 20:23 Ai ß. Konk.: 
Spaehbr. 43:50 20:24 Mün. So. 51:37 2.j:15 
Gr.-Zim. 39:37 16:20 

Gutes Spiel der SSG 
S.SG — Ober-Ramstadt 4:1 (2:0) 

Unter der Schicdsrichtericitung von Herrn 
Dienst begann das Spiel auf dem Schneeboden 
sehl schnell. Schon in der ersten Spielminute 
hatte G. Reichert eine große Chance. Doch er 
verschoß zu überhastet. In der 5. Minute 
rnachte er es besser: Er bekam eine Vorlage 
des Halblinken Bleicher und konnte zum 1:0 
für seine Farben einschießen. Danach beging 
die SSG den Fehler, sich in ihre eigene Hälfte 
hineindrückcn zu lassen, .so daß. Ober-Ram-. 
Stadt das Mittelfeld klar beherrschte. Als die 
SSG wieder offensiv spielte, wendete sich das 
Blatt bald wieder. Einen Bombenschuß in der | 
31. Minute von A. Werner hielt der Gä.^tetor- 
hüter gi'oßartig. Nun häuften sich die Chancen * 
für die Gastgeber, aber es dauerte bis zur ' 
40. Minute, ehe abermals G. Reichert zum 2:0 
einschieben konnte. 

Nach der Pause war die SSG klar über- 
legen. Der Ball wurde direkt weitergespielt 
und so konnte es auch nicht ausbleiben, daß 
Tore fielen. In der-48. Spielminute erhöhte 
G. Reichert auf 3:0 und wenig .später war es 
Bleicher, der das 4:0 markierte. Bei verteiltem 
Feldspiel gelang den Gästen kurz vor Schluß 
der Ehrentreffer, als der rechte I.äufer einen 
Fmilelfmptor vpi wandcOn konnte 

Bravo für die SSG, die in drei Spielen hin- 
tereinander gewinnen konnte. Ein Lob auch 
tur den derzeitigen Trainer. 

Im Vorspiel gewann die Reserve der SSG 
gegc.i die gleiche aus Ober-Ramstadt mit 4 2 
Die Tore erzielten Duft (2), Schäfer u. Freud. 

Spiclergebnisse .\-Klasse Darmstadt 
Weitersiadt — TSG Darmstadt 
SG Arheilgen — GW Darmstadt 
SV Eberstadt — Wixhausen 
Gräfenhausen — St. Stephan 
Roßdorf — FC Arheilgen 
SSG I,angen — Ober-Ramstadt 
SV 98 Reserve — Bickenbach 

Der Tabellenstand 

2:5 
5:0 
4:2 
3:1 
4:3 
4:1 
6:3 

1. .SG Arheilgen 19 52 22 •■'7-11 
2. Weiterstadt 18 50:28 26:10 
3. TSG Darmstadt 19 44:30 '414 
4. Wixhausen 19 41:30 M H 
5. Eberstadt 10 43:38 '414 
6. St.Stephan ]8 30:41 21:15 
7. Gräfenhausen 20 42:41 :;i:19 
8. FC Arheilgen U) 49:34 'ij.ig 
9. Bickenbach 18 46:42 16:20 

10. Roßdorf 19 37:4^ ]5.23 
11. Ober-Ramstadt 19 27:44 14-24 
12. SSG Langen 19 2S:45 ;4--)4 
13. Hähnlein 13 38:59 9:27 
14. GW Darmstadt 19 22:55 9:29 

Außer Konkurrenz: SV 98 Hescrve 21 85:31 36 6 

Am kommenden Sonntag: GW Darmst-idt 
gegen Weitei-stadt. Wixhausen - St S,an 
Obcr-Riimstadt — Eberstadt, TSG Darnvtadt 
A^+,p"|b Bickenbach — Roßdorf, FC 
ge^sf9"8 Re?enfe."'""''" 

Gute Spiele der SSG-Handballer in Darmstadt 

Egelsbach blieb mit 3:1 über Münster Sieger 
Rüster dreifacher Torschütze 

Durch den über den ganzen Sonntag an- 
Schneefall, der später stark 

veiwabert wtirde, fanden beide Mannschaf- 
ten auf den Brahlwiesen äußerst schwieriges 
Gelände vor. Den Egelsbachern gelang zwar 
Inrt ® K J"®" vorbissen kämp- 
f.T .^i'.stiegsbedrohten Gegner, den Sport- mußte dieser schwer erkämpft werden und kostete vornehmlich in 
dIp SPielhälfte viel Kraft u. Energie. 
rißh^n^ ]c weitaus besseren Fußball als es ihr Tabellenplatz besagt So 
ddueite es volle zwanzig Minuten bis Egels- 

T Treffer kam. In der zweiten 
opf ff das 2:0. Als Münster zum Ge- 
dfs drme'''^ol?. ' Mittelstürmer Rüster 

Zum Spielverlauf: Mit beiderseits recht 
temperamentvollen Angriffen begannen die 
Mannschaften unter der Leitung von Schieds- 
nchter Häckl (Gioßheubach in Bayern) den 
Kampf, doch der glitschige SchneXdfn 
hemmte den Spielfluß erheblich, so daß die 

auf der" Iftr Sturmreihen meist schon 
UpLfi, Strafraumgrenze gestoppt werden 

■'t u zunehmender Spieldauer 
k^^ Feidöhp^l ^ee'sbachern doch eine 

u heraus, so daß die Gasteabwehr wiederholt in Verwin ung geriet 

tun haUp"^ Schlußmann weir^hr zu 
-iUp f®'" "Gegenüber Köhler, Aber alle noch M gut gemeinten Angriffe der Eeels- 

daf die ^ SchnL® 'so 
Herr der verstanden, üfi? "er -Situation zu werden. Bei wieder- 
dnrrl" Gegenangriffen versuchte Münster durch raumgreifendes Flügelspiel zum Erfolg 

Der '»ei Stop- per Gaußmann und seinen Nehenleuten 
Schwarze und Rückert kein Glück Nachdem 

^hen'"^FÜ^ferrl°h einheimi- n--V ungenutzt blieben, löste 
im A?i"^ "einem Bewacher, steuerte '^"eijigang m Richtung Tor und hart 
x'hlug sein Flachschuß unhaltbar in die rechte 
cke zur Egelsbacher Führung ein. Obwohl 

fLsWir-Ip nh Minuten die Platzherren noch 
diese ^erausspielten, brachten diese nichts mehr ein. Im Zweikampf um der 

^wischen Jungermann und seinem Ge- 
^nspieler verlor Münster für kurze Zeit einen 
Mann, aber dennoch vetstanc es der Egels- 

z^vergÄn" Eintorvorsprung 
^^'erden die Seilen gewechselt 

™ ^"Sriff, leSoch pÜi 1 . !? Stui-m immer wieder bei der Egelsbacher Abwehr fest. In der Folgezeit 
haben die Egelsbacher über weite Strecken 

ihr^Ch-.n'"'' Feldüberlegenheit, doch ime Chancen werden nicht genutzt Das stMn 
dige Wechseln zwischen Anthes und R^te,- 

ehP^®„ "f .Gasteabwehr aus dem Konzept und ehe auf einen Flankenball von Anthes sich 
d p konnte, nahm Rüster 
zim o o7n''ri ^en Ball zum ..0 in die Maschen. Noch geben sich die 

vo^e.lt"!'^ H geschlagen, doch fehlte es ihnen yoreist an der notigen Durchschlagskraft Und 
tro zdem gelang ihnen in der 68. Ste der 
erste Gegentreffer, als Verteidiger Sohledt in 
ühpr^-TTi ^''®^hselt und mit einem Fernschuß ubei Kohler hmweg landet der Ball in der 

Torecke zum 1:2. Und dieser Treffer 
gibt den Gästen nochmals mächtigen Auftrieb 
Harte Arbeit muß jetzt die Egelsbacher Hin- 
termannschaft verrichten, und Köhler hält 
emi^ herzhafte Schüsse. In dieser Drane- 
penodc wäre ihnen um ein Haar der A.uf- 
gleich gelungen, doch der Schiedsrichter er- 
kannte auf Abseits. Danach gab linker Läufer 
Benz eine Steilvorlage über die etwas weit 

f Rüster nahm diese auf und setzte den Ball zum 3:1 flach an dem 
sich vergeblich werfenden Torwart vorbei in 
die Eifer konnten 
ände?n ' 3:1-Ergebnis nichts mehr 

Die Reserve besiegte ihren Gegner im Vor- 
ihrp V Toren und konnte damit ihrt Vorspielniederlage bereinigen. 

^ Obwohl mit den Gebrüdern Kern, Wambold 
spengler und Metzger fast die Hälfte der 
Stammbesetzung fehlte und die SSG-Hand- 
baller nur klassehöherc Mannschaften als 
Gegner hatten, lieferten sie .sehr gute Spiele 

Ge^eTn« SG Arheilgen der Gegner. Da klappte es in den ersten Minuten 

Führnnlr n ^'^eilgen ging 3:0 in 
L^ne^ ^''heilger Sieg, denn Langen hatte .<uch immer wieder heranzu- 
kampfen. Kuiz vor Schluß stand das Spiel 6:6. 
als mit dem Schlußpfiff Arheilgen der Sieges- 
treffer gelang. 

gegen den TSV Brauns- 
iolHp n"® Turniers werden sollte. Die jungen Spieler der SSG-Handbal- 
lei die nun „warm" waren, spielten die er- 

p1 hrnnä ®™""shardter einfach aus. Eine 4:0- 
fiir H- Langen war der gerechte Lohn 
r" „ u ® Leistung. Leider antwortete Biaunshardt darauf mit sehr hartem und un- 
fü'r rill i?'" ■""'■de Knöchel, dei' für die restlichen Spiele mit einer bösen Ver- 

spricht für die jungen Lan- 
dern K-f i nicht aus 
daT? -? V"'' "'verlegener als es 

Da Br^i.nth gewannen, 
^ Arheilgen 8:5 besiegte, wa- 

runkfgfeich'®' der Gruppe 1 
Arheilgen das Freilos gezogen 

ht-rit ®'eh erneut Langen u. Brauns- 

ErneLt Sf ^"- ^"ßener kein Zufall war, fcrneut spielte die Langener Mannschaft groß 
ipnf.-ih- wurde der derzeitige Tabel- lenführer der Bezirksklasse und Ex-Hessen- 
meister im Hallenhandball mit 3:2 Toren ge- ' 
Äff Ii Zeitmangel - 17 Uhr mußte dte 
h-mp T r Kaserne geräumt sein — hJtte Langen sofort nach dem Spiel gegen 

Braunshardt gegen Arheilgen zu spielen Ai- 
•iHem " n^'Ti sehr im Vorteil. Trotz allem spielten und kämpften die Langener 
heivorragend. Zweimal konnte die Führung 

werden und erst mit 
Ar^p fff ersten Soiel Aiheilgen der Siegestreffer. Damit war Ar- 

PPT®'"®'''' wurde auch später Turniersieger, denn die Mannschaften: Hahn 
46 Dannstadt und Weiterstadt der 2 Gruppe 
waren weit schwächer als die der Lan^^ener 
Gi-uppe Der Langener Mannschaft mit V'oael 
v"nh i Schäfer, Jährlrt' Vollhardt, Clement und Maul ein Lob: ein 
Sonde! lob Vogel, der erstmals im Tor der 
Langener spielte und gut einschlug. 

""d Schäfer sind ob i.iies guten Spieles für eine Darmstädter Auswahl- 
mannschaft, die in Aschaffenburg spi-^len 
wird, vorgesehen. »[Ji-icn 

Handball-Ergebnisse A-Klasse Darmstiidt 
If - TG Bessungen n-Q Pfungstadt - Schneppenhausen A 
Asbach - Egelsbach H, 
Nieder-Modau - TV Langen kampfl. f. N .'m: 

Der TG Bessungen 
Pfungstadt 
Egelsfbach 
Schneppenhausen SSG Langen 
Nieder-Modau 
TV Langen 
TG 75 Darmstadt 
TV Seeheim 
SO Weiterstadt 
SKG Asbach 
Griesheim Ib 
Eiche Darmstadt 

Tabellenstand 
24 
23 
23 
21 
20 
21 
23 
18 
21 
21 
20 
19 
24 

224:105 
233:116 
202:118 
159:97 
145:107 
140:118 
154:1,54 
138:100 
169:184 
153:204 
123:3^7 
92:215 
41:148 

42:6 
33:13 
31:15 
30:12 
29:11 
23:19 
22:24 
21:15 
19:23 
15:27 
5:35 
4-34 
4:44 

Aus der Rechlshilfe des ADAC mender Verkehrsteilnehmer in seiner Ge- 
Parken von Lastzügen auf BundesslraRen 

''ein absolu- 
Bundesautobahnen. Dennoch darf der Fahrer eines Lastzuges der 

eine längere Nachtruhe halten will, den Last- 

striße Fahrbalm einer Bundes- 
hih- w . l hierdurch den Verkehr 
plhi^rTn riP R S^fährdet wird. Es ist dem 
ftä OrKphaff I® bis zur näch- ÄK . oder bis zu einem geeigneten 

o außerhalb der Fahrbahn der Bun- desstraße weiterzufahren." (BGH Urt v 1 10 
1957 - DAR 58. 15) - ADAC-Äss^ie„st. 

Vorfahrt 
,.Das Abbiegen nach links in einer Weise 

daß ein auf derselben Straße entgegenkom- 

radeausfahrt behinaert wird (§ 8 Abs 3 StVO^ 
stellt eine Verleteung der Vorfahrt dar so Lß 
bei grob-verkehrswidriger und rücksiL^ht« 

Herbe^ührung eine," Verurteilung wegen Verkenrs- 
gefährdung erfolgen kann," (OLG Hamm. Url 
dienst ~ - ADAC-P.es.se- 

Falsches Überholen 
frischen Überholens um- 

pj? -T gesamten Überholungsvoreana 
nnll^ deshalb auch derjenige der 
n^h^ H Vyk"® gebotenen Rücksicht- nahme den Überholten schneidet oder nach 
KöTn T^f kreuzt " (OLG 
ADAC-Pre.ssedienst. 
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DIE WOCHE 

Das Bundeskabinett hat sich jetzt mit einem 
CJegenVorschlag des Bundesverteidigungsmini 
sters Franz Josef Strauß zum polnischen Ra- 
packiplan zu beschäftigen, den der Minister 
in dieser Woche veröffentlichte. Den Rapacki- 
plan hat Strauß vor allem deshalb abgelehnt, 
weil er von einem zwiegeteilten Deutschland 
ausgeht und diesen Zustand als status quo 
als unabänderlich, hinstellt, Strauß nannte 
nun mehrere Punkte als diskutable Verband 
lungsgrundlage: Die atomwaffenfreie Zone 
müsse erheblicli weiter ausgedehnt werden 
etwa auf den Gesamtbereich der sowjetischen 
Satelliten in Europa. Stufenweise müsse das 
Potential an konventionellen Waffen von Ost 
und West dn der militärisch verdünnten Zone 
auf die Stärke der in Westdeutschland statio 
nierten Truppen ausbalanciert werden. Femei 
sei es notwendig, ein System auszuarbeiten 
das nach menschlichem Ermessen gewähr- 
leiste, daß ein Beschluß der atomwaffenfi-eien 
Zone nrtit nuklearen und thermomiklearen 
Kampfmitteln unterbleibe. Deklarationen als 
Garantien genügten hierfür nicht. Eine Ver- 
einbarung aiuf der Basis dieser Vorschläge 
müsse konkrete Ansätze zu einer Wiederver- 
einigung Deutschlands in FYieden und Freiheit 
enthalten. 

ü- 
Diese Woche brachte einige Erinnerungs- 

tage, deren man immer wieder gedenken 
sollte. Vom 24., bis 26. Febquar vor zehn Jah- 
ren machte der Prager Staatsstreich einen 
Satelliten aus der Tschechoslowakei. Staats- 
prä^dent Benesch wollte der unvermeidlichen 
Auseinandersetzung ausweichen und emarmte 
eine Regierung auf offenen und mitlaufenden 
Kommunisten. Die radikale Gleichschaltung 
begann. EJs war nach Polen, Rumänien und 
Ungarn der letzte kommunistische Staats- 
streich, der das Satellitentum besiegelte. Die 
westliche Welt fuhr aus ihrem Abrüstungs- 
tratim auf und gründete die NATO. Und weh- 
mütig gedachte Churchill der Hal>sburger 
Monarchie: ihre „Nachfolgestaaten" waren zu 
schwach, sich erst gegen Hitler, dann gegen 
Stalin zu wehren. Aus dem „Selbstbestim- 
mungsrecht .der Völker" war die rote Selbst- 
bestimmung geworden, also die Macht der 
kommunistischen Minderheit, das Schicksal 
der Mehrheit zu bestimmen. Chruschtschows 
Plan einer „deutschen Konföderation" aber 
ist nur die Übertragung der „Volksfront-Poli- 
tik" auf die deutsche Frage. Es liegt an uns, 
ob die Lehre von Prag in Vergessenheit gerät! 

-fS- - 
Gestern waren 25 Jahre vergangen, seit der 

Alarmruf „Der Reichstag brennt!" nachts 
durch die Straßen der Reichshauptstadt 
gellte. Vielfältige Untersuchungen, Verneh- 
mungen, Gerichtsverhandlungen — sogar das 
Reichsgericht schaltete sich ein — haben in 
dieser Zeit stattgefunden. Umfangreiche In- 
dizien wurden zusammengestellt, und doch ist 
es nicht gelungen, den Sahleier zu lüften, der 
über dieser Katastrophe lag und noch heute 
liegt. Die Verhaftung und Hinrichtung des 
geistesschwachen Holländers van der I.ubbc 
gab nicht den geringsten Aufschluß über die 
Brandstiftung, sondern diente nur dazu, die 
wahren Spuren der Täter zu verwischen. 

Paul Lobe, der von 1920 bis 1932 Präsident 
des Deutschen Reichstags war, schreibt dazu: 
„Wo die Täter zu suchen waren, darüber gab 
es allerdings keinen Zweifel mehr. Der objek- 
tive Betrachter entdeckte eine Anzahl von 
merkwürdigen Einzelheiten, die auch mir ins 
Auge fielen, der ich dem Reichstag 1932/33 als 
Vizepräsident angehörte. Da -waren zunächst 
die bereits in wenigen Minuten am Brandherd 
aufgetauchten nationalsozialistischen Kory- 
phäen. Deutschland stand sechs Tage vor der 
Neuwahl des Reichstags. Die Abgeordneten 
und Kandidaten aller Parteien waren zur 
Agitation über dias ganze Reich verstreut; aber 
kaum hatte sich der Brand entzündet, fanden 
sich Hitler, Göring, Goebbels, Frick, Ley, 
Himmler und zahlreiche ihrer Begleiter dort 
ein, Sie waren in den entscheidenden Tagen 
in Berlin geblieben und hatten sich zuvor in 
der Wohnung von Goebbels am Reichskanzler- 
platz versammelt. Während das Reichstags- 
ge'bäude füi alle anderen Abgeordneten abge- 
sperrt war, wurden die Nationalsozialisten 
hineingelassen. Nach und nach begriff die 
Öffentlichkeit, daß es sich bei diesem Streich 
um ein wohlvorberedtetes Verbrechen gehan- 
delt hat, .dessen Akteure zwar nie gefaßt -wur- 
den, die aber in den Kreisen von Röhm, Hei- 
nes und Ernst, die alle im Zusammenhang mit 
dem Röhm-F^itsch erschossen -wurden, zu 
suchen waren. Die Aussjohten, bei dem ge- 
planten Wiederaufbau des Reichstags noch 
Einzelheiten zu finden, die diese Tat aufklä- 
ren könnten, sind nur sehr gering. 

-»■ 
Heute können wir nun des 125. Geburts- 

tags des Generalfeldmarschalls Graf Schlief- 
fen gedenken. Bekannt sind seine letzten 
Worte: „Macht mir den rechten Flügel stark!" 
Sie bezogen sich auf seine als „Schlieffenplun" 
über die Fachkreise hinaus bekanntgewordene 

„Denkschrift über den Krieg gegen das mit 
England verbündete BYankreich". Die Nieder- 
schrift hatte Sohlieffen im Dezember 1905 be- 
gonnen und im Februar 1906 seinem Nach- 
folger, dem .jüngeren Moltke, sozusagen als 
„militärisches Testament", übergeben. Was 
hat es damit auf sich? 

Bald nach Bismarcks Sturz im Jahre 1890 
begann sich für das Reich die Drohung eines 
Zweifrontenkrieges abzuzeichnen. Die »Pla- 
nung strategischer Gegenmaßnahmen fiel 
dem Generulstabschef zu. Wenn Schlicffen 
auch die Varianten .seines operativen Ent- 
wurfs jeweils der politischen Auffassung des 
Auswärtigen Amtes anpaßte, so blieb doch 
der Leitgedanke, unter Ausnutzung des Vor- 
teils der inneren Linie erst gegen die Franzo- 
sen die Entscheidung durch Angriff zu er- 

zwingen, um dann freie Hand im Osten zu 
haben. Als Anhänger der von Clausewitz ge- 
forderten „Verniahtungsstrate^e" sah Schlicf- 
fen die Ma.ssierung aller verfügbaren Kräfte 
auf dem rechten Flügel der Westfront vor, 
der überraschend durch Belgien stoßen, weit 
ausholend den linken Flügel der Franzosen 
umfassen und den Gegner durch anhaltenden 
Druck auf Flanke und Rücken in Richtung 
auf die Schweizer Grenze einkesseln sollte. 

Die Zweckmäßigkeit seines Aufmarschent- 
wurfs konnte der geniale Schöpfer nicht mehr 
persönlich beweisen. Sein Plan wurde 1914 
von einem unfähigen Nachfolger zu einer 
Kompromißlösung verwässert: der mit zu 
sch>vachen Kräften vorgehende, obendrein 
unentschlos.sen geführte rechte Flügel lief sich 
an der Marne fest. 
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FDP-Krelsverband tagte 

öie Jahreshauptversammlung fand in Steinheim statt 
Auf der sehr gut besuchten Jahreshaupt- 

versammlung des Kreisverbant.es Offenbach- 
Land der FDP in Steinheim bezeichnete der 
stellvertretende Bundesvorsitzende der Freien 
Demokraten, Bundestagsabgeordneter Dr. Os- 
wald A. Kohut (Langen) die Politik des Bun- 
de^anzlers Dr. Adenauer als „Politik der 
Trägheit". Die Bundesregierung habe nicht 
alle Chancen genutzt, um in zähen Verhand- 
lungen die Wiedervereinigung Deutschlands 
voranzutreiben. Dr. Kohut, der die Herstel- 
lung und die Sicherung der Freiheit auf allen 
Gebieten als oberstes Anliegen der Freien 
Demokraten bezeichnete, wies darauf hin, daß 
es echte Sicherheit in dem zweigeteilten 
Deutschland für keinen der beiden Teile ge- 
ben könne. Den Plan des polnischen Außen- 
ministers Rapacki, in Mitteleurcqja eine atom- 
waffenfreie Zone zu schaffen, nannte Kohut 
„durchaus erwägenswert". 

Dr. K^ut wies dann auf „das Bestreben 
der hessischen CDU" hin, durch weitgehende 
Z^eständnisse an die SPD schon heute die 
Bildung einer schwarz-roten Koalition auch 
in Hessen für die Zeit nach der Landtagswahl 
im Noveml)er 1958 vorzubereiten. Die Freien 
Demokraten dagegen würden ungebunden 
und selbständig in den Landtagswahlkampf 
gehen. „Als einzige unabhängige Partei neben 
CDU und SPD" werde die FDP auch in Zu- 
kunft die Freiheit der Menschen auf allen 
(Jebieten gegen die „Bedrohung durch Sozia- 
lismus, Klerikalismus und Kollektivismus" 
verteidigen. 

Der FDP-Landtagsabgeordnete Franz Ba- 
reiter (Steinheim) sprach anschließend zu 
Fragen der hessischen Landespolitik. Er be- 
zeichnete die Haltung des hessischen Kultus- 
ministers Hennig (SPD) als besonders bei der 
Durchsetzung der inzwischen vom Hessischen 
Staatsgerichtshof als verfassungswidrig er- 
klärten Bildungspläne als „autoritär". Barei- 
ter wiederholte tü« Forderung der Freien De- 
mokraten, die Lehrerbildimg den bestehen- 
den Universitäten anzugliedern und nicht die 
von der SPD geplante neue zentrale Hoch- 
schule zu schaffen. Inzwischen hätten sich 
auch die westdeutsche Rektorenkonferenz 
und die Senate der drei hessischen Hochschu- 
len der FDP-Konzeption angeschlossen und 
ihre Bereitschaft erklärt, die Lehrerbildung 
zu übernehmen. 

Bareiter begründete dann den Antrag der 
FDP-Fraktion Im Hessischen Landtag auf 
Ausbau des Flugplatzes Egelsbach, der die 
Wirtschaftskraft des Offrabacher West- 
kreises außerordentlich stärken würde. 

Zum neuen Kreisvorsitzenden wählte die 
Jahreshauptversammlung Hansjürgen Dürr 
(Neu-Isenburg). Stellvertretender Vorsitzender 
wurde Johann Disser (Steinheim), Schrift^ 
führer Carl Zimmer (Neu-Isenburg) und 
Schatzmeistei- Franz Bareiter. 

Dem Kreisvorstand gehören außerdem aus 
Langen an Dr. Walter WaUenfels, Dieter 
Grimm und kraft Amtes der stellvertretende 
Bundesvorsitzende der FDP, Dr. Oswald A. 
Kohut, sowie der Kreisvorsitzende der Deut- 
schen Jungdemokraten, Eberhard Wolff. 

Im Namen der Anwesenden dankte Dr. Ko- 
hut dem bisherigen Kreisvorsitzenden Dr. 
Walter Wallenfels (Langen) sehr herzlich für 
seine der FDP gewidmete Arbeit. 

Gutes Beispiel 
Franz Josef Strauß hat die Prüfungsmittei- 

lungen des Bundesrechnugshofes zum Anlaß 
genommen, um die EinheitsÄihrer und Kom- 
mandeure der Bundeswehr energisch zur 
Sparsamkeit anzuhalten. In einem Eä^laßi wen- 
det er sich insbesondere gegen Offiziere und 
Beamte, die noch kurz vor Ablaut des Rech- 
nungsjahres Gelder, die ihren Dienststellen 
zugewiesen waren, unzweckmäßig verwendet 
haben — um sie nicht „verfallen zu lassen". 
Dadurch sind unnötige Anschaffungen ge-^ 
rMcht und Vorräte angelegt worden, die 
nicht erforderlich sind. Teilweise -wurden so- 
gar Zahlungen geleistet, noch ehe die Ware 
ordnungsgemäß geliefert war. In einem Falle 
ist dem Bund hierdui-ch ein Verlust von meh- 
reren tausend DM entstanden. 

Solt^ „Torschluß-Panik-Käufe" sind ein 
altes Übel, das es nicht nur in der Bundes- 
wehr, sondern auch in allen anderen Verwal- 
tungen gibt. Im Interesse des Steuerzahlers 
ist es zu begrüßen, daß Strauß mit Regreß- 
Ansprüchen und Dlszlplinarstialen gegen 
einige Schuldige vorgehen wUl. Es ist unzweU 
felhaft ein vernünftiges Beispiel auch für an- 
dere Zweige der öffentlichen Administration 
und we^ den Anfängen von schlechten Ge- 
wohnheiten, die — sind sie erst einmal üb- 
lich geworden — nur schwer wieder auszu- 
merzen sind. 

Entfahrt. Automobilweltmeister Juan Ma- 
nuel Fangio ist am Sonntagabend von kuba- 
nischen Rebellen aus seinem Hotel in Havanna 
entführt und 24 Stunden später wohlbehalten 
freigelassen worden. Während er verschwun- 
den war, wurde das Sportwagenrennen um 
den Großen Preis von Kuba gestartet, als des- 
sen Favorit Fangio galt 

Moskau will Dynamo-Stadion überdachen 
Die besten sowjetischen Architekten wurden dazu aufgefordert, Pläne für ein kühnes Pro- 
jekt, die Überdachung des Dynamo-Stadions, einzureichen. Es soll damit zu einer der 
größten Sporthallen der Welt gestaltet werden. Unser dpa-BUd zeigt den Entwurf unter 
dem Kennwort „Kreis", wonach das überdachte Stadion einen Dur'-hmesser von 270 m 

haben vtrürde. 

Erneute Hochwassernot in Oberriexingen 
Zum zweitenmal in diesem Monat hat über- 
raschend eingetretenes Tauwetter mit starken 
Regenf^len in verschiedenen Flußtälem Ba- 
den-Württembergs zu Hochwasser geführt. 
Unser dpa-BUd zeigt die üN'rflutete Unter- 
gasse in Oberriexingen, in der Kähne das ein- 
zige Verkehrsmittel sind. Dieser Kahn ist von 
seinen abenteuernden Insassen „Pirat" getauft 

worden. 

Frühjahrsotfensivp? In Algerien ist in den 
letzten Tagen die Kampftätigkeit dei Auf- 
ständische -wieder heftig aufgelebt. Nach 
Angaben von französischer Seite fanden allein 
am Montag und Dienstag 43 französische Sol- 
daten und 150 Aufständische den Tod. Es wird 
vermutet, daß die Aufständischen ihre ange- 
kündigte Frühjahrsoffensive beginnen. 

Schülerz^tkarien. Die Bundesregierung hat 
die Bund«bahn gebeten, die Gültigkeit der 
Schiilerzeitkarten auch an Sonntagen wieder 
herzustellen. 

Aus yygmtinien. Der 49jährige Dr. Arturo 
Frondizl wird das Amt des argentinischen 
Präsidenten übernehmen. 

Winter-Rückkehr. Schwere Schneestürme, 
Hochwasser und plötzliche Kälteeinbrüche 
haben weite Teile Nord- u. Westeuropas und 
den ganzen norddeutschen Raum in eine 
chaotische Lage gebracht. Die Unglückszahlen 
schnellten in die Höhe, Femzüge hatten Stun- 
den Verspätung. Der Straßen- und Schiffs- 
verkehr kam stellenweise völlig zum Erliegen. 

Gescheitert. Auf dem US - Raketenschieß- 
platz Kap Canaveral in Florida ist ein neuer 
Versuch mit der von der Marine entwickelten 
Fei-nlenkwaffe „Navaho" gescheitert. Das 
Projektil stürzte nach einer Flu^eit von einer 
Minute zur Erde zurück und wurde durch 
Femzündung in der Luft zerstört. 

Geräumt Ägyptische Truppen haben das 
umstrittene Gebiet von Aburamadi im ägyp- 
tisch-sudanesischen Grenzgebiet geräumt. 

Mehr Diäten. Die Grunddiäten eines Bun- 
desabgeordneten sollen von 750 auf 1250 Mark 
erhöht werden. Das ist die entsclieldende Ver- 
änderung gegenüber dem bisherigen Diäten- 
gesetz, die den Bundestagsfraktionen zur 
Kenntnis und Stellungnahme vorliegt Die 
Geschäftsführer aller Fraktionen haben einen 
entsprechenden Gesetzentwurf ausgearbeitet. 

Militärhilfe. Nach den Plänen I'räsident 
Eisenhowers sollen die europäischen NATO- 
Staaten Im nächsten Finanzjahr 510 Millionen 
Dollar (2,15 Milliarden Mark) Militärhilfe aus 
den USA erhalten. 

Botschafter in Bern. Die Schweizer Regie- 
rung gab bekannt daß sie dem deutschen 
Diplomaten Dr. Emst Günther Mohr das 
Agr^ment als Botschafter der Bundesi-epublik 
in Bem erteilt habe. 

Rehbock verursachte Unfall. Bei Buchen i.O. 
lief auf offener Landstraße nachts ein Reh- 
bock einem Motorradfahrer in den Weg. Der 
Fahrer stürzte und tpußte erheblich verletzt 
ins Krankenhaus gebracht werden. 

Zusammenschluß der Werkfeuerwehren. Die 
hessischen Werkfeuerwehren haben sich zur 
■Wahi'ung ihrer Interessen gegenüber den Be- 
hörden zu einem „Werkfeuerwehrverband 
Hessen" zusammengeschlossen. Sie erwarten, 
daß sie neben den städtischen Benifsfeuer- 
wehren und den Freiwilligen Feuerwehren als 
dritte selbständige Sparte im Landesverbands- 
beirat für Brandschutz anerkannt werden. An 
der kameradschaftlichen Zusammenarbeit mit 
den anderen Wehren wird durch den Zusam- 
menschluß nichts geändert. 

Ja 
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Sonntag des Gedenkens 
Mit ernstem Glockensclilag mahnt der 

nächste Sonntag, Reminiscere, nach den lär- 
menden Wcx;hen des Faschings und des Kar- 
nevals 7.U1- Besinnung und zum Gedenken. 
Ehe der Frühling dieses .Jahres sich entfal- 
tet. ehe wir uns im blühenden Heute verlie- 
ren. sollen wir Rückschau halten auf das Ver- 
gangene. sollen wir im Gestern unser Schick- 
sal deuten, um künftig besser zu tun, was wir 
schlecht gemacht haben. 

Diese Rückschau ist notwendig, denn allzu 
leichtfertig ist der Mensch, er vergißt sehr 
oft. vor neuen Zukunfteplänen den Schluß- 
strich unter das Vergangene t.u ziehen und 
sich Rechenschaft zu geben über sich selbst 
und .seüi Tun. Die Unrast der Tage, die H^t 
in der wir leben müssen, lä&t uns nicht viel 
Zeit, über das nachzudenken, was vorüber ist. 
Vergangen heißt heute schon vergessen sein . . 
Darum mahnt uns der morgige Sonntag zur 
inneren Einkehl', ehe wir den Weg weiter- 
gehen in das Jahr. 

Ein neuer Frühling kommt ins Land, 
Samen, der gelegt wurde, wird zu neuer 
Frucht — aber haben wir die Ernte unseres 
Lebens aiis dem letzten Jahr schon geborgen? 
Oder liegt sie noch draußen auf dem Feld un- 
seres Daseins, von Unkraut überwuchert und 
ungenutzt? 

Sonntag Reminiscere . . . Wie der Bauer die 
Hand an den Pflug legt und einhält, um zu- 
rückzuschauen, ob die Furche gerade gezo- 
gen wurde, so wollen wir auch morgen un- 
sere Blicke rückwärts wenden, ehe wir vol- 
ler Hoffnung dem jungen Lenz entgegen- 
gehen. 

-ß- 
WIR GRATULIEREN 

. . . PYau Anna Ruschin, Beethovenstraße 2, 
zum 77. Geburtstag am Sonntag, 2. März; 
. . . Herrn Philipp Lohr II., Mühlsti'. 11, zum 
86. Geburtstag am Dienstag, 4. März. 

Möge es den hochbetagten Mitbürgern un- 
serer Stadt in aller Zukunft wohl ergehen. 
Wir wünschen ihnen alles Gute! 

90. Geburtstag 
feiert am Samstag, 1. März, Herr Wilhelm 
Alsens in Langen, Walter-Rathenau-Str. 1, 
bei Rudert wohnhaft. Er stammt aus Frank- 
furt, wo er am 1. März 1868 geboren wurde. 
Bomben trafen .seine Wohnung im letzten 
Weltkrieg. Der Altersjubilar kam 1947 nach 
Langen. Er hat drei Kinder, drei Enkel und 
einen Urenkel. Geistig ist er noch so sehr auf 
dei- Höhe, daß er mit lebhaftem Interesse das 
Geschehen unserer Tage verfolgt. Gern er- 
zählt er aber auch von den alten Zeiten. Herr 
Alsenz war im graphischen Gewerbe tätig 
und verfolgt auch heute all das noch, was siclj 
in der „Schwai-zen Kunst" an Neuem entwik- 
kelt. Körperlich macht ihm das hohe Alter 
doch einiges zu .schaffen. Zu seinem Ehren- 
tage wird er aber freudig die Glückwünsche 
entgegennehmen, die wir ihm heute schon 
entbieten. Möge Herr Alsenz weiterhin tapfer 

der Hundert entgegenmarschieren! 
Auch eine Neunzigjährige 

haben wir zu beglückwünschen: Frau Ger- 
trude Bellhäxiser geb. Barth, die Sterzbaoh- 
straße 12 in Langen wohnt und am 2. März 
1868 das Licht der Welt erblickte. Ihr Eltern- 
haus war das Haus „Zum Treppchen", in d^ 
sich ein Spezereigeschäft und eine Apfelwein- 
kelterei befanden. Seit 39 Jahren ist Frau 
Bellhauser Witwe. Sie lebt im Haus einer 
Tochter. Die andere Tochter verstarb im Alter 
von 21 Jahren. Körperlioh und geistig ist die 
Altersjubilarin noch rege. Sie liest an jedem 
Dienstag und Freitag ihre Langenei Zeitung. 
Zu ihrem Ehrentage können ihr außer der 
Tochter ein Enkel imd zwei Urenkel gratu- 
lieren. Wii' wünschen Frau Bellhäuser eben- 
falls alles Gute. 

Dreimal silberne Hochzeit 
Drei Langener Ehepaare können in diesen 

Tagen das Fest der Silbernen Hodizeit feiern. 
Morgen blicken Herr Paul Höflich und seine 
Frau Helene geb. Simon, Borngasse 11, auf 
25 Ehejahre zurück. Am 3. März köruien Herr 
Max Ballast und seine Ehefrau Lina geb. 
Städtler, Im Wiesengrund 12, die Vierteljahr- 
hundertfeier ihres gemeinsamen Löbens be- 
gelien. Am 4. März schließlich feiern Herr 
Willi Eberhaixit und dessen Ehefrau Marie 
geb. Kunz, Karl-Liebknecht-St« 29, das Fest 
der Silberhochzeit. 

Allen drei Paaren entbieten wir einen herz- 
lichen Glückwunsch. 

VdK-Jahreshaupl Versammlung 
Die Jahreshauptversammlung der V d K— 

Ortsgruppe Langen wies einen guten Besuch 
auf. Vorsitzender Fehi-mann gedachte der 
Verstorbenen. Schriftführer Chr. Schneider 
gab mit dem GeschäftÄbericht ein Spiegel- 
bild von der ehrenamtlichen Tätigkeit zum 
Wohle der Mitglieder. 

Von Kassierf^r Hch. Vater vemaiim man 
den Ka.ssenbericht, In der Aussprache wurde 
gelobt, daß man mit wenig Geldmitteln eine 
Ortsgruppe von 600 Mitgl. so gut leiten kann. 
Alle Diskussionsredner dankten dem gesam- 
ten VorsUmd für seine Tätigkeit. Beifall zeugte 
von dem Vertrauen gegenüber dem Vorstand. 
Herr Schneider erläuterte den Entwurf des 
Verbandes für das neue Reformgesetz der 
Kriegsopfer. Für den Kreisverbandstag am 
9. 3. in Götzenhain wui'den zwei Damen und 
vier Herren sowie 3 Ersatzmitglieder ge- 
wählt. Eis konnten 25 Karten der Volkshoch- 
schule an die Mitglieder verteilt werden. 

Der alljährlich .stattfindende Omnibusaus- 
flug ist auf den 29. Juni, der Start zur 3- 
Tagefahrt auf den 3. August festgelegt wor- 
den. — In der näclisten Versammlung wird 
ein Redner über den Entwurf für die neuen 
Krieg.sopferrenten .sprechen. Der neue Ent- 
wurf kann käuflich bei der Landesgeschäfts- 
.stelle zum Preise von 60 Pfennig er%vorben 
werden. 

• 50-.Iahr-Fcier des Jahrgangs 1907/08. Es 
ist eine althergebrachte Sitte und Gepflogen- 
heit, be.sondere Lebensabschnitte gemein- 
schaftlich zu feiern. So wird auch der Jahr- 
gang 1907/08 im Mai dieses Jahres seine 50- 
Jahr-Fcier begehen. Wegen der Teilnahme an 
dieser Feier verweisen wir auf das Inserat des 
Jahrgangs in heutiger Ausgabe. 

♦ Anwärter für die Sexta. 39 Mädchen und 
59 ,Jungen hatten sich im Langener Dreieich- 
Gymnasium zum Probeunterricht angemeldet, 
fünf erkrankten aber kurz vorher. Von den 
93 Jungen und Mädchen be.standen zehn die 
„Prüfung" nicht. Die 83 Anwärter werden zu 
Ostern in zwei Sexton einziehen. 

* Schüizengesell.sehaft Langen 1863 e. V. 
Auf die Hauptversammlung morgen um 20.15 
Uhr im „Frankfurter Hot" wird nochmals 
aufmerksam gemacht. Alle Aktiven und auch 
Passiven werden dringend gebeten, zu er- 
scheinen, da wichtige Beschlüsse zu fassen 
sind. Die Mitgliedsbücher .sollen mitgebracht 
werden. Siehe auch die Anzeige in dieser 
Nummer! 

Schwerer ZusainnienstoR 
An der Stranenkreuzung BundesstralJe 3 - 

Ortseingang Egelsbach kam es gestern nach- 
mittag zu einem Verkehrsunfall. Zwei Per- 
sonenwagen wurden dabei beschädigt. Ein 
Fahrer kam verletzt ins Krankenhaus. 

Dekanat Dreieidi hat einen lugenddfakon 

Im Sprendlinger Gemeindehaus „Süd" hielt 
die Synode des evang. Dekanats unter Vor- 
.sitz von Oberbaurat Jakob (Neu - I.senburg) 
eine Sondertagung. Man besprach die Einstel- 
lung eines Jugonddiakons. Die Kosten für ihn 
werden rund 7080 Mark im Jahr betragen. 
Auf Vorschlag des Synodalvorstandes sollten 
sie nach den ordentlichen Einnahmen der 
Kirchengemeinden gestaffelt werden. 

Pfarrer Lauber (Langen) hielt das nicht für 
zweckmäßig: „Wer garantiert uns dafür, daß 
der Betrag nicht an anderen Zuwendungen 
gekürzt wii-d?" Pfarrer Schäfer erklärte: „b'ür 
Limgen werden sich die Einnahmen um die- 
sen durchlaufenden Posten erhöhen und da- 
mit auch die Dekanatsumlagen". Dekan Nürn- 
berger (Götzenhain) erwiderte: „Wenn das ein 
Grund sein soU, dann wären wir keine brü- 
derliche (jemeinschaft. Dann hätten die klei- 
nen Gemeinden erst recht Grund zur Ableh- 
nung. Außeixiem kann der Betrag bei der 
Aufstellung des Etas ausgeklammert werden,,. 
Pfarrer Grexa (Sprendlingen) meinte, man 
sollte doch dankbar sein, bei dem großen 
Mangel an Jugendleitem nun endlich einen 
Helfer gefunden zu haben. Schließlich schlug 
Herr Bareis vDm Langener Kirchenvorstand 
vor, die Kosten gleichmäßig auf alle Pfarr- 
bezirke mit ihren 15 Pfarrstellen zu verteilen. 
Die Abstimmung ergab 2 Gegenstimmen und 
drei Enthaltungen. Damit war der Jugenddia- 
kon eingestellt „unter der Voraussetzung, daß 
keine Abstriche an anderer Stelle gemacht 
werden". Der Vertragsentwurf wurde bei 
einer Enthaltung angenommen. 

Zum Dekanats-Jugendpfarrer wählte man 
einstimmig wieder Pfarrer LuAwig (Neu- 
Isenburg). W 

Wiedergutmarhungsfrist läuft ab 
Anträge auf Wiedergutmachung nach dem 

Bundesentschädigungsgesetz für Schäden, die 
Versicherte oder deren Hinterbliebene nach 
dem 29. 1. 1933 als Verfolgte des National- 
.sozialismus in der gesetzlichen Rentenver- 
sicherung mfolge Haft (Freiheitsentzug), Ar- 
beitslosigkeit oder Auslandsaufenthalts er- 
litten haben, können nur noch bis einschließ- 
lich 31. März 1958 gestellt werden. 

Da diese Frist eine gesetzliche Ausschluß- 
frist ist, können später gestellte Anträge von 
Verfolgten im Sinne dej Bundesentschädi- 
gungsgesetzes nicht mehr berücksichtigt wer- 
den. Wenn auch lt. einer Pressenotiz dage- 
gen nach einem neuen Gesetzentwurf die an- 
gegebene Frist bis zum 31. 12. 1958 verlängert 
werden soll, ist es doch ratsam, entsprechende 
Anträge innerhalb der jetzt noch geltenden 
Frist (31. 3. 1958) zu stellen. 

Versicherte, die vor ihrer Verfolgung Bei- 
träge zur Rentenversicherung der Arbeiter 
entrichtet haben, können entsprechende An- 
tragsvordrucke bei der Landesversicherungs- 
anstalt Hessen — Beitragsijbteilung — Frank- 
furt a. M., Städelstraße 28, anfordem. 

Für Versicherte, die Beiträge zur Renten- 
versicjierung der Angestellten geleistet haben, 
ist die Bundesversicherungsanstalt für Ange- 
stellte, Berlin-Wilmersdorf, Ruhrstraße 2, zu- 
ständig. 

Glück aus dem Sther lachte in Langen 
Bei der Ziehung der Funklotterie des Hes- 

sischen Rundfunks „Glück aus dem Äther" am 
Mittwoch fiel der Hauptgewinn in Höhe von 
10 000 Mark an eine 32jährige Hausfrau m 
Langen. Die Gewinnerin will das Geld für die 
Wohnungseinrichtung und für Bauzwecke 
v'crwenden. 

* Erd.arbeiten am Stadtrand. Erdarbeiten 
infolge der Kanaldurchführung in der ßun- 
desstraße 3 am südlichen Stadtrand verur- 
sachten am Dienstag und Mittwoch eine Ver- 
kehrseinschränkung. Der Straßenverkehr 
mußte aus beiden Richtungen durch eine Sig- 
nalanlage gesteuert werden. 

* Undisziplinierte Fußgänger. Es wird in 
einem geradezu ersclireckenden Maße festge- 
stellt, daß sich die Fußgänger an der Kreu- 
zung Dieburger—Dannstädter Straße sehr un- 
diszipliniert zeigen. Obwohl h.er eine Signal- 
anlage den Verkehr regelt und durch Licht- 
zeichen jedem Verkehrsteilnehmer Verbote 
und Erlaubnisse erteilt, stören sich viele 
Passanten nicht an dieser Einrichtung und 
überqueren die Straßen wie es ihnen gerade 
beliebt. Bekanntlich darf die Fahrbahn nur 
dort überschritten werden, wo sich die Lampe 
für Fußgänger befindet und außerdem nur 
dann, wenn sie grün anzeigt. Verschiedentlich 
kam es schon vor, daß Leute beim Überque- 
ren der Straße in größte Gefahr gerieten, 
weil sie die Lichtzeichen nicht beachtet hat- 
ten. Übrigens gefährden diese auch den 
übrigen Verkehr und können deshalb zur 
Verantwortung gezogen werden.' 

Schneeglöckchen 
Nach Schnee u. Eis u. langen W-.nternächten, 
Zieht leis' der Frühling durch das Land, 
Sein erster Gruß ist das Schneeglöckchen, 
Das schüchtern aus dem Schnee .sich wandt. 
Es .schaut sich um nach allen Seilten 
Und denkt: Bin ich denn nur allein? 
Wo mögen nur die Schwestern weilen. 
Ob sie noch schlafen im Kämmerlein? 
Mich hat mein Schöpfer schon geweckt, 
Aus langem Schlummer im kalten Grab. 
Er sprach; Steh' auf, mein Kind, 
Zum großen Auferstohungstag! 
Nun stöh' so einsam uad verlassen 
Auf .schneeiger Flur ich ganz allein. 
Von allen Schwestern, die noch schlafen. 
Will keine meine Schwester sein. 
Wenn sie erwachen, dann küsset schon 
Der Frühling sie mit warmem Hauch, 
Und Vögel singen in vollem Chor 
In Wald und Feld und Baum und Strauch. 
Doch demutsvoll neig' ich mein Haupt, 
Für meines Schöpfers Gabe, 
Und ist mein Leben auch nur kurz — 
Groß die Lieb', die ich erfahren habe. 

Gedichtet 1907 von Hermann Raue (t) 

* Dreieichschule veranstaltet Konzert. Die 
Dreieichschule, Gymnasium in Langen, veran- 
staltet am Samstag, 8. März, ein Konzert. Es 
findet im großen Saal der Turnhalle des Turn- 
vereins 1862 statt und wird von Kräften der 
Schule bestritten. Der Chor und das Orchester 
sind die Mitwirkenden unter Leitung von 
Obersohullehrer Schmitt. Auf dem Programm 
dos Konzertes stehen Werke von Beethoven, 
Bach, Brahms. 

Filmabend 
zugunsten des .Tugendfußballtwniers 

Mit Unterstützung des Landessportbundes 
veranstaltet die Organisationsleitung für das 
Internationale Jugcndfußballtumier in Langen 
einen Filmabend. Es wird ein Unkostenbeitrag 
von 50 Pfennig erhoben, und die Veranstalter 
sagen: „Sie unter.stützen damit die Jugend 
und den Sport". 

Am Freitag, 7. Mäi-z, um 20 Uhr im „Frank- 
furter Hof" werden gezeigt: „Der Platz an der 
Halde" sowie „Die Winterolympiade in Cor- 
tina d'Ampezzo". Vorführungsdauer etwa zwei 
und eine halbe Stunde. 

Der Reinertrag wird ausschließlich für die 
Ausgestaltung des Turniers verwendet, zu 
dem Mannschaften aus folgenden Ländern 
kommen: Schweiz, Österreich, Holland und 
Belgien. Vielleicht treten auch Mannschaften 
aus der Tschechodowakei und aus der UdSSR 
an. Abgesagt haben Vasas Budapest und Mi- 
lano Mailand wegen zu hoher Kosten, die mit 
der Reise verbunden wären. 

Auslosung und Generalversammlung 
Der Volks^ÄTverein Langen verbindet seine 

25. Gewinnauslosung am 8. März mit der 
CJeneralversammlung. Näheres darüber in 
einer Anzeige in dieser Ausgabe. Der Volks- 
sparverein bittet seine Mitglieder darum, sie 
genau zu beachten. 

■ * Einbruchsversuch. Wie erst jetzt bekannt 
wurde, verübten unbekannte Täter am ver- 
gangenen Wochenende, zwischen Samstag 
u. Montag in einem Radiofachgeschäft in der 
Rheinstraße einen Einbruchsversuch. Wie die 
Ermittlungen ergaben, versuchten die Täter 
mittels eines starken Schraubenziehers oder 
Stemmeisens die Ladentür aufzubrechen. Der 
Versuch mißlang jedoch. Wer irgendwelche 
sachdienliche Hinweise oder Angaben machen 
karm, wird gebeten, sich mit der Langener 
Polizei ins Benehmen zu setzen. 

* Schutzimpfung gegen Kinderlähmung. 
Durch, das Kreisgesundheitsamt Offenbach 
wird am nächsten Fi^tag, also heute in einer 
Woche, eine zweite Schutzimpfimg gegen die 
Kinderlähmung durchgefühlt. Es sind dazu 
die Kinder der Jahrgänge 1951, 1952, 1953, 
1954, 1955 und 1956 aufgerufen, die bereits im 
Februar ds. Js. geimpft wurden. Die EUtem 
und Erziehungsberechtigten werden vom 
Kreisgesundheitsamt direkt benachrichtigt.' 
Die Impfung findet von 8—12 und von 14 bis 
16 Uhr in der Turnhalle der Wallschüle statt. 

Kar! nieihersSOjährig.Künstlerjubiläum 
Karl Diether, der langjährige, erfolgreiche 

Leiter des gemischten Chores der Sport- und 
Sängcrgemoinschaft 1889 e. V. Langen, t>cgeht 
in diesem Jahre das 30jährige Jubiläum sei- 
ner vielseitigen Künstlerschaft. Die Feier 
wird verbunden mit einem Konzert der „Sän- 
gergemeinschaft" am Sonntag, dem 2. März, 
um 20 Uhr im großen Saale der Turnhalle 
des TV 1862 Langen. 

Karl Diether ist ein geborener Offenbacher. 
Er leitet große gemischte Chöre, Männerchöre 
und Kinderchöre an verschiedenen Orten der 
näheren und weiteren Umgebung Offenbachs 
und wohnt seit einigen Jahren in Langen. 
Seine musikalische Ausbildung erfuhr er bei 
ausgezeichneten Lehrern. Er war Stipendiat 
des Hochschen Konservatoriums in Frankfurt 
und der Gesangschule Otto Rottsicger, dessen 
Mitarbeiter Karl Diether später wurde. Frü- 
her war Diether ein bekannter Konzert- und 
Oratoriensänger, als welcher er hervorragende 
Partien sang. Er gab zahlreiche Konzerte im 
In- und Ausland, so in Hamburg, Wien, Kas- 
sel, Hannover, Paris. Eisenach, Stuttgrj't und 
in noch anderen Städten. Später widmete er 
sich ganz der Dirigententätigkeit. Kapellmei- 
ster war er an den Bühnen Hanau und Wil- 
helmshaven. 

Das Konzert am 2. März in Langen wird 
eine wertvolle und abwechslungsreiche Vor- 
tragsfolge bringen: Werke für gemischten 
Chor, Frauenchor, Kinderchor von Ph. Möh- 
ler, W. Rein, A. Biersack, H. Erdien und 
G. Winkler. Das Konzert steht unter dem 
Leitsatz: „Singe, o singe dich, Seele, über den 
Eintag empor in die himmlischen Reiche der 
Schönheit!" Mitwirkende sind der Männer-, 
Frauen- und der gemischte Chor sowie der 
Kinderchor des Vereins und außerdem das 
Solisten-Quintett und die Nachwuchsgruppe 
des Frankfurter Akkordeon-Clubs „Akkor- 
deana". . , . , 

Eine Elirung für Karl Diether wud sich 
dem Konzert anschließen. 

Dr. Schilling-Trygophorus. 

In der Pause 
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* Mittel zur Förderung von Instandsetzungs- 
maßnahmen. Der Regierungspräsident in 
Darmstadt hat dem Landkreis Offenbach 
70 000,— DM für Instandsetzungsmaßnahmen 
an Wohngebäudci zur Verfügung gestellt, 
wie wir von der Stadt Langen erfuhren. 
Nach den bestehenden Richtlinien können mit 
diesen Mitteln Instandsetzungsmaßnahmen an 
erhaltungswürdigen Wohngebäuden, die vor 
dem 31. 12. 1944 errichtet wurden und die in- 
folge der Kriegs- und Nachkriegsverhältnisse 
nicht ordnungsgemäß instandgesetzt werden 
konnten, gefördert worden. Nähere Aus- 
künfte erteilt das Stadtbauamt Langen. 

Was gibt's bei der SSC? 
Die Fahrt der Handballer im Juni an die 

See ist sehr gefragt. Ein zweitägiger Bade- 
aufenthalt auf dem Priwall bei Travemünde, 
eine Stadtbesichtigung in Lübeck, Stadtbe- 
sichtigung, Hafen- und Alsterrundfahrt m 
Hamburg, das wird diesen Ausflug der Hand- 
baller besonders interessant machen. Es sei 
noch einmal daran erinnert, daß heute noch 
einmal die Einzeichnungsliste aufliegt. 

Ein Treffen der Altfußballer der SSG fin- 
det moi gen Samstag im Clubhaus der SSG 
statt. Nachdem das erste Treffen — nach der 
Rückkunft des früheren Kameraden Peter 
Beckmiuin aus Südafrika — ein so schöner 
Erfolg war und manche liebe Erinnerung aus- 
getauscht werden konnte, wollen sich die al- 
ten Fußballkameraden nun in regelmäßigen 
Abständen treffen. Die erste Zusammienkunft 
dieser Art ist wie gesagt morgen Samstag und 
alle ehemaligen Altfußballer aus der Freien 
Sport- und Sängervereinigung .sowie aus der 
SSG sind herzlich eingeladen. 
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Das Konzert der Sänger findet, wie be- 
kannt, am kommenden Sonntag statt. Kinder-, 
Frauen- und Männerchöre werden die Be- 
sucher erfreuen, hervorragende Akkordeon- 
solisten haben die Begleitung übernommen. 
Nach dem Konzert wird der langjährige Chor- 
leiter der SSG, Herr Karl Diether, für sein 
30jähriges Wirken ün Chorgesang eine ver- 
diente Ehrung erfahren. 

Volkshochschule/Kvinsigemeinde 
Gefahren der Radioaktivität 

Die Leibesschäden der Überlebenden \'on 
Hiroshima, die Schließung des Atomkraft- 
werks Calder Hall, der Atomunfall an Putten 
(Holland), die Feststellung dei" radioaktiven 
Verseuchung der Viehweiden im südlichen 
Schwarzwald und der Schweiz sind deutliche 
Kennzeichen der Gefahren, die aus der Luft 
drohen und die eine Folge der unausgesetzten 
Atombombenversuche in Ost und West sind. 
Unseren Hörem wird in Prof. Dr. Bechert von 
der Universität Mainz einer der namhaftesten 
deutschen Wissenschaftler vorgestellt, der 
dank seiner Erkenntnisse auf seinem Arbeits- 
gebiet, der Atomphysik, um die Zusammen- 
hänge weiß, die diese Bedrohung auslösen. 
Atombombenversuche sind menschheitsbe- 
drohende Vorgänge, die geeignet sind, unüber- 
sehbare Wirkungen auf Generationen der 
Menschheit und auf das gesamte Leben in der 
Natur auszuüben. Der Vortrag findet morgen 
Samstag, 1. März, im kleinen Saal der Turn- 
halle am Jahnplatz statt. Eintritt frei, Beginn 
20 Uhr. 
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e Unser Glückwunsch. Morgen feiert Herr 
Erich Wagner, Ostendstr. 14, seinen 70. CJe- 
burtstag. Ihren 73. Geburtstag begehen Herr 
Albin Werner, Bahnstraßo 17, und Herr Otto 
Siegel, Schulstr. 70, Frau Margarete Ruppert 
geb. Keil, Schillerstr. 26, vollendet morgen 
ihr 75. Lebensjahr. Am Sonntag kann Herr 
Wilhelm Busch, Schillerstr. 33, auf 77 Lebens- 
jahre zurückblicken. Am kommenden Mon- 
tag vollendet Frau Marie Corvinius gi^h. Zim- 
mermann, Geschwindstr. 10, ihr 78. Lebens- 
jahr. Wir gratulieren den hochbetagten 
Egelsbaoher Gcburtstag.skindern recht herz- 
lich zu ihrem Wiegenfest und wünschen ihnen 
alles Gute für ihren weiteren Leb- nsabend. 

e Vom VdK. Morgen um 20.30 Uhr findet im 
Saale des Gasthauses Theiß die Jahreshaupt- 
versammlung des Verbandes der Kriegsbe- 
schädigten statt. Die Mitglieder der VdK- 
Ortsgruppe werden um zahlreiches Erscheinen 
gebeten, da in diesem Jahr auch die Vor- 
standsneuwahl stattfinden muß. 

e Jahreshauptversammlung der .Sportge- 
meinschart. Die Sportgemeinschaft e. V. Egels- 
bach hielt am Samstagabend im Eigenheim- 
Saalbau ihre Jahreshauptversammlung ab. Sie 
verlief in guter Harmonie. Man gedachte der 
Verstorbenen. Vorsitzender Welz zeichnete die 
beiden Mitglieder Jakob Song und Heinrich 
Ruths mit der goldenen Vereinsehrennadel 
aus. In seinem Geschäftsbericht hielt Vorsit- 
zender Welz Rückschau auf die Vereins-ge- 
schehnisse im abgelaufenen Goschäft.sjahr. Er 
bedauerte, daß die Sportplatzfrage immer 
noch nicht entschieden sei. Bürgermeister 
Wannemacher, der wegen Krankheit fernblei- 
ben mußte, gab in einem Schreiben der Hoff- 
nung Ausdruck, daß die Versammlung die 
vom Gemeindevorstand mit dem Vorstand 
der Sportgemein.schaft zusammen au.sgearboi- 
tcten Vorschläge zur Regelung der Sport- 
platzfrage gutheißen werde. Die Abmachun- 
gen gehen dahin, daß die Sportgemeinschaft 
ihre durch die Baulandumlegung „Goetho- 
straße' erworbenen Bauplätze verkaufen und 
mit dem Erlös Gelände erwerben soll, das 
dort liegt, wo die künftige Sportanlage im 
Generalbebauungsplan ausgewiesen wurde. 
Den Kassenbericht erstattete Philipp Ger- 
nandt Der Bericht war klar und übersicht- 
lich. Das würdigten auch die Revisoren W.Iii 
Welz und Reinhold Schweigor. Nachdom dem 
Gesamtvorstand Entlastung erteilt war, wurde 
die Neuwahl des Vorstandes durchgeführt. 
Das Ergebnis: Friedrich Welz 1. Vorsitzender, 
Fritz Schlapp 2. Vorsitzender, Philipp Ger- 
nandt Kassierer, Richard Friedrich Schrift- 
führer. Heinrich Leonhardt, Andreas Leon- 
haidt, Ludwig Fink und Martin Rüster Bei- 
.sitzer: Heinz Schroth Jugendleiter, Heinrich 
Dcußer Zeugwart. Revisoren blieben auf ein 
weitere? Jahr Willi Welz und Reinh. Schwei- 
ger. Für die weitere Regelung der Sportplatz- 
angelegenheit wurde ein Au.sschuß gewählt. 
Ihm gehören an; Martin Rüster, Friedrich 
Srhioth und Heinz Schroth. Anträge waren 
keine eingegangen. Es wurde angeregt, vier- 
teljährlich eine Zeitung mit Vereinsnachrich- 
len und Mitteilungen an die Mitglieder her- 
auszugeben. 

e Vortrag. Wir weisen nochmals auf den 
Vortrag von Dr. med. Gerhard Ockel (Ffm.) 
hin, der heute um 20.00 Uhr im Bürgerhaus 
stattfindet. Dr. Ockel spricht auf Einladung 
der Volksschule vor den Kindern der beiden 
Abschlußklassen und deren Eltern. Interes- 
senten sind herzlichst eingeladen. 

Spiel von „Tod und Liebe" 
..Spiel von Tod und Liebe" hieß' das Schau- 

spiel, das von dem Ensemble der Landes- 
bühne Rhein-Main am Sonntagabend im 
Eigenheim-Saalbau vor der Theatergemeinde 
des Kulturkreises als 6. Abonnementsvorstel- 
lung der Winterspielzeit 1957/58 aufgeführt 
wurde. Romain Rolland ist der Autor dieses 
Stückes, der in seinen Werken, die sich mit 
der frani^sischen Revolution befassen, unab- 
lässig für die Freiheit des Geistes ficht. Man 
darf getrost sagen, d9ß sein reiches, weit ver- 
zweigtes Schaffen ein einziges, von morali- 
schem Enthusiasmus getragenes Bekenntnis 
zur Menschlichheit ist. Nicht anders ist es in 
seinem in Deutschland am meisten bekannt- 
gewordenen Werk „Spiel von Tod und Liebe", 
dessen Entstehung der Dichter einer Anre- 
gung von Stefan Zweig verdankt. 

Die Landesbühne Rhein-Main hatte sich 
des Stückes mit großer Liebe und Sorgfalt 
angenommen. Man merkte die Absicht des 
Regisseurs Horst Alexander Stelter, jede Pa- 
thetik und Pose zu vermeiden, was auch das 
ausgewogene Bühnenbild von Herrn. Sohen- 
klar zum Ausdruck brachte. Klar war die 
Linienführung, bei der jeder Schnörkel weg- 
gelassen wurde. 

Kurtli Werth wuixJe der Hauptfigur des 
Courvoisier in jeder Hinsicht gerecht — viel- 
leicht da oder dort etwas zu zurückhaltend. 
Mehr aus sich heraus ging Liaselotte Bettin 
als Gattin, die sich zwischen Pflicht und Liebe 
entscheiden mußte. Erwin Scherschcl spielte 
den Geächteten mit der ihm eigenen Robust- 
heit. Aus den kleineren Rollen ragte Egon 
Zehlens besonnene und von Menschlichkeit 
getragene Haltung als Carnot hervor. In den 
Nebenrollen waren einige Umbesetzungen 
notwendig, da Willi Drost einige Tage zuvor 
nach einer Operation plötzlich und unerwartet 
verstorl>en wai'. Das erfuhr man vor Beginn 
der Vorstellung aus dem- Munde Gg. Aufen- 
angers. Das Egelsbacher Theaterpublikum 
zeigte große Anteilnahme, da Willi Drost 
schon seit Jahren zum Ensemble der Landes- 
bühne gehört und sich unter den Egelsbacher 
Theaterbesuchern viele Freunde erworben 
hatte. 

Dem Spiel tat die Umbesetzung keinen Ab- 
bruch. Die Aufführung wandte sich mehr an 
den Geist als an das Auge. Es ist zu wün- 
schen, daß das imentwegt lebendige und not- 
wendige Hohelied der Freiheit und Mensch- 
lichkeit überall offene Ohren und aufge- 
schlossene Herzen findet. 

St. Kunigunde 
Vor fast einem Jahrtau.send lebte jene 

fromme Frau, deren Gedenken der 3. März 
geweiht ist: St. Kunigunde, die Gemahlin 
Kaiser Heinrichs II. • Im väterlichen Schloß 
zu Luxemburg war sie aufgewachsen, ehe sie 
in Bamberg mit Heinrich vermählt wurde 
und von da ab nicht nur auf sein Leben, son- 
dern auf das ihrer Untertanen ihre Liebe und 
Fürsorge ausdehnte. An allen Reisen und 
Krieg.szügen des Kaisers nahm Kunigunde teil, 
sie ertrug die Strapazen des Feldlagers, küm- 
merte sich um die Verwundeten, besuchte 
Spitäler und Armenhäuser und lindorte wo 
sie konnte, die Not ihres Volkes. Sie ließ zahl- 
reiche Kirchen und Klöster errichten und 
stiftete, als bedeutendstes Werk der von ihr 
angestrebten kirchlichen Reform, das Bistum 
Bamberg. Als Heinrich II. im Jahre 1024 
starb, zog sich die Kaiserin ganz von der 
Welt zurück und verbrachte ihre letzten Le- 
bensjahre in dem von ihr gegründeten Klo- 
ster Kaufungen bei Kas.sel, wo sie am 3. März 
1033 starb. Ihre letzte Ruhestätte fand die 
fromme Frau im Bamberger Dom; ihre Hei- 
ligsprechung erfolgte im Jahre 1200. 

Der Landmann schenkt dem Wetter am 3. 3. 
besondere Beachtung. „Lachende Kunigunde 
bringt frohe Kunde", heißt es, und meist 
trifft auch die alte Regel zu: „St. Kunigunde 
trägt die Wärm' in die Runde". Frost an die- 
sem Tag soll jedenfalls nichts Gutes bedeu- 
ten, denn „Wenn es an Kunigunden friert, so 
friert es noch 40 Nächte!" 

o Kirchliches Leben in Zahlen. In einer ge- 
meinsamen Sitzung der Kirchengemeindever- 
tretungen dei- evangelischen Gemeinden Of- 
fenthal und Urberach berichtete Pfarrer Vet- 
ter über das kirchliche Leben des vergan- 
genen Jahres. Aus ihm war besonders ersicht- 
lich, daß sich nach Fertigstellung des evange- 
lischen Gotto.shauses in Urberach die dortige 
zunächst nur kleine evangelische Gemeinde 
immer selbständiger entwickelt. Besonders 
erfreulich ist dabei die Aktivität vieler Ge- 
meindeglieder, es waren am 31.Dezember 1957 
681 von insgesamt 4399 Einwohnern. Offenthal 
hatte bei einer Einwohnerzahl von 1665 am 
Jahresende 1349 Evangelische. 

(Bö^cnbain 

frrbaufen 
cz Polio-Schutzimpfung. Am kommenden 

Dienstag, vormittags, findet zu den auf den 
Mitteilungen an die Eltern genannten Zeiten 
die zweite Polio-Schutzimpfung in der Volks- 
schule statt. Auch die Kinder, die beim ersten 
Termin erkrankt waren, werden geimpft. 

-öffcntbal 
o Elektrisches Läutewerk. Wie in den Kir- 

chen der Nachbarorte Urberach und Gotzen- 
hain soll in nächster Zeit auf Beschluß der 
Kirchgemeindevertretung in Kürze auch das 
hiesige Gotteshaus ein elektrisches Läute- 
werk erhalten. 

o Konfirmation in eigener Kirche. Die Kon- 
firmanden der Urberacher evangelischen Ge- 
meinde, die in den Vorjahren mit in Offen- 
thal konfirmiert wurden, werden in diesem 
Jahre in ihrer eigenen kleinen Kirche zur 
Konfirmation gehen. Als Tag dafür wurde der 
Sonntag Judica, also der 23. Mär/, festgelegt. 
Die Vorstellung erfolgt bere.its am 16. Mära. 

g Jahreshauptversammlung der Sportge- 
meinschaft. Die Sportgemeinschaft lädt für 
morgen abend ihre Mitglieder in die Turn- 
halle zur Jahreshauptversammlung ein. 

g „Inschallah! Erlebnisse mit der Frank- 
furter Himalaja-Expedition." Zu schnell le- 
bend ist unsere Zeit, und meist er.scheint uns 
etwas nicht mehr „aktuell" zu sein, wenn es 
nur kurze Zeit vorüber ist. Große Leistungen 
sollten aber längeren Nachhall haben. Diesem 
Gedanken diente das Volksbildungswerk Göt- 
zenhain mit seinem Vortragsabend am letzten 
Montag. Der bergsteigerische Leiter der 
Frankfurter Himalaja-Expedition, Karl Krä- 
mer aus Frankfurt, berichtete vor einem dicht 
besetzten Saal über die Erlebnisse dieses gro- 
ßen Unternehmens vom Jahre 1955, Außer- 
ordentlich spannend schilderte er an Hand 
von etwa 200 vorzüglichen Farblichtbildern 
Pakistan mit seinen, mohammedanischen 
Menschen und ihren politischen und religiö- 
sen Spannungen zu Indien. Die Fahrt ging 
dann am Indus hinauf bis nach Kaschmir 
und damit zu den westlichen Bergriesen des 
höchsten Gebirges der Welt, dem Himalaja. 
Wie diese Berge von den wenigen deutschen 
Bergsteigern unserer Heimat, die sich ein- 
heimische, meist al>er der Berge unkundige 
Träger, angeworben hatten, angegangen wur- 
den, erstand so lebensnah durch die Bilder 
und die herzhaften volkstümlichen Ausfüh- 
rungen von Herrn Krämer, daß jeder der Be- 
sucher meinte, wirklich dabei gewesen zu 
sein. Streiks der Träger, bergsteigerische Lei- 
stungen in Höhen von über 6000 Metern, 
Krankheit des Exp^itionsarztes und Leiters 
seien nur als einige Spannungshöhepunkte 
genannt. Daneben zeigte die Leinwand eine 
Natur von wilder Schönheit mit Gletschern 
riesigen Ausmaßes, Verderb'^n bringenden 
Schneestürmen, Gewittern und Eislawinen, 
aber auch mit unvergeßlichen Ausblicken auf 
eine majestätische Bergwelt. Von fernher 
grüßte der Nanga Parbat mit seinen über 
8000 Metern, die schneebedeckt, leuchtend 
weiß in den Himmel ragten. 

Über zwei Stunden lang hielt Herr Krämer 
alle Besucher des Abends in seinem Bann 

und vermittelte Erlebnisse und Erkenntnisse 
die weit über einen normalen Lehrfilm oder 
gewöhnliche Unterrichtsstunden über das Hi- 
malajagebiet hinausgingen. 
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Bedingung: Beutequittungen 
Alle ehemaligen Kriegsgefangenen, denen 

von der amerikanischen Armee die Uhren 
bei der Gefangennahme abgenommen wur- 
den, können diese jetzt wiedererhalten. Die 
„Wiedergutmachung" hat allerdings einen 
Haken: Die Geschädigten müssen im Besitz 
einer Quittung .sein, auf der ihnen bestätigt 
worden ist, daß ihnen der Chronometer im 
Zuge kriegerischer Entwicklungen 1945 abge- 
nommen wurde. Dies wurde einem Betroffe- 
nen aus dem Meißnen,'orland mitgeteilt, der 
im November 1957 in einem Brief an den 
amerikanischen Präsidenten Eisenhower an- 
gefragt hatte, wie es sich mit dem Ersatz für 
seine 1945 von einem Besatzungssoldaten 
sichergestellten Armbanduhr verhalte. Jetzt 
erhielt der ehemalige Uhrbesitzer Antwort 
von der amerikanischen Botschaft aus Bad 
Godesberg: Er wurde darauf hingewiesen, 
daß' für seine Angelegenheit die ..Provost 
Marshai Division" in Heidelberg zuständig 
sei. „Allerdings be.steht geringe Hoffnung", 
hieß es in dem Schreiben weiter, ..daß Sie eine 
Anerkenung Ihrer Forderung erhalten, wenn 
Sie nicht in der Lage sind, eine Be.scheini- 
gung über die Wegnahme vorzulegen". Dies 
allerdings dürfte dem wackeren Briefschrei- 
ber kaum möglich .sein, denn für solche 
Schriftwech.sel war in der damaligen Situation 
kaum Zeit. 

Egelsbacher Kirchliche Nachrichten 
Sonntag, 2. 3.; 10.10 Uhr Gottesdienst 

11.15 Uhr Kindergottesdienst 
Montag: 15 Uhr Mädchenkreis 

20.30 Uhr Kirchenchor 
Mittwoch: 2. Passionsgottesdienst 

20 Uhr pünktlich 
15.00 Uhr Mädchenkreis 

Donnerstag: 15.00 Uhr Ev. Frauenhilfe 
Ev. Gemeindehaus 
20.15 Uhr Jungmännerkreis 

Freitag: 16.00 Uhr Knabenjungschar 

PFAFF 
r b»i 

OnOHEINMULLER' 
FRANKFURT AM MAIN 

SCHItlERSTRASSE 4 
on der Hauptwoc^« 

T«t2 3602 

Taff/ic/i UNOERBERG, "Du^üÄlsi ^Dic/i Hvfi/.' 

DANKSAGUNG 
Für die vielen Beweise aufrichtiger Teilnahme, sowie für die 
zahlreichen Kranz- und Blumenspenden beim Heimgange 
un.seres lieben Entschlafenen 

Erich Karl Kaiser 
sprechen wir hierdurch allen Verwandten, Bekcinnten, Freun- 
den und Nachbarn unseren herzlichsten Dank aus. Femer 
d^ken wir Herrn Landespredlger Friedrich Schräder für 
die trosü-eichen Worte am Grabe, Herrn Dr. Dr. W. Schlapp 
für seine ärztliche Betreuung und allen denen, die ihm die 
letzte Ehre erwiesen. 

In stiller Trauer : 
Katharina Kaiser 
und alle Angehdrigen 

Egelsbach, Februar 1958 
Ostendstraße 26 

Träger • Moniereisen • Baustahl- 

gewebe« Kellerfenster« Dachfenster 
Stohltiirgestelle « Dachstandroste • 
liefert frei Baustelle 

Karl Dammel Eisenhandlung 
(16) Mörfelden bei Ffm. - Telefon 310 

Schöne 

Ferkel 
zu verkaufen 

August Siech 
Egelsbach Mühlweg 

Bausparvertrag 
„Wiistenrot" über DM 
lOCOO,—, eingezahlt DM 
1300,— zu verkaufen. 
Bewert. Zlff 42. Off. u. 
Nr. 272 an die Gesch. 

Anzeigen-Annahme 

fflr Egelsbach 

Oskar Drechsler 
■ur Heidelberger Strafte 

KLEINANZEIGEN 
in der Zeitung 
haben Immer Erfolg 

Ist es verwunderlich 
w»nn »Ich Frauen di« maisl« Zsil laridila- 

«öhlen, w*nn »le ihre Arbeit nur unter Anspgnnuno 
der letzten Kräfte leisten, mürrisch und 
werten, die Frauengold noch nicht ken- 
nen. Sie sollten wissen: Millionen Frou- en hoben durch Frauengold ein neues, 
beschwingtes Dasein gefunden. Millio- nen Frouen schwören auf Frouengoldl 

Sie blichen auf und fühlen sich durch 

verjüngt 

SeAteäm Sie [etut idion OhAen 

LLOYD 

Alexander 

U und 6 Sii&eK 

bei Ihrer nädisten Lloyd Spez. Werkstatt - Jahrelange Er- 
fahrung bieten Ihnen zuverl&sslgen Kundendienst und Be- 
ratung - Großes Ersatzteillager und Zubehör. 

AUTO-HOPF - EGELSBACH 
Bahnstraße 42—44 - Telefon Langen 23 0^ 
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NACHRICHTEN 

Pfungstadl ist ein gefährlicher Gegner 
Nach drei siegreichen Auswärtsspielen tritt 

der 1. FC Langen am kommenden SonnUig 
auf eigenem Platz gegen den TSV Pfungstadt 
an Die Gäste haben in dieser Verbandsrunde 
schon für manche Überraschung gesorgt, so- 
wohl im positiven als auch irn negativen 
Sinne. Sie verloren mitunter völlig unerwar- 
tet vor eigenem Publikum und holten sich 
ebenso oft beide Punkte bei favorisierten 
Gegnern. Ihre besondere Spezialität scheinen 
jedoch unentschiedene Ergebnisse zu sein. Der 
:i:2-Sieg in Erbach unterstreicht die Kampf- 
kraft dieser Mannschaft, und man kann dem 
Club somit nur empfehlen, sich auf härtesten 
Widerstand gefaßt zu machen. Die Schnellig- 
keit des Gästesturms und die Sicherheit der 
Abwehr mit Außenläufer Ley II., Mittelläu- 
fer Tremper und Torhüter Koch sind in Lan- 
gen hinreichend bekannt. In der Vorrunde ge- 
lang dem 1 FC in Pfungstadt zwar ein über- 
raschender 2;0-Sieg, wer garantiert aber da- 
für, daß sich der Gegner nicht wie im Vor- 
jahr in Langen beide Punkte erkämpft ? 
-Selbstverständlich trauen wir den Gastgebern 
auf Grund der letzten Ergebnisse schon eini- 
ges zu. aber leider wird man auf den in Wall- 
dorf verletzten Link.saußen Mikulas verzich- 
ten müssen, der nicht leicht zu ersetzen ist. 
Noch ist das Duell zwischen Rot-Weiß Wall- 
dorf und dem 1. FC Langen um die Meister- 
schaft nicht entschieden, und es wird in den 
nächsten Wochen noch viel Einsatz, Kondition 
und spielerisches Können kosten, wenn der 
Sieg in Walldorf nicht umsonst gewesen sein 
soll. Eine Unterschätzung des Gegners ist auf 
jeden Fall sehr gefährlich. 

Kein leichter Gang 
Egelsbach muß nach Groß-Umstadt 

Einen keineswegs leichten Gang haben die 
Egelsbacher am Sonntag in Groß-Umstadt 
vor sich, wo sie bei dem dortigen Sportver- 
ein antreten müssen. Leicht werden sich die 
Gastgeber nicht auf die Knie zwingen lassen, 
sondern alles daransetzen, sich für ihre am 
letzten Sonntag erlittene hohe Niederlage bei 
den 98er Amateuren wieder durch einen Sieg 
vor eigenem Publikum zu revanchieren. Mit 
zwei Punkten Abstand rangieren sie auf dem 
8. Tabellenplatz hinter den Egelsbachern. 
Noch in guter Erinnerung werden die Egels- 
bfccher die vorjährige Begegnung in Groß- 
Umstadt haben, in der sie die tonangebende 
Mannschaft waren und bis zur 80. Minute 
noch mit 4-.2 Toren in Führung lagen. Dann 
brach das Debakel über sie hevein. Die Übcr- 
rumpelungstaktik der Groß-Umstädter führte 
noch zu einem überraschenden Erfolg, so daß 
die Egelsbacher mit 4;5 Toten geschlagen die 
Heimfahrt antreten mußten. 

Doch mit diesem Rezept werden die Platz- 
iierren ein zweitesmal kein Glück mehr ha- 
ben. Die Egelsbacher Abwehr wird den geg- 
nerischen Sturm diesmal zu nehmen wissen. 
Wenn alle übrigen Spieler kämpfen und die 
Sturmreihe ihre Chancen voll zu nützen ver- 
steht, dann werden es die Umstädter .schwer 
haben. Selbst der Platz\'orteil dOi-fte ihnen 
dann nichts einbringen. 

Abfahrt ab Vereinslokal Theiß 11.30 Uhr. 
Mitfahrende wollen sicii dort eine Karle 
sichern. 

Erzhausen erwartet Erbach 
Zum Rückrundenspiel hat Eiy.hausen dies- 

mal eine Mannschaft aus dem Odenwald zu 
Gast, die zu Beginn der Verbandsrunde sehr 
gut im Rennen lag, aber gerade in letzter 
Zeit sich oftmals einen Ausrutscher leistete. 
Das Ergebnis des Vorspiels sprach ja mit 0:4 
eindeutig füi- die Spielstärke der Kreisstädter, 
aber damals steckte Erzhausen in einer star- 
ken Formkrise, die 'mittferwoile behot>en ist. 
Wegen des verlorenen Spiels in Dieburg 
sollte man sich wenig Gedanken machen, da 
hier ja unter ungünstigen Verhältnissen ge- 
spielt wurde und kein rechter Maßstab an- 
gelegt werden kann. 

Wird Erzhausen seinen klaren Heimsieg 
vom vergangenen Jahre wiederholen können, 
wird es seine Dieburger Niederlage vergessen 
liaben und wie seither in der Rückrunde mit 
bewußter Spielfreude seine Anhänger er- 
freuen? Das wird in erster Lirüe von der 
Kondition beider Mannschaften abhängen und 
von den Platzverhältnissen, die nach den 
letzten Niederschlägen niaht gerade die besten 
sind. Auf alle Fälle freut man sich in Erz- 
hausen auf dieses Spiel. Da beide Mannschaf- 
ten ungefäihr das gleiche System haben, sollte 
es zu einem spannenden Kampf um die 
Punkte kommen, dem wir einen guten 
Schiedsrichter wünschen. 

SSG In Darmstadt 
Am .Sonntag ist die SSG Gast bei Darm- 

stadt 1846. Diese Mannschaft macht sich noch 
berechtigte Hoffnungen auf den 1. Tabellen- 
platz. Sie brachte das Kunststück fertig, am 
vergangenen Sonntag gegen Weiterstadt in 
Weiterstadt 5:2 zu gewinnen. Trotzdem wird 
die SSG nichts unversucht lassen, um auch 
gegen diese Elf gut zu bestehen. Schon ein 
Remi.<i wäre ein großer Erfolg. 

SSG-,lugendfunbaIl 
Am letzten Sonntag verlor die A-Jugend 

gegen den 1 FC Langen mit 7:2 Toren. Die 
SSG-Jugend konnte aber nur mit 10 Mann 
antreten. Es feihlten auI3erdem noch 6 Stamm- 
.spieler, so daß das Abschneiden noch ^anz 
gut war. 

Am Sonntag spielt die A-Jugend gegen 
Dreieiohenhain. Dieses Spiel müßte die Ju- 
gend zu ihren Gunsten entscheiden können. 

Am Samstag treffen sich um 16.30 Uhr alle 
Jugendspieler der SSG im Clublieim zwecks 
Aufstellung neuer Jugend-Schülermarvnschaf- 
ten. Alle Spieler sind herzlich eingeladen. 

TV-Lelchtathleten beim SV 98 Darmstadt 
Am vergangenen Sonntag, 23. Februar, nah- 

men Werfer und Waldläufer des TV 1882 in 
Dannstadt an einem für die Bezirke Darm- 
Rtadr, Frankfurt und Wiesbaden offenen Wer- 
fertag teil. Hier rollten auch, allerdings l)ei 
starkem Schneetreiben, in allen Klassen 
Waldläufe ab, die über mehr als 2500 m gin- 
gen. Bei den Junioren konnte Helmut Auth 
in 9 :33,4 hinter Holzschuh (SV 98) und Gras- 
mück (Offenbach) einen beachtlichen 3. Platz 
herauslaufen, während Ewald Subgang 6. 
wurde. Bei der männlichen A-Jugend ver- 
suchte der Nachwuchs sein erstes Rennen 
über diese Strecke. Dabei wuixlen 7. Erhard 
Hain (10 ; 45), 18. Jörg Obermaier, 19. Lutz 
Vogel. Und dieses bei einem Feld von 26 Teil- 
nehmern. Ebenso stark war der Lauf der B- 
Jugend besetzt, bei dem die 5 Läufer unter 
den ersten zelin zu finden waren, womit sie 
überlegen die Mannschaftswertung gewannen. 
So wurden 1. Klaus-Volker Jourdan, 5. Klaus 
Götz, 8. Jürgen Mierzwa, 9. Klaus-Dieter von 
Kaminietz, 10. Bernd Knörzer. 

Unter der Ungunst des Wetters litten vor 
allem die Werfer, die zwar in einigen Fällen 
sich in ihren Leistungen verbesserten, im 
großen und ganzen jedoch nicht die Ergeb- 
nisse von Pfungstadt (12. I.) erreichten. Hier 
die Ergebnisse: Junioren: Ottfried Kretz- 
schmar 2. Hammer, 3. Kugel, 4. Diskus, Hasso 
Schäfer 2. Diskus, 3. Hammer, 5. Kugel; Hans 
Peter Reichel 4. Hammer, 6. Diskus; Martin 
Schmitt 4. Kugel, 5. Diskus. 

Miinnliche A-Jugend: Eckart Cy- 
binski 1. Hammer, 2. Diskus, 2. Kugel; Rem- 
haixl Kretzschmar 2. Hammer, 6. Diskus; Lutz 
Vogel 6. Kugel; Steinmeyer 7. Kugel. 

Weibliche A-Jugend: Monika Zim- 
mermann 4. Diskus; Brigitte Reichel 6. Dis- 
kus; Gisela Schulz-Kleyenstüber 9. Kugel. 

Weibliche B-Jugend: Karin Zim- 
mermann 2. Kugel. W. B./W. Z, 

Langener Ski-Läuferin erfolgreich 
Am letzten Sonntag bewarben sich der Ski- 

klub Daimstadt-Odcnwald und der Skiklub 
Achern im Schwarzwald im Gelände vom 
Ruhestein b<?i einem Lauf um den Adolf- 
Gissmann-Wanderpokal. Dabei schnitt in der 
Jungmädchen-Gruppe bei 10 Teilnehmerinnen 
die Langenerin Inge Scherer-Mohr am besten 
ab und trug dadurch ihr Teil dazu bei, daß 
der Pokal wieder von Darmstadt-Odenwald 
errungen wurde. 

Das letzte Auswärtsspiel der SSO-Handballer 
Zu dem letzten Auswärtsspiel der Runde 

1957/58 müssen die Handballer der SSG am 
kommenden Sonntag nach Seeheim. Nachdem 
bei den Spielen der übrigen Vereine alles 
nach Wunsch gelaufen ist — Langen also 
verlustpunktmäßig allein am zweiten Tabel- 
lenplatz steht —, gilt es, die eroberte Position 
zu halten. Das dürfte für die Verantwort- 
lichen der SSG-Handballer nicht leicht sein. 
Einmal hat Seeheim eine völlig unberechen- 
bare Mannschaft, zum anderen Ist es noch 
sehr fraglich, wer von den zur Zeit erkrank- 
ten oder verletzten sechs Spielern der ersten 
Garnitur wieder einsatzfähiig ist. Nun, bei 
dem reichhaltigem Spielermaterial der SSG- 
HandbaUer sollte es trotz allem gelingen, eine 
schlagkräftige Mannschaft nach Seeheim zu 
schicken. Natürlich ist auch die Reservemann- 
schaft der SSG von dem Spielerausfall be- 
troffen, sollte sich jedoch auch in Seeheim 
auf ihrem Weg zur Meisterschaft nicht auf- 
halten lassen. Für Mitfahrer ist noch Platz in 
dem Bus, der um 12.15 Uhi- ab Zimmerstraße 
fährt. 

Auch die Jugend spielt 
Nach einer längeren Pause ist am Sonntag 

auch die Jugend der SSG wieder beschäftigt 
Diese Mannschaft steht an der ersten Stelle 
der Jugendrunde und in den letzten zwei 

noch ausstehenden Spielen gilt es nun, die 
noch fetilendcn Punkte zu erringen. Eine 
schwere Aufgabe erwartet die Langener Jun- 
gen da.bei in Egelsbach. Da man nach der 
langen Zwangspause nicht sagen kann, wie 
die Jugendmannschaft ihre Form gehalten 
hat, ist der Spielausgan« völlig offen. Abfahrt 
9.30 Uhr mit Rad am Gefängnis. 

TISCHTENNIS 
SG Arheilgen II — TTC Langen II 6:9 

Das letzte Wochenende brachte der Landes- 
ligamannschaft des TTCL eine peinliche Be- 
scherung. Gegen den Abstiegskandidaten TV 
Flörsheim gab man beide Punkte kampflos 
ab, well man sich innerhalb der vorgeschrie- 
benen Zeit in der Langener Mannschaft n.cht 
um die Aufstellung einigen konnte, bzw. diese 
noch nach Spielbeginn geändert hatte. Dem 
Protest der Flör.'äheimer war rechtlich nicht» 
entgegenzusetzen, wenngleich er auch mit 
sportlicher Faiirneß nichts mehr zu tun hatte. 

Die TTCI.-Resei-ve dagegen präsentierte 
sich auch in Arheilgen in einer erstaunüi hen 
Form und kam zu einem unei-warteten, ubei 
hoahverdienten Siicg. Albert, Arzt, Tron, d.e 
Gebrüder Scheid und Herth waren fast 
gleichmäßig an dem Erfolg über den bisheri- 
gen Tabellenvierten der Bczirksklasse Darm- 
stadt beteiligt. Die Langener haben als Neu- 
ling dieser Klasse bereits viel gelernt und 
sind heute zu deren stärksten Mannschaften 
zu zählen, nachdem man anfänglich wochen- 
lang am Tabellencnde stand. Der gegenwär- 
tige 5. Tabellenplatz dürfte noch zu verbes- 
sern sein. 

TTCL-Vorschau 
Am kommenden Sonntag — ab 9.30 Uhr — 

wird in der Turnhalle des Langener Real- 
gymnasiums Hochbetrieb herrschen. In der 
L.mdesliga empfängt der TTCL den SV Er- 
bach'Rhg., und die TTCL-Reserve erwartet 
im fälligen Punktespiel der Bezirksklasse den 
Tabellenletzten Tg. 75 Darmstadt. Papier- 
mäßig müßten bei beiden Begegnungen die 
Punkte in Langen bleiben. Aber der TTCL 
hat zur Zeit AufsteUungsschwierigkeiten in 
seiner 1. Mannschaft, die noch leicht zu über- 
brücken wären, wenn der seit Wochen er- 
krankte Jäger wieder spielen könnte. Die 
Mannschaftsaufstellungen des TTCL stehen 
zur Stunde noch nicht fest, weshalb num für 
die Spiele unter den gegebenen Umständen 
keine Prognosen stellen kann. Mit spannen- 
den Begegnungen ist auf jeden Fall zu rech- 
nen. 

Einbrecher waren sicher Nichltrinkcr 
Als Monsieur Boubal in diesen Tagen mor- 

gens sein „Cafe de Flore" in Paris botrat, erlitt 
seine bisher gute Meinung von den Parisern 
und speziell von den Bewohnern seines Stadt- 
teils einen scliweren Schock. Eine Spur dei 
Zerstörung führte in den Keller, wo Boubal in 
zwei Kassetten sein Bargeld aufbewahrte. Die 
Kassetten waren leer, die Einbrecher waren 
mit rund zehntausend Mark entkommen. 

Aber nicht diese Tatsache verstimmte den 
Gastronomen und Feinschmecker so sehr. Ne- 
ben den Kassetten im Keller lagen, seit Jahren 
liebevoll gepflegt und nur für Ehrengäste 
reserviert, die besten Flaschen, die er im Hause 
hatte. Sie waren unberührt. Die Einbrecher 
hatten keinen Blick dafür gehabt. 

„Wie kann man einen solchen Wein stehen 
'»assen! Diese Herren waren Banausen. Das ist 
offene Mißachtung meines Weinkellers!" 

Resigniert sdiüttelte Monsieur Boubal den 
Kopf. Es steht fest, daß die Einbrecher aus dem 
Viertel Saint-Germain-des-Pr^s stammen müs- 
sen. Sie waren genau mit der Oertlichkeit ver- 
traut. Der Verlust des Geldes macht Boubal 
wenig Kummer. Die vielen Touristen wollen 
fas^. alle einen Blick in das berühmte Cafe wer- 
fen. in dem nach dem Kriege Sartre imd seine 
Existentialisten philosophierten. Und die Tou- 
risten lassen sich den Genius loci gerne etv/as 
kosten; sie wissen auch M Boubals Weine zu 
schätzen. 

 _o  

Wer will das nachprüfen? 
In einer mittelenglischen Zeitung erschien 

folgende Suchanzeige: „Regenschirm von Dame 
verloren mit einer gebrochenen Rippe und ko- 
misch geschnitztem Krückenkopf i.us Efouhoiz " 

l>iese Aiitiorderung darf man nicht allzu 
wörtlich auffassen. Immerhin hat sldi ein 
Schlächtermeister den Doppelsinn der Worte 
zunutze gcmadit und zaubert damit auf die 
Gesichter seiner Kunden ein Lädieln. Sie las- 
sen ja zum Glück nicht ihre eigenen Knochen, 

sondern nur die ihres Bratens zerhauen. 

Kammermusik - Abend 
des „Frankfurter Streichtrios" 

Die Hörer der. Arbeitsgemeinschaft Volks- 
hochschule ! Kunstgemeinde Larven erlebten 
einen musikalischen Höhepunkt innerhalb der 
Darbietungen der laufenden Spielzeit durch 
einen Kammermusik-At>end des bekannten 
.Frankfurter Streichtrios" der Herren Kon- 
zertmeister Sandor Karolyi (Violine), Rudtrff 
Greif (Viola) und Otto Bogner (Violoncello). 
Die Veranstaltung war sehr gut iiesucht. Die 
Elite der musikinteressierten Besucher hatte 
sich trotz der ungünstigen Zeitlage im klemcn 
Saal der TV-Tumhalle sehr zahlreich emge- 
funden. Sie folgte den Darbietungen mit ge- 
spannter Aufmerksamkeit und quittierte inre 
Begeisterung mit sehr warmem d.is 
die Künstler zu einer Zugabe veranlaßte. 

Sandor Karolyi, ungarischer Nationalität, 
Konzertmeister der Frankfurter Oper, stc Ite 
sich als vorzüglicher Geiger und 
dabei urmusikalisch empfindender Kunstler 
und Primas der Triovereinigung dem 
nor Konzertpublikum ersbnahg 'O'- f 
Greif und Otto Bogner sind als crstklass.ige 
Vertreter ihrer Instrumente in Langen seit 
Jahren bestens bekannt. 

Die Vortragsfolge war äußerst intero-ssant 
und abwechslungsreich und VP 
gehörte Spitzenwerke der Musik für . troich- 
insti-umente. Ein Adagio für Streichtrio von 
W A Mozart als Paraphrase oder 
über eine Fuge in d-moll von J S. Bach 
machte einen den Abend gut einfuhrenden 
Anfang. Mit dem Vortrag einer Sonat« für 
Violoncello allein op. 8 des ungarischen Kom- 
ponisten Zoltan Kodäly, die die musikalischen 
wie technischen Möglichkeiten des Instru- 
ments klanglich oft raffiniert auswe^t, er- 
wies Otto Bogner sich als Meister seines In- 
struments. 

Die Sarabande con Variationi für Violine 
und Viola des norwegischen Komponisten Jo- 
han Halvorsen über ein Händel zugeschriebe- 
nes Thema bildete fast den musikali-schen 
Höhepunkt des Abends. Sandor Karolyi und 
Rudolf Greif spielten mit prächtiger Klang- 
entfaltung. Das Thema findet sich bei meh- 
reren großen Komponisten verschiedener Na- 
tionalitäten verarbeitet, stammt aus Spanien 
und geht wahrscheinlich auf niaurischen Ur- 
sprung zurück. Die Vortragsfolge schloß mit 
der glänzend dargebotenen, spielerisch sehr 
beweglichen Serenade für Streichtrio op. 8 
von Beethoven. Als Zugabe folgte ein Adagio 
für Streichtrio von Mozart über eine weitere 
Fuge Bachs. Dr. Schilling-Trygophorus 

T— Aus <IT WIt <!•» Film» "n 

Die deutsche Mannschaft gegen Belgien 
1 Reihe v 1' Ffitz Herkenrath (E-sscn), Günther Sawitzki (Stuttgart), Herbei t Et^ardt 
(Fürth), Georg StoUenwerk (Köln), Erich JuskowiaK - 2. v. ... Hoi^ 
Eckel (Kalsersdautem), Heinz Wevers (Essen), Horst Szym^iak (Wuppertal), Erwin W^d- 
ner (Stuttgart), Berni Klodt (Schalke). - Untere Reihe v. 1.: WUli 
Schmidt (Dortmund), Pr.Walt.er (Kaiisersiaut.), Alfr. Kelt>assa (Dortmd.), Hs. Schäfer (Köln). 

„Madeleine und der Legionär" (LiLi). Die 
dramatische Geschichte von der Flucht aus 
der Fremdenlegion. Eine junge Franzi^n 
wii-d in die Sache venvickelt. Spannend läuft 
der Film ab. 

„Straße des Terrors" (LiLi, Spatvorstel- 
lung). Sechs schwere Jungens durchbrechen 
die Mauern von Sing-Sing und terrorisieren 
Land und Bevölkerung, bis sie an ihrer eige- 
nen Unzulänglichkeit zugrunde gehen. Ein 
Kriminalfilm, der aus dem Rahmen fällt. 

„Immer wenn der Tag beginnt" (Lichtburg). 
Eine spannende und nachdenkliche Ge- 
schichte erzählt der von Wolfgang Lieben- 
einer inszenierte Farbfilm. Ruth Leuwerik 
spielt eine Lehrerin, Hans Söhnker den Sdvul- 
direktor und der hochbegabte 19jährige Chri- 
stian Wolff einen Schüler, der einen schwe- 
ren Konflikt heraufbeschwört. 

„Fuzzy, der Meister-Cowboy" (Lichtburg, 
Spätvoretellung). Eine nicht endenwollende 
Reihe von komischen Situationen durch 
„Fuzzy", der wieder mit unübertrefflicher 
Komik die Lacher auf seiner Seite hat. 

„Kuß vor dem Tode" (UT). Der Film zeigt 
kra-sse materialistische Denkweise, die man- 
chen Vertretern der heutigen Jugend eigen 
ist — und er zeigt, wohin sie führen kann. 
Der weltberühmte Roman von Ira Levin, der 
unter dem. gleichen Titel bereits veröffent- 
licht wurde, diente dem Film als Vorlage. 

„Steig aus bei 43 000" (UT, Spätvoi-stellung». 
Die CJeschichte einer wagemutigen Düsen- 
bomberbesatzung, die Übermenschliche« lei- 
stet. 

„Der gestiefelte Kater" (UT. Jugendvoretel- 
lung). Ganz in Farbe wird das Märchen der 
Gebr . Grimm reizvoll geschildert. Eine Freude 
für jedes Kind. 
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yAein (^reuMi) def SlraßeHÖtthusthtt^nef 

Kürzlich kam icii zum zweiten Mal in meinem 
Leben nach Kopenhagen. Wie war doch alles 
verändert. 

Der Sdilafwagen hatte mich von Oslo ge- 
bracht und nur halb ausgeschlafen auf dem 
Bahnsteig ausgesetzt. Ein Bad im Hotel hatte 
audi nidit viel genützt und mißmutig wartete 
Idi in dem regnerischen, stürmisdien Morgen 
auf die Straßenbahn, die mich zu einem 
Pfliditbesuch in eine Vorstadt bringen •Rollte. 

Wie ist doch eine Großstadt, in der nian kei- 
nen Menschen kennt, unfreundlich! Die Stra- 
ßen scheinen endlos, kein vertraute Gesicht, 
dem man jeden Morgen auf dein Wege ins 
Büro zulächelt; ich fühle mich grenzenlos ein- 
sam und verlassen. 

Endlich kam die überfüllte Straßenbahn an 
gerattert. Irgend etwas in meiner trostlosen 
Stimmung veranlaßte midi, dem Straßenbahn- 
sduiffner 10 Oere Trinkgeld zu geben. 

Der Besuch war bald überstanden. Ein alter 
Geschäftsfreund meines Vaters, der sich in den 
Ruhestand zurückgezogen hatte und von einer 
mürrischen Haushälterin tyrannisiert wurde, 
bedauerte, mich nicht zum Frühstück behalten 
zu können, da er fest versprochen habe, dem 
Geburtstagsfest eines seiner Enkel beizuwoh- 
nen. Ob ich nicht ein paar Tage in der Stadt 
bleibe? Nein, ich wollte am gleichen Abend 
Weiterreisen. Und schon stand ich wieder an 
einer Haltestolle und wartete auf die Straßen- 
bahn. 

Es war derselbe Schaffner. Diesmal nickte er 
mir gleich freundlich zu. Der Wagen war jetzt 
halbleer und er hatte Zeit zum Plaudern. „Ja, 
in der guten alten Zeil", sagte er lächelnd, „da 
gaben mir die Stammkunden oft 5 Oere 
Trinkgeld. Heute geschieht das so selten, daß 
Ich Sie gleicii wiedererkannt habe!" Er plau- 
derte weiter, nannte mir die Sehenswürdig- 
keiten, an denen wir vorbeifuhren und gab mir 
gute Ratschläge für die wenigen Stunden, die 
ich in der Stadt verbringen sollte. 

Der Wind hatte große Löcher in die Woiken- 
deci'e Äerissen und blauer HimmeL ÄenuÄ. um 
daraus eine Hose scnneiaem zu Können, uun- 
zeltc vergnügt hindurch. Da und dort spiegelte 
sich die Sonne im nassen Asphalt, hübsche 
Mädchen, die auf ihren Rädern vorbeisausten, 
lächelten mir zu, so recht ein Tag, eine fremde 
Stadt zu besehen. 

Und ich war nicht mehr allein, ich hatte 
einpn Freund, der mir vfiterlldie Ratschläoe 

gab und mit der Hand an der iviutzc grufste 
als ich am Rathausplatz ausstieg. Und alles 
für nur 10 Oere. 
  Junge liCutc und ein Kätzchen 

In wenigen Minuten läuft der D-Zug in der 
weiten Bahnhofshalle ein. Inge Kolander steht 
auf dem Bahnsteig und erwartet Wolf Detter- 
ding. Gestern kam das Telegramm: examen 
bestanden stop eintreffe morgen abend neun- 
zehn uhr stop wolf. 

Nun, da er es geschafft hat, eröffnet sich 
ihm, dem jungen Mann — der als Waisenjunge 
aufwuchs — eine vielversprechende Zukunft 
als Arzt, zumal auch die nahe Verlobung mit 
Inge Kolander bevorsteht. Sie ist die einzige 
Tochter eines der begütertsten Bürger dieser 
Stadt. 

In einem netten Lokal feiern die beiden | 
jungen Mensdien das Wiedersehen. Ihnen 
hängt der Himmel voller Geigen. Sie bauen 
Luftschlösser, wie es halt alle Verliebte tun. 

Die Zeit verfliegt wie im Fluge. Es ist sdion 
spät, als sie durch die nächtlichen Straßen 
gehen. Schließlich stehen sie vor dem Portal 
des Hauses. Ein Messingschild glänzt im Mon- 
denschein: Konsul Kolander. Gerade als sie 
sich verabschieden wollen, löst sich aus dem 
Dunkel des Eingangs ein kleines struppiges 
Wesen: es ist eine junge Katze. Sie streicht um 
die Füße der beiden. Dann schmiegt sie sidh 
zärtlich und schnurrend sogar an »ie. Wolf 
beugt sich nieder und hebt sie hoA Jetzt im 
Schein des Mondes sieht er, daß das Kätzchen 
dürr und ausgehungert ist Außerdem ist ihr 
Fell stellenweise mit Wunden bedeckt. 

„Wolf, setze sofort das abscheuliche Ding 
wieder hin. Ach, ich ekele mich vor so etwas!" 

Wolf Detterding gibt keine Antwort. 
„Also, dann auf Wiedersehen bis morgen!" 

Die Türe fällt ins Schloß. 
Was folgte, ist schnell erzählt. Das kleine 

verwahrloste Kätzchen war die Ursache, daß 
sich die Bindungen zwischen Inge und Wolf 
lösten, denn eine zukünftige Arztfrau darf sich 
nicht fürchten vor Krankheiten und Elend. Das 
hatte er an diesem Abend erkannt. Wolf Det- 
terding ist nur ein Landarzt geworden. Aus 
dem Kätzchen von damals ist ein großer Kater 
geworden mit seidenem und glänzendem Fell. 
Manchmal streichelt er ihn und denkt dabei, 
es habe schon seine Richtigkeit gehabt, daß es 
so gekommen ist... 

I AmÜiche Bekanntmachungen 

.\uf Grund des Viehzählungsgesetzes vom 
I«. Juni 1956 (BGBl. I, S. 522) findet am 

3. März 1958 
eine repräsentative Viehzwischenzählung 

statt. ^ 
Die Zählung wiixi als repräsentative Teil- 

crhebung durchgeführt; d. h. in den Ge- 
meinden wird nur in bestimmten nach dem 
Zufall ausgcrwählten Zählblöcken gezählt. In 
diesen Zählblöcken sind alle Betriebe und 
Hau.shaltungen mit Schweineiialtung zu er- 
fassen. 

Die Viehhalter in dem für die Stadt Langen 
ausgewählten Zählblock 4 und zwar August- 
Bebel-, Feld-. Gabelsberger-, Main-, Pesta- 
lozzi- Lutherstraße und Lutherplatz sind ver- 
pflichtet, Innerhalb der gesetzten Frist die 
geforderten Angaben und Auskünfte zu er- 
teilen. Die Angaben und Auskü^te sind in 
schriftlicher Form In den Zähllisten zu 
machen und durch Unterschrift zu iDeschei- 
nigen. , , ,. ■ . 

Auskunftspflichtig sind alle Viehhalter; ist 
ein Viehhalter verhindert, so sind seine mit 
der Viehhaltung befaßten Familienmitglieder 
und Beti-icbsangohörigen angaije- und aus- 
kunftspflichtig. 

Vieiihalter, In deren Haushalt am Zahltag 
niemand anwesend ist, sind verpfliclitet, ihre 
Bestände sogleich, spätestens aber am Tage 
nach der Zählung bei der Stadtvei-waltung 
zu melden. Den Zählern und Prüfern Lst das 
Betioten von Grundstücken, Ställen und älm- 
lichen Rp.umen, in denen Vieh gehalten wii-d 
oder gehalten werden kann, zu gestatten. 

Die Weiterleitung von Einzelangaben auf 
dem Dienstwege an die Behörden oder die 
von diesen beauftragten Stellen, denen die 
Dua-chfühning des Tierzuchtgesetzes und des 
Viehseuchengesetzes, die Berechnung der Bei- 
träge zu den öffentlichen Viehseuchenent- 

«■chädigungskassen sowie die Berechnung der 
öffentlichen Dasselbekämpfungsgebühren ob- 
liegt, ist auf deren Verlangen gemäß § 6 des 
Viehzählungsgesetzes vom 18. Juni 1956 
(BGBl. I, S. 522) zulässig. 

Ordnungswidrig handelt, wer sich weigert, 
den Zälilern und Prüfern das Betreten der 
Ställe oder anderer örtlichkeiten zu ge- 
statten. 

Die Ordnungswidrigkeit kann mit einer 
Geldbuße geahndet werden. 

Langen, den 27. Februar 1958. 
Der Magistrat der Stadt Langen: 
U m b a c h , Bürgermeister. 

Für die Förderung von Instandsetzungs- 
maßnahmer an Wohngebäuden, die vor dem 
31. Dezember 1944 errichtet worden sind und 
die infolge der Kriegs- und Nachkriegsver- 
hältnisse nicht oi-dnungsgemäß instandgehal- 
ten oder instandgesetzt werden konnten, 
stehen für 1958 in beschränktem Umfange 
Mittel zur Verfügung. 

In erster Linie werden Wohngebäude ge- 
folgert, deren Bewohnbarkeit bei Unterblei- 
ben der notwendigen Arbeiten gefährdet 
würde. 

Schönheitsreparaturen werden nicht ge- 
lördert. 

Vordmcke sind ab sofort auf dem Rathaus, 
Zimmer 14, erhältlich. 

Die 2. Schutzimpfung gegen Kinderlähmons 
der im Februar 1958 geimpften Kinder der 
Jahrgänge 1951 — 1956 findet am Freitag, 
7. März 1958, von 8 — 12 und 14—16 Uhr 
in der Tui'nhalle der Wallschule stall. 

Betr.: Beratungsstunden. 
Die nächste Beratungsstunde für die Mütter- 
und Säuglingsfürsorge findet am Mittwoch, 
5. Mäi-Z 1958, von 14 bis 15 Uhr im Kinder- 
garten. Flachsbachstraße, statt. 

Zwangsversteigerung 
öffentlich meistbietend sollen zwangsweise 

gegen Barzahlung am 1. März 1958, vorm. um 
9 Uhr in Langen, Egelsbacher Straße 11, ver- 
steigert wei"den: 

1 Moped, 2 Radiogeräte, 1 Elektroherd, 
1 Büfett-Uhr, 1 Mixi-Küchengerät. 

Langen, den 27. Februar 1958 
Schäfer, Gerichtsvollzieher 

Verdunstungskälte, das Grundübel bei 

Rheuma, Ischias, Nerven-, 
Nieren-, und Ericäitungs- 
kranlchelten beseitigt mit 
Sicherheit 

das Tragen von AWOBA-Gesundheits- 
wäsche. — Bitte fordern Sie meinen 
unverbindlichen Besuch an: 

Irmgard Linke 
Langen .Annastr. 37 „Ihre Angoratante" 

Ich kann alles essen l 
»Lange Zeit konnte ich nur Haferflocken, 
Nudeln und Brei essen, heute ober wie- 
der Äpfel, Brötchen und Fleisch. Dies ver- 
danke ich Ihrer Kukident-Hoft-Creme, mit 
der ich sehr zufrieden bin. Morgens be- 
tupfe ich meine beiden Vollprothesen mit 
Kukident-Haft-Creme und habe dann den 
ganzen Tag über absolut festsiftende 
Prothesen. Jeder Zahnprothesenlröger 
wird Ihnen für diese großartige Erfindung 
dankbar sein.« 

So schreiben uns viele Zahnprothesenlröger. 
Haben Sie Sorgen und Ärger mit Ihrem künstlichen Gebiß? Wak- 
kelt es beim Sprechen, oder rutscht es beim Essen? Dann wird Ihnen 
die Kukident-Haft-Creme schnelle Hilfe bringen. Eine Probetube 
kostet 1 DM, die große Tube mit dem zweieinhalbfachen Inhalt 
1,80 DM. Kukident-Hoft-Pulver in der praktischen Blechstreudose 
erhalten Sie überall für 1,50 DM. 

Zur selbsttätigen Reinigung, 
ohne Bürste und ohne Mühe, haben Millionen Zahnprothesen- 
träger das Kukident-Reiiiigungs-Pulver zur größten Zufriedenheit 
benutzt. Es reinigt, desinfiziert und desodoriert und ist völlig un- 
schädlich. Die Normal-Packung kostet 1,50 DM, die große Packung 
2,50 DM. 
Kukirol-Fabrik, Weinheim 
Wareskennt-nimml 

Mühelos reinigt unser 
iSchßJuiAteinfeqeft' 
Öfen, Herde u. Rohre. 
Beutel .... DM 0,80 
Fachdrogerien 

Langen 
Bahnstr. - Lutherplatz 

Xu^ident 

Erhältlich in allen größeren Apotheken und Drogerien 
In Langen bestimmt erhält: 
Lihven-Drogerie Hochheimer, Bahnstraße 34. 

Kieine Geschenice 

eiiialten die Freund- 
schaft, so auch ein 
Päckchen des guten 

Feinschnitts 

CANADA 

"Hicoton" 
iBt altbewährt gegen 

Bettnässen 
Prell DM 2,65 
In allen Apotheken. 

Auto-Verleih 
Selbstfahrer 

VW Export, Modell 5? 

Racke, Langen 
SUcjliche Ringstraße 47 

Kleiderschränice 
mit Wäschefach 

1,20 breit 145,50 

HÖBEL-DAUM 
Fahrgasse 1 

+ 
Bruchleidend«! 

Hilfe auch in schwer- 
sten Fällen durch u. 
voilelast. V. unt. halt. 
UlBBand. Ohne Stahl- 
bügel o. Feder. 

Prager & Co. 
Bernkastel 

Di., 4. 3., Neu-Isenburg 
14.30-16, Hot. Dietrich. 
Langen 16.30-18 Uhr 
Frankfurter Hof. 

Traubenzucker 
In Stücken 

290 gr 0,45 DM 
Fach-Drogerlen 

■^ndie 
Langen 

Bahnstr. u. Lutherpl. 

Spaten 

tinktMufi 

Eier-Wellband- 

Nudeln 

500 g 
Beutel -.85 

Getrocknete 

Aprikosen 

500 g 
Beutel 1.25 

GlliCHi! 

Californ. 

Spargelabschnitte 

Dose 1»08 

SCHUIE«FUllGRABE 

Wir sind wieder dal 
Nur 1 Tag in l.ansen 

Lodenmäntel aus München 

DM 89,—. 69.—. 59.— 

der Mantel für jedes Wetter 

bewährte Qualitäten in hellgrau, grün, beige, marengo 

Verkauf: Am Montag, dem 5. Märi 1>58, von 11 bis 19 Uhr 
Restaurant Frankfurter Hof, Langen, Luth srplatz 

Das MOBELPARADIES 

Neu-Isenburg. Frankfurter Straße 89 zeigt Ihnen auf 2000 qm Ausstel- 
lungsfläsche eine Riesenauswahl 

Wohnzimmer - Teppiche - Polstermöbel - Kleinmöbel - Küchen - Schlafzimmer 

eine imposante Schau und . . - daß gute Möbel nicht teuer sein müssen 
Verkaufszeit am kommenden Samstag bis 18.00 Utir 

Ruf 568 und 8311 



Außenstände Zeitverlust 
Das seit Jahrzehnten bekannte Inkasso-Büro für Handel 
Handwerk und Industrie nimmt Ihnen die Einziehungs- 

arbeit Ihrer Forderungen ab. 
Machen Sie einen Versuch und beehren Sie mich 

mit Ihren Aufträgen, 

HANSA Wirtschafls- u. InkassobUro 
Inh.: M. Glaubon Darmstadt Schulstiaße 1 

Nur heute u. Samstag, 1. 3. 58 

werden von 10—18.30 Uhr in Langen, Frankfurter 

US-Waren u. -Bekleidung 
und viele andere Artikel billiB verkauft 

Siegfr. Law ng, Heidelberg, Blütenwcg 

er Hof (Saal) 

düng I 

Tmmm 

i.st ein führendes Spezialgeschäft für 
Poi7.ellan, Glas, Hausgeräte im Zen- 
trum von Frankfurt am Main. 
sucht für seine verschiedenen 
Verkaufsabteilungen einige 

Mitarbeiterinnen 

möglichst mit guten Branchekennt- 
nissen. 
bietet ein dankbares, vielseitiges 
Aufga'bengebiet mit Entwicklungs- 
möglichkeiten u. einer angenehmen 
Betriebsatmosphäre. 
zahlt nach Leistung. 

Richten Sie bitte Ihre Bewerbung mit handgeschriebenem 
Lebenslauf, Zeugnisabschriften u. mögl. Lichtbild an unsere 
Personalabteilung, Frankfurt am Main, Schillerstraße 16. 

Über GOJajire 

cU\ 
dah HK 

'TrAcü.i Zk 

. Irassfl 

Btkannt für: Qualität, große Auswahl, niedrige Preise! 

Frankfurt, ZEIL 52 (KonstabierWache I 

Frauen 
schätzen den echten KLOSTER- 
FRAU MELISSENCniST ganz 
besonders: ausgleichend, be- 
ruhigend, schmerzlindernd und 

krampilösend hilil er bei den naliirbedingten Be- 
sdiwerden ganz ausgezeichnet. Nehmen Sie Ihn 
rter auch bei Alltagsbeschwerden von Kopf, 
Hen, Magen, IVervcn — stets nach Gebrauchs- 
anweisung. In Apotheken und Drogerienl 

STATT KARTEN 
Für die zahlreichen Beweise herzlicher Teilnahme sowie für 
für die Kranz- und Blumenspenden beim Heimgang unseres 
lieben Entschlafenen 

Herrn Marlin Wirsig 

sagen wir auf diesem Wege unseren tiefempfundenen Dank. 
Besonders danken wir Herrn Pfarrer Dr. Ziegler für seine 
trostreichen Worte. 

Im Namen der Hinterbliebenen; 

Rudolf Wirsig 
Langen, den 28. Februar 1958. 

dient zur Pflege von ■■ /B*- 
Treppen m' 

Straquia < ' 
Balatum... ' w 

Hochglanz, geruchlos , sehnet!-trocknend 

Langen: Fachdrog. ENSTE, Lutherpl./Bahiiatr. 

Relae 
Bienenhonig-Bonbon 

gefüllt. 
Vitamin reldi und 

schleimlösend 

Beutel -,60 

Fachdi'ogerien 

'G.nöie 
Lutherpl, u. Bahnstr. 

Klug ist - 
wer inseriert! 

Ein Weg der immer lohnt, 
der Weg ins Fachgeschäft für 

Obst, Gemüse und Südfrüchte 

Georg Sallwey 

Wassergasse 17 - Tel. 767 

Sin. füh. Qualität'. 
Nach Ladenschluß sowie an Sonn- und 
Feiertagen können Sie sich jetzt selbst 
bedienen durch un.^eren modernen 
OBST-AUTOMATEN, neben dem 
Ladeneingang! 

PaBUNDESWeHR 
stellt Freiwillige ein 

für die Laufbahnen der Unteroffiziere und Mannsdioffen 
Verpflichtungszeit: Wohlweise zwischen drei und zwölf Johren. 
Einstellungsvoraussetzungeni Volksschulabschluß, möglichst obgetchlossene 
Berufsausbildung; Mindestolter 17 Jahre, Höd>stolter 29 Jahre. 
^skünfte erteilt das zuständige Kreiswehrersotzamf. Dieses nimmt ouch 
schriftliche Anfragen oder Bewerbungen entgegen. Sie sind nicht an doi 
Bundesministerium fOr Verteidigung zu richten. 
(^nhöjigenden Abschnitt ohne weitere Vermtsrke ols Orucksoche einsenden) 
An das Bundesministerium för Verteidigung (UF 10/ 441i 
BONN, Ermekeilstrafle 27 ^ ' 
lA erbitte Informationsunterlogen {Merkblätter, Bildprospekte) Ober 
Heer - Luftwaffe - Marine* 
Name Vorname Johrg» 
Schulbildung Beruf 
( )Ort Straße 
*) Zutreffendes unterstreichen 

Nach einem arbeitsreichen Leben verschied heute nach kur- 
zer schwerer Krankheit mein lieber Mann, Vater, Schwieger- 
vater, Großvater, Urgroßvater, Bruder, Schwager und Onkel 

Herr Custav Ädolf Hoffmann 

im Alter von 78 Jahren. 

« Die trauernden Hinterbliebenen: 
Marie Hoffmann geb. Helfmann 
und Angehörige 

Langen, den 27. Februar 1958. 
Langestraße 42 'r 

Die Beeidigung findet am Samstag, den 1. März 1958, 11 Uhr, 
auf dem hiesigen Friedhof statt. 

SoHderuHyeöot! 
Haushalts- und Bade- 
schwämme Stüde -.30 
Frisierkämme „ -,3S 
Zahnbürsten „ .,50 
4 Badetabletten -,50 
mit Fiditennadel 

Fach-Drogerien 

Lutherpl. u. Bahnstr. 

Ältestes Langener 
Bestattu ngs- 
unternerimen 

t 

SSrge in allen 
Ausführungen 
Selbständige 
Uberführung 
mit modernem 
Leichenauto 

Karl L. Daum 
F&brgasse 1 (am Rath.) 

Wir empfehlen aus 
fr. Schlachlungea: 

Schweinekotelett 
500 g 2,60 

Hackfleisch 
500 g 2,30 

Mastfleisch 
m. B. 1,80 

Schweinebauch m. 
Beilage 

500 g 1,80 
Flomen 

500 g -,90 
Flelschknochen u. 
Füßchen 

500 g 0,40 

Sonhetff^HQebot l 

4 Rollen Tollette-Pflpier nur DM 0,75 
4 stück Toilette-Seife nur DM 0,90 

reines Olivenöl 
6 stück Kern-Seife nur dm 1,10 

"Dtoffcfie yi4eißHer 
Langen, Fahrgasse 12 

Bouschutt u. Aushubmateriol 
kann nach Vereinbarung angefahren 
werden. 

LAHMEYER 
Starkstromanlagen GmbH. 

Langen, Pittlerstr. 44, Telefon 2283 

.ßircblicbe TladMcAteK 
Evangelische Kirchengemeinde 

Sonntag, 2. März 1958 (Reminiscere) 
9.30 Uhr: Gottesdienst in der Stadtkirche 

(Pfarrer Dr. Ziegler) 
Predigttext: Gal. 2; 16—21 
Lieder: 252 - 260 - 258 

9.30 Uhr: Gottesdienst im Gemeindehaus 
(Pfarrer Schäfer) • 
Predigttext: Hebr. 5; 1—10 
Lieder: 61 - 282 - 64 

11.15 Uhr: Kindergottesdienst in der Stadt- 
kirche und im Gemeindehaus 

Dienstag, 4. März, 20 Uhr: Mütt»rkreis i;n 
Gemeindehaus; 20 Uhr Männei-werk im Ge- 
meindehaus 

Mittwoch, 5. März, 20 Uhr: Passionsandacht 
in der Stadtkirohe 

Donnerstag, 6. März, 20 Uhr: Bibelstunde und 
Probe des Posaunenchors im Gemeindehaus 

Freitag, 7. März, 20 Uhr: Probe des Kirchen- 
chors 

Samstag, 8. März, ist das Evang. Gemeinde- 
amt geschlossen 

Stadt-Mission 
Sonntag, 17 Uhr: Bibelstunde 
Dienstag, 20 Uhr: Bibelstunde 

Neuapostolische Kirche 
Wiesenstraße 6 

Sonntag: 9.30 Uhr; Gottesdienst 
16.00 Uhr: Gottesdienst 

Mittwoch: 20.00 Uhr: Gottesdienst 

Apotheken-Dienst in Langen 
vom 28. bis 7. März 1958 
mit Nkchtdlenst-Bereltaofakft 

Samstag ab 16 Uhr bis Montag 10 Uhi 
Montag—Freitag 

Nachtdienst von 18.30—8 Uhr 
Bosen - Apotheke, B«hn-K.-Marx-Str. 

Aerztl. Sonntagsdienst 
Samstag, 14 Uhr, bis Montag, 8 Uhr. 

2. März; 
Dr. Greifenstein, Goethestr. 7, Tel. 2129 

Statt Karten! 
die vielen Beweise in Wort und Schrift sowie die schönen Kranz- und 

Blumenspenden bei dem unerwarteten Heimgang unseres lieben Ent- 
schlafenen 

Herrn Gottfried Zopf 
danken wir aus tiefem Herzen, Besonderen Dank Herrn Pfarrer Dr Ziegler 
für die Trostworte und Herrn Reg.-Rat Jäger für seinen erhebenden Nach- 
u Grabe, sie waren Trost in unserem tiefen Leid. Weiter Dank Herrn Oberfinanzpräsident Dr. Maier, seinen lieben Kolleginnen und Kol- 
l^egen vom Finanzamt Langen u. vom Finanzamt Frankfurt a. M.-Taunustor 
für die lieben Worte am Grabe und Kür die Niuderlegung der Kränze Zum 
Schluß, sei noch herzlicher Dank gesagt dem VdK für den Abschiedsgruß 
und allen denen, die ihm die letzte Ehre erwiesen. 

In stiller Trauer: 
Lisa Zopf und Sohn Jürgen 
nebst allen Angehörigen 

Langen, den 28. Februar 1958 
Dieburger Straße 6 

Ihr Leben war Sorge für die Ihren 

Plötzlich und unemartet :~,t heute mein bester Kamerad, meine liebe Gattin, 
unsere allerbeste Mutter, Tochter, Schwägerin und Tante 

Charlotte Scheit 
geb. Neubert 

im Alter von 46 Jahren von uns gegangen. 

In tiefer Trauer: 
Kurt Scheit 
Sthne Karl-Heinz, Hans-Georg, 
Gerd-Volker 
nebst allen Angehörigen 

Langeif, Dieburgerstraße 59. 

Die Trauerfeier findet am Montag, den 3. März 1958, 14.30 Uhr, 
in der Trauerhalle des Hauptfriedhofes Ffm. statt. 

f 

. m 
LUNGEN- TEL. 2889 

I Ai5 Freitag — Montag, täglich 20.30 Uhr 
® Sa. u. So. jeweils 18.00 und 20.30 Uhr 

ROBERT WAGNER 
JEFFREY HUNTER • VIRGINIA LEITH JOANNE WOODWARD 

MA.WASTOR ^ 
FARBE VON DELUXE CinemaSCOPE 
R£6/e: GERD OSWALD ■ EINE CROWN PRODUKTION 

. . . ein Cinemascope Film von den 
In-wegen der heutigen Jugend! 

. . . ein Cinemascope Film, der mit 
Liebe und Blut geschrieben wurde! 

Fr. und Sa. 22.30 Uhr Spätvorstellung 

^eia 4)§fs 

'^ZOOO 
JOHN PÜYNE KAREN STEELE 
PAUL KELLY 
clSrnSc! HM*lillE FIMITHE fuVnm iMiinii: iriuui t.iiiMS-iiiiiii tmt iMi nii-Tiiau iiMi niHinii iim; mmt i. in« 

Sonntag, 16 Uhr, Jugendvorstellung. 
— Freigegeben ab 12 Jahren! — 

Sonntag, 14.00 Uhr 

'Der yestiefette %atef 

Ein Film in herrlichen Farben 
nac-h dem Märchen der Gebr. Grimm. 

daß Odume 

SAMSTAG, ab 20.00 Uhr 

Zanz 

SONNTAG der beliebte 

Es ladet freundlichst ein 

T^ximäie Qxicoijf 

Cfinstiges 

Oberbettenangebot! 
Halbdaunenfüllung 

130/18Ü cm DM 88,- 

130/200 cm DM 98," 

garantiert federndichtes Aussteuer- 
Inlett in den Farben rot, blau, grün 
erdbeer im 

Betten- u. Aussteuer-Fachgeschäft 
PAUL REISER 
Langen, Fahrgasse 8 

GÜNSTIGE GELEGENHEITEN 

100 Gebrauchtwagen 

unter anderem: 
Lloyd-Combi 55 2300,— 
DKW-Kasten 51 1600,— 
DKW-PKW 53, 54, 55 ab 2200,— 
DKW-Combi 3 = 6 55 3400,— 
Taunus-12M-Combi ab 3100,— 
Opel-Kapitän 53, 54 ab 1950,— 
Goliath-Express-Combi 1900,— 
170 S und 170 V ab 900,— 
Opel-Record-Lim. ab 2350,— 

Anzahlung ab: DM 500,— 
— Teilzahlxuig — 

Besichtigung jederzeit 

AUTOHAGE 
Ffm., SchmittstraBe 47 

Telefon 2112 

— Zugelassen ab 12 Jahren! — 
Der erste neue HUdegard-Knef-Film 
seit ihrem großen Amerika-Erfolg! 

Ab Freitag täglich 20.30 Uhr 
Sa. 18.15, 20.30, So. 16.00, 18.15, 20.30 

Hifiaiip/afZ'NORDArRIKA 

HILDEGARD KNEF BERNHARD WICKI 
HANNES ME5SEMER HEIMUT SCHMID 

JOACHIM HANSEN 

Eine mutige Frau und vier Fremden- 
legionäre siegen über den Hexenkessel 
Algerien! - Unter der heißen Sonne 
Afrikas, in der Hölle der Fremden- 

legion. entstand dieses Meisterwerk von 
Woll'gang Staudte! 

Hildegard Knof .spielt in dem Wolfgang 
Staudte-Film „Madcleine und der Le- 
gionär" eine .iunge Französin, die im 
Zwiespalt von Pflichtgefühl und Liebe 
bei einer abenteuerlichen Flucht durch 
die afrikanische Wüste die größten Ge- 
fahren auf sich nimmt. Ihre Partner 
sind: Bernhard Wicki, Hannes Messe- 
mer, Helm. Schmidt u. Joach. Hansen. 

Freitag und Samstag je 22.30 Uhr 
Spätvorstellung 

Ein Film für starke Nerven: 

Die Strasse des Terrors 
Kriminalreißer, 

Yü\ XitiOe\ , i 
die nicht essen?.'. 

r 

oder tonst nichf gut gedeihen: 
„llotbdckch«n"i 
Alls Mütter sind begeistert! 

Rabenhorater schwarzer 

lohannisbeersUßmost 
(flüss. Vitamin C) 

und roter Traubensaft 
stets frisch in den Fachdrogerien 

Bahnstr. - Lutherplatz 

1 Elektriker 

der selbständig arbeiten kann, gesudit 
Offerten unter Nr. 268 a. d, G.-St. 

Ab Freitag bis einschl. Donnerstag 
Wo. 20.30 Uhr; Sa. 18.00, 20.30 Uhr; 

So. 16.00, 18.00, 20.30 Uhr 
Der große Bavaria-Farbfilm 

heg/mf- 

nach einer Filmnovelle v. Gg. Hudalek. 
Die Liebe eines Jungen zu einer reifen 
Frau. - Ruth Leuwerik in einer neuen, 

großen, menschlichen Rollo . . . 
Erste Liebe — erstes Leid! 
Ein dramatischer Konflikt zwischen ' 
Pflicht, Menschlichkeit und Liebe! 

RUTH LEUWERIK - HANS SÖHNKER 
und der begabteste, 19jährige Nach- 

wuchs-Darsteller Christian Wolff. 
Regie: Wolfgang Liebeneiner, 

Musik: Franz Grothe 
Das Lied zum Film: 

„Mitternachtsblues" auf „PHILIPS" 
— Freigegeben ab 12 Jahren! — 
Infolge Länge dieses Films beginnen 
die Vorstellungen sehr pünktlich! 

Freitag und Samstag je 22.30 Uhr 
in Spätvorstellungen 

Jt 

der Meistercowboy 

dazu Dick und Doof als Vollmatrosen. 
Ein tolles Nachtprogramm! 

Für Diabetiker das wohlschmeckende 

HENIMER DIÄT PILS 
zu haben bei 

JOH. FRIEDR. DRÖLL 
Inhaber: Hdi. Umbadi, - Fabrgasse 15 

Tüchtiger 

in Dauerstellung gesucht. 
SCHREINEREI PREUSSLER 
BfirgerstraSe sn 

Jgs. Mädchen ab 16 Jahre als zahnärztl. 

Sprechstundenhilfe- 

Anlernling 

gesucht. 
Offerte u. Nr. 266 an die Gesch.-Stelle 

Neueste NeMe-Nodelle, 

ausserst prelsaanstin! 

ViQBfZ. 

essntann. 

NEU-ISENBURG, Ludv^lgstr. 39,41, 44 

Samstag, den 1. März durchgehend bis 18 Uhr geöffnet 

Holunder-Süßmost 
Vitamin A 

gleichzeitig au.sgezeichnctes Heiß- 
getränk gegen Erkältung 

1,70 "i-Lti.-Flasche nur . . . DM 

Faclidrogerien 

Luthcrplatz Bahnstraße 

Elegante 

Damen-Mäntel u. Kostüme 
bei 
Rudolf Köhler 
Fachwerkstätte für 
Damen-Oberbekleidung 
Ahomstraße 3 - Tel. 7 24 

Sudetendeutsdie u. Oberhessisdie 
Wurst — Rouladen — Pasteten 

tt. Fleisdi 
von Ihrem F1 e i s c h e r me i s t e r 

ßtfHil &tü6let 
Dieburger Straße 3 

Vor- und Bestellungen Telefon Nr. 953 

|im Reformhaus] 

Weller, Langen, Lutherpl. 3 

BUrochef 
por sofort oder später für hiesiges mitt- 
leres Untemehmcn gesucht. Schreib- 
masch.- u.Steno-Kenntnisse Bedingung. 
Off. mit Lebenslauf sowie Angabe der 
Gehaltsanspi-üche erbeten unt. Nr. 273 
an die Geschäfts-Stellt dieser Zeitung. 

Stenotypistin 
als 2. Sel^retärin, auch ältere Kraft, per 
.sofort oder später gesucht. 

Ing. Max Schnurpfeil 
Apparatebau 
Dannstäclter Straße 41—43 

Auf dim Drohtstil in din Höhtn 
könnin Sii den Miister sehan. 
Warum s» hodi gekommen? Er hot gegen 
Hühneraugen „lEBEWOHl" genommen 

Fach-Drcg. ENSTE. Lutherplatz - Bahnstraße 

Bitte beachten Sie unsere Dekoration für 

Schulranzen, Schülermappen, 

Schülermöppchen, Kollegmappen 

und unser Sonderangebot: 

Simplex-Handschuhe 
In allen Farben, Paar DM 2.3S 

LEDERWAREN ] REISEARTIKEL 
LANGEN AUCUtT-lltil-STKASSI It 

Stadt-BQcherel, Heegwec 
Bfloher-Auacabe: 

Samstag von 14 bis 18 Uhr 

t'- 



ii 

Vtilucbor ■Utdtrfcrom« 
longtR 1838 

Heute, Freitag, 20.30 
SINGSTUNDE 

i. Vereinslokal „Wein- 
gold. Um ptinktl. und 
votkählig. Elrscheinen 
wird gebeten. 

Spiele am Sonntag, d. 
2. März, in Langen gg. 
Pfungstadt, 1. Mann- 
schaft 14.30, Reserve- 
Mannschaft 12.4.5 Uhr. 

, Sptrt- aad 
SBBgtrgtaila- 

(Khiifll889 t.V. 
HoigiB 

Spiele am Sonntag gg. 
Darmstadt 46. Abfahrt 
11.45 Uhr ab Zimmer- 
straße. 
Heute abend 20.30 Uhr 

Versammlung, 
20.30 Uhr 

Jugend- 
versammlung 

Abt. Handball: 
Heute 20.30 Uhr 

Spielerversammlung 
Sonntag, den 2. März, 
9.30 Uhr Abfahrt der 
Jugend mit Rad am 
Gefängnis naah Egels- 
bach. - 12.15 Uhr Ab- 
fahrt d. Aktiven nach 
Seeheim. 
Ski-Gilde 
Bei guten Schneever- 
haltnisscn am Sonntag, 
2. März, 

Falirt in den Taunus. 
Abfahrt 8 Uhr Luther- 
pJatz. 

Lsncen 
(0188«) 

Morgen Samstag, 20.30 
Monats- 
versammlung 

ijp Vereinslokal. 

Erinnerung! 
Heute tun 20.30 Uhr 

Jahres- 
bauptversammlung 

im Clublokal. 
 Der Vorstand 

Gawtrkscliaft der Eisen- 
boliBtr DeutscMoHds 
Ortsstelle Langen 

Am Dienstag, 4. März, 
20 Uhr, findet im kl. 
Saal „Lindenfels" eine 

Versammlung 
statt Tagesordnung: 
1. Mitteilungen 
2. Kohleniragen 

(Koll. SaUwey) 
3. Was hat der Eisen- 

bahner von d. neuen 
Rentenberechnung 
zu erwarten 
(Koll. Bender-Ffm.) 

I. A.: Heim 

VtrbMd dM IMakakm 
Iriffsgel. ■. Vtnrisstai- 
Ai|ffb8ri|. DMtscbiiids 
 •.*  
Ortiverband Langen 

Am Freitag, 7. März, 
20.30 Uhr, findet im 
Saale „Zum Lämm- 
chen" unsere 

Jahres- 
haoptversammlung 

statt. Anträge müssen 
bis zum 5. März an 
den 1. Vorsitzenden, 
Kamerad Walter Alt, 
Luisenstr.. eingereicht 
werden. 
 Der Vorstand 

Jahrgang 1941 
(Klasse Kollb.) 

trifft sich morgen 
Samstag, 1. März, um 
20 Uhr im Rebenstock. 

SchUtzen- 
S|B|Q Gesellschaft 

Langen 1863 
E.V. 

Morgen Samstag, 1. 3., 
20.15 Uhr 

Hauptvr rsammlung 
im ..Frankfurter Hof", 
wozu alle Aktiven und 
Passiven unbedingt er- 
wartet werden. - Mit- 
glicd.sbüchor mitbrin- 
gen!   

Jahrgang 1886'87 
trifft sich am Mitt- 
woch, 5, März, 17 Uhr, 
in der „Alten .Schänke" 
(W. Metzger, Fahrg.) 

Jahrgang 1920 
trifft sich zwecks wich- 
tiger Besprechung am 
Dienstag, 4. März, um 
20.30 Uhr im Gasthaus 
„Lindenfels" (Steeg). 

Die Einberufer 

IHRE VERLOBUNG GEBEN BEKANNT 

Emmi Lehr 

Fritz Eberhardt 

1. März 1958 
Langen Frankfurt a. M. 
Egelsbacher Straße 1 Liebigsti-aße 12 

HERZINNIGEN DANK 
allen lieben Freunden und Bekannten 
für all die herzlichen Glück- und Se- 
genswünsche, Blumen und Geschenke. 
Ganz besonderen Dank aber für die 
Überreichung der Urkunde mit Segens- 
wünschen zu meinem 85. Geburtstage, 
der Evangelischen Kirche Hessen-Nas- 
sau durch Herrn Pfctmer Schäfer, dem 
Gustav Adolf-Frauenwerk, dem Bibel- 
stundenkreis und der StadtmLssion. 

Frau Helmreich 

Für die uns anläßlich unserei- 

cUamantenen Maefuieit 
so zahlreich zugegangenen Glückwünsche, Blumen- und 
Sachspenden sagen wir insbesonders Herrn Bundespräsiden- 
ten Heuss, Herrn Landespräsidenten Zinn, Herrn Landrat 
Heil, Herrn Bürgel meißter Umbach, Herrn Bundesbahn-Vor- 
stand Riefling, Herrn Dr. Doranth, Offenbacli a. M., Herrn 
Dr. Kratz, kath. Pfarrer in Langen, dem „Hessischen Rund- 

*funlt" und allen übrigen Gönnern auf diesem Wege unseren 
herzlichen Dank. 

J^Aane. und 'Johanna Oiuneht 
Langen, Bachgassc 12 

Sport- und Sfingergemeinschaft 1889 e.V. Langen 
Abt. Gesang 

KON ZE RT 
verbunden mit dem 30jährigen Jubiläum 

unseres Dirigenten 
Herrn 

KARL DI ETHER 
Sonntag, dem 2. März 1958 

in der Turnhalle des Turnvereins 1862 
Mitwirkende: 

SoUatenquintett und Nachwuchsgruppe 
des Frankfurter Akkordeonclubs „AKKORDEANA" 

Mftnner-, Frauen-, Gemischter- und Kindercbor 
des Vereins 

Saalöffnung 19.00 Uhr 
Beginn: 20.00 Uhr Eintritt: 1,50 DM 

TANZSCHULE L.BECKER 
Mitglied Bund deutscher Tanzlehrer . 

Sonntag, den 2. März, findet ein 

vorm. N. Schlerf 

nach Dreieichenhain zum Borg-Cafi statt. 
Treffpunkt Schwimmstadion (Teichstraße). Ab- 
marsch 15.00 Uhr. Beginn 16.00 Uhr. - Ehemalige 
Schüler(innen) und Gäste sind höflichst eingela- 
den. Eis spielt das Tanzorchester E. T. 

L. BECKER, Tanzlehrer 
Einzelunterricht - Privatstunden jederzeit 

Wollen Sie Ihr Heim für die bevorstehende Konfirmation 
und das Osterfest verschönern, dann wenden Sie sich 
bitte mit Ihren Wünschen vertrauensvoll an das 

^atkgesckäft {üt iZaumgestattung 

Diolen (kein bügeln, kein 

Linoleum, Marly-Fuß- 

Große Auswahl in 
Übergardinen, Stores, 
einlaufen mehr) 
Polstermöbel, Matratzen, 
bodenplatten, Tapeten. 
Sämtliche vorkommenden Reparaturen werden in 
eigener Werkstatt sauber und preiswert ausgeführt. 
Auch Ihre eigenen Gardinen werden auf Wunsch 
von mir genäht und aufgemacht 
Ihr Fachmann für Tapezieren und Verlegen sämt- 
licher Fußbodenbeläge. 
Für fachmännische Beratung stehe ich Ihnen jeder- 
zeit gern unverbindlich zur Verfügung. Anruf ge- 
nügt komme ins Haus. 

Hans Kirschig 
Tapezierermeister 
Laniren, Taunusplatz 8 Tel. 659 

Kleiner 
I Denfeld Sozius 
m. Fußrastän, fast neu, 
zu verkaufen. 

Teichstraße 8 

Gebrauchter größerer 
Hondwagen 

(Leiterwagen) zti ver- 
kaufen, DM 20. 

Annastraße 23, I. r. 

lOlctitiqe OfUttellung. an die 
qUedeh. deA VathiApaX-VjekeUu 
Jjojnqenl 

Unser bewährter Mitarbeiter und Kas- 
sierer, Herr WUly Heuss, ist plötzlich 
erkrankt und konnte daher nicht wie 
gewohnt alle seine Sparkunden auf- 
suchen, um ihnen die evtl. noch erfor- 
derlichen Sparmarken für die am 

Samstag, dem 8. März 1958 
stattfindende Auslosung 

anzubieten bzw. die Kontrollabschn. A 
der Sparkarten abzutrennen. 
Wir bitten deshalb unsere in Frage kom- 
menden Mitglieder herzlichst, dies aus- 
nahmsweise einmal selbst vorzunehmen. 
Kommen Sie deshalb bis spätestens 
Samstag, 1. März 1958, 12 Uhr, selbst 

an die Schalter der Langener Volksbank 
am Lutherplatz oder in die Zweigstelle 
Ecke Bahn- und Karl-Marx-Straße, um 
sich ihre Sparkarten so in Ordnung 
bringen zu lassen, daß sie alle an der 
vorerwähnten großen Auslosung teil- 
nehmen können. 

Ihr 
VOLKS8PAR-VEREIN 
LANGEN u. UMGEBUNG e. V. 
im Auftrag; Alfred Oeder, 

1. Vorsitzender 

Eine schriftliche Mitteilung wurde dem 
in Frage kommenden Teil unserer Mit- 
glieder zugestellt. 

Jahrgang 1907/08 

Unsere 

SOif^akt/^eief 
ist für den 17. Mai 1958 geplant. 
Alle Alterskameradinnen und -kamera- 
den — selbstverständlich auch Zugezo- 
gene — wollen ihre Teilnahme bis zum 
15. März 1958 bei 

Käthel Dietz, Langen, Taunusplatz 3 
Ludwig Schäfer, Langen, Rheinstr. 30 
Josef Keim, Langen, Odmwaldstr. 36 

anzeigen. Es ist dringend notwendig, 
daß der obige Termin eingehalten wird. 
Persönliche Einladungen ergehen nicht 
mehr. DER AUSSCHUSS. 

Mit der 25. Auslosung des 
Volkssparvereins Langen u. Umgebung 

am 8. März 1958 
findet gloichzeitig die 

ordentl. Hauptversammlung 
für das Jahr 1957 statt 
Anträge zu dieser Generalversammlung 
müssen bis spätestens Freitag, 7. 3.1958, 
beim 1. Vorsitzenden, Herrn Optiker- 
meister Alfred Oeder, Langen, Bahn- 
straße 6, gestellt sein. 
Die Tagesordnung imd die Angabe, in 
welcher Spargemeinde die Auslosung 
bzw. Generalversammlung stattfindet 
wird in der nächsten Ausgabe der Lan- 
gener Zeitung bekanntgegeben. 

Volkssparverein 
Landen und Umgebung e. V. 

Heinkel-Roller57 
fast neu (1700 km) für 
1600 DM zu verkaufen 
auch Teilzahlung. 
Im Birkenwäldchen 37 

Waschmaschine 
fabrikneu, 325 DM, 

Schleudern 
125 bis 175 DM, ab- 

zugeben. Offert, unter 
Nr. 254 an die Gesch. 

Aktenvernichter 
Schrankgerät f. Hand- 
betrieb, Tornator Th. 2, 
sehr gut erhalt, gün- 
stig zu verkaufen. 
Offerten unter Nr. 267 
an die Geschäftsstelle 

Wohnzimmer- 
Sitzcouch 

neuwertig, umstände- 
halber preisw. zu ver- 
kaufen. 

A. Heller, 
Flachsbachstr. 27 I. 

Wir, die Eheleute Karl 
u. Elisabeth Schirmer, 
wohnhaft in (Langen, 
Feldstraße 5, nehmen 
die herabsetzenden 
Äußerungen gegenüber 
Frau Gertrud Köhler 
verw. Sehring, geb. 
Reiber, jetzt Erzhau- 
sen, lUieinstr. 34, mit 
dem Ausdruck des 
Bedauerns zurück. 

Räume 
für ärztliche Praxis 

evtl. leerstehender La- 
den baldigst gesucht. 
Offerten unter Nr. 250 
an die Geschäft"stelle 

Garage 
zu vermieten. 

Auto-Schrotih, 
Esso-Station 

Weilblech-Garoge 
zu kaufen gesucht. 
Preisofferten unter Nr. 
248 an die Gesch.-St. 

BaumstDck 
gegen Barzahlung ge- 
sucht Offerten unter 
Nr. 247 an die Gesch. 

Bauplatz 
S-W qm, im Singes zu 
verkaufen. Offerten 
unter Nr. 253 a d. G. 

Ausbaufähige 
3-Zinimer-Wohnung 

in Langen od. nähere 
Umgeb. gegen größere 
Mietvorauszahlung ge- 
sucht. Offerten unter 
Nr. 258 an die Geacn. 

1^-2-Zimmerwohng. 
von kinderlos. Ehepaar 
go."vUcht. Offerten unt. 
Nr. 251 an die Gesch. 

3-4-Zininierwohnung 
mit Bad in Langen od. 
Egelsbach für sofort 
oder später gesucht. 
Miete bis 100,— DM. 
Offerten unter Nr. 249 
an die Geschäftsstelle 

Suche in Langen. 
Egelsbach oder Er7- 
haiisen 

2-Zimnier-Wohnung 
gegen Mietvorauszhlg. 
Offerten unter Nr. 240 
an die Geschäfts.itello 

Bausporvertrag 
15 000 DM, eingezahlt 
2100 DM, zu verkauf. 
Offerten unter Nr. 257 
an die Geschäftsstelle 

Junger Mann sucht 
Nebenbeschfiftigung 
abends ab 18 Uhr und 
samstags. Führerschein 
Klasse 3 vorhanden. 
Offerten unter Nr. 244 
an die Geschäftsstelle 

Suche zum Anlernen 
eine ehrliche zuveiläs- 
sige 

Kraft fOr 
Schaltergeschfift 

Offerten unter Nr. 271 
an die Geschäftsstelle 

Suchen 
Damen od. Herren 

z. Verkauf von gang- 
baren Strickwaren. 
Sehr gute Verdienst- 
möglichkeiten. Offert 
unter Nr. 264 a. d. G. 

1 Zimmer 
leer oder möbliert, mit 
fließ. Wasser ab 1.4. 58 
zu vermieten. Offerten 
unter Nr. 260 a. d. G. 

1 Zimmer 
mit 2 Betten für zwei 
Berufskameraden so£. 
zu vemiieten. 

Nördl. Ringstraße 75 

Anst. junge Frau sucht 
Nebenbeschfiftigung 
ab 18.30 Uhr 
Offerten unter Nr. 261 
an die Geschäftsstelle 

Neuwertigen 
Sakko 

Gr. 47, verkauft 
K. Beck ,Neckarstr. 59 

Schöner 
irish Setter 

(Rüde), 14 Monate 'ilt, 
Stanrunbaum, um- 
ständehalber abzugeb. 

Gartenstraße 93 

Eiserne 
Bettstelle 

billig abzugeben. 
Südl. Ring%tr. 177 
II. r. (Arbeitsamt) 

2 Springer 
zu verkaufen. 

Bahnstraße 20 

Gut erhaltenes 
Büfett 

Eiche mit Nußbaum, u. 
Vitrine billig abzugeb. 
Offerten vuiter Nr. 259 
an die Geschäftsstelle 

Morgen Samstag GROSSES 

Schiachtfest 

Es ladet freundlich ein FAMILIE SCHOLL 

2-2'A.-Zimmerwohng. 
mit Bad von Pensio- 
nisten-Ehepaar (Fach- 
lehrer) in Egelsbach, 
Erzhatisen. Langen od. 
Sprendlingen zu mie- 
ten gesucht Angebote 
an Dr. Ernst Taubner, 
Egelsb., Niddastr. 64 

Mfibiiertes Zimmer 
mit Heizung und Bad- 
benutzung von berufs- 
tätigem Herrn gesucht. 
Offerten unter Nr. 265 
an die Geschäftsstelle 

IKSbliertes Zimmer 
Zentr.-Hzg., fließ. Was- 
ser, sep. Eing., Bahn- 
hofonähe sof. zu ver- 
mieten. Offerten unter 
Nr. 270 an die Gesch. 

Großes Leerzimmer 
für alt. alleinstehend. 
Herrn gesucht. Offert, 
unter Nr. 263 a. d. G. 

Möbl. Zimmer 
in Bahnhofsnähe von 
j\mg. Herrn dringend 
gesucht Offerten unt. 
Nr. 262 an die Gesch. 

Schlofstelle 
für berufstätig. Herrn 
zu vermieten. Offerten 
unter Nr. 269 a. d. G. 

Möbliertes Zimmer 
in Stadtmitte sofort 
gesucht. Offerten unt. 
Nr. 255 an die Gesch. 

Möbliertes Zimmer 
an berufstät Dame zu 
vermieten (Nähe dei- 
Bus-Haltestelle). 
Offerten unter Nr. 256 
an die Geschäftsstelle 

Großes 
Leerzimmer 

mit Kochgelegenheit v, 
jung. Ehepaar gesucht. 
MVZ oder BKZ wird 
gewährt. Offerten unt, 
Nr. 243 an die Gesch. 

Möbliertes Zimmer 
an berufstät. Herrn zu 
vermieten. 

Mühlstraße 47 

Junges Ehepaar sucht 
Leerzimmer 

Offerten unter Nr. 252 
an die Geschäftsstelle 

Gutcrhalt. moderner 
Kinder-Sportwagen 

zu verkaufen. 
R. Schlapp, 
Außerhalb 62 

Dieburg. Str. am Wald 

^ietteHStkuhe in ytoßet ^ustvakl 
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DieVersudiungwargroß 
/vis uoD an einem irostnarcen iag vor nun- 

mehr etwa zehn Jahren zwei Hähnen auf 
einem Bauernhof zusah, die wild aufeinander 
losgingen, ahnte er nicht daß er diesen Hah- 
nenkampf später in Beziehung bringen würde 
zu der vor ihm liegenden Nacht, eine Nacht 
die sich unauslöschlich in sein Gedächtnis ein- 
prägen sollte und von der er zu sagen pflegte, 
sie sei die fürchterlichste seines I^bens ge- 
wesen. 

* 
Der Abend sank. Die Sterne flimmerten. Die 

Kälte biß. Doß fror bis ans Mark. Und so mün- 
dete sein Denken ein in die bange Frage der 
Kreatur; Wo werde ich nun diese Nacht zu- 
bringen? 

Da sah er abseits ein Gut als lichtduichlö- 
cherten Schattenriß. Da! Da ist Wärme! 

Der grauhaarige Gutsherr würdigte Doßens 
Papiere nur eines flüchtigen Blickes. Desto 
länger sah er ihm in die Augen, in die klaren 
Jungenaugen. Endlich, als habe der alte Vater 
erst die entglittenen Gedanken von weit her 
zurückrufen müssen, sagte er mild: „Kommen 
Sie, mein Sohn." 

Um ein weniges später lag Doß im Bett, ge- 
sättigt wunschlos. Er kuschelte sich; schlafen, 
schlafen,schlafen. 

Stille. Irgendwo muhte eine Kuh. Fern bellte 
ein Hund. Stille. Doß gähnte, aber der Schlaf 
wollte nicht kommen. Doßens Gedanken waren 
wie aufgescheucht Er dachte an vieles, an mor- 
gen, an übermorgen. Auch an den Hahnen- 
kampf. Aber zumeist an den Kleiderschrank, 
der in der Ecke stand. Zwei Anzüge hingen 
darin und ein langer, pelzgefütterter Mantel. 
Auf dem Bodenbrett standen Schuhe und Stie- 
fel, feste, derbe, gar nicht zu vergleichen mit 
seinen eigenen zerschlissenen. 

Doß schlug mit der flachen Hand auf die 
Bettdecke, als gelte es. eine lästige Fliege zu 
verscheuchen. Dann wälzte er sich auf die an- 
dere Seite. Er kniff die Augen zu, ganz fest, 
minutenlang. Als auch das nicht in den Schlaf 
führte, verlegte er sich aufs Zählen. Er zählte 
und zählte. Etwa bei einhundert angekommen, 
züngelte die Frage in ihm hoch: Ob die Sachen 
dort im Schrank mir passen? 

Er setzte sich aufrecht, und er horchte in die 
Nacht hinaus. Das Zimmer, in dem er sidi be- 
fand, lag zur ebenen Erde. Das Fenster ging 
zum Garten hinaus. Die Chaussee, auf der er 
morgen weiterwandern würde, führte kaum 
hundert Meter entfernt am Gut entlang ... 

Irgendwo schlug eine Kirchturmuhr. Doß 
ließ sicli energisch zurückfallen. Wieder kniff 
er die Augen zu, wieder begann er zu zählen. 
Doch der Schlaf liam auch jetzt nicht Statt des- 
-sen erstand dieses Bild vor ihm: Er sah sich in 
einem langen Pelzmantel und mit festen dick- 
sohligen Stiefeln an den Füßen wohlgemut auf 
der Landstraße dahinwandern. 

Jetzt geschah es: Doß stieß die Decke zurück, 
sprang aus dem Bett Gleich danach stand er, 
angetan mit Mantel und Stiefeln aus dem 
Schrank, vor dem nachtdunklen Fenster, das 
er diebisch leise entriegelte. 

Die Sterne glitzerten. Die Kirchturmuhr 
schlug. Elfmal. Weitausholend, als wollten die 
wummernden Glockenschläge sidi selbst dem 
verborgensten Winkel kundtun. 

Doß sank in sich zusammen, gleich einer im- 
mer schwerer werdenden Last senkte sich das 
Erkennen der Schändlidikeit die er da im Be- 
griff stand, zu begehen, über ihn. Er stöhnte. 
Er schloß das Fenster, er kroch wie ein Geprü- 
gelter zurück ins Bett 

Wenn man nur die Menschen Freunde nen- 
nen würde, auf die man sich wirklich verlas- 
sen kann, dann könnten uns Freunde nie ent- 
täuschen. 

Aber einzuschlafen vermodite er audi Jetzt 
nicht Wieder und wieder erstand das Grauen 
vor der Ungewißheit kommender Tage vor 
ihm, wieder und wieder lockten Mantel und 
Stiefel dort im Schrank. 

Freitag, den 28. Februar 1958 

siunöe um Stunde versickerte. Erst als die 
Turmuhr die erste Morgenstunde angezeigt 
hatte, kam endlich der erlösende Schlaf. 

„Das war die fürchterlicäiste Nacht meines 
Lebens", meinte Doß, als er in feierabendlicher 
Stunde In der blitzsauberen Wohnung hinter 
seiner gutgehenden Reparaturwerkstatt von 
diesem Kampf mit dem „inneren Schweine- 
hund" erzählt hatte. „Dafilr aber war der an- 
dere Tag nun, ich hätte selbst nicht mit 
dem siegreichsten Feldherrn getauscht Uebri- 
sens", fügte er ablenkend hinzu, „der Sohn des 

menscnenrreunaiichen tiutsbesitzers ist nach 
Jahren doch noch aus der Gefangenschaft zu- 
rüdcgekehrt" 

p'' schwieg, aber wir ahnten auch so, wie das Wissen, daß der Heimkehrer die Sachen im 
Kleidersc^hrank wohlbehalten vorgefunden 
hatte ihm den schweren Sieg über sich selbst 
verschönte. 

Sollte sich der Sonntagskuchen nicht ani 
der Form lösen, so legen Sie ein feuchtes 
Tuch dai\im. Der Kuchen löst sich dann leicht. 

Zu weit getrieben 
John Mac Pherson ist Schotte und überdies 

Professor, also von Herkunft und Beruf zur 
Sparsamkeit vorbe.stimmt wie z/ur Zerstreut- 
heit. Eines Tages erkennt er die bittere Not- 
wendigkeit sich neue Visitenkarten drucken 
zu lassen. Er gibt dem Drucker sedne letzte, 
nicht mehr unbenützte Karte als Muster. Eine 
Woche später erhält er hundert schöne neue 
Visitenkarten, und auf allen steht zu lestm: 
„Prof<>ssor Mac Pherson wünscht gute Besse- 
runR!" 

^ dste M/# 

1 

Ich kann mir nichts Besseres vorstellenl 
Ich staune immer wieder! 
Itii kann es wirklich nicht be- 
schreiben, dieses strahlende 
Weiß. Man muß es selbst er- 
lebt haben, wie die Lauge 
dunkler und dunkler wird und 
die Wäsche weißer, immer 
weißer. Strahlend-weiß. 

So einfach, so sparsam, 
so schonend. Man braucht 
nicht lange einzuweichen, 
braucht keine Zusätze, nur 
Sunil. Im Nu ist die Wäsche 
strahlend - weiß mit einem 
herrlich frischen Duft nach 
Wind und Sonnenschein. 

Wi« mild dieses Sunil i^tl 
Man spürt es schon an der 
Lauge, sie ist himmelblau und 
mild.ganz mild! Regenwasser 
kann nicht weicher sein. Alles, 
einfach alles wasche ich damit. 
Sogar die zarten Babysachen 
und meine ganze Feinwische. 

n,.„ ' 
einen, 

nun 
*1—1 "Pakt, DM 190 n "'«sehen; 

Wasch strahlend weiß mit himmelblauem SUNIL 

ROMAN VON HORSt.w.-GIISSLEII 
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Ursel beherrscht sidi und schweigt 
„Und dann erscheinen Sie morgen, ahnungs- 

los, harmlos, und erklären; ,Sie hätten sich 
nicht so anzustrengen braudien, meine Herr- 
schaften, mir ist es ganz gut gegangen, ich 
habe droben beim Dr. Rittner geschlafen!' 
Halten Sie das für vorteilhaft? Man soll die 
Volksmenge nicht unnötig reizen, ganz abge- 
sehen davon, daß Ihnen die Rettungskolonne 
eine ziemlich gesalzene Redinung vorlegen 
würde. Das geht also nicht." 

„Nein, das geht nicht." 
„Ja. Schade!" 
„Bitte?" 
„Schade! hab' ich gesagt. — Um sieben Uhr 

geht der Mord auf. wir bekommen eine sehr 
helle Nacht Ich könnte also nach Paß Thum 
oder Jociiberg hinunterfahren und von dort 
telefonieren, daß man sich nicht bemühen 
möge, Sie zu retten. Sagten Sie etwas? Aber 
dann sitze ich unten und Sie hier oben, und 
das freut mich auch nicht. .. schon wegen der 
vielen Räuberbanden, die sicii bei un« herum- 
treiben, gar niiiit zu reden von den Wölfen, 
nicht wahrl Mein Gott, was haben Sie denn?" 

„Daß Sie sich nun aucji noc^ über mich lustig 
madien!" Sie schludit es ist zu spät, sie 
schludizt und öffnet damit dem ganzen zu- 
rückgestauten Kummer der letzten Tage, der 
ganzen Seelenspannung, plötzlich ein'.'n Aus- 
gang; Ursel heult los wie ein Junger Hund, 
ac^ Gott Jawohl, sie lehnt sit^ in den Ofen- 
winkel und heult einfach zum Steinerweichen, 
sie hat die Hände vor dem Gesicht aber der 
Schmerz Ist so groß, daß er zwisdien den 
Fingern durditropft 

Rittner sitzt dieser Bescherung ratlos ge- 
genüber. Er sieht sie eine Weile an; datu>, nur 
um etwas zu tun, steht er auf, holt l'eller. 

Messer, Gabel, Brot, Geräuchertes, die Enzian- 
flasche und baut alles vor Ursel hin. Er hat 
das dunkle Gefühl, daß in einem mit Schwarz- 
brot und Geräuchertem ausgefüllten Innen- 
leben kein Platz mehr für Seelenkummer sei. 
Und tatsächlich, Ursel nimmt Kenntnis von 
diesen Lichtseiten des Daseins, sie läßt die 
Hände sinken, sieht halb noch abwesend, das 
freundlich Aufgebaute, setzt sich gerade und 
während ihr die letzten Tränen über die Bak- 
ken laufen, säbelt sie ein Stück Brot ab. 

„Na, Gott sei Dank!" sagt Rittner. 
Ursel schneidet dünne Scheiben von dem 

Fleisch, legt sie hübsch ordentlich auf das Brot 
und schubst ihm den Teller hinüber. „Hierl" 

„Danke!" sagt er und beginnt zu essen. Dann 
versorgt sie sich selber. 

Nach einer Weile; „Vielleicht Ist es wirklidi 
nur der Hunger gewesen? Bisher war idi näm- 
lich gar nicht hysteriscii " 

„Ich muß Sie um Entschuldigung bitten — 
Idi hätte Sie nidit so necken sollen." 

„Schließlich können Sie Ja nlciit wissen, daß 
ich eine so dumme Gans bin." 

„Da muß ich Sie nun in Schutz nehmen." 
Sonderbares Ding! denkt er. Aber sie ge- 

fällt ihm doch sehr, trotz Ihrer Verheultheit. 
„Ernsthaft! Das Beste ist, wir fahren zu- 
sammen nach Jochberg ab, sobald der Mond 
da ist Ueber die Talsenalm geht es an freien 
Hängen entlang, ohne Wald und Ziehwege. In 
Jochberg bekommen Sie entweder noch das 
Postauto, oder Sie nehmen einen Schlitten." 

„Und Sie?" 
„Ich werde den Mondsc^einspazlergang wie- 

der herauf machen." 
„Schrecj^lich, daß ich Ihnen nun auch noch 

Ihre Nachtruhe . . ." 
„Was heißt nun auth nodi?" fragt er schon 

wieder ironisch. „Ich glaube übrigens, es gibt 
schredcllchere Dinge. Außerdem ersparen Sie 
mir dadurch zwei ganze Tage." 

„Wieso?" 
„Well idi meine Post gleich jetzt mit hin- 

unternehmen und in der Krämerei meine Ein- 
käufe machen liann. Also brauch Ich nicht 
mehr nach Kitzbühell" 

Das auch nocjil denkt Ursel. Dümmer könnt' 
Ich's wirklich nldit anfangen! Dann reden sie, 
was man so nach einem Wolkenbruch zu reden 
pflegt mit der Unterschwingung; Nun ist ja 
glücklicherweise wieder gutes Wetter. Aber im 
Tiefsten sitzt und sdiweigt doch noch ein klei- 
ner Schreck. 

Als Ursel aufsteht, weil sie über dem 
Schützenkogel den Mond gesehen hat, legt ihr 
Rittner die Hände auf die Schultern und blickt 
ih- in die Augen. „War es sehr schlimm?" 

„Nein!" sagt Ursel und wartet Eine Se- 
kunde. Zwei, drei, vier Sekunden. 

„Na also!" sagt Rittner, wendet sid ab und 
nimmt den Rucksack vom Nagel. Es wird ein 
sehr schneller Aufbrucji. 

Der Mond steht über den Gipfelketten, der 
Himmel hat ein ganz helles Silberblau. Wun- 
derbare Nac^teinsamkeit der Höhe! Im Süden 
schimmern die Gletscher des Großvenedigers 
wie aus einem Zaubergarten herüber. Tief 
unten schlummert das Tal. 

Das Mondlicht ist so hell, daß man dabei 
lesen könnte. Trotzdem fahrt sich's nicht leidit 
auf unbekanntem Wege: Geringe Mulden 
sehen mit ihren schwarzen Schlagschatten aus 
wie tiefe Krater, und Anhöhen verschwinden 
im rieselnden Mondlicht Ursel hält sich so 
dicht wie möglich hinter Rittner, der die 
HSYige langsam quert und s ch alle paar Mi- 
nuten umblickt 

Rittner kauft beim Huber-Scfaorschel ein, 
der keinen Feierabend in seiner Krämerei 
kennt und nebenbei' sr!n Gasthaus mit der 
Sorgfalt einer ewig hin und her laufenden 
Henne betreut 

Dann macht er sich wieder auf den Weg 
durch die Mondnacht Vier Stunden werden es 
gewiß, bis er wieder droben in seiner Hütte ist 
Aber er hat genug zu denken, der Weg wird 
ihm nidit lang. 

Jede Veranstaltung, die beachtet werden 
will, hat einen Ausschuß Dieser besteht aus 
zwei Gruppen: Die erste, verschwindend 
kleine, sieht man nicht, denn sie hat mehr als 
genug damit zu tun, die Sache vorzubereiten 
und durchzuführen. Die zweite, sehr ^el 
größer, tut gar nichts, dafür jedodi tragen Ihre 

Mitglieder schöne Armbinden und stehen 
immer genau an dem Punkt wo sie am er- 
heblichsten stören. 

Dem Fremdenverkehrsverein und dem Ski- 
klub ist es nicht schwergefallen, einen Aus- 
schuß zasammenzubringen Oer Ausschuß hat 
eine Sitzung, die sich mit der Frage befaßt 
wer Protektor des Neujahrs-Abfahrtsrennens 
werden soll. Viele Getränke wp-den dabei 
vertilgt und viele Zigarren geraucht Endlidi 
gegen Mitternacht beschließt man, ein 
Komitee zu bilden, das die Frage bearbeiten 
und lösen soll. 

Das Komitee hat eine Sondersitzung, In der 
.festgestellt wird, daß nunmehr höchste Ei'e 
geboten ist denn das Rennen soll Ja schon 
Ubermorgen sein, und auf den Plakaten darf 
natürlich der Protektor nicht fehlen. Drei 
Bratenröcke und drei mehr oder weniger 
ruppige Zylinder machen sich ungesäumt auf 
den Weg zu dem bekannten Häusl Seiner 
Durchlauiht des Fürsten Wolkowitz. Eine An- 
sprache wird hervorgeräuspert 

„Von mir aus!" sagt Seme Durchlaucht 
„Warum denn net? Nur zu tun, zu tun mag 
ich nix damit haben!" 

„Mir aa net!" sagt das Komitee, durch diese 
leutseligen Klänge entschüchtert. „Es Ist Ja 
nur zweng dem Fremdenverkehr . . . dö 
Krampf . . Macbma also Insene Danksagung 
und Pfüagod, Durchlaucht!" 

Einer faßt Mut: „Aber zur Preisverteilunp 
müaßten S'scho kemma!" 

»Vielleicht" 
„Da haut's Ja." 
Hochbefriedigt tritt das Komitee den Rück- 

weg an, mit einem kleinen Seufzer setzt sich 
der Protektor in seinen Lehnstuhl und lächelt 

Ist doch schön, denkt er, zu wissen, daß man 
noch einen Daseinszwerk hat! Auf naheliegen- 
den Gedankenumwe^en kommt er zu einem 
Punkt der ihn während der letzten Tage 
mehrfach beschäftigt hat! V -s war das für 
ein überraschendes Erlebnis mit dem blonden 
Mädchen, das der Franzi für eine Fürschtin 
erklärt? Wie die Fürschtin heißt weiß der 
Franzi auth nicht und herumtragen? Nein 
lieber nicht 

I 



Seite :0 LANGBNEB ZBIXÜNO Freitag, den 28. Februar 1958 

Massage hilft gegen Geslditsfältdien 
Erlte Vorbedingung Jeder erfolgrcidien Be- 

handlung ist ein sorgffiltlges Beinhalten der 
Qesichtshaut an den Partien, an denen sich die 
ersten FSltchen zu entwickeln pflegen. 

Ohne viel Zeit in Anspruch zu nehmen, ist 
die Gesichtsmassage unerläßlich. Am günstig- 
sten wird sie sidi auswirlien, wenn wir sie im 
Anschluß an die Frühwäsche und am Abend 
unmittelbar vor dem Zubettgehen anwenden. 
Kaum S—6 Minuten sind jeweils nötig. Immer 
werden dl« in Frage kommenden Partien zu- 
nächst einmal ein wenig eingefettet, und dann 
beginnen wir am Haaransatz der Stirn. Mit je 
zwei Fingern straffen wir die Haut etwas fest 
und schieben die gespreizten Finger ineinan- 
der. Hieraus ergibt sich eine Massage, die wir 
ebensooft seitlich wie kreisförmig durchfüh- 
ren. Immer muß die Haut hierbei etwas ange- 
strafft werden. Das ist das Wichtigste. 

Mit den geknöchelten Zeigefingern beider 
Hände massieren wir ähnlich die Nasenwinkel 
und mit kreisenden Fingerspitzen die vollen 
Wangenpartien. Wobei zu beachten ist, daß 
alle derartigen leiditen Massagen nicht nach 
den Außenlinien des Gesichts, sondern immer 
nach der Mitte zu vorzunehmen sind. Die 
Augenwimpern überstreichen wir ganz sacht 
und gehen dann über zu derSteilfaltenmassage 
zwischen den Augenpartien. Kreisend behan- 
deln wir dementsprediend das Krähenfüße- 
feld, an dessen Behandlung die Doppelkinn- 
massage angeschlossen wird. Hierbei werden 
wir dem vorgenannten Grundsatz untreu, alle 
Massagen nadi dem Gesichtsinnern vorzuneh- 
men. Denn nun treten die Daumen beider 
Hände in Tätigkeit. Man setzt sie an der Kinn- 
wurzei an und führt sie mit kräftigem Druck 
nach den Ohrläppchen zu. 

Jeder sagt: „Ich bin ja so nervös"! 

Falsche.* Lebensrhythmus ist unser schlimmster Feind 
Nervöse sind für ihre Umwelt keine Freude. 

Wenn dem Chef die Nerven durchgehen, zit- 
tert das Büro. „Unausstehlich ist der Alte", 
stöhnt seine Sekretärin und umschleicht ihn 
auf Zehenspitzen wie einen Schwerkranken. 
„Unausstehlich bist du heute", seufzf der Ehe- 
mann, wenn seine Frau ihren nervösen Tag 
hat, die Ehefrau, wenn er schlechter Laune ist. 
„Ich bin eben nervös", reditfertigt jeder sein 
aufgeregtes Verhalten. Kein Wunder, die viele 
Arbeit, der ständige Aerger . . . 

Ist Nervosität wirklich eine Krankheit, für 
die man ebenso wenig „kann", wie etwa für 
einen Schnupfen oder eine Blinddarmentzün- 
dung? Oder ist sie nur ein Mangel an Selbst- 
zucht, ein einfaches Sichgehenlassen, dem mit 
etwas Energie und gutem Willen leicht abzu- 
helfen wäre? Beides, sagt der Arzt. Der 
sdilimmste Feind unserer Nerven aber ist ein 
falscher Lebensrhythmus. Unregelmäßiger Ta- 
gesablauf, verkehrte Zeiteinteilung, die einen 
von früh bis spät jeder verpaßten Minute nach- 
hetzen läßt, ungenügender Schlaf, zu wenig 
Bewegung und Aufenthalt in frischer Luft, 
Lärm, grelle Lichteinwirkungen und nicht zu- 
letzt der ständige Genuß von künstlidien Reiz- 
mitteln. 

Man trinkt sehr viel starken Kaffee oder 
Tee, um sich anzuregen, und nimmt ein schwe- 
res Beruhigungsmittel, weil man nidit ein- 
schlafen kann. Da man danach aber auch wie- 
der nicht richtig wach wird, greift man erneut 
zu Kaffee oder Tee. Ein ewiger Teufelskreis 
gewaltsamer Steigerung und gewaltsamer 
Dämpfung, der schließlich selbst die stärksten 
Nerven kaputt macht. Auch Nikotin und Alko- 
hol, besonders im Uebermaß genossen, sind 
Nervengifte. 

Durch Abstellen der schädigenden Ursache 
kann man im allgemeinen auch die krankhafte 
Wirkung beseitigen. Wer also für gesunde Ner- 
ven sorgen will, achte auf folgendes: Jedes 
Organ wird nur durch Uebung kräftiger, durdi 
ständige Schonung aber schwächer. Die Nerven 

Frühjahrsputz von innen 
Sauerampfer-Suppe 

2 Eßlöffel riodcen mit 2 Eßlöffel Butter anrö- 
st«n, 1 Suppenteller voll abgestreifte und gut 
gewaschene, gebadete Sauerampfer-Blätter hin- 
zugaben, durdirühren, mit 1 1 Brühe durdikochen. 
Danach mit etwas Muskat und Salz würzen, mit 
einer halben Tasse dicker Sahne oder Dooenmildi 
und 2 Eidottern abrühren und über geröstetem 
W«<ßbrot anrichten. Man kann auch Eierklößchen 
n diese Suppe geben. 

Sauerampfer-Tunke 
Mit Butter oder Margarine ein helles Sohwitz- 

mehl herstellen, kleingesdinittene Sauerampfer- 
Blätter hinzugeben und dämpfen lassen. Dann so- 
viel kochendes Wasser dazugeben, daß man eine 
sämige Tunke erhält. Mit einem Brühwürfel ab- 
schmecken. mit Büchsenmildi abrühren und grob 
gehackte harte Eier vorsiditig daruntermengen. 

Frühlingssalat 
'/i Pfund sehr klein geschnittenes Sauerkraut 

mit * 4 Pfund bester Mayonnaise vermengen. Zarte 

„Verhängnisvolles Spielfieber" 
Die Firma Gebrüder Skriver in Hamburg 
nimmt zu dem Artikel „Verhängnisvolles 
Spielfieber — Spielautomaten sind eine Ge- 
fahr für die Jugend" In unserer Ausgabe 
vom 18. Februar 1958 Stellung. Sie schreibt: 
„Es ist nicht richtig, daß das Jugendschutz- 

gesetz das Spielen an Automaten und den Be- 
such öffentlicher Spielhallen bis zum 16. Le- 
bensjahr verbietet. Richtig ist vielmehr, daß 
gemäß § 7 der am 1. Oktober 1957 in Kraft 
getretenen Neufassung des Gesetzes zum 
Schütze der Jugend in der Öffentlichkeit Per- 
sonen unter 18 Jahren nicht gestattet wei-den 
darf, öffentlich aufgestellte Spielgeräte mit 
mechanischer Vorrichtung zu benutzen, welche 
die Möglichkeit eines Gewinns bieten, oder in 
öffentlichen Spielhallen anwesend zu sein. 

zu üben heißt nicht, sie dauernd mit Kräfti- 
gungspräparaten füttern, sondern sie in Tätig- 
keit setzen. Das bedeutet zunächst, sich selbst 
etwas zuzutrauen. Jeder Erfolg, jede geglückte 
Selbstüberwindung, Jede Selbstbeherrschung 
und Selbstzucht ist ein wichtiger Schritt zur 
Nervengesundun'g. Daß jedes Zuviel, jedes ge- 
waltsame Ueberspannen der Kräfte von eben- 
so großem Uebel ist wie jedes Zuwenig, ver- 
steht sich von selbst. 

Sind die Nerven nicht eigentlich erschöpft, 
sondern durch falschen Gebrauch überreizt, 
muß man zuerst die Reizquelle abstellen. Also 
fort mit allen Rausch- und medikamentösen 
Giften. Regelmäßige Entspannungs- und Atem- 
übungen, ausreichender Schlaf, viel Bewegun.'j 
und körperliche Ausarbeitung in frischer Luft 
sind gute Mittel zur Nervenbesänftigung. — 
„Ja, aber die viele Arbeit", mögen manclie ein- 
wenden. Von bloßer Ueberarbeitung ist noch 
kein Mensch nervös geworden, sondern höch- 
stens müde. Wer mit Freude bei der Sache ist, 
sich begeistert zu seiner Tätigkeit bekennt und 
sich daran gewöhnt, jedes Ding zu seiner Zeit 
und mit Hingabe zu tun, den wird selbst die 
angespannteste Arbeit nicht nervlich zugrunde 
richten. Erst die Unlust, der innere Wider- 
stand, der in das gesamte Schaffen einen un- 
harmonischen Rhythmus bringt, läßt unseren 
Organismus an der falsdien Stelle ermüden. 

Elegante Handschuhe in hellen Mudcfarbcn 
und ein fesches Käppchen — bezaubernde Klei- 
nigkeiten und die i-Tüpfelchen Jugendlichen 
Chics im Frühlinff. map Arthur 

Indiens Frauen werden modern 
Kinder- und Vielehe sollen ganz verschwinden 

Salatblätter mit Zitronensaft beträufeln, leicht 
salzen, mit Scheiben von harten Eiern didit be- 
legen, das Sauerkraut daraufgeben und mit 
Schnittlauch überstreuen. 

Spinat mit Hafermark 
1 Pfund sehr fein gehackten Spinat mit 1 Eß- 

löffel Butter andämpfen, mit einem aufgelösten 
Brühwürfel und Milch aufkochen lassen, 3 Eß- 
löffel feines Hafermark dazugeben und garen. 

FrQhlings-Tunke 
2 Eßlöffel Petersilie, 2 Eßlöffel Schnittlauch, 1 

Eßlöffel Borretsch, 2 Eßlöffel Kresse, 1 Eßlöffel 
Sauerampfer, alles sehr klein gehadct, mit 1 
Kaffeelöffel Senf und 1 Kaffeelöffel geriebenem 
Meerrettich und '/t Pfund von der besten, mit 
Zitronensaft verdünnten, Mayonnaise vermengen 
und mit harten Eiern garnieren. 

Gemiscjiter grüner Salat 
Kopfsalat, Feldsalat, Endivien und Chicoree zu 

gleichen Teilen, alles fein schneiden und anstatt 
mit Salattunke, mit guter Mayonnaise und viel 
Schnittlauch anmachen. Nach Qeschmacjc evtl. mit 
Salz und Zitronensaft und etwas Paprika nach- 
würzen. 

Fast 1500 Jahre sind vergangen, seit Kali- 
dasa, Indiens größter Dichter in der Sanskrit- 
sprache, sein Drama über die Liebe zwischen 
der Tochter des Einsiedlers Kanva und einem 
indischen König schrieb. Aber bis in die Gegen- 
wart wirken seine idealen Vorstellungen im 
Bewußtsein des geistigen Indiens fort. Um so 
leidenschaftlicher bemühen sich seine besten 
Vertreter, sie auch im alltäglichen Leben der 
breiten Volksmassen durchzusetzen. „Ich ver- 
lange für unsere Frauen die absolute Freiheit!" 
verkündete Mahatma Gandhi bereits im Jahre 
1921. „Ich verabscheue die Kinderheiraten. Es 
schaudert mich, wenn ich ein Kind sehe, das 
schon verwitwet ist." 

Heute, da Indien ein selbständiger Staat ist, 
bekennen sich seine politischen Führer mehr 
denn je zu der Aufgabe, die Stellung der indi- 
schen Frau grundlegend umzugestalten. Die 
Schöpfer der indischen Verfassung haben ihre 
Gleichberechtigung anerkannt, und schon als 
Lakshmi Pandit, Nehrus Schwester, als Bot- 
schafterin ihres Landes nach Moskau und Wa- 
shington ging, zeigte das, daß eine neue Zeit 
angebrochen war. Frau Pandit gehört heute 
zu den wenigen der 85 Millionen Inderinnen, 
die die Geschichte ihres Landes weitgehend be- 
einflussen können. 

Was sich zunächst nur in Umrissen abzeich- 
nete, gewinnt seit langem auf gesetzlicher 
Grundlage feste Formen. Die Hindu Code Bill 
(Hindu-Ccxlex) soU die soziale Anerkennung 
der Frau in der hinduistischen Gesellschaft er- 
reichen. Sie räumt nicht nur mit der Kinder-, 
sondern auch mit der Vielehe auf. Was die Eng- 

länder mit dem Verbot der Witwenverbren- 
nung begannen, führt dieses Gesetz in weit 
größerem Umfange fort, indem es der indischen 
Frau das Erb- und das Scheidungsrecht zuge- 
steht. Indiens Töchter sollen selbst für ihren 
Unterhalt sorgen können und nicht mehr wie 
bisher von der Gnade der Männer abhängig 
sein. 

Daß es bis zur praktischen Verwirklichung 
aller Ideale noch manche Anstrengung kosten 
wird, das verkennen die verantwortlichen 
Stellen nicht. Unbeirrt werden sie von den drei 
großen Frauenorganisatio.nen Indiens unter- 
stützt, die sich bereits während der britischen 
Herrschaft organisierten und wie die Männer 
für den Freiheitskampf eintraten. Einige ihrer 
prominentesten Mitglieder brachten es sogar 
zu hohen Posten im öffentliclien Leben 

Doch auch in anderen Berufen haben die 
Frauen nach und nach die Männer verdrängt. 
Sie arbeiten in Büros und Banken, als Aerztin- 
nen und Rechtsanwältinnen, fördern Kinder- 
heime und Mäddienberufsschulen und sind 
überall dort, wo die Erneuerungsarbeit tat- 
kräftige Helfer fordert. Und wenn es heute 
auch bei den orthodoxen Hindus noch als glück- 
bringend gilt, viele Söhne zu haben, weil sie 
mit ihrer späteren Frau die ganze Verwandt- 
schaft ernähren müssen, glauben sie doch an 
den Erfolg ihrer Reformwerke. Denn vornehm- 
lich in den Städten des Kontinents zeigt sich 
schon heute, daß ihre Aufklärungsarbeit mit 
den Gesetzen Schritt gehalten hat. Selbst unter 
den Parias, unter den „Unberührbaren", bahnt 
sich ein Wandel an. 

Es ist nicht richtig, daß eine polizeiliche 
Kontrolle bei Spielhallen ebensowenig durch- 
führbar ist wie an den Kinokassen. Eine 
solche Kontrolle ist vielmehr sehr leicht 
durchzuführen, dürfte sich aber in der Regel 
erübrigen, da die Verantwortung für die 
Nichtzulassung von Kindern und Jugend- 
lichen, also Personen bis zu 18 Jahren, dem 
Gewerbetreibenden bzv/. den mit der Leitung 
oder Beaufsichtigung der Betriebe Beauftrag- 
ten durch das Gesetz aufgebürdet ist, wobei 
sowohl fahrlässige wie selbstverständlich erst 
recht vorsätzliche Zuwidertiandlungen mit 
strengen Strafen bedroht sinci^|  

Alleinrecht auf Markierung 
Die Forstabteilung des Regierungspräsiden- 

ten in Darmstadt hat die Forstamter erneut 
darauf aufmerltsam gemacht, daß der Oden- 
waldklub in seinem Bereich das alleinige 
Recht hat, durchgehende farbige Wandermar- 
kica\mgen anzubringen. Die Forstämter wur- 
den angewiesen, jede örtliche Markierung zu 
unterbinden, die nicht durch ausdrücklich vom 
Odenwaldklub beauftragte Personen vor- 
genommen wird. 

Wie aus den Kreisen des Odenwaldklubs 
verlautet, müssen kleinere Spaziergängerwege 
in Fremidcnverkehrsgemeindcin, die näher be- 

zeichnet werden sollen, einheitlich angelegt 
werden. Auch ihre Kennzeicdinung bedarf der 
Genehmigung des Odenwaldklubs. 

Gewichtsbeschränkung 
„Ein Verbotsschild, durch das für eine be- 

stimmte Straßenstrecke eine Gewichtsbe- 
schränkung für Fahrzeuge angeordnet ist, 
muß der Fahrer, der es wahrgenommen hat, 
auf allen Teilen der Strecke und während des 
ganzen Verlaufs seiner Fahrt beachten." (BGH 
Beschluß V. 25. 9. 1957 — DAR 58, 26j, ADAC- 
Pressedienst. 
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(23. Fortsetzung) 
Lieber nicht) überlegt Karl Wolkowitz. Ich 

hab 'so ein Gefühl, als ob es der Fürschtln 
nicht gut bekäme. Obwohl... bei den Preußen 
droben Ist Ja alles möglich . . . sogar auch da-. 
Nett war sie übrigens, und gar nicht dumm. 
Dabei dieser komische Aktschluß. Fast könnte 
man neugierig werden . . . 

Johnny Leaver tritt mit seiner höflichsten 
Verbeugung, aber mit einem sichtbai schlech- 
ten Gewissen In Ursels Zimmer. „Sie haben 
heute «o herrliche Sonne auf Ihrem Balkon 
möchtec Sie mich nidit einladen, mich ein 
wenig zu setzen?" 

„Nein, das möchte ich nicht, denn ich bin 
sehr böse auf Sie, das sollten Sie nacligerade 
wissen. Wenn Sie sich aber ohne Einladung im 
Liegestuhl verstauen wollen, bittel" 

Sie breitet ihm soghr eine Decke über die 
Füße und bekommt einen so dankbaren Blicjc, 
daß sie Ihm viel vergißt „Ja, ich weiß, Ich bin 
mmer wieder zu gutmütig", sagt sie, gewisser- 

maßen als Entschuldigung für sich selber, „und 
Sie sind ein abscheulicher Mensch, Johnny, "n 
teder Hinsicht ein abscheulicher Mensch, 
«leinkriegen werden Sie mich übrigen? trotz- 
lem nichtl Wie geht es Ihnen: Wir haben uns 
^in paar Tage lang nur von weiten gesehen." 

„Ja, Sie machen so merkwürdige Allein- 
tiiuren Das sollten Sie nicht tun. Wie leldil 
cann datiei etwas passieren I" 

.Andere Sorgen haben Sie nicht?' fragt 
Ursel, wütend darüber, daß sie einen loten 
iCopf bekommt „Kümmern Sie sich um Ihre 
»Ißenen Angelegenhelten!" 

Nach einer Welle sagt er: „Morgen ist der 
bfahrtslauf . . Sie schwelgt 
.Ich habe meine Nummer abgegeben.' 

Ursel macht eine unbeteiligte Kopfbewegung, 
und er setzt schnell hinzu: „Idi bin nämlich 
in ausgezeichneter Forml Die letzten Tage mit 
ihrem Sonnenschein, es geht mir so gut wie 
noch nie, und auch dlas Training hat mich gar 
nicht mehr angestrengt Wir haben tadellose 
Zeiten erreicht Sie zanken nicht?" 

„Nein. An Ihrem unvernünftigen Dicjckopf 
würde das ja doch nichts ändern." 

„Oh, dann bin Ich schon sehr vergnügt, ob- 
wohl . . 

„Noch etwas?" 
Er faltet einen Schreibmaschlnendurchschlag 

auseinander. „Ja . . . haben Sie eigentlich die 
Startliste schon gesehen?" 

„Nein, das interessiert mich auch nicht" 
„Wetten, daß es Sie Interessiert?" 
Ursel wird argwöhnisch. „Was meinen Sie 

damit? Dahinter stecjct doch eine neue 
Schlechtigkeit!" Sie greift nach dem Zettel, 
aber er zieht Ihn weg. „Ich habe wahrhaftig 
nicht gewußt, daß Sie so ehrgeizig sind." 

Ursel, voll schlimmer Ahnungen, entreißt 
ihm das Papier und ließt: A. Damen 1. Fräu- 
sein Soundso. 2. Fräulein Soundso. 3. Fräulein 
Ursel Kändlerl Ein Blick durchbohrt den 
armen Johnny, ein Blick, an dem jeder andere 
als ein Engländer zugrunde gehen müßte. 
„Diese Gemeinheit haben Sie auf dem Ge- 
wissen!" 

„Ja", sagt er, „und ich habe sogar das Nenn- 
geld bezahlt" 

„Nicht einen Pfennig kriegen Sie von mir 
wieder!" 

Er lächelt Ursel stößt Ihren Stüh' zurück 
und beginnt auf dem Balkon herumzurasen. 
„Das hat man davon! Nichts als Hinterhältig- 
keit, nichts als Fußangeln I Warum hab' ich 
mich überhaupt um Sie gekümmert? Und war- 
um lassen Sie mich nicht In Frieden?" 

Johnny liegt In seinem Stuhl und sieht Ursels 
Dauerlauf mit an. Er legt die Fingerspitzen 
gegeneinander, wie immer, wenn ihm eine 
seelische Anstrengung bevorsteht »Warum?" 
sagt er langsam. .Weil Icii für Sie ehrgeizig 
binl" 

„Hab' ich Ihnen nicht schon hundertmal ge- 
sagt, daß Sie sich um Ihre eigenen Angelegen- 
heiten . . ." 

„Gewiß! Aber das hilft nichts. Sie sind mit 
augenblicklich wichtiger, als idi selbst es bin. 
Entschuldigen Sie, wenn ich mich jetzt nicht 
ganz korrekt ausdrücke; Ich liebe Sie nämlich. 
Sagt man so?" 

„Nein, man sagt nidit sol Das heißt: Man 
sagt natürlich so, aber .. 

„Nein, man sagt nicht sol Das beißt: Man 
sagt natürlich so, aber . . . das heißt, man sagt 
natürlich nicht so, ach Gottl" Ursel setzt sich. 

„Ich verstehe Sie nicht ganz. Die deutsche 
Sprache ist so furchtbar schwer. Ich hoffe daß 
ich nichts Unerlaubtes gesagt habe?" 

„Nein, oder vielmehr, ach, Johnny, es ist 
aussichtslos! Machen Sie, daß Sie wegkom- 
men!" 

„Zur Sprachlehrerin sind Sie jedenfalls zu 
aufgeregt", stellt er kopfschüttelnd fest. 

„"Tun Sie nicht so dumm! Reden wir lieber 
von. dem Abfahrtslauf!" 

„Nein, jetzt nicht mehr." 
„Dochl Ich werde ganz einfach nicht starten! 

Damit Ist die Sache erledigt." 
„Und was wird die große blonde Dame da- 

zu sagen?" Erstaunt fragt Ursel: „Frau Hes- 
sel? Wie kommen Sie zu der?" 

„Oh, ich habe sie gestern ausgegraben. Sie 
stürzt immer so geschickt nach vorn. Ohne 
mich wäre sie vielleicht erstickt. Auf diese 
Weise lernten wir uns kennen, und i^ sagte, 
daß Sie schon seit Tagen nicht schliefen, weil 
Sie genannt haben und den ersten Preis be- 
kommen möchten." 

„Sie sind ein gräßlicher Lügner, Johnny!" 
„Nun, denken Sie: Wenn Sie ohne jeden 

Grund auf den Start verzichten!" 
Vielleicht ist er wirklich so durchtrieben, 

vielleicht tut er es auch nur instinktiv, jeden- 
falls hat er Ursel bei ihrer schwächsten Seite 
ppadct Sie wird ruhiger und beginnt zu 
überlegen. „Gut!" sagt sie dann plötzlich. „Ich 
werde starten! Was ist schließlich dabei?" 

Johnny klatscht begeistert. •„WundervoUl 
Sie werden bestimmt die Erste. Und wem ha- 
ben Sie das zu verdanken? Mirl" 

„Liegt Ihnen daran so vl?17" 
„Es würde midi sehr freuen, denn bisher 

war ich es immer, der Ihnen etwas zu ver- 
danken hatte." 

„Unsinn!" 
„Ich glaube, keine Frau kann sinej Mann 

ilsben, der ihr alles zu verdanken hat und der 
ihr nicht überlegen ist." 

„Fangen Sie schon wieder mit diesen Din- 
gen an?" 

„Aber ich liebe Sie schrecklich. Ursel!" 
„Schrecklich —, ja, das scheint mir fast sel- 

ber so!" 
„Was werden Sie sagen, wenn ich morgen 

die beste Zeit fahre?" fragt er mit einem so 
flehentlichen und erwartungsvollen Blick. 

„Nun. ich werde sagen; Fein Johnny! Ich 
werde Ihnen gratulieren. Aber das ändert 
doch nichts daran, daß . . ." 

Ursula sieht, wie sich ein Schleier auf scinr 
Augen legt, wie das Licht darin nur noch 
flackert, um zu frlöschen. Dieser kranke 
Junge, der nicht weiß, was er auf der Welt 
zu suchen hat, dieser Mensch hofft darauf, 
einmal in seinem Leben glücklich zu sein. 
Von selber kommt das Glück nicht zu ihm, 
von selber kommt es nur zu den Glücklichen 
Alles, was er tut und denkt, Ist nichts weitei 
als der groteske Versuch, Irgendwie ein biß- 
chen Glück zu erhaschen, und das Herz zittert 
ihm, weil er zutiefst weiß, daß es wohl doch 
mißlingen wird,- weil sich das Glück nicht 
zwingen läßt, am wenigsten von Menschen, 
wie er einer ist Er weiß es, will's aber nicht 
glauben. In dem Augenblick, in dem ihm die- 
ser Unglaube verloren geht, ist er selber ver- 
loren. Was soll man tun? 

„Johnny, Sie machen mir großen Kunjner 
. . .", sagt Ursel. „Muß denn gerade ich es 
sein?" 

„Sie sind immer so gut zu mirl" antwortet 
er imd schließt die Augen. 

Ursel erwidert nichts. Sie tritt an die Bal- 
konbrUstung und schaut ratlos ins Weite. Wes- 
halb ist das I^ben so schwierig? Am liebsten 
möchte sie weinen, aus Mitleid mit allen Men- 
schen un4 nicht zuletzt mit sich selber. 

(Fortsetzung folgt) 


